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deit  IFerophilus  vind  Erasistratus  Zeit  hat  nle-^ 
mand  bezweifelt,  dafs  das  Gehirn  Organ  des 
Vorsteliens  sey ,  nnd^  niemand  nachgewiesen, 
was  im  Gehirn  geschehe,  wenn  und  indem 
der  Mensch  vorstelle,  ja  nicht  einmal,  ob  im 
Gehirn  eine  räumliche  Bewegung  vorgehe,  in- 

*)    Diese    wichtigen    Residute    sorgfältiger  For- 
schungen   des.   wArdifen   Herrn    Verfassers  sn 
den    Irren    der    Charit^    scheinen    mir    beson- 
ders jetzt  grofser  AnfraerKsamkeit  wflrdig,   da 
man  nur  zu  sehr  geneigt  ist,  den  Struktur  •  und 
ConiiitenzTeränderungen  des  Gehirns,  die  nyoß 
nach  dem  Tode  findet,  ein  zu  grofses  psycholr 
giiches  und  pathologisches  Gewicht  zu  gtbai 
"was  gerade  durch  diese  Beobachtungen  sehr  wsi 
Kend  gemacht  wsrdea  mufs»  H^ 

A2  ' 


/. 
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dem  eine  Empfind  im  g,  ein  Geilanke,  eine  Wil- 
lensregung  gesijbieht.  Die  orgnnisrhe  Bedin- 
gung des  Vorstellens  ist  eine  Thiiii{(keit  des 
Geliirns  —  das  ertennen  alle  —  aber  von 
der  Qualität  und  IHedalität  dieser  TJiätjgkeil 
weiTs  niemand. 

Denken  ist  niclit.  I^ld^n',.  und  mit  Ner- 
venthfltiglteit  ist  kein  Vorgang  im  plastischen 
£«i>0a,.keiäe"aei)ei37»tfaeHE~te|)e|u^fn  Qe- 
^bildes  nothwendig  verbuiid&pr  Das-  Gehirn 
sieht  durf:ha  Ailge  'und  hüM:  Öürch'B'OAr,  aber 
weder  in  den  Sinn^rganen  noch  im  Gehirn 
entsteht  dabei,  eine  wahrnel^nbare.  Bildung. 
Der  Impuls  vom' Gehirn  aus  bewegt*  die  Mus- 
keln, allein  vreder  in  diesen  noch  in  jenem 
läfst  das  Wcdlfln  eine  bBfantilidie  Verande-  , 
rung  zutiick)  ,  JVocb  weniger  ist  dem,  Gehirn 
Anzusehen,  welchen  Vowath  von  Erinnerun- 
gen, welche  Kraft  der  Gedankenverbindun- 
gen ,  welche  Schätze  von 'Kenntnissen  es  ent- 
bleiet: •ScM/er  upd  ein  ^uditräh  haben  einerlei 
Formen  des  Denkorg^hs.     '       " 


Ja  nicht  einmal  vor  dem  Gphiin  der  Sauge- 
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müsse   kranke    bildeu.      Aber  wir  sehen   die 

;:nirsten  Ausartungen  des  Gehirns,  Steatouien, 

Eiterungen    desselben,   Verwundungen,    MlTs^ 

Inldungen    der   Scbüd^lhöhle   — '  bei  gesunder 

Vürstel  1  u  ngskrai  t , 

Wenigstens  wenn  das  YorsteUeo  krank- 
briR  erfiilgt ,  inufs  die  Ursache  im  Organ  lie- 
fen, denn  nicht  die  geistige  Krait  kann  er- 
kranken, sondern  der  vegetirende  Körper,  an 
den  sie  gefesselt  ist.  So  sollte  man  meynen, 
lind  in  dieser  Meinung  sind  auch  folgende  Ob- 
ductioneXf  angestellt. 

Ein   Sojähriger    Uhrmacher,    August  W, 
ti\l  drei  Monate    lang    an  heftiger  Manie,   de- 
ren £n^stebIlo^  dunkel  blieb,  da  er  selbst  sein6 
Geschichie  nicht    angeben  konnte,   und  keine 
Wrw;indte  da  waren,  die  von  seiiiem  Wohn- 
nrt    (Prenzlüw)    her   hierüber  .Notizen   niitge- 
thc-ill  hätten.     W.  war  aufseist  heiter ,  schrie 
laut,    sprarli    in    Reimen,    combi^irte  mit  be- 
Avunderiiswürdiger    SrhueJli<ikeit    die   allerun- 
iit-rtinileslen  Dinge,  pfiff  Mebnlien,  scblief  fast 
iiir    nicht,     recilirte    zuweilen    Jauj^e    Stellen, 
rtus  Racine   nanientlicb    in    Iranzüsischen    Vier- 
sen her ,    ftb  er   .alcicJi   kein  Wort-  frauzijsiscli 
\ erstand,     auch     nie    in    Fraukreirii   gewesen 
war ,    sondern    blols    jn   seiner    Kindheit  einst 
lulerrichl    in   dieser   Sprache   genossen,  liatte. 
Zu^rleich  litt  der  Kranke  an  knotiger  Lungen- 
^urhl,    die    schnelle  Fortschritte  machte,    und 
iiin  sc  ho»  zwei  Slonate  nach  seiner  Aufnahnid 
in  die  Charitc  tödtele. 

Der  Schädel  zeigte  keine  krankhafte  BiK 
dun;:       Das    Enkephalon   füllte    dessen  Höhle 


vbllkommen  ans.  Auch  im  den  InTolucris  des 
Hirns  im  nichts  KrankhafteK  zu  entdecken. 
Bau,  Verhältoifii  und  Weichheit  der  Rinden - 
und  Marksubstanz  waren  normal.  Die  Tierte 
Uirnhohle  '  war  erweitert  und  enthielt  viel 
Enrbiloses  Wasser,  und  als  der  Leichnam  ge- 
neigt  wurde,  üoh  auch  aus  der  Kückenmarks- 
höhle eine  bedeutende  Menge  Serum  aus. 
Beide  Lungen  warea  Toller  Tuberkeln,  deren 
mehrere  im  linken  obersten  Lobus  in  Eite- 
rung sich  blanden.  '  Das  Herz  und  die  Bauch- 
eingeweide zeigten  keine  Abweichungen  Tom 
normalen  Bau. 

n. 

Cbiistian  B.j  Handarbeiter  ans  Carbe,  fil 
Jahr  alt,  slitmmig  und  klein,  aber,  wohlge- 
nährt, hatte  iin  Aprü  1819  einen  apoplekti^ 
■Scbea  Anfall  erlitten;  nach  welchem  zwar 
nicht  die  Muskeln  gelähmt  blieben,  wohl  aber 
Erinnerungs-  und  Urtheilskraft,  auch  die  Spra- 
che: er  konnte  blofs  lallen.  Im  Junius  er- 
folgte ein  neuer  apoplektischer  Anfall  und 
machte  seinem  Leben  ein  Ende.  —-  Der  Kno- 


^.7,,     -..■y,/-     ;  r  ■    ■■■■. 

1  ilin.  lUiinttBiMh  d«D  0&id4ate||dl«)Jk  , 
atitlahil gl»,  wo  m:  dis  Ei^i^igniifwl 

■BMtttbMI».  /,-;  -.;■    ,- 

■  ■  -■    -nt  ■    ;■■'  "■■:■'-:■■'■ 

Jobvn  "W-,  40  J.  alt,  Handarbeiter,  -uod  ' 
'  dem    Br^inntweiii    ergebea,    kam    im 
l  heftiger  Tobsucht  in  die  Charite,  und   j 
ireils    in   der  ölen  TVocIie  seines  Auf-  '  ■ 
daselbst    iii  einem  Zustande  von  Be-  ^• 
_^  dam  absr  nicJill^fnitli'ctte  apoplekti^ 
XiMÜMiiuiBgeii    TONratgeungeB  r  yt,u«^.  ■■ 
'  V^b«  Um  UnaAe  «naer  ULranUieit  ^a^  to^dit» 
m  alUum  gmewn,  ai^er  daft  ue  bei  6e^ 
iQgnbnf  «ÜM  heftigen 'Erzöünteos  im  trudk-  ; 
Boa  Zagtaai  zum  ersten  Ausbruch  gekommen 
war.  —f    Der  Schädel   war   normal   gebildet, 
nicht   dick,   die   harte  Hirnhaut  mit  der  -Ver- 
I  Arachnoidea  an  mehreren  Stellen  ver- 
nnd  unter  dieser ,   anf  den   Gyreu 
des  HixnS,  hie  and. da  viel  lymphatisches  £x- 
sodat,   die   Seitenhöhlen   toU  Serum  nnd  das 
Hirs  fiberall  blutleer. 

rv. 

JoM^  N.,  «Oft  tJngam,  60  ].  alt^  war 

trit  21   Jahren   im  Irrenhause.     Ehedem  ttst 

•r  jBoUat,    und  nach    seiner  Verabschiedung 

ia  Manie  Terfallen ,    allein  längst  gehörte   er 

■ntor  die  grobe  Zahl  der  unheilbaren  und  nn- 

..■ahäiflifhen  frren,   di6  folgsam  ihr  Tagwerk 

.^terricfateB,  wozu  mau  sie  antreibt,   zuw^eil^ 

'..Ms  werden, .  aber    gewölmlicb  in   fröhli(Jier 

-•&awM   Unsinn'  schwatzen,     Sfit  V]mcllk..Wt 


mnD  sie  nis  zu  einer  .  besondern  Classe  von 
Irren  gehörend'  angeseho:  sie  sind- nocli  im- 
mer vullstüädig 'des  Vernaufigebrauchs  beraubt, 
also  wahrhafte  Maniaci ,  obgleich  das  Vethäit- 
nifs  der  vorstellenden  Krähe  unter  sich  bei 
ihnen  nicht  mehr  gestürt  ist,  wie  im  Anlan- 
ge jeder  Manie.  Sie  siiid  also  den  Thieren 
völlig  gleich,  mit  Ausnahme  der  Gestalt  und 
Rede,  «her -so  weit  das  Vorstellnngsgeschäll 
thierisch  ist,  erfolgt  es  bei  ihnen  uhoe  Stö- 
rung. Ersteres  nach  marasmirendem  Zustand 
und  unter  fieberhaften  Erscheinungen. 

Hier  war  der  Schädel  überall  sehr  dick, 
besonders  nach  hinten,  wo  der  Knochen  ^" 
Durchmesser  Latte.  Längs  dev  Ffeihiatli  be- 
fanden sich  neben  der  Falx  zwischen  Arachn. 
und  Dura  m.  einzelne  Funkte  durch  weiJse, 
kreideahn  liehe  Massen  verklebt.  Die  Gehirn- 
gefafse  waren  blutleer  :und  alle  Hohlen  voll 
Serum.  Die  Consistenz  der  Hirnmasse  Sizilien 
etwa?  zäher  .und  härter,  als  gewÖhnltch. 
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muDgszustand  einzelner  TL  eile  und  gänzlicher 
fiewurstloftigkeit  iünJT  Tage  Inng  forUväJirend 
ab^  bis  die  Lähmung  allgemein  >vurde. 

Die  Obduction  zeigte  niclit  befriedigend 
die  Ursache  dieser  grofsen  Zersti»riing,  denn 
alles  was  sich  finden  liefs,  Avar,  dals  die  (je- 
fafse  von  Blut  strotzten  und  die  Oberfläche 
des  Hirns  hie  und  da,  besonders  in^ler  IVähe 
der  Falx,  mit  Ipnphatischen  Exsudaten  be- 
deckt war.  Im  linken  oeitenyentrikei  befand 
sich  viel  blutiges  Waiser. 

VL 

Noch,  unbefriedigender  war  das  Resultat 
der  Obductibn  der  Rebekka  L. ,  die  29  J.  all 
in  der  Charite  starb.  Sie  war  eine  sehr  ge- 
bildete JPrau  einst  gewesen »  und  durch  einen 
erschütternden  Affect  auf  einmal  in  Betäubung 
rerfaüen,  welche  in  den  höchsten  Grad  von 
Blödsinn  endete.  Sie  fühlte  den  Dranji;  der 
Instincte  nicht,  und  würde  neben  \ ollen  Schüs- 
seln verhungert  seyn ,  wenn  sie  nieinand  ge- 
füttert hätte.  Nach  und  nach  zelirte  sie  ab, 
und  starb  nach  13inonatlirher  D<uier  dieses 
elenden  Zustandes  am  hektischen  Fieber.  Das 
Hirn  war  vvelk,  die  Schädelknoclien  llick,  die 
Höhle  nicht  ausgefüllt  von  Hirnmasse.  Am 
Cerebelluin  waren  nur  sehr  kleine  Gyren  zu 
sehen ,  sonst  nirgends  etwas  Abnormes  zu 
finden. 

VII. 

Christian  B. ,  ein  Zimmerm.^nn  ,  50  Jnln- 
5^t,  wurde  von  aufserhalb  nach  der  Charlie 
gesendet,  ohne  Nachricht  von  der  Enlslehung 
oder  Dauer  seiner  Krankheit.     Er  spracli  sehr 
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selten  und  nur  änzelue  Worte,  die  aber  doch 
Bezug  auf  die  an  ihm  gerichteten  Fragen  hat- 
ten. Sonst  sah  er  dSster,  mit  fähiger  Stirn, 
vor  sich  nieder,  und  konnte  i|iur  qnrch  Ge- 
walt zur  Annahme  Ton  Nahrung. gezwungen 
werden.  Dadurch  ;rerfiel  er  bald  in  hektische» 
Fieber ,  das  nach  3  Alonatea  sein  Daseyn  endete. 
Mieder  die  Form  des  Schädels  ,>  noch  des 
Hirns,  oder  einzelner  Hirntheile,  noch  die 
der  Hirnhäute  zeigte  die  geringste  Abnormi- 
tät. Die'  Gefäfae  des  Hirns  waren  blutleer, 
und  die  Seitemrentiikel  ganz  trocken.  Im 
Unterleibe  aber  fanden  sich  viele  Mesente- 
rialdrüsea  in  au^etriebenem  und  verhärtetem 
Zustande,  der  Itfagen  war  yinerlich  rSthlich 
blau,  sehr  klein,  und  der  Idioms  fest  gänz^ 
lieh  Terwachseo. 

vni. 

Johann  St.;  Chimrgus,  28  J.  alt,  ifrurde/ 
im- Zustand  tiefer  Schwemuth  in  die  Chatit|£ 
gebracht.     Ehedem  gehörte  er  zu  der  zahlrei- 
chen  Clasae    von   Menschen,   die  b^  vielem   ' 
Dünkel    grofse    Ansprüche   an    das  Glück  i 
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so  tief,  als  die  Dicke  der  Cutis  an  der  Stelle 
betrag,  durchdrungen,  den  Kehlkopf  aber 
gar  nicht  getroffen  hatte,  auch  war  derselbe 
frei  von  Entzündung.  In  der  Schade lliulile 
wurde  weiter  keine  Abnormität  bemerkt,  als 
dala  die  harte  Hirnhaut  fester  als  ge wohnlich 
an  dem  Knochen  ansaXs.  Die  Pleurasäcke  wa- 
ren mit  Wasser  angefüllt,  und  die  Lungen 
hie  und  da  tuberculos.  Die  Därme  waren 
sehr  zusammengefallen ,  und  ihi^  Lumen ,  be- 
sonders das  der  dünnen  Därme,  eng.  Die 
Leber  war  viel  dunkler  und  blauer  gefärbt, 
als  gewöhnlich. 

IX. 

'  Charlotte  B.,  43  7.  alt,  eine  sehr  magere^' 
schwächüclie  Vxau,  war  durch  13  Wochen- 
betten, Kummer  und  Noth,  schlechte  Nah- 
rungsmittel, und  besonders  durch  ein  diesem 
Lebensverhältnifs  sehr  unpassendes  höchst  em- 

{)findliches  Nervensystem  in  Hysterie  verfall 
en,  deren  Faroxysmen  man  durch  häufige 
Aderlässe  zu  mindern  bemüht  gewesen  war. 
Das  Uebel  war  natürlich  dadurch  immer  är- 
ger geworden ,  und  hatte  sich  zu  heftiger  Angst 
mit  Brennen  im  TJnterleibe  gesteigert,  das 
man  nun  durch  Abführmittel  zu  heben  beflis- 
sen gewesen  war.  So  hatte  es  denn  noth- 
w^endig  den  höchsten  Grad  erreicht,  und  die 
Kranke  hatte  schon  öftere  Versuche  gemacht, 
sich  zu  tödlen.  Sie  störte  alle  andere  Kranke 
durch  ihr  unaufhörliches  Jammergeschrei,  und 
es  gelang  nur  auf  kurze  Fristen,  ihr  einige 
Erleichterung  zu  verschaffen.  So  vergingen 
sechs  Monate,  während  welchen  sie  wenig- 
stens zwanzig  vergebliche  Versuclie  machte, 
sich  zu  tüdten.  Zum  Essen  mufste  sie  ge- 
Journ.  LIX  B,  i.  St.  1^ 
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'  z^nogea  wtiväea,  doch  trank  sie  vi«l  niid  mit 
'  Begierde.  Gerade  in  'einer  ilirer  ruhigen  Pe- 
rioden schlich  sie  sich  einst  der  Snnst  sehr 
auftnerksainen  Wärterin  davon ,  und  büngle 
sich  in  einem  dunkeln  Winkel  an  eine  Thür- 
haspe.  Ihre  Abwesenheit  wurde  schnell  be- 
merkt, anch  wurde  sie  gleich  gerunden,  aber 
sie  war  and  blieb  todt. 

P^r"^  Schädel  war  normal  gebildet,  das 
Gehirn  von  ^i^armaler  F^m,  Färbung  und 
Consistenz,  dessen  GeCifse  strotzend  voÜ  Blut, 
dessen  Hühlen  Tast  trocken.  Die  Gl.  pinejdis 
war  ganz  voll  Sand.  Die  an  sich  gesunden 
Lungen  waren  mit  ^r  Pleura  fest  verwach- 
'  .aen,  das  Herz  mit  ^leoi  Fett  uingeben;  das 
.  Fericaidium  enthielt  sehr  w.enig  Serum. .  Scl^ar- 
.lachrothes  ..Blut  lullte  Aas  redttt»  Atrium  und 
[den  xecljten  Ventrikel  an,  aber  auch  der  lin- 
JLe  war  nicht  Ijeer  von  arteriellem  Blule.  Die 
Xflbsr  war  sehr  grors,  gelblich  bleich;  ihre 
:SlruCtur.uiid  Dichtigkeit  waren  normal.  Der 
JHagen  wajr.sehr  ausgedehnt  a[»er  leer,  'Sonst 
Wurde  nichts  regelwidriges  gefuadep. 
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Der  Schädel  war  äiirserat  dick,  besonders 
nach  hinten.  Die  harte  Hirnhaut  hing  sehr 
lose  an  dein  Knochen  au,  sie  trennte  sirh 
ohne  alle  Mühe.  Sobald  in  sie  cingefttorlieii 
ivurde,  flofs  eine  grofse  Menge  Ser^iin  aus. 
Von  der  Spinnwebenhaut  war  gar  nichts  zu 
sehen,  dagegen  füllte  eine  sulzige,  weii'seAIasse 
den  ganzen  Raum  zwischen  der  harten  Hirn- 
haut und  dem  Gehirn  aus/ dessen  Gyren  zu- 
sammengeprefst  waren.  Auch  alle  Ventrikel 
waren  strotzend  voll  Wasser,  das  Hiru  selir 
welk^  die  Corticalsubstanz  weifs,  die  ganze 
Masse  äulserst  weich,  und  aus  allen '  Punkten 
quqjl  Wasser.  In  Brust  und  Unterleib  zeigte 
sich  nichts  Abnormes,  aufser  dais  das  Omto- 
tnm  des  übrigens  sehr  abgezehrten  Kranken 
eine  grobe  Masse  Fett  enthielt. 

XI. 

Dorothea  Z. ,  30  J.  alt,  Dienstmädchen, 
kam  im  Zustand  finsterer  Schwermuth  zur 
Charit^.  Getäuschte  Hoffnung  hafte  dazu  An- 
la£s  gegeben.  Sie  sprach  niclit  und  rersagte 
alle  Nahrung ;  der  Korper  war  grofs,  aber  ab- 
gezehrt ,  das  Gesicht  gelb.,  der  Blick  zur  Erde 
gesenkt,  starr,  etwas  schielend.  Sie  hustete, 
aber  ohne  Auswurf^  fiinflehalb  Monate  ver- 
flossen, ehe  die  Abzehrung,  welche  not Kwen- 
dige  Folge  der  hartnäckigen  Weigerung  war, 
Nahrung  zu  sich  zu  nehmen,  ihr  tödtlich 
wurde. 

Der  liOichnam  lag ,  ehe  er  obducirt  wur- 
de, hei  mäfsig  warmer  Witterung  vier  Tage, 
und  dennoch  war  das  Gehirn  ungemein  hart 
unä  compact,  ohne  andere  Abnormitäten  zu 
zeigen.      Die   Lungen   waren  tuberculös ,   und 

ß  2 
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einsäe  Tuberkeln  schon  in  Eiterung  gegnn- 
^^n.  Die  Leber  w»r  mürbe,  grofs,  die  Milz 
sehr-klein',  der  Uterus  sdu  hart. —  Siebntte 
nie  geboren. 

xn.  . 

"Elisabeth  r. ,  26  3.  alt,  halte  vor  kurzem 
gehdren,  als  sie  von  heftigem  Koplbchmerz 
ergriffeii  wuf de ,  der  wohl'naijhliels,  auch  giinz 
intermil'tirte,  dann  .aber  mit  erneuter  Heilig- 
keit vriederkehrte.  In  der  Htjhe  der  AnfEÜfe  - 
wurde  dip  ^p^raruke  völlig  bewiifstlos ;   in  den 

'Machlafezeiteii  war  sie  erschöpft  und  gleich- 
gültig gegen 'alles:    van   ihrein  'Alanne    spi;ach 

^de'niit  groKer  Gleich^M^keit,  uhd  an  Ihr 
Kind  dächte  sie  gar  nicKl.  Eigentliche  Alis- 
nation  des  Gemüths  oder  Wahnvoratellungea 
fehlten.  Sie  brach  sich  während  der  Schmerz- 
anfalle,   und   am   Ende  wurde  dies  Erbrechen 

.tÖdtlicfa..    Der. Puls  war  nie  fieberhaft. 

"''"  p^e^Gernfse  der  harten  Hirnhaift  atrotz- 
feh  yon  Blut';   die   der   Pia  maier  w^i'ß"  coU 
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xni. 

Eia    ehemaliger    57jnlirj<rer    Soldat    IiAlter 
sjch  nach  harter  Feldarbeit,  der  Sonne  t'iii.s;;e- 
setzt,  dem   Schlaf  überlassen,    und   erwiichlo 
iu  Delirien,  die  schnell  die  Iioclisle  llefligkeil' 
erreichten.     Dabei  war  das  Fieber  sehr  lebhaft 
und  alle  Zeichen  der  Hii-nentzündung  vorhnn-' 
den.     Es  gelang,   des  Kranken  Leben  zu  ret- 
ten,  allein   er  vrard  blödsinnig.     Gedächtnifs 
und   Urtheilskraft  gingen  ihm   verloren,    und 
er  bewegte  sich   blofs  auf  Impuls  von  tiufseu. 
Endlich,   bei   immer   steigendem  Torpor  aller 
Thätigkeiten ,  wurde  er  allgemein  wassersüch- 
tig, und  je  mehr  diese  Wassersurhl  sich  aus- 
bädete,  desto  Klarer  kehrte  ErinneriinjEis  -  und 
UclheilsYennögen   wieder,    die    ihn   bis    zum 
Tode  nicht  Terlie/sen.     In  allem  war  er  neun 
Monate  in  der  CJiarile,    und  der  wassersüch- 
tige Zustand  währte  vier  Wochen. 

Die  harte  und  Spinnewobenhaul  waren 
vereinigt,  und  leztere  lucbl  darzustellen;  er- 
stere  hing  fest  am  Scha'lel  an.  linfer  ihr  w.'ir 
viel  Wasser,  wovon  auch  die  Ventrikel  siiniinl- 
lich  erfüllt  waren.  Die  SubsUuiz  dt^s  IJiniü 
war  überall  weich. 

XIV. 

Johanne  B. ,  30  J.  alt,  hatte  It^ichl  und 
glücklich  geboren ,  auch  nach  der  Geburt  sich 
woIJ  befunden,  allein  den  vierten  Tag  nach- 
•her  hatte  das  Milcbfieher^sie  ergriiTen  und  waj 
in  ein  wildes,  heftiges,  tobendes  Delirium 
ausgeartet,  wahrend  welclie.v»  das  Fieber  aui- 
liörte  und  dio  Locbial-  und  Milchabsonderun;^ 
forVdaiierte.  Neun  Ta^e  l.sng  hatte  mau  au- 
sser der    Charitc    allerlei    iicilvei suche   angc- 
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stellt,  von  welchen  ich  nur  eines  Brechinit- 
t«l8  upd  kalter  UebergieEBungen  erwähnen  kann.  ■ 
Sie  waren  nicht  Ton  gutem  Erfolg  begleitet, 
gewesen,  denn  die  Kranke  kam  am  14len 
Tage  naeh  der  E^ntb^ndung  und  am  lOten  nach 
Anfang  der  Krankheit  rÖilig  bewußtlos  in  die 
Chatite.  Sie  warf  die  Guedel  zwecklos  um- 
her, brummte  oder  mormelte  unarticulirte 
TSne  vor  sich  hin ,  spuckte  um  sich ;  der 
Fuls  war  fiir(^t»Uch  schnell,  weich  und  klein, 
die  Zunge  schwarz ,  das  Auge  wie  verloschen, 
im  Sopor  nar  halb  geschlossen,  die  Brüste- 
welk, die  Geschlechtstheile  trocken,  der  Leib 
angeblich  seit  drei  Tagen  nicht  geöffnet.  So 
blieb  sie  ungefähr,  bis  sie  au  sechsten  Tage 
starb. 

Die  Arachnoidea  war  völlig  undurchsich- 
tig,  stark  und  fest,  last  wie  die  Dura  mater, 
mit  der  sie  hier'  und  da  verwachsen  vrar ,  die  - 
Himgefafse  blutreich,  im  Utems  blutiges  Ex- 
sudat. 

XV. 
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Zuweilen  halle  er  auch  Zuckungen  in  den 
Kzlreiniläten ,  doch  niclit  lonniichen  \'eiis- 
ianz.  Im  13teiL  Jahre  enlwickelte  sich  liri 
ihm  der  Geschlechlslrieh  schnell  und  js^ewaU 
tig,  und  von  nun  an  konnte  nur  das»  Binden 
der  Hände  ihn  von  sielet*  Conireclalion  der 
Zeugungsorgane  abhallen.  Verniulhlich  da> 
durch  fiel  er  in  Tabes  und  Zehrfieber,  Gehen 
konnle  er  noch  den  Tag  vor  seinem  Tode, 
der  seiner  elenden  Existenz  nach  einem  IjfKi- 
rigen    Aufenthalt    in    der    Charile    ein   Ende 

inachte. 

f' 

Der  Kopf  war,  sehr  regelmafsig,  sogar 
schon  gebildet.  Die  harte  Hirnhaut  lüng  fest 
am  Knochen  an ,  und  war  auch  unter  den 
Scheitelbeinen  mit  der  Ararhnoidea  verwach- 
sen. Letztere  war  fester  als  gewöhn licli,  doch 
nicht  undurchsichtig.  Das  Gehirn  quoll  aus. 
den  Einschniüen  in  die  Hinihant  hervor.  Als 
eben  die  Seitenhr>hlen  geililnel  wurden,  stürz- 
te eine  grofse  Menge  Spriun  aus  ihnen  her- 
vor, und  nun  liel  das  etw«is  hnrie  (leliirn 
stark  zusairunen.  Der  Magen  war  seiiv  groi's, 
die  MeseuteriaJdrüsen  zum  Theil  ver^röi'sert 
und  verhärtet ,  das  Colon  Iransversuni  tief  nach 
der  Beckenhöhle  zu  herabgesunken. 

XVI. 

Johann  S. ,  Zuckersieder,  37  J.  alt,  litt 
an  dem  Wahn,  die  Stimme  einer  Frau  zu 
hören,  die  ihn  heftig  äiij^sligle  und  verlüi(»te, 
besonders  des  Nachts.  Er  liikr  dann  aus  dem 
Lager  auf  und  floh  ängstlich  aus  einem  "Win- 
kel in  den  andern.  Die  indirect  psychische 
Ueilart  war  an  ihm  über  zwei  Jahre  Imi^ 
gnnz  vergeblich   versucht   worden.      (Jedi'lil- 
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nifs  und  UrtlieilskTaft  wirlteo  nonna],  bis  auf 
den  Funkt  dieser  falschen  Perceptiön.  Er  litt  . 
zugleich'  an  einem  grofsen  Leistenbruche.  Nach 
fast  -rieijährigem  Aufenthalt  in  dei  Irrenan- 
stalt, wo  er  sonst  fleiTsig  ai'beitete,  und  sich 
folgsfun  betrug,  starb  er  apoplebtisch ;  vorher 
vrar  die  rechte  Körperhälfie  gelähmt. 

Der  Schädel  war  von  ganz  normaler  Bil- 
dung, die  Involucra  des  Hirns  sämmtlich  un- 
ter  sich  TerWachsen,  ihre  Gefäfse  strotzend 
voll.  Der  rechte  Seitenveutrikel  enthielt  we- 
nig fiirbeloses,  der  linke  viel  blutiges  Serum. 
Der  gestreifte  Korper  der  linken  Seite  war 
an  seineia  binteren  Ende,  nach  dem  Sehehü- 
gel zu,  roth  gefärbt,  und  enthielt  ein  kleines 
Coagulum.  In  Brust  -  und  Bauchhöhle  nichts 
bemerkenswerthes. 

xvn. 

Katharina  B.,  70  J.  alt,  Soldatenwittwe, 
war  oft  wegen  Melancholie  und  Versuch  zum 
Selbstmord  nach  der  Charit^  gebracht,  und 
nach  einiger  Zeit,  wenn  sie  sich  beruhigt 
hatte,  wieder  entlassen  worden.  Auch  d  Mo- 
nate  vor  ihrenL-Tode  kam  sie  in  grofser  Angst 
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Haudeisniannsfrau ,  31  J,  alt.  Die  Ursadio 
ürer  Melancholie  schien  Verlust  ihrer  KtiiJer 
zu  seyn ,  Tvenigslens  tvar  «ie  nach  deren  Tode 
so  verfallen.  Allmahlig  %iag  ilir  Zualand  in 
vollständige  BewuralLosigkeit  über,  in  der  sie 
ihren  eigenen  Koth  gleich  nach  der  Anslee- 
rung  gierig  wieder  verschlang.  Sie  slarb  6 
jtlonate  nach  ihrer  AufDahine  an  völliger  Ent- 
kräftimg.  Die  Obduclion  zeigie  die  Arncli- 
Doidea  nndiuchsichtig ,  verdickt,  Blutextrava- 
sat  rechts  in  der  Mitte  der  Schädelbasis ,  in- 
nerhalb der  harten  Hirnhaut,  sehr  wenig  Se- 
rum in  den  Seitenventrikeln.  Alle  vier  Hoh- 
len des  Herzens  waren  ganz  voll  und  ausge- 
dehnt,  mit  schwarzem  Blutcoagulum,  eben  so 
die  Venae  pulmonales ,  die  Leber  sehr  grofs, 
.  ^die  GaUenÜaae  atiotzend  voll  flüssiger  Galle. 

T^:  -*    ■  ■■        .XSX.  -■ 

',  .'  BCrtÜB  R.,  63.^  alt,  Kattnndnidkervritt- 
^n,  litt  sdt  Tielen  Jahren  an  Manie,  di«  all- 
TTMnil'g  in  den  rnliigeTen  Zustand  Übergegan- 
gen war,  dte  man  oft  mit  dem  Namen  der 
.  Ürarrheit  beseacbnon  hört,  Sie  glaubte,  KÖ- 
nigih  odef  Prinzessin  zu  seyn,  sprach  von  ,^- 
xen  Verwandten''  nnd  „ihrem  Sohne"  (dem 
König)  s«hr  vertraulich  und  viel,  afs  gern 
und  schwatzte  auch  heiter,  war  sehr  einpflnd- 
lidi  gegen  jede  Beeidigung  des  Respects,  den 
ihr  Bang  verlangte,  doch  dabei  iröhhch  und 
gutmöthig.  Spott  verwundete  sie  am  liebten. 
Oft  lag  in  ihren  Beden  viel  Witz,  und  be- 
.'  jBonders' machte  sie  sehr  treffende,  Whafte 
Bemerkungen  über  die  Schwächen  derer,  die 
ite  nahe  Waren.-  Endlich  verfiel  sie  in  all- 
gnoeina  Wassersacht,. und  starb  «n  derselben 
juch'2moiuttUcIxet.  Krankheit  des  Korpers. 
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Die  SchädelknocIieD  wnren  düi)n,  alle 
Hötileti  des  Körpers  voll.  Wasser,  das  Hirn 
weich,  auFserctein  lurgends  A'bnormital  der 
Bildung.  Ote  Gallenblase  viRt  sehr  klein  und 
enthielt  eine.  l)f enge  kleiner  Gallensteine. 

XX. 

Auguste  "VV- }  30  J.  alt,  kam  bei-eils  in 
dem  Zustand  völligen  Blödsinns  in  die  Cba- 
rite  und  starb  nach  ^vrejjälirigem  ÄuI'enLhalt 
daselbst  an  Entkräftung.  Sie  war  früher  j^cht 
munter  gewesela,  allein  erst  im  ^2sten  Jalire, 
ohne  dafs  man  irgend  eine  Ursache  weifs, 
blödsinnig  geworden.  Immer  lachte  sie,  und 
bemerkte  nichts  was  uln  sie  vorging,  wenn 
es  sich  nicht  auf  Essen  bezog.  Der  Kno- 
chenschädel war  auffallend  grofs,  und,  die 
Knochen  sehr  dünn.  So  wie  die  strotzende 
Dura  mater  eingeschnitten  war,  stürzte  eine 
grnfse  Menge  gelblichtes  Serum  hervor-,  das 
zwischen  der  ganz  undurchsichtigen  Arach- 
Doidea  und  den  Gyren  sowohl  als  in  alten 
Höhlen  des  Hirus,  sich  befunden  hatte,  und 
dies  von  allen  Seiten   im  höchsten  Grade  ge- 
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»scIl  oder  irgend  etwas  im  Wege  stand, 
tlmehr  dies  oaer  diesen  mit  grofser  Heilig- 
t  "wegstiers,  schmähte,  auch  wohl  in  der 
iaong  zu  strafen,  zu  donnern  u.  dgl.,  schlug 
i  lärmte.  So  blieb  er  fortwährend,  bis  8 
mate  Tor  seinem  Tode,  wo  er  mehrere  Ab- 
esse bekam,  einen  am  Perinäum  und  den 
lern  am  Halse.  Von  deren  Ausbruch  an 
lerte  sich  sein  Gedankensysteia ;  er  wurde 
fangs  still,  stumm,  verhielt  sich  gänzlicJi 
iend,  und  endlich  fing  er  an  zu  weinen 
1  den  ganzen  Tag  zu  beten :  nicht  nur  Gott 
:  er  um  Verzeihung  seiner  grofsen  Sünde, 
idern  auch  die  Aerzle,  die  Wärler,  die  an- 
m  Irren.  Wenn  ein  Geschwür  heilte,  brach 
1  anäerea  auf:  selbst  die  Ohrmuscliel  wurde 
trSitz  eines  groben,  langwierigen  Geschwürs, 
ich  und  nach  fiel  er  in  hektisches  Fieber, 
f  stets,  verlor  die  Sprache,  und  konnte  nur 
ch  mit  d«r  Slieiie  eines  Beteuden  daliegen 
d  die  Lippen  bewegen:  alle  Muskeln  Ver- 
den den  Dienst,  und  die  rnpillen  waren 
xht  mehr  empfänglich  für  den  Reiz  des 
chts.  Zu  diesen  groJsen  Leiden  geselile 
h  ein  steter  Durchfall,  dein  Scheine  nach 
ne  Schmerzen  und  ohne  Aui'lreibung  des  Un- 
:leibs.     £ndli(;h  starb  er. 

Der  Schädel  war  normal  gebildet.  Die 
ergenaueste  Untersuchung  des  Hirns  und  sei- 
r  Häute  bot  auch  nicht  eine  Spur  von  Ab- 
nchung  von  der  Normaibildung  dar:  man 
tte  dies  Hirn  für  ein  inusLerhaft  gesundes 
Iten  können.  Im  Her^beulel  waren  etwa 
ei  Unzen  Wasser.  Aber  der  ganze  Dann 
ttal  -war  durch  Kilerung  zerstört :  vom  Py- 
rus  an  bis  an  das  S  romanum  war  im  iunern 


Ltiüi^n  Sei  DKnne  GeacbNnir  An  Oresch^rifr  untl 
mebrei^  hatten  die  Substanz  der  Därme  zer- 
fressen, so  dar»  eine  Uenge  Vau  Hutig -*rau-' 
iter  Jatiche  die  Därme  von  aafsen  umgftb.- 
Dle  Därme  TTaren  verdickt  und  schwarzflek- 
Mg.  Die  Leber  Uön  und  welk,  noeh  tti^r  . 
die  Milj!. 

.  xxn: 

Ein  EpUepti schär,  Namens  G. ,  der  von 
JTngesd  auf  der  feilenden  Sucht  nnterworfeu 
gewesen  war ,  starb ,  26  J.  alt',  in  der  Cha- 
ritä  apoplektisch.  Schon  seit  Entwicklung  der 
Maimbaxkeit  war  er  blödsinnig  geworden;  der 
Blpdsina  halte  jedoch  stets  zugenoounen.  Nie 
zeigte  sich  bei  ihm  irgend  eine  ^eoTserung 
des  Geschlechtstriebes ,  gadz  dem  gewÖhnU-' 
chen  entgegen.  Fünf  Wochen  vor  seinem. 
Tode  fiel  er  im  Krampf  mit  dem  Kopf  auf  ei-  : 
nem  beim  Bett  stehenden  Spuckkasten,  und 
verwundete  eich  dadurch;  der  Knochen  ,war 
unbeschädigt.  Von  dieser  Zeit  an  nahm  der 
Blödsinn  bis  zur  gänzlichen  Apathie  zu :  all- 
gemeine  Wassersucht  entstand  und  der  ICjanke 


ildrnsea  zu»  Thcil  vergnjrsert  und 
n»,  die  rieqra  slellehweis  verwachsen; 
Wasaer  in  allen, Hölileu. 


Dia '44jähr'ge  Frau  eines  Bedienfen;  Wa-  ■ 
nens  Et.,  wurde  durch  Eilersucht  altHiablig 
schwemiülhig  "und  heiWg:  sie  hatte  Vers u ehe 
gemacht,  den  Mann,  die  Person,  der  sie  miEa- 
tränte,  und  sich  selbst  zu  tödtw»,  WShjend 
ihr«  16inonarl.  Aufebtlilrits  in  der  d.hffth^ 
b^serle  sie  sich  anfangs  sehr,  -Verfiel  abe4  ia 
a&  letzten  *  Blonatea  in  schleichende*  Fie- 
her,  das  sich  langsam  Vermehrte  nöd  öüt  '. 
«tU|4\aatiTem  DurehTidl  vorband.  ■  So  starb  Sie. 
liehen  dem  Sinus  longitudinalis  major  ivar 
ia  der  Dar»  mMter  ein  Knochen|i^ilci^  J  ZoJjt 
ijiMg  nad  2  Linien  dick.  Diu  Gefalse  des  Kpr 
pfes  waren  durchgängif;  blutleer,  alle, Hirn- 
hohlen und  selbst  die  RiickenuiarkshüTiIe  mit 
Seraifi'jAtffzeii^  aiig^fiillti,^jj^.,der  B^tfiöhle 
&i|düidi.'. nichts  ij^nöiijRes.p. jjn.^erß^ncjl^ljlp 
die  J[<eber  gi^Iii!uy,ds'g6TFÖ&tdiiJi«  .'3ie  Ual- 
leidtlaKi,  ^e(^<      !:.j;. .,„.,..':■''  ■  '■■\'^.t   -i,' 

^xxJv.T  •■■■.■,.■''"  '■/ 

.■ji.       .■.iii.ill.'l-;      lOti!.-:    :    ■,    .  iit;.: .,  ■      (     ■ 

c.pirt  WÜSI^go  IiÄöipei«t«.Kvl  V.  H.,, 

iwrj;«^|Ö«*#i^ji^,\eipem^*^iwl^Uchen.  Yeif 
«iog«|L.iiifÄt;j|iwsI>Blt^8F|K  Ufagegangen,  .vnd 
dMi.^nDahii|«B!^..t'i«,(irffl()ng.  hatte  ,jhi)i. gegfli» 
Am  SfanKliBii  eifaiUjert,;g^i^  nach  der^TV^eÄse 

kMi^wachef  JÜpfe;  .,die  «^g.,die  -Folgen,  jliräc 
nKU-hfuti^  WirkuBg:  It^Bi^«''  -Bos'ipi'i.  »a- 
•fjt^  „^,  .XerA^l  in  "VUaltntÜQii,  der  sich  durch. 
^  iHnjft wJeji  (gftUflänAqjtetf.  jutfeerte. "  Fette  Men-^, 
'r    dMk  kowite   er -ii^t,.wi4'Bt>:    <lieae  jl^Meu- 


■...'if»':i 
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nach  Körner  Meinung  ab  Schmairotiser  -auf  an- 
deiner  Leute  ^Kosten,  '  Xndlioh*  waren  alle 
dickbäuchigen  Männer-  un^  besonders  9II16'  vor- 
uehmeu  Damen ,  vorj  welchen  er  nur  die  ma- 
gersten ausnahm  9  in  fiiife  Verschwörung  wi- 
der den  Staat  ven/i^ckelt:  der  erste  r^taats- 
/  beamte,,. selbst  war  im  ^oldo;  der  Franzo^e^ 
und  wollte  nichts  anders,,  4!^  4urch:  eine  Men- 
ge verwegener  und-  thorichter  Veränderungen 
den  Staat  endlich  so  vierwickeln  :und  entkräf- 
te^i,  (Jafs  jer  .eine  wehrlose  Beute  jener  feind- 
lichen, jiacht  wcftden  muf^e^ ,;  PI^j»  bemühe 
e^  sich  «dem  JK^önige  durch  tausend  SchreiB^n 
zi|.  b^iweisen ,  un4  ärgerte  «ich  gewaltig .  dar- 
über ^.^^fs  er.  niQ  .4#twprt  erhielt,  wie  «r  sie. 
wünschte.  Er  ahnte  4^f.  Ursache ,  dafs  näm- 
lich 4iese  Schr^ben  nicht  abgesandt  wHrden, 
und  ^0Aox  nund^li^en,  gleichäm^üfällig,  an 
OrtenV.wö  er  hoffte^  daß  sie  eih  Dritter  flii- 
deä  \ina' bestellen ,  sollte. 

.-i      •.:...'         «  •  ■     i  ■■  •  .      '  ..;:      i..     . 

.  So  lange  er  'nicht  im  OWjp^atöh'äuf's^&inea 
Wähn.,kkrn ,  syacfi^  'efr,  tiUt  mageren  Pefso- 
nen/gÄiik  verständig.  Aber  'fetten  stand  er 
gar  nicht  Rede.  Körperlich  schlich  er  Völlig 
gesund.  Auf  einmal ,'  verfiel  er  jedoch  in 
Durchfall,  der  schnell'  zunahm,  mit  ^ber 
Blässe  des  Gesichts^iind  AbendiKeber  Terbünden 
ward,  wozu  sich -endlich 'Kurzatbmigkdit' ge- 
füllte, die  sehr  heftige  periodisdie  Anfälle 
machte.  In'  einem  solchen  erMickte  der  Kran- 
ke. Die  Obduction  wies  bei  der  gröfsten  Sorg- 
falt auch  nicht  die  geringste  Abnormität  in  der 
Form  und  dem  Inhalt  der  Schädelhöhle  dar. 
Dagegen  war  das  Fericardium  in  hohem  Gra- 
de von  blutigem  Serum  ausgespannt,  auch  et- 
was Wasser  in  der  Bauchhöhle. 


—     25     — 

XXV. 

.  Henriette  JB*  9  33  J.  alt ,  war  bereits  iia 
Zustande  des  Blödsinus  in  die  Cliarilc  gekom- 
men. Diesem  war  aber  tiefe  Schwerinuth 
Torausgegangen,  zu  welcher  eine  unzufriedene 
Ehe.  den  Anlafs  gegeben  haben  soll.  Wäb-- 
rend  ilires  zweijährigen  Aufenthalts  in  der 
Anistalt  stieg  der  Blödsinn  immer  Iiulier,  bis 
zur  gänzlichen  Willenlösigkeit ,  in  welcher 
sie  weder  die  Stimme  der  Instincte  fühlte, 
noch  unterschied ,  was  man  ihr  für  Speise 
fStterle.     Sie  starb  an  ganzlicher  Abzehrung. 

Der.  Schädel  war  sehr  dick,  besonders 
nach  hinten  ^  da»  <jehife  welk;  und  die  Häufe 
dessebe)^  lagen  schlalf  darnher  hin,  so'  dab 
der  l^tM&elraum  'tinaiisgeffiillt  war.  Die  Dura 
mater  losefe  sich  vom  Cranium  ohne  die  '^e^ 
ridj(Stb  Mühe.  Die  Marksubstanz  des  grofseii 
"Gehirns  war  so  zähe  wie  Leder :  in  den  Höh- 
len lattd  sich  Wasser.  Das  kleine  Gelürii 
war  breiweich  und  ganz  auflallend  klein. 

XXVI. 

Ein  42jähriger  fechneidergesell,  Namens 
Ö. ,  kam  mit  ganz  ausgebildetem  Blödsinn  in 
die  Ansialt.  Er  soll  ein  halbes  Jabr  früher  noch 
ganz  gesund  gewesen  seyn ,  und  die  Ursache 
seines  Blödsinns  blieb  unerklärt.  Bald  nach 
seiner  Ankunft  wurde  er  vom  SclilaglLufs  befal- 
len, an  dessen  Folgen  er  starb.  Das  Gehirn 
war  ivelk  und  zusammengefallen;  die  Mem- 
branen desselben  voll  Blut.  In  allen  Höhlen 
var  Wasser  in  grofser  Menge  enthalten.  Die 
Seitenhöhlen  waren  davon  so  ausgedehnt,  daf» 
sie  nach  dessen  AbAufs  nicht  zusammen- 
fieien.      Am   auffallendsten   war  die   Beschaf- 
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fenheit  der  vierteo  Himhöhle  nnd  des  Cet^ 
bellums.  Jene  war  uomäTsig  erweitert  und 
hatte  die  Substanz  des  kleinen  Gehirn  gleich-  ■ 
snm  Ausgezehrt,  so  daTs  es  einem  Beutel 
glich,  der  nach  ausgeleerter  Fliissi^eit  ganz 
Uein  und  welk  zusammenfiel.  Die  Mark^uE^. 
stanz  des  grorsen  Gehirns  war  breiig  erweicht. 
Auch  aus  der  RUckemnarkshöhle  Ao/s  eine 
Menge  TVaeser. 

xxrn. 

Ganz  ähnlich  war  das  Resultat  der  Oh-  ^ 
ductjon  eines  40JE(hngen  Schlossergesellen,  Na-  i 
mens  "W. ,  der  iu  Zustasd  halb'seitigei  Läh- 
mung und  TÖUiger  Verstandlosigkeit  iu  dip 
Charit^  gebracht  wurde ,  und  nach  3  Mona-^ 
ten  am  Decubitus  starb,  nur  dafs  auch  noch 
die  ganze  Ober^che  des  Hirns  mit  Ijmpliar 
tischem  Exsudat  bedeckt  war.  SammtBche 
Höhlen  des  Gehirns  waren  Ton  Wasser  nnr- 
mäCiig  ausgedehnt  und  die  Marksubstanz  bteüg, 
das  kleine  Gehirn  war  wie  verwelkt. 


xxvm. 
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Die  SchädcUuiocbeii  waren  sehr  dick,  die 
hvta  imd  weiche  Hirnhaut  ToUJBlut,  auf  der   - 
ObeHUche  des  Hirns  zeigten  sich  hie  und  da 
roagulirte   Blutklumpen.     Das   Corpus  striatum  . 
in  rechten  Hemisphära  war  hohl,   die  Höhle   ,.  j 
TBtt  gelblichem  Serum  «tusgefüllt  und  so  grofa* 
"""■^  "     äuTsere  Schicht  des  Corp.  Mriati  einer 

1    gleich ,     diese    Flüssigkeit    umgab.    '. 
SeitenhÖhlen    waren    leer,    die  pitxua  "' 
P'lfaroMd  mit  Blut  gefüllt.     An   dec  Stelle  dea      '. 
Ueinen  Gehirns  fand  sich  eine  aus  coagulirtem 
Blut  und  Hirosabstanz  gemischte  Masse:    die 
>§lir  zusammenge  drückte  vierte  HimhBhle  ent- 
hielt ebenfalls    coagulirtes  Blut.      Ein  Gefäfs,  - 
voraus  das   Blut  geflossen  seyn  konnte,  war  ■' 
durch  F.insptitzung  lauen  Wassets  in  die  ^rr.       j 
'      '  '  k*"*  entdecken. 

XXIX. 

'■Mto  $.,  Cuulebecretair,  beftül  ddk 
iAtm  ÜA»  in^'^  A«agbdt,  und  starii'  41  J. 
ah.  TtmQBQiBch  dintih  Onanie ,  der  er  'Uate 
-fahr  Wgeben  Uteb ,  yt^ax  et  sneiM  hraiclKni- 
Mt^,  Aäon  VflUifwalmnnmg  gelroiäen:  m 
lieh,  -Mongm  Kt^per,  Ata. 
I  KÖipers«  und  beschwertlBi 
.  dab  er  Buht  &Ifw  Weine, 
Qbocotat  «ad  IViI^vetabniMn  «rhalte,  wetcbs 
6MnHealIwi«üie.Khwad»Conslitaäon  eof- 
'  ft  fc&ttte»^  Anf.micti  liatte  •»  be- 
.  St  g9W<xrfuv,.  sral  idi  ihm,  seiatt 
f  Mdi,  8Ue-Delic«tes>eB('dia  ihm  dflr 
j  lÜtf^iA.  «enAVt  vegMS«:  lange  liatta  es 
,  „  .  i  groben  .  Stock  veAorgen ,  micji  damit 
'  i|t  n  acblag«».  IKebrigetw  wv  ei  üb«  «U* 
iifbe  triig  nod  bol.  .EndUwb  yeifial:  «r.ia 
~       i.XltB.t.te  C      . 
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Foeber»  do^, sehr  bald  seiiuniillebiiB^^Ende 

'  Ih  der  Bildung  des  'S(Svidfe&.,    der  ffirn- 

"memManeÄ,  der'einzfeliieJti  HirxitKeife  und  der 

Hirnliohlen  zeigte  sich  kemd  Äbhorinitäf  9  aül 

JTser  etwas'  blutiges  Seruniiiii  der  ürierteü  Ifinji- 

Hohle.     AiläiA  niittfen '  >üt  äer.  pbem  FladiB 

'beider  yÖtdef en' ''  Lobe^  de^ '  gifofseh  Geliir^ 

"il»ter  der  Pilij  hätten  ..siöbi  ätäinige   Cöücre^ 

mente  gebildet,  von  welcheh  das  auf  der  i'ectv- 

ten  Seite*  etwa  die  Grofse  einer  kleinen  Erbs^ 

ündeiiie  schei1^nf(3rn:iigje  J^estält  hätte  :|  ^djEis 

auf  d^r  link^h  o^ite  "W^r  kleine^«  .'.'.  J 

iPriedrict  i^.'i  *l^Jtj6tnactiiei:^v4^  ij(  äI^.  y^ 
fiel  im  Anfang  des  April  I82i  plötzlidi  in 
heftige  Raserey.  EHe  Ursache  dieses  Unglücks 
konnte  nicht  ausgemittelt  werden.     Es  schien^ 

,iU^  w^nn  flie  antiphlogistische  Beh^ui^^Mg  ^^ 
heilen  •  werde ,  denn  nach  ..Triprlp^^ßOil  J^ent- 

'halt  in  der  Charit^  bekam  ei^ScUgf ,.  j^i^d  iiadi 
d^uL  ^cwachen  sprach  er,  ..mit  fAnstr^ngjiuig 

Jedoch',  gan^:  zujsammenihängwid,  .  .4Üe}a.:den 

jjlO!  Xpril  verfiel  er  in  Sppor , .  uuji.^aiiÄ(f;ii 

Jstarb.erM,!    '  .  .r  r/'y'    ;,r.l       ?:■.>-:■»"■  :il:-" 

.  .1.  Die '«Silbstanz  des  «Hirfll^  zeigte!  >kidhts  Ab- 
'üormes;  die  - -Ventrikel '  Mf^ai^  leer  Vojd'  Se- 
^^um-^-  die  6efafsef'defri/)/i»;u»'-cAorbiil^  zie^Mlich 
-bliiüeev  ; '  ^«n  so  -  die  döt»  ^  Wei(^ett '  llirnhaut. 
%Aber  die  hatte  Hiriihattt<'4}ing-.utitiM:-  liViü^lsehr 
(fest^  aln  .Sch^^del«  aAV«9söif<i^rn-  Wtyisdhetf  -  ihr 
'4ind>  A^r  ArachMid^ar 'fanJM  sich  bedeutende 
gelatiniÜse  Massen.  Auch  ii¥>dfe  Rückehm^ks^ 
höhle»' hatte  sich  die  Entiiindüttg  dieser  Haut 
Cbrtge^'kt^'  Uhd  «ihe  'kehi:   reichliche'  Au8- 


alt*  ■  ■    »^ 
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8«iiritMiig  eijids  bldiigeii  Serums  VtMUdabt 
tvelches  äud  deirseHieä  ausflofsi 

XXXI. 

Friedrich  Si^  40  J.  alt ,  Arbeitstnaiui; 
Katte-  einen  sehr  AnÖallend  gebildeten  Schä- 
deL  Am  meisten  war  der  Schiippeiitheil  des 
linken  Schläfebeihä  hervorragend ,  auch  die 
linke  Seite  des  Stirnbeins  war  gan^  schief  ünA 
hervorgetrieben,  so  dafs  der  Kopf  vorn  nach 
links  iibergedriickt  und  hockrig  aussah.  Mit 
dieseitt  Kopfe  hätte  er  jedoch  als  Soldat  ge-» 
dient  nnd  gaiUfi  gedüitd  gelebt ,  bis  ins  STste 
JahrS  er^t  qA  hätte  er  angefangen ,  sehr  gut« 
ttnaäilge  uüd  Unschädliche  Narrheiten  zu  thun. 
Selnd  hierbei  gleidtmalsig  zunehmende  Ün^ 
iTTauchbarkeit  tut  Arbeit  hätte'  nicht  selten 
Mangel  Und  6eiiu6  schlechter  Nahrungsmittel 
ÄUr  Folge  gehabt,  der  vermuthllch  zur  Ent-* 
stehüng  der  knotigen  Lungeusuclit  Velranlas- 
hing  gegeben  halte.  Diese  war  bei  seiner 
Aufnahme  in  die  Charit  e,  l4  Tage  vor  sei- 
nem Tode,  sehr  vorgeschritten.  Er  respirirte 
schnell,  hatte  Stiche  auf  der  Brust,  haktischeft 
Fieber,  Eiterauswurf,  und  der  Ton  seiner 
Stimme  war  schnan^ehd,  heiser.  Bei  allef 
Krankheit  war  er  ganz  fröhlich  und  mehr 
blödsinnig,  als  dafs  man  ihn  hätte  maniacU» 
nennen  können« 

Der  Schädel  war,. nach  hinten  sehr  ver- 
dickt, aber  an  der  aüWärts  gebotenen  Stelle 
waif  er  dünii,  und  folglich  das  Hirn  eben  so 
schief,  als  der  Schädel.  Der  vordere  und  milt- 
lete .  linke  Lobus  des  grofsen  Gehirns  waren 
beide  viel  breiter,  afs  die  realiter  Seits.  In 
diesem  linken  Loben^  tditteh  in  der  Marksub- 

C2 
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^ttiutyr  farfandctB  sich  drei  gf ofeie  Hydatideii^ 
eine  nicht  weit  imter  der.  CorliealsubBtaiusy 
zwei  in  der  Tiefe.  Die  Gefafse  des  Hirns 
waren  sämmtlich  voll  Blut,  der  -vierte  Ven- 
trikel sehr,  klein;  die  ^beiden  Seitenhöhlen -ent- 
hielten Viel  Wasser. '  Die  CärtÜago  ihytAUita, 
^ei^e  starke  Yerknöcherung ,  die  Lungen  wa* 
ren  voll  Knoten,  von  weldbien  inelurere  in  Ei- 
terung übergegangen  waren« 

xxxn.  ■     , 

.  Ein  ßSjähriger  Arbeiter,  Namens  L.,  wurde 
als  ^Blödsinniger  jaufgenonunen,  aber  sicher  war 
seia  Zustand,  ^blols  Folge  des  Schlagflusses. 
Er  stammelte^  seine  Vorstellungen  waren  ohne 
Z^sionmenh^iig;  schreiend  und  heftig  wieder- 
l^lte  er  einerlei  sinnloses  Wort  oft  nach  ein* 
ander»  .  Der  Athem  war  gleich  anfangs  schwach, 
röchelnd,  wurde  endlich  ungleich,  wie ^ der 
zitternde  Puls,  und  sieben  Tage  taiadi  der  Anf* 
nähme  erfolgte  der  Tod. 

Die  harte  Himhaut  war  mit  den  Schä- 
delknochen Terwachsen ,  die  Hirngefälse  strot- 
;Eend  voÖ  Bhit,  die  Seitenventrikel  leer,  klein^ 
in  beiden  pltxAim  charoidds  waren  Hydatiden 
von  ziendicher  GrSfse,  das  Herz  war  schlaff, 
klein ,  weich  ^) ,  die  rechte  Lunge  voll  Tu- 
berkeln, die  Unke  gesund,  die  GeUettblase 
sehr  grols,  sonst  nichts  abnormes. 

XXXJODt. 

Ein  zwaiilzigjahriges  Mädchen^   Julie  B.^^' 
war  im  vierten  Lebensjahre  von  einetn  Aua- 

*)  Et  koaimE  liöchat  «eben  vor^  daCi  die  rtebt« 
Lunge  Jorank  und  die  linke  gesund  iit:  gewöhn- 
^'^^ -findet  das  G«genilieil  ttttt» 
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adhlAg  am  Kopf  befallen  worden,  den  ein  Arzt 
TaHiiebea,  auf  tvejchen  der  Verdacht  einer 
euiweckjKiälkigen  Behandlung  nicht  fallen  kann; 
Oe&noch  hatte  das  Mädchen  seit  dein  Ver«. 
adiwindm  dieses  Ausschlags  epileptische  An- 
fälle bekommen,  die  seit  dein  Erscheinen  der 
Pobertät  an  Heftigkeit  und  Häufigkeit  cuge« 
Bommen,  obgleich  die  sorgfäldgen  Aeltern  all» 
sweckdienlidhe  Mittel  für  ihre  leidende  Toch«* 
ter  benutzten.  Den  Anfallen-  ging  Geistesver«* 
Terwirrung  Torher:  die  Kranke  wurde  heftig, 
gerieth.  über  Kleinigkeiten  in  Erbitterung» 
Schlug,  stieb  um  sich,  schimpfte;-  nach  dem 
•nun  gewöhnlich  eintretenden  Anfall  lag  sie 
wohl  20  und  mehr  Stunden  ganr  ruliig ,  beim 
Yetsucüi'^  sie  zu  ermuntern^  zeigte  sie  sich 
ohne  Gedätihtnib.  Nadx  Tolleni  Erwachen 
wufirte  sie  nichts  von  ihrem  Zorn ,  ihrem  An- 
fall und  dem  ganzen  Vorgang.  Je  häufiger 
die  Anfalle  kamen,  desto  leichler  waren  sie; 
je  seltner,  desto  heftiger.  Andertliblb  Monate 
war  sie  nach  dem  Gebrauch  des  salpetersau- 
ren Silbers  frei  geblieben :  da  ergriiT  sie  der 
Farozysmus  plötzlich  und  tödtete  sie. 

Die  Obduction  zei/^e  durchaus  keine  Ah« 
weichung  vom  Bau  des  Encephalous,  seiner 
Gefafse  und  Membranen,  aufser  einer  förmli*- 
chen  Verknorpelung  des  vergrofserlen  Hirn- 
anhangs {Oland^  pituitana). 

XXXIV, 

Ein  Mann  von  40  Jahren,   wohlhabend, 
thätig,  dabei   ziemlich  sinnlich  und  roh,    be- 
nutzte die  Gelegenheit,  die  ihm  sein  Gescliäfl 
in  wohlhabenden   Häusern   gab,  sehr  häufig, 
oft  und   viel   geistige   Getränke  zu  geuiefsen. 


-    32    - 

VOU  sdcbbiiiQl,  ii»i4  öfter  ^  mi*  Wpin ,  K^PI^ 
tnd  I4q4fi^r^'  bis»  Uia  e^dti9b  beim  Frühstück 
ilät^cb  Qeb^ii  d^i?  J^unge  befiel : .  die  Aii^eii 
iinkeLt^n.,  mr  scbrie,  yrie'iii  starü^es  Iiei^eu-r 
kch^,  JuiHm  articiitivte  Tö^ß  aus,  und  ging 
roa  nuii*  ^n- 14  den  Z^atwä  der  BJaiiie  iib«*, 
^eine  {^ätiiaiii^  bU§b  ^v^x^d^i  nb^  ^ine  tBert 
pjffd  bjiebbii  -yerVt^rrißn «  !ekHjie<iA;äti&^niagei| 
leftig.  ^I^ng^J&eit  blieb  eF'jicblaflos;  endUob 
)cbjlef  ft  Bäxt  laiige  uö4  :tief, '  im4  ejnr^cfct© 
letSubt,  Pie^  Sef|kifbf(|ig'^0dbselt#'iäüt  Base-^ 
ferf  ab,  dQch'apv'4a&  d^e  AnfHJfe  der  letzten 
linhiep  }K:iirf)er  yosÜbergiiigei^ ,  -  dte  blüdsiimige 
Zustand  immer  ai^baltender  ^rurde,    SiidUph 

:f!at  au£s  Nene  fdfmUcbe  Apoplexie  mit  J^Sbr: 

nuiig  4ei^  Spradiorgane  eiii;:ein.neuet-An&Il 
Abmte  die  ]mk>^  Seite*  1144   ein  noicjmiaU^ 

tödtete  ilm, 

.  ■•■  .;' 

Die  li^te  Kirnbaut  ^wat  fb^t  mit  4eiti 
ßvaniuiir'Tei^i^cb^en,  die  Aracbnoi^ea  natiir- 
[iqh ,  die  f  ia  y^ar  nnit  gajiertartigeii  Maaeen 
bedecl^tr  imd  tette  hier  ^JlA  da  Stellen  ;^.Tösi 
jehnigei*  Härte,  Die  Seitenh(}hle4  yrare^  voll 
Wasser»  die  Qefiifse  des  Hirns  lyenig  Wut-r 
peich  9  ebe^  so  die  plexus  choroi4€i.  Öiehgapze 
Utar^siibstapta;  war  le^erarlig  zähe,  hart^  be-= 
spnders  aber  die  meduUa  obhrigata ,  die  wie 
eine  Sehne  fest  %var  Aiich'die  Zirbeldrüse, 
in  der  sich  kein  Sand  befand,  war  riufserst 
bart.  Am  meisten  zeichnete  sich  das  recjite 
corpus  striatum  aus:  es  war  nicht  nur  gröfser 
Ed&f  gewShnlich ,  und  beim  Durchschneiden 
ivang  Serum  aus  dessen  Substanz  aus,  son^ 
}ern  es  hatte  durch  und  durch  eine  Menge 
»phwan^er  W^  grausr  J^lecket 
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Fri>drich   Th.,   46.  J.  all,  ein   mech'nni. 
jcteÄtiinsller   von   starkem,   wöklgeiiahrkMi 
KSrper   und   sehr    iebluifter  P]{ant|^ie/  halte 
darcn  »eine  "Geschickliclitoit"  Zutrauen  erwor- 
ben und  war   alhnählig   zu    einiger  Wohlha- 
))enli;eit  gejiaiigt^      Die»    hatte   ihn   zuerst  zu 
UebergchStZMOS  W^er  li^äAe-  verleitet.     All4i 
foShlig  ihätta  er  fdch  üniQ^r  nielir.  sejneu  rhan- 
taaifin  iib^rlaflseq ,  bis  die9C  i|in  ^änsUch  üherl 
4ir'^rfjnz9''dd3   Ilfpgtichw«'  tind..44e  ftfachl^i 
Ma  zi^  beherrschen  £Mii|leii^    J^  !«f^.^In  Glücft.;^ 
liph^r,  Reiter  ^ll4)&qhIicIl>  Jlf|fa|iailt,  geschwütlDg^ 
und'  so^Leich    ini|   jadom/tertr^it.     Er  war 
i<lic||,  und  "^Kollte  alle  Menschen: glUcMloh'Oia-; 
chem^,  y.^  T}ieilii9hii|e  drang'  er  in  «jedem,  idev; 
ihni  nid|.t,hi^^^r.ajissah,   uni  üui.&i  trösleiip 
ihn.  in  eheti  sp.gfqhe  tSiuj^nüing  .«U'lYdcsetzeB^l 
i^s  er  fuMtp,:    y^rxiigliili  ^spr/idiiler  von  ^laÄ 
Knii3twei'kJQfi ,    die    er    ScUÄjfen.  Wolllö;    diu 
soUten  diö  Wehi  uut  ErslnuneüüfiiUen.      Selir 
genau   zergliederte  er  d^n  Fiaii  zu  (leui  aljer^ij 
Husschweifendstsn Plia iiiHßißg^ljaudie ;  dieli}  «imn 
bischen  Mährchen  lüchlsoUsajner  undpiiÄiitUatii^ 
scher  vor koi innen :  indem  er  spr.aHi,  cijiJiorvoin 
Futui'um'in  -die 'vergangen  t^  Zeft;'iil)er,     un^^ 
indem  er  daWuif  a^zfigoi^argeu'  %fnr  zu  sogoii',' 
was    er    »cUaffen   wolM^;^  iHiprnftficit»   er  VM\^ 
selbst,  er  jiahr?  dos  schon  v/irkluli  clnr;re?lcllr. 
IiOiner  leMiafler  und  iiüincr  LiifiiJ'T  !>o]!«':ii|)(el<; 
er  neue  AVr.ncicriliiiJ'«:  \VJ-^i;ir.!»»  a'w   »ii.iii  i'Ji:», 
so   liefs    er    deiii    Wfd'.U'SjJi«:'  li'n'J'.'j    ii>i«    v(  r 
ächllichein    Biicl;.    s'r^Iiji,"   »nu]  ''.■\/.''i'\\\^:  tin-'in 
andern,    der    eul>ve(lor    i;,4ihjiiitlii;';    u'i   r   hl'n)- 
sinniu  senni^  W'ir,    iliii  .;niszol»Ö!i;n.     JirMhl»' 
Juan   ihn   jedoch   aul  eUya^   aiicUnes^    t:.o  ver- 
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gafs  er  aaf  der  Stelle,  was  er  gesagt  hatte. 
— -  Wenn  die  Muhamedaner  glauben ,  .die  Ir- 
ren ui^d  Ton  Gott .  besonders  l;>egnnfitigfc  so 
müssen  sie  solche  meynen^  denn  einen  gluck« 
lieberen  llteinschen  hat  es.  nie  auf  Brden  ge- 
geben. 

Es  gelang,  durch  laue  Bäder  und  beson- 
ders durch  BrechMreinstein  in  kleinen 'Dosen, 
dann  durch  körperliche  Arbeit,  ihn  härzustel-^ 
ien:  er  verliefs  die  Charit^  ganz  gesund,  und 
nü  eine  gi^ll^e  Ccmtracfilität  der  Fupill^,*  die 
sich  auf  maftigen  'acfatretz  .  ikhon  -bis  kur 
Kleinheit  eines  Fnncts  zusammeneog,  U{eb 
Ton  seiner  Krankheit  übrig. '^  Allein' djjesa 
Freude  war'  nicht  Yon  Bestand;  *  I?eun  Moiiate 
nach  Miner  Entlassung  hatte  ihn  ein  schlag- 
flüssiger Anfidl  getroffen,  und  diesen  heiteren 
Gnst  gelähmt.  Er  konnte  gehn,  iste]kn,  die 
Arme  brauchen,  aber  er  war  siitiiilos ;  ktina 
Spur  einer  ExerBon  irgend  eines  DenkirermS« 
Sens.  Sein  -nichtssagendes  Gesicht  drückt»' 
den  gan2  zerstörten  Zustand  sdlne^  Geistes 
aus.  Nach  fünf  Monaten  tSdtete  ihn  ein  neuer 
Schlagfluüi. 

Die  Obduction  zeigte  nichts  als  AniSllung 
aller  HirngefSlse  und  Serum  in  den  Seiten- 
▼entrikeln.  Sonst  nirgends  eine  Spur  Yon. 
Anomalie. 

XXXVI. 

Jacob  R.,  ein  62jähriger  Kaufimann,  kam 
als  Blödsinniger  in  ^e  Anstalt.  Allein  sein 
Blödsinn  war  blols  Folge  mehrerer  apoplek- 
tischer  Anfalle,  die  zwar  nicht  die  Bluskeln, 
aber  die  Erinnerungsfähigkeit  gelähmt  hatten.' 


Nad  rmi  Moiiaiea  starb  W  l{a«ril^tiS''Mai  ; 
l^tiacheii  Aatall.  i  .  -  f    ,  r.!» 

Die  Gefäfse  des  Hirns  waren  sehr  aueg9r) 
JAnl.  lue  Marksubstanz  bieiicht  emeicUt,  ü  ^ 
dtn  ijjrahöhlen  eiae  grofse  Meuge  Seruma.'' 
Die  grÖfsle  AbweicLunA'  zeigte  die  Ajachaoitt ' 
dea:  «Is  die  harte  turohaut  entfernt  wum 
«igte  sie  sich  in  Blasen  aut^ehoben ,  und  4t| ' 
diese  eetschnitten  n-uiden,  ituEs  eine  groiiM 
Stenge  Serum  •lus ,  das  alle  Bäume  zwisch«| 
den  GTrea  ausgefiült  und  die  ganze  ObesfiüV 
che  des  Hiias  übetaU  belastet  hatte.  g  . 
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Dotothea  H.,   30  J.-   alt,   war  ^^as  Opföi 
eines  pVölüidien   Entsetzens.      Zieliilich  abr£^ 
iälli^  eaogOB,   fiel   sie   durch   eine  Bek^i^?- 
ichafl   mit    einem    französischen  Officler,    döt 
s'e  rerliefs.      Sie   lebte  darauf  eIiU   und   ein- 
gezogen,  bis   ein   bemittelter  Mann   sie  ken- 
nen   lernte,    der   ihr   zwar   seine    Hand    nicht 
reichen  konnte,   sonst  aber  sie  in  den  Besitz 
BÜer    Vortheile    setzte ,    zu  welchen  sie  'deif 
Käme  seiner  Gattin  berechtigt  hätte.     So  lebt^ 
sie   in  Wohlstand,   allein   plötzlich  starb   thr 
Geliebter.     Zuerst  wurde  sie  sprachlos ,  d^nii 
\(ahQsinni^.     Sie  sprach  mit  grofser   Heftig- 
keit,   hastig,   und   war  entrüstet  gegen   alle, 
die  sie  abhielten ,  dafs  sie  nicht  ihren  Geliebt 
I  IBB    adun'  sollte.      Sie  sah  ihn ',  hSrte  seiufl 
l  fltfamiu,    aber  immer  ans  KatfemnogeB.';   iia- 
m  Mir  gdündert ,  zu  ihm  xa^  gehn ,  oder  er  wie.~ 
BAk  gdnäHea,  ja  wohl  gar  -  gemlbh^ndel^  — 
■tun  beklagte  sie  Dm  mit  gdlenden  Geschrei. 
'jen   Monaten  019/  erümerte  sie  »idl 
'  Mn/e,  «■  Msf  tt»ii,    uiid  TOB  ntiu 
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slUl,  freundlich,  spracli  ni^r  y<?'i  jl^f^U|: |ru-T 
heren  VerhältnifB  geru,  vqn  anderu  Dinged 
0&:  kii^iGsch,  -wie  Si6 'sich  "dehn' atitu'ieltsiuii 
pntEte:'  ich'liftibB''8ie  me' ^Jrie  Th^fffie  Tp^^ 
fseh  ''aeieir.  AlUniSiIü:  Tfeifloreh  sidi'ilij^  Sbn- 
dertiiWltplten ,  ub^ 'MTg^ttai»  über  ''6^'ilR>nitp  ■ 
l^hg".  Nach  diese*' Zfeit  yriaie  si»  ■wieder -+04 
Keftiger  Tobsucht  ergriffen,  pnd''^n^e'Cft*'- 
Tit4  zuJiicKgebrficht',  %o  sie  schnell  jh  BWdi 
sinn,'  ^z^gleidi  iii ' hektlsf^^s  Fiefter  Verfie^; 
Geistes  ^  nndjyegetatibnjKraft  gtiiik-ßh  Srtigleich 
^qhiu:  der  SlSdaliin  ^rre^B^Vö  den 'IJöehat^it 
gedjeniliclieti  GracL  jm^^dip  finst  pcjiilne  Frau 
war  zu  einem  SchrtdkfciJd'tmge wandelt,  End- 
liplil|aij.,^.9ich,0ed*mi^^i  ur^  Si^.|(Mr^i narh 
8i^oti^t]^e|Qt.-  [ieid^;  T^/iriebnelK^  .daS;,jtcht 
M»m^  jang  fprtge^fitaitg,  a^waHige.  Al^teFh^ 
TTHrtie  T^eac^t,  ,,.;,•;..  ,■:  ^hId      .'nr    ...-.i'-,.. 

.  tfip,  pbdHctiMf.  :j59igtff  ^M  ApEffllJepd?«. 
Das:  C^«Tli^^Ia  sar&igait};,4p99,;i»bM.ider,Jj4^ij 
jjirphi^ut^.idiese  er^?^^ . Trel^i^iviid, 5^1}%  »ftr 
ter  .^fi{(,:aligeiioni*»4gneij.RiioclL9R,,i,Nacl4rEfj. 
Öffiimig  defseJUteii  ftosaey  et^ya  ■vim-:U^?eii.J|^- 
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Eine  7Q|ährigp  3oldaten>^twe,  Namens  |^,, 
/      fiuh  den  19,  Junius  182^  in  der  Gliarit^,  die 
aie  lange  be'Vfohnt.liattß,  an  brandiger  Bramme. 
Sie  war  ron  jeher  ^ine  sehr  lefchafte,  heitere,  x 
thätige  Frau  gewesen ,   und  tiatt^  sich  zu  ei- 
liigem  Wohlstand  heraufgearbeitet,     !ßt8t  nach 
dem  OQsten  Jahr^  steigerte  sich  diese  natnr'-- 
liehe   I^ebhi^gl^eif    plStzllch   imd    ohne  be- 
meikbarß  au^  bd.anntgeii|rord^e  T^rsache  zur 
Manie,     Sie  •  scb'vraite^  und   schrie '  in  pliiem 
fort  TRg  an4  Nacht,  ab^  u^iihrem  6escI).Yiräte 
war  Sinn,  meistens  yiel  {^c^hafter  Witz,     Sie 
bemerkte  äu|sßr^  Bch^  jede  kleine  odei*  grö- 
{se  Sch^ac|ie  der^r^  dip  |hr  najie  kamen,  und 
jnach.te   sie  oft  auf  eine  recli.t  feii^e ,   ni[inde- 
stens  auf  recht  beijpseiide  Art,  lifcherlich,     Je- 
ileii   naniite  sie  ])ßi  einem  Sj^otti^^necu;    Bei 
dep   andern  I^£^iken  iniscjite   sich  Bed^liern 
und  Mitleid  in  den   Spott,   den   sia  ü|)^  sie 
ergofs,   aber  Aerzte  und  Krankenwärter  wa- 
ren ihin   anj  in^isten   ausgesetzt.     yVev  ver- 
sychfe,    ihr   zu   iinpopiren,   kain  aiu  iih^lsieii 
weg ;  sie  ahmte  ihn  nacli  und  verspottete,  ihn 
«mfs  äufserste.     Die  Schnelligkeit  war  bewun- 
dern« wiirdii'  ,  mit  welcher  sie  voi»  einejn  Ge- 
genslande    ziiiq    aiidern   überginge      Trotz    der 
ftlleraulTallentlsten  An.ssr]i\yeil'iin^;erj  ihrer  Ge- 
danken   waren   flieso  '\och  nie  cboe  Sinu  ujid 
Zii^nininenli'niu.     Jn  :li'i.\*Mr- j^^or-divv-iziiij'*  7.'i 
stftniJe,    "wi>    *-ie,    mir    \.ii'>    'V'^i  •.•:•:•  ii.   Si^^h^mi 
Schlaf  uiitprl)r(.  r;J)02^ .    '/)"7i::,    T  (;i!.Ml!.iA-:n    /,m«l, 
alle  31trnschfc?i,  die  i'^i-  ;t.j!u>  k(,y:;,,n  ,    rji   ver 
spotten  und  zu  pciiiv.n  ,   hlieh  s?f;  :u'?;f  ,^l!r<T 
mit  einem  3j:iIo  v,'i;i«J4^  >>5'j  \v;i:i.,  i-i:<un*\    vwA 
verständig.     Diese  ÜeösGüing  \Y^»'iifb  ^t.'>«  r  an 
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derthalb  Jahre ,  al>e^  eVen  «o  plötzlich  kehrte 
die  frühere  Tobsucht  zucücJl.  Aberhald  ward 
die  Stiiiiiae  heiser,  ehdUchjganz  lautlo6,,.uiMl 
den '  neunten  Tag ,  nach  wiedergekehrieiä  *,Ai|r 

fall  starb  sie  unter  CönTuIsibnen.  •> 

,      .        .1  ■  • 

Die  Obductioh-,  zeigte  den  Schädel  seli^ 
,  verdickt ,'  die  Gefafte ,  dib  '  Membranen , '  mA» 
Form,  des  Hirns  ganz  normal,  die  üCatkMlJj' 
stdnz  blois  fester ,  als  ge'wohnlich ,  •  in  *,  den 
Seitenventrikeln  .  und  im  Ruckenmarkskaiul 
blutiges  Serum.  Brust-'  und' Bauchhöhle^ 'wk* 
ren  Völlig  gesund^  «Hein  S'rIilundkQpf,';2uiig9^ 
'Tonsillen,  lyaren  brändig.  IVermuthlioIr. hatte 
das:  tolle  ^Schreien  und  Schwatzen  diese*  Ab>L 
^ina  herbeigeführt«  *  '    '■'*. 

•     *  t  Jl''*l 

Das  Gegenstuck  :^.K;.  .war  der  ^henO^ 
lige  Charit^ -Küster  B.,  der;  im  55steu.' Jajünto 
in  der*Charit£  starb.  Ein,  grofser,  stä;r)L^f' 
krSftiger  Mann  voll  Leben  und  Fquer;  äbt^o 
den.  Willen ,  seine  gewialtige  Siniijliclikeit  su 
bändigen ,.  blofs  bemüht,  seine  Genüsse. ca 
verbergen,  hatte  er  sieh  durch  Wculust  ^p» 
Elend  gestürzt.  Branntwein  hatte  er  immer 
geliebt:  nach  seiner  Absetzung  trank  er  so 
lange,  bis  er  in  die  heftigste  Wuth  ausbrach« 
und  unstreitig  war  es  die  Leidenschaft  "unA 
die  Wirkung  der  öfteren  Berauschung  zugleich^ 
welche  in  ihm  fortwährende  Tobsucht  erreg« 
ten.  Er  schrie  und  schwatzte  den  ganzen 
Tag  mit  unglaublicher  Heftigkeit,  verfiel  von 
einem  ins  andere  durph  die  seltsamsten  Sprün- 
ge der  Vorstellungen,  sprach  aber  nicht  ohno 
Sinn*,  ja  nicht  ohne  Witz  und  Eleganz  im 
Ausdruck.     Gewöhnlich  waren  bekannte  oder 
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mbwritenfle  Personen  4er  Gegenstand  seiner 
Diatriben.  Er  stahl,  besonders  E&waren,  neckte 
lAe  asdere  Kranken,  die  Wärter,  die  Aercte, 
that  ^gegen  den  gegewärtigen  stets  sehr  hSf- 
Ikhyiisnbimfs,  gefallig,  um  sofort,  wenn  er 
ihn- Terlassen,  ihn  au&  bitterste  zu  verspot- 
tarn.' 'Am  meisten  hafste  er  die  Geistlirhen ; 
Ibljjßjosität  und  Keuschheit  waren  vorziiglicli 
dia- Themen^  die  er  lächerlich  zu  machen 
auchte:  die  Klugen  regten,  meinte  er,  die 
eine  auf,  um  die  Dummen  zu  beherrschen, 
und  die  andre  machten  sie  zur  Pflicht,  um 
ihse  Gfiniisse  nicht  mit  jedermann  zu  theilen. 
ilhi^Gt^  oiese  stete  Verspottung  alles  dessen, 
\^  andiern  heilig  ist,  wurde  er  selbst  den 
Inen  TerädiiUch.  Oft  verfiel  er  in  Rothlauf, 
und.  so  -lange  j^eser  währte,  war  er  ruhig. 
Awii'su  Abscesaexk  war  er  sehr  geneigt,  und 
auch  diese  hatten  eine  beruhigende  Wirkung 
auf  seine  wilde  Phantasie.  Boshaft  und  von 
jedem  sittlichen  Gefühl  entblöfst  mochte  er 
wohl  immer  gewesen  seyn:  so  blieb  er  we- 
nigstens  auch  in  den  freieren  Zuständen.  Nach 
einem  grofsen  Abscefs  in  der  Achselhöhle,  der 
lange  offen  blieb,  beruhigte  er  sidi  ganz ,  und 
wurde  auf  Verlangen  beurlaubt.  Nach  ein 
Paar  Monaten  kehrte  er  aber  in  vollkommen 
blödsinnigem  Zustande  zurück.  Was  diese 
grofse  Veränderung  hervorgebracht  hatte,  blieb 
unbekannt.  Als  er  in  die  Charite  zurückkam, 
beilegte  er  noch  die  Glieder,  nur  sprechen 
konnte  er  nicht;  vom  fünften  Tage  seines  er- 
neuten Aufenthalts  an  waren  ihm  alle  Ex- 
tremitäten völlig  gelähmt.  So  lag  er  sechs 
Tage,  bis  zum  Tode. 

Die   Obduction  zeigte   den   ganzen  Schä- 
del äuüserst  dick.     Die  Dura  mater  hing  am 
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Ci'aiiiüm  Ig^  mcht  M^  ,  iiüd  iä^  hMßß  Tdi 
Augen;  die  Masse  des  Hitns  iiilltä  siö  iiiciU 
aus«  Di€^  tieiofse  des  Hil^. waren  bliitietff 
zwischen  der  Aracihhoidea  und  Ha  b^fiUld  iidt 
eine  gaÜertdnige  Süb^tanäi  R^thSbi:  iFOsA  .piroi 
cegiU  fäkiförnü  befand-  sich,  (ein  Bluteäfcti6äVäa«t 
von  iiber  einei*  halben  Ünifte^  Dk  BtirksiA« 
stanz  war  sehr  weich  idöcli  nicht  iroI]% 
breücht«  In  Brust  4  i  und  BäuchhöhU  Wäxtf* 
iiirgej^ds  AbnöJbitiitättfn  zu  bemeiikelia    *    ■.'^...: 


'     EmGärtnöf,  P.,  44  J.  äU,  Wäü  lü  Ifolgd 
^ines  EaUes  auf  deü  Röbf  plötzlich  er?-^^*^" 


in  tilgbar  vorfallen  ^  daä  ttut  änhältefld^Ä  _  , 
lirieiifccf leitet  walr.  Dlfe' genäüöätö  TJittÄx^ü^ 
•  eüüiig:  gKb  iliclit  dää  ^^f^int^td  MeJfkmM  Üg^ild 
ein^r  VerletziJng  zu  erk^nhöil«  Die  Oel&i^ifc 
wareii  anfangs' äüfsem\i4td  ijnd  ieftii,'  dui^ch-»' 
a\is  nicüt  irti  Vßifhältntfe  zu  denl  zienüidi  üii*» 
liedeü  tendeü  Jlebe!^;  Näth  <  und  nach  iVAHd 
abei*^  das  Delirimii  ibildfei' ,  Aä^  Mehet  hiStii 
geVV  bis.  äjn  24steb:  Tage  dös  Aüfehtbältt  M 
S'rankenhause  dassetbd' t(J3ilich  öildetö.  -^'JBi! 
erliellt  hierauf,    dafs  jd 

Mailiaclis 

i   ■  •  .   .  .....      ....  ...... 

'Die  DbductioQk.ilseigtß.  da$;  Gehirii  Vtiür^i 
koninien  normal  gebildet, • -keiuie  itoi^seü  Atis^ 
sjchwitzimgeu ,  keine  UeberfiUluäg  .des  &ini4 
öAet  seiner  Häute  ;init  ßlilt^  iBlpfs-die  Aröchift 
noide^ii  tv^ar  steUenwei^;  {vejrdickt  und  itüdüJfcIiAJ 


erliellt  hierauf,   dafs  . di^^eif"  lüäilkö  hicht  tfä 

tfamacüs  zu  beürthelW'ist..                  '      '^''-'f 
.^-.■T   ■•  .      ■  ,    .■■■.•.:')     ■  ■  ■  ■       '    • 


SlBqtl9<  J        .  -.'IMf  •:■■■.( 

'  ' '  »   ■      ■-       _. .  >5|i  ^  ^       ^     .":'■•  '  I  \ 

.«i  Kai^öline  F; ,  24  L  alt  j  war  von  Gisbürt 
i^4>K)d8inä)grdoäi  nicht  in  dem  Qtmtoi'Aaii^ 
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aU^jäeÜb  Iflich  ninilck  ndiÄteli^  ^aiHrbÜrä  «iick 
IMchaniscIieA  Dingen  beschäftigt  hätte. 
S|irache  ^nwr  lallend  und  langsam^  doch 
ifuekunl  Zönk  giteizt  wu^e^  spMch 
dä'^Btffar  laiit  lind  heftig,  ohne 'zu  laUen.  Li 
Zorn  gerieth  sie  sehr  leicht,  überiiU^acheni 
diö  zUäh  gär  nicht  ahnen  konnte,  z.  B.  wenti 
sie' jcfiitiand  ansah,  oder  auch  nicht  ansah, 
wA4if  >  flitf  ähgesehii  tejrh  wollte.  Wurde  sie 
heftig y  86  spnfch-  siä  das  ,sihnTo8e8ie;.Zeug  un-* 
töjh^^inande^ )  das  mifsdsiDlJTiiachb  ihies  Zorns 
in  ga^  heineiii  Zusammenhang' -stand»  Nidtt 
lange  Vo^  ihrem  Tode  war  sie  in  solch»  VM^ 
.iig|k:ehgerath6^i'e£d'ietfarb' äpopli^ 

Dm  Öcbädel  JbatiA  eine  autfallen^e  ^örni^ 
M  fdflM^  üun  nunlieh '  beinähe  alle  Wölbung 
iftadi  iiiUMii/'^daA  r er,*  schon  vor  deit  Stelle 
-  übei'^  dem    äuAeteii  Gehorgang  :  ^eseült^    auf 
einutät'^gflni:  platt   herabsliega     Folglich  wat 
dei^'ilaum  für  das  Enoephalon,   besonders  fiii^ 
die-  hinteren  Loben    des  grofsen  Gehirns  iiiul 
fiif *  das  kleine  Cteltimi^   eeJir  klein ;   er  wnrde 
64  aBdr  noch-  itiehi<  durch  die  «luiTal  Lende  Dicke 
(l«t(S^lMnle]knöchen..>  Die  harLe  Hirhhant  war 
gnl\^  gesund  ^   die   Geiafse    der  Fia  waren  nur 
mäfsig  augeiüllt,  wie   die  «ämmtlichen  Kopf- 
^elülse.  -  Die  'Arachnttidea   aber  war  gänzlich 
undurchsichtig  und  iVerdickl,  an' manchen  Stel- 
len so  sehr ,-  dafs' -man   halle  glauben  sollen^ 
sie  sei  dinrch  Entzümdüng  so  aufgelockert  for- 
den..   Die  Märksubdtanz  hatle  eine  2iähe  l^e- 
flj^keit.   Die  hinteren*  Loben  des  grollen  Ge- 
liirns  waren  kleine  allö  Girren  breit,   und  di^ 
l^orchesf "  ^wdschen'  ».d^ns^ben  t  il^h :.    wedeJH 
Wasser,  noch- irgeiid ^eiri  anderes  Exsudat* <lag 
.     auf  >ikne£^      Die:  Seiteiiventrikei  waren  von 


-.    4S     - 


Wasser  >  sehr  ausgeSehnt;  oie  viesriä  HimTiofcb. 
aber  leer ,  doch  ron  iungewShnlichir.  ;Gxälf*4*j 
Das  kleine  -Gisliirn  war  äaJGMrßt  welk  -vaä'j 
flach,  Jn  der  Brusthöhle  ÜEuid  sidi  das  BEen ' ' 
sehr  grdsi  und  schlaff ;  sonst  seigten  sieh  niih  ! 
gends  Abnormitäten.    . 

'..  '".•■■  ".XLIL  '^V-  ■'•' 

Der  Riemer  O.,  32  J.  alt,  starb 'anftO^ 

cubitus.fianh  langem,  heftigen  Wahnsinn/  Jfa-  „ 

wan.in.Aäiblyopie  ver&llen,  allmählig  in  yoAt 

ktovbfiene  Amaurose,  und  dies  Erblinden ,  dail 

äH^leich  mit  bohrenden,  Tag  und  Nacht  im 

Kranken  schwer  beunruhigenden  Schmermt 

sich  entwickelt  hatte ,  war  Ursache  seiner  Rih 

serey:    Anfongs  war  er  Uols  traurig  undSngst- 

Ikh  gewesen,    dann  hattö  diese  Angst  siidi 

aü£  ein  bestimmtes  Object  fixirt,  und  «ir  wi|C 

in«  der  Ueberzeugung,  dals  irgend  jemfiindy  ge* .. 

rade  der,  der  mit  ihm  sprach,   ihn  ptinige« 

Giegen   diesen  wurde  er  ausnehmend  hefU^ 

schlug,  schimpfte,  drohte.    Allmählig  mengt« 

er  eine  Menge  ungereimte  Dinge  durch  euH 

ander,  doch  veifiel  er  nicht  auf  mannich&Ghe 

Abschweifungen,   sondern  er  blieb  beietnir^ 

lei' Wahn,   so  erzählte  er,   wie  er  als  Soldat 

fünf  Ofßdere    gefiBtngen   genommen,    die  die 

CitadeUe  von  Wesel  hätten  in  die  Luft  spreiz 

gen   woUen:    diese    Erzählung   fing  er  wohl 

hundertmal  an,   verwickelte  sich  aber  immef 

in  Nebenumstände,   und  brachte  sie  nie  sunt- 

Ende,.   Plötzlich  fing  er  dann  oft  an  jammere 

lieh  zu  schrßien,  ohne  irgend  eine  angeblidMt 

Ursache.     Ein  apoplektischer   Anfall-  ändert« 

diese    Symptome:    er   blieb  nach  demselben^ 

ohlie  Lähmung  einzelner  Muskeln,  UBdsinnig^ 

doch  fortwährend   mürrisch^   etzähtte.  «ichte 

,  mehr,    \ 
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ihr,  schrie  und  zankte  nicht,  war  blofa  la 
h  gekehrt,  dann  und  wann  unreinlich  und 
■e  Theilnahme  an  dem,  was  um  ihn  her 
rg^g.  In  diesem  Zustande  nahmen  ihn  die 
inigen  für  eine  Zeitlang  aus  der  Charit^: 
br  Terschlimmert  wurde  er  dahin  zurück« 
bracht.  Er  sprach  jetzt  gar  nicht,  allein  die 
npfindlichkeit  der  ganzen  Haut  war  so  gTofs, 
b  er  bei  der  kleinsten  Berührung  irgend 
les  Gliedes  ein  gräfsliches  Geheul  ausstiefs. 
e  veränderte  er  seine  Lage  oder  nahm  selbst 
le  an:  wie  er  gelegt  wurde,  blieb  er  lie- 
1.  Seine  Excremente  flössen  ron  iJun  ohne 
s  geringste  Gefühl;  er  afs  und  irauk  hastig, 
bÄ  er  erhielt,  äuberte  aber  nie  Verlangen 
\^  Kahrung.  Fieber  hatte  er  nicht,  und 
)r  Emahrungsprocab  ging,  wie  seine  Toro* 
tat  bewies,  gut  von  Statten.  Die  nicht  ganz 
t  YGrmeidende  Unreinliclikeit,  verbunden  mit 
tm  gänzlichen  Mangel  an]  Veränderung  sei^ 
tr  Lage,  brachten  endlich  Decubitus  am  Ge- 
.b  hervor,  der  brandig  wurde  und  den  Tod 
^rbeifiihrte. 

Weder  die  Form  de»  Srhädeis,  noch  die 
1%  Hirns  3e1bst ,  zeigte  irgend  eine  sofort  auf- 
Uende  Abweichung  vom  Normalen,  nur  war 
ater  der  Arachnoidea  eine  geringe  Quantität 
erum,  eben  so  in  den  SeitenJioliIen.  Allein 
le  Sehnerven  zeigten  aulTallende  Stritcturab^ 
eichung.  Die  Sehehügel  waren  ganz  normal, 
ler  die  über  sie  gelagerte  Nervenuiasse  schlug 
ch  als  eine  über  einen  halben  Zoll  breite 
lembran  nach  oben,  und  bildete  so  durch 
las  Zusammentreffen  mit  der  von  der  andern 
idle  das  äufserst  dünne,  breite  Chiasma, 
US  welchem  die  Sehnerven  als  ganz  dünne 
Joum.LIXB«  uSu  D 
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Fäden  nach  rpime  gingen.  "WeienirOT  nocbr 
hinter  dem  Chiasma  war  eine  Spur  Ton  ^aiiei^ 
Substanz  am  Sehnerven  zn  entdecken^  lAy 
kleinen  Gehirn  befand  sich  zwischen  der  dri^ 
ten  und  vierten  Markschicht,  die  den  Lebens^ 
bäum  bilden ,  eine  flache  Masse  grauer  Sub- 
stanz gleichsam  eingeschoben,  und  innerhalb 
dieser  ein  zackiger  Markstreifen.'  Sonst  war 
nichts  abnormes  zu  finden. 

XLin. 

Friedrich  S. ,  32  J.  alt-^  Rinusknecht;  lHam 
in  heftig  tobsüchtigem'  Zq|iB^iide  in  die  GÜa-i 
rit^.     Der  Puls  war  grbfs^.ÄolI,  langsam V  dlit' 
Augen  funkelnd ,'  das  Gesidlit  roth :   er  BcÜrii* 
und  tobte »   ohne  freie  Aug^hblicke.     Bald  j&i 
doch  wurde  der  Puls  langsamer,  härter, 'kleir'' 
ner,  dier  Respifation  schnarchend,  ^ie  Pupill#* 
erweitert,  der  Kranke  soporös:  einzelne  Mns^^ 
kein  zuckten,    und  wenn  er  sich  ermunterte^ 
murmelte    er    unverständliche    Worte.    '  Vier 
Tage  Jährte  dieser  Zustand ,  bis  ihn  der  Tod 
endigte. 

Die  Obduction  zeigte  nichts  als  hydropi- 
>schen  Zustand  der  Hirnmembranen.  -  Zwischen 
Arachnoidea  und  Pia  befanden  sich  über  sechs; 
Unzen,  und  in  den  breiten  ausgedehnten  Sei-, 
tenventrikeln  über  vier  Unzen  blutig  gefarhr 
tes  Serum.  Sonst  waren  die  Formen  und 
Yerhältnisse  aller  J3rgane  ohne  Abwei(iiun£ 
vom  Normalen,  eben  so  in  der  Brust-  und 
Bauphhöhle. 

XLiy. 

August  V.  N. ,  der  im  36sten  Jahre  in  der 
Chaxite  atarb .  hatte  von  Juirend  auf  mancher- 
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,  lei  SehsamkeiteB  gezeigt.  Er  wollte  wenig 
r  lemea,  in  der  Sleinang,  sein  Gläck  im  Sol- 
datenstande  deDnoch  inacheu  zo  können,  ver- 
lieb aber  sehr  bald  die  anfangs  mit  Liebe 
betretene  militairiscbe  Laufbajin,  und  wurde 
Kaufmann.  Das  Resultat  hiervon  war  Ver- 
armung, doch  ehe  es  so  weit  kam,  war  er 
schon  völlig  wahnsinnig.  Er  glaubte  auf  ein- 
mal, ein  grofser  Monarch  zu  seyn,  und  seine 
Macht  durch  Brutalität  zu  beweisen,  war  aber 
dabei  so  furchtsam,  dafs  der  geringste  Wider- 
stand ihn  auf  der  Stelle  zu  den  Aeufserungen 
der  ärgsten  Feigheit  brachte.  Träge  war  er 
im  höchsten  Grad,  und  ohne  Aufforderung 
wozde  er  den  ganzen  Tag  unbeweglich  im 
Winkel  gesessen  haben:  störte  man  ihn  im 
Nichtsthun,  so  wurde  er  grob,  allein  ein  ein« 
ziges  Drobwortf  eine  bloise  drohende  Bliene, 
und  ein  bestimmter  ^efehl ,  was  er  thun  solle, 
wenn  er  audi  aus  dem  Slunde  eines  andern 
Kranken ,  eines  Wärters  kam ,  machte  ihn  so- 
gleich folgsam.  So  sank  er  denn  immer  mehr 
in  Blödsinn  ,  bis  ihn  Apoplexie  befiel,  die  ihn 
innerhalb  drei  Tagen  tödtete. 

Der    Schädel   hatte   schon  von  aiiPsen  ein 
schiefes  Ansehn ,  so  dafs  die  linke  Hälfte  län- 
ger und  niedriger,   die  rechte  hoher   und  von 
vorn    und    hinten   zusammengedrückt    schien : 
aber  durch  die  sehr  ungleiche  Dirke  der  Schä- 
delknochen wurde   dieser  Bildnngsfehler  nach 
innen  weit  grölser.     Die  Millellinie  des  Schä- 
dels bildete  einen  Bogen,  dessen  beide  Spitzen 
nach    reclils    gekehrt  waren ,    und   die   Wan- 
dungen der  Schädelknochen   der  linken  Hälfte 
waren   überall    dünn,    die    der    rechten  waren 
am    Slirn  -  und    Hinterhauptsbein    sehr   dick, 

D  2 


«^     46  '  ^ 

ns^ti  ^*  Ffeilbath  en  aber  dnön^Mr'^aA  di« 
rechte  Hälfte ■' des  "gK&Bn  Gehirns  Yon-yon« 
und  hinten  zuitoimengedriickt  wurde,  daf&r 
aber  in  deflMittfr;  sich  nach  Units  ansbeugtft 
uHd'aaöh'  bbeü'ei'ifiob'j  während  die  linke  ni»> 
dri^  und'  b6'geniJ!rnAg  um  sie  -hei  Ing.  Di^ 
Seitenventrikel  Ashmen  an'  dieiieäi '  Bildang»-' 
feWer'  Tlveil-:  der  linke  'bildete'  eine  wenig  g»- 
krümmte  HdUe,  g^atltf  durch  die  g&nzä  Läil- 
ge  der  Henrisphäjoj'dter  rechte  war  breit 'und 
sein  hinteres  Hörn  stieg  statt  nach  unten,  nach' 
oben  und  nufsen.  Die  Schädelbasis  iVar  ebeui 
so  scMef;  die  linke  war  flach  und  schiQal^' 
die  rechte  kurz,  breit  und  tiefer  gehöhlt. 
Sonst  war  untet  der  Arachnoidea  ein«  snlzigtf 
Hasse  au^Wchit*itirt  imd  Wassfrt  itt^  der  vier*'' 
tob  HirnhÖhto.  -  '" 

■'■■'.   ÄV. 

£ine  alte  Frflia  (wie  alj,  i^  nnBekannt) 
die  seit  langei;  Zeit  .amaurotisch  und  blödsin- 
nig gewesen  war,  die  aber  doch,  ob  sie  gleich' 
gAT  niclit  Sprach ,  fiucli  3urcha«S  nicht  sich 
beachältigen    konnte,     Sinn    für    Iteinlichkef 
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groftau  Mengd  Pacehioniscber  Driuen  gleich-* 
taa  darchbrochen.    Im  Ganzen  waren  die  Ge- 
ffi&e   der   Pia  sehr  mit  .Blut  angeftiUt,  unter 
der  Arachnoidea  Spuren  der  sulzigen  Masse, 
die  80   häufig   vorkommt.     Horizontaischnitte 
in  die  grofsen  Hemisphären  zeigten  die  graue 
Substanz  viel  dicker 'und  hreiter,  folglich  die 
MarLsubstanz    viel    kleiner,    als  gewöhnlich. 
Die  vorderen  Loben  beider  Hemisphären  wa- 
ren ,    je  weiter  nach  .  vorn ,    desto    mehr    er^ 
weicht.    Mit  der  Sella  turcica  war  ^ine  groüse« 
harte  Geschwulst,    vier  Unzen    ai^  Gewicht, 
und    drittehalb    Zoll    im  Durchmesser,  inni^ 
▼erbnnden;    die   Knochenmasse    des  Körper« 
des  Sphenoidei  selbst  war  erweicht.  inKnor« 
pelsobstanz  verändert,  und  ging  in  diese  Ge-> 
schwulst  über.    Sie  bog  sich  von  hinten  nach 
vorn   über  die  Siebplatte  des  Ethmoidei  und 
▼eränderte  und  verdrängte  sämmtliche  Organe 
des  Hirns,  die  sie  traf.     Von  Glandula  pitiäta- 
ria  und  pineal's  war  uiclit  die  Rede:  man' sah 
▼on   ihnen    gar    nichts.      Die   Sehehügel  und 
das   T;jrdero   Paar  der  Vierhiigel   waren  ganz 
vprrrhrumpfl.    dagegen    die   Corpora  striata  in 
die  Länge  gedehnt,    der   Balken  krumm  nach 
ii!i!<?u    geliügen ,     von    der    drillen    Ilirnhöhle 
keine    Spur ,    die  beiden  Seitenhohlen  zusam- 
mengedrückt,   und  der  ganze  TheiL  der  Hirn- 
in?*55e,    der   mit   der    Geschwulst  in  unmittel- 
bare BeriUiriing  kam,  auf  eine  Peripherie  von 
mehr  als  einen  Zoll  in  eine  ölige  Slasse  ver- 
wandelt ,    ohne  Spur  eines  Rests  vom  organi- 
sfhen  Bau.     Die  Geschwulst  war  nicht  in  eine 
besondere   Membran   eingeschlossen,    sondern 
durch  und   durch   dicht  und  von  knorpelähn- 
liclier  Textwr,    wjo  Osioosieatome  gemeiDhin 
f/ch  xe/gen.    Die  Seficnerven  lagen  vnter  der 
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i 
Geschwülst,  dicht   an  ihr,  und  verloren  «ich 
in  der  aufgeUSIsteb  Masse  des  Hirns ,   so  daft 
ihr  Chiasma  gar  nicht   nachgevriesen  werden 
konnte. 

XLVI.  - 

Ein  schlank  gewachsenes,  langes,  aber 
sehr  mageres  Mädchen  von  21  Jahren,  das 
von  Jugend  aut  an  Epilepsie  gelitten,  verfiel 
nach  jedem  Anfall  der  Zuckungen  in  einen 
tobsiiditigen  Zustand,  der  6  bis  8  Stunden 
anhielt:  in  der  Zwischenzeit  zwischen  dieser 
Manie  und  dem  neuen  Anfall  schlief  sie  einige 
Stunden ,  und  zeigte  sich  dann  blödsinnig. 
Sie  starb  im  Anfall. 

Die  Obduction  gewährte  ein  Resultat,  was 
ich  noch  nie  gesehen:  die  linke  Hemisphäre 
war  nämlich,  bei  regelmäfsiger  Schädelform, 
viel  grofser,  als  die  rechte,  turgescirte  und 
quoll  aus  den  geöffneten  Hirnhäuten  hervor, 
so  dafs  es  unmöglich  gewesen  wäre ,  sie  in  die 
Schädelhöhle*  wieder  einzuschliefsen.  Aufser- 
-dem  war  ein  grofses  Blutextravasat  vorhan- 
den, das  die  ganze  linke  Scbädelhälfte  ein- 
nahm, das  Blut  umfloDs  das  Hirn  von  oben, 
und  einige  JJnz^n  lagen  in  der  Schädelbasis. 
Die  Masse  des  ganzen  Gehirns  war  sehr  fest, 
die  Corticalsubstanz  viel  dicker  und  breiter, 
die  Marksubstanz  folglich  kleiner  als  gewöhn- 
lich: so  fand  es  sich  in  beiden  Hemisphären» 

xLvn. 

Aehnlich,  doch  nur  scheinbar,  und  im 
wesentlichen  ganz  verschieden»  war  das  Re- 
sultat der  Obduction  eines  Blödsinnigen,  Na-- 
mens  Z. ,  der  33  J.  alt,  das  Ansehn  eines 
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GreiMS  fantte,   und  in  einein:  inärxsmirenjen' 
ZvMDiic  starb ,    nachdem  er  fiiiher  stets  aicli   . 
Whr  ^t  nud   gern  genährt  Jiatle.    Kie  JiatI»' 
«^irechen  gelernt',  er  schien  ganx  ohae  alia 
Wmtarhe,   blieb   steba   oder   sitzen,   tto  inaik. 
ika  hiflbrachte,    als,    -was    ihm    rofgehalten  - 
ward,  gierig  auf,  verlangte' aber  nichts ,  wftnn  ■    - 
tnan  ilün  nichts  gab.      Oft  war  er  sehr  un-    , 
niBUtb  und  rühlle  den  Drang  der  natürlichen     ' 
jen   gar  nicht ,    zuweilen  fiihlt«  ec 
|educh.     Er  war  zu  Obstructionen  geneigt, 
man  mufste   dalier  auf  seine  Atisleerun- 
giii  «cht  geben,   da   er  sel'ist  weder  von  de- 
Ku  Ausbleiben ,.  noch  von  den  d^iraus  eotste- 
(■»nden  Besehwerden  Kunde  gab.     S«in  Kopf 
halle  eine  losderhare ,  platt  gedrückte ,  breite  ■. 
uuÄ  niedctge  Fomi-      Der   Schädel  war  beiui 
DaTdaägBa  nicht  dicfcer ,  als  gewöhnlich ,  die 
Gegend  der   grofsen    Fonlauelle    sehr   dünne. 
Die  linte    Hirohälfle    ragte   um   drei   Linien 
iitwi  dtp  rechte  hervor.     Allein  nicht  Kürz» 
und  Barte  des  Hirns  war  hiervon  die  Ursache, 
wie  im  rorigen  Falle,    sondern  die  Ungleich- 
;  beit   der    Schädelbasis,    deren   rechte   Hülfte 
dnrchaiis  breiler  uud  tiefer  als  die  linke'  war, 
'_  n  dtls   die   Hirnmassen  beider  Seilen  gleich 
mttta   tittd    blofa    ungleich   erschienen.      Das 
BiiB  war  Tveich,   wenig  blutreich.     Bei  die- 
sm  bnd  sich  das  Colon  gerade  so ,   wie  Es- 
fafro/  es  beschMibt,  lief  herab  nach  dem  Backen  ■ 
^nkt:  die  wahrsch^nliche  folge  ÖftereiOb^ 
iltriKtioiien.  :  I 

u  XLym. 

'  Bin-BgMiHer.Ton  40  JahrBii,  starb  in  der 
ibi  plStxlich  <«ii-£chlagfluf8y  nadhdem  er 
niHiD  4«lire  anfangs  tobsüchtig,    spater- 
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Un  blSdsiimlg  j^ewesen  war.  Er  vrar  ein  lei- 
denschaftlicher Mann  schon  früher  geweseui 
und  hatte  sich  in  ein  Labyrinth  Ton  Unter« 
nehmungen  gestürzt,  aus  welchem  er  nicht 
unverletzt  Ixerrorgegangen  war.  Es  gelang 
ihm,  durch  grofse  Brauchbarkeit,  im  Dienst| 
«nd  strenge  Pflichterfüllung  das  ^denken  an 
die  Vergangenheit  YÖllig  auszulöschen,  bis  ihn 
das  Schicksal  aufs  neue  in  eine  Versuchoog 
anderer  Art  führte.  Es  zeigte  sich  nämlich 
Aussicht  zu  einer  bedeutenden  Beförderung: 
diese  erwartete  er  mit  viel  gröiserer  Sicher- 
heit, als  rathsam  gewesen  wäre,  allein  sie 
fiel  lange  nicht  so  ehrenvoll  für  ihn  aus,  als 
^r  erwartet  hatte.  Jetzt  fiel  ihm  der  Gedanke 
au&  Herz,  daJÜs  frühere  YeriiTungen,  an 'die 
in  der  That  niemand  dachte,  doch  nicht  Ter* 
gessen  wären :  dies  peinigte  ihn  Tag  und 
Ifacht  und  brachte  seine  Vorstellungskraft  in 
vollständige  Verwirrung.  Er  verkaufte,  was 
nicht  sein  war,  legte  die  allerunsinnigsten  Be^ 
richte  und  Berechnungen  vor,  verschenkte, 
trank^  trieb  sich  rastlos  umher ,  war  entwe- 
der scheu  gegen  die  Menschen,  oder  kroch, 
Srahlte,  .  bis  er  endlich  tobend  und  rasend 
urchaus  allen  Zusammenhang  im  Denken 
verlor.  So  wurde  er  nach  der  Charit^  ge- 
bracht, wo  es  bald  gelang,  ihn  zu  beruhigen, 
allein  während  dieser  Beruhigung  weinte  er 
wie  ein  Kind,  schlief  endlich  übermäfsig  lan- 
ge und  tief,  und  erwachte  blödsinnig.  Ich 
gründete  auf  den  schnellen  Eintritt  diese« 
Blödsinns  die  Hoffnung,  dafs  er  auch  wieder 
verschwinden  werde,  allein  statt  Besserung, 
mit  welcher  ich  mir  schon  schmeichelte  |  t^at 
Apoplexie  ein  und  tödtete  ihn^ 


Dts  Schädel  war  aormal  Mli»kt4U 
tfenbranea  des  Uirus  waren  s^  «it  Mal 
«ffgefollt ;  uoter  der  Ärachnoidea  luftml  ßlth 
Serum  in  bedeulender  Meoge.  JU^rSmhittaM 
des  Hirns  war  durchgäogig  h;<rter  lll'^JIwBha 
lieh,  die  semmUicheu  HiJUlen  fnrmi  ■■(•• 
meta  erweilert,  und  iu  den  SeileuxMftUB  wtf 
müfhig-tiübes  Serum.  Lu  initllenB ,  JUo^Ml 
der  linken  Hemisj)häre  war  eine  BfiMtÜliß  y6m 
'^■oll  Durchmesser  eutlialten,  ;'     -    •'. 


r 


xux. 


Ein  Schlächter,  40  J.  alt,  wu  Hai 
lahre  lang  einer  der  beriigsten  fiatenden  in 
der  Cbarll^.  Er  tobte,  fluchlc,  echrl«,  il^UQt 
um  »ich ,  dann  war  er  wieder  periodisch  Mdlt 
verträghch,  und  «rzühlte  lange  Geschichten  in 
Reimen;  wo  man  dann  bemerkte,  Wie  dn 
Heim  die  Verblotliiug  der  disjmraten  und  son^t 
durch  nichts  zusammeubani^eii  Vorstellungen 
auf  die  seltsamste  "VVeJse  luilelc.  DerKttnie 
litt  äh  Amblyopie,  und  die  rechte  Papille 
war~ stets  erweitert,  die  linke  zuSanunenge- 
cMen.  Et  wurde  allmahhg  stiller,  endlich 
niäerte  '  er  sich  der  Fatuität  nqd  wurde  zu- 
g}«ach  wasseiBÜditig ,  wu  ihn  dem  Tode  ent- 
ge^jenfiihrte. 

Der  Schädel  war  scheinbar  nomial  gebiU 
rclec,   auch   dessen  Wandu^tgen  nicht  rerdickt, 
.eÜein  die  Basis  war  schief,  was  EiaSuls  auf 
die  ganse  Hirnbildung  hatte.    Die  rechte  Hällle 
,  jdes   ganzen  Encephalon  war  aämlich  gröiser 
der  Salken   nach  hnks   coQVex,    nach  recU 
-COncAT,    und   nachdem   die  Basis   blob  gelei 
-Wsr,  berührte  eine  ron  der  »pina  int.  o«»  fiM- 
tk  Mich    d<r  protu^Miiia.  int.   csäs .  oMfpiW 
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durchs  Foramen  magrium  gezogene  Linie  die 
stUa  turcica  nicht,  löo  weit  war'  diese  nach  . 
links  hinübergebogen.  Die  Falx  major  war  . 
yerknöchert:  die  Knoöhenparthie  hatte  eine 
I)albinondförmige  Gestalt,  die  Coneavität  nach 
unten  war  zwei  Zoll  lang,  und  in  ihre^  gröft-. 
ten  Breite  über  einen  halben  Zoll  breit.  Sie 
berührte  die  grofse  Commissur,  die  ü]}erhaupt 
sehr  hoch  lag ,  so  dafe  der  überstehende,  freie 
Theil  der  Hemisphären  nicht  viel  über  einen 
Zoll  betrug.  Die  Gefäfse  der  Pia  waren  selir 
blutreich,  und  am  Ende  des  rechten  hinteren 
Lolms,  am  Hinterhauptsbein  lag  ein  kleines 
Blutextravasat.  Die  Arachnoidea  war  überall 
rerdickt,  undurchsichtig  und  mit  der  Pia  an 
vielen  Punkten  verwachsen.  Alle  Ventrikel 
des  Hirns  waren  voll  Serum.  Die  Gyren  der 
Hemisphären  waren  grofs  und  breit,  die  Ein-« 
schnitte  flach,  die  BteduUarsubstanz  viel  fester,- 
als  gewöhnlich ,  die  Corticalsubstanz  dünn  und ' 
bleich.  Das  Chiasma  der  Sehnerven  war  viel 
kleiner  und  flacher,  als  im  ]N^ormalzustande. 

L. 

Ein  dOjäliTiger  Arbeitsmann,  Ffamehs  K./ 
starb  plötzlich  am  Schlagflufs,  der  ihn  wie- 
derholt befallen  hatte.  Der  Kranke  kam  in 
voller  und  heftiger  Manie  in  die  Anstalt^  be-  ' 
ruhigte  sich  aber  sehr  bald  und  verfiel  in 
Rothlauf  mit  heftigem  Fieber*  Dann  wurde 
er  wieder  unruhiger,  lachte  viel,  war  träge,  " 
doch  schwatzhaft,  bis  aufs  neue^eine  heftige 
Entzündung  des  äufseren  Ohrs  sich  einstellte. 
Während  derselben  wurde  er  völlig  besonneii, 
verliefs  auch ,  nachdem  der  entstandene  Ab« 
scefs  geheilt  war  und  sich  keine  VerschlinH 
merung  eingestellt  hatte ,   als  geheilt  die  A»* 
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nach  «nigen  Mnnntflo'  brad 
taaS  iha  gelähmt  zurück:  er  lalltt;,  Ii.ttt«^  f 
len  ZuBamineulinu^  im  Vorslellea,  alle  Erin- 
Deru&gsrahigkeit  verloren,  und  nnch  (i  AIi>- 
nnien  surb  er  an  wiederlioltem  nimplfklisrheu 
Anläll.  Merkwürdig  ist  er  nur  seiner  unga-' 
mein  grohea  GuUnüthigk.e!t  wegen,  die  er 
sogar  im  Zustande  der  grüfsleu  Verwirrung 
liöwies. 

Die  Obduction  zeigte  wenig  Abnorniiin- 
teo;  io  der  Schädel blldung  gar  keine.  Um 
Gejiirn  Ts-ar  überall  blutreiivJi,  tind  in  der 
Ma^nbstanz  eine  Menge  rotber  Gefiifae  sicht- 
bar, in  den  Seilenveutrikeln  Serum.  Pia 
Corticalsubalünz  war  ins  bräunliche  sjiielend, 
Behr  dunkel.  Die  wichtigste  Abnorinitht  stellte 
der  Processus  ottonioldtus  des  zweiten  Halswir- 
bels dar;  «r  war  ein  gutes  Dridel  Jünger  itls 
gewöIinlicL ,  ragte  folglich  tief  in  die  Höhte 
der  Wirbelsäule  hinein.  —  Es  bleibt  jedoch 
ungewifs,  wie  viel  oder  wenig  der  hicrdnrdi 
Teranlafsie  Dj:uck    zur  Manie  iiii  [gewirkt   ha- 

bfO  tOAg, 


üator  diesB&  fd^kig  Obductlonen  sind 
>drt,  in  welchen  das  Hirn  nicht  die  gering- 
••0  Abweicfanng  Tom  «ormalen  Baa  zeigte, 
riwn  M  wenig  dia  nbrigea  Theile  des  Ence- 
'•jhi'hiiK.  Eins,  dieser  aeht  hatte  einem  Kmq- 
'm  igehSrt,  der  tat  heftiger  Mania  tah  sqV 
Mtercn  Delirien  litt;  drei  tia&innigeii,  whwei^ 
B6flig«a    Krank«!,    dv-  fiia&e  eioac  diu^ 


'■. 
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inngwzerige  Narrheit  leidenden  Kranken ,   lü 
sechste    einem    Manne,    der   jahrelang  hefltf 
tobsüchtig  war,   und  alsdann  in  Tiefsinn 'luul 
Angst  verfiel,  während  Eiterungen,  am  Enda  ' 
in  den    Därmen,    seinen   Körper    zerstikteog^  ; 
das  siebente  einem  Wahnsinnigen,  der  dii;r!Gki^ 
eine  Keihe  von  Jahren  fixen  Wahn  mehrfii»  \ 
eher   Art   unterhielt,    und    an   seröser   Aus«-? 
schwitzung   der  inneren  Fläche  des  Herxbeiif 
tels  starb,  und  das  achte  einem  Manna,,  bei 
dem  Manie  und  Apoplexie  abgew;echselt  hat»' 
teni    In  diesem  letzten  bildete  die  VergrSfie?  .. 
irung  des  ^ahnformigen  Fortsatzes  des  zweitao^.  r 
Halswirbels  eine  Abnormität  |   die  unmittelbif 
auf  das  Rückenmark  druckte.     Davon  wärefT 
Convulsionen  zu  erwarten  gewesen,  allein  m 
traten  nicht  ein,   eben   so  wenig  als  Angst^.' 
vielmehr   war  der  Kranke  in  aller  ToUkeiti! 
fröhlich  und  gutmüthig.  .    '. .; 

In  fünfzehn  Fällen  fand  man  hjdropisi^  I 
Erscheinungen  im  Encephalon,  in  sehrviet»  \ 
fachen  Modificationen.     In  einigen  war  Was* . 
ser  nicht  nur    in  allen  Hirnhöhlen,   sonde^i' 
auch  unter  der  Spinnwebenhaut,  zwischen  den.  • 
Gyren  und  über  der  weichen  Hirnhaut,  ja  di# 
Substanz   des   Hirns  war  weich  und  bei  EiiH/j 
schnitten  drang  Wasser  auß  allen  Punkten  her« 
vor.    In  andern  war  nur  Serum  in  den  Hirn^* 
höhlen,    in    noch    andern    nur   in   einzelneit'^ 
Hirnhöhlen;    ein  Fall  kam   vor,   in  welchali 
nur  ein  Seitenventrikel   von   Wasser   au8g#*| 
dehnt  war.     Das  Serum  selbst  war  meist  farl 
los,  bisweilen  gelblich,  bisweilen  röthlich 
färbt.     Mehrentheils   waren  die  hjdropische^ 
Erscheinungen  die  einzigen  krankhaften  AJl 
weichoDgen,    die    sich    vorfanden:    suwetlil 


einer  jvraaKiieK  oaer  aes  ioa«a  um- 
uen,  sind  ,  die.  ^Urnliölileii  immer  leer 
«IL  ^rerden,  so, scheint  m,  ^Is  wana 
iectimmuiig  oiclit  vrare ,   Flüs&igkelt  iti 

lue^licheT  Quaotität.zu  enthalten,  soa- 
Tidleicht  blob  Vapor,  .wie  die' Höhle 
^toneums.  Doch  ;  kommt  flüssiges  Se- 
ip  oft  hier  Tor,  dalä  zuverläfsig  sehr  häu- 
ilB.  ImAbesteheiulem  Etflben  und  Tollkom- 

achldgen  BewuIbtseTn  diese  seröse  Aus- 
Azang  erfbigen  mu^.  Sie  scheint  nur 
man  gewissen  Gx'ade  der  Anhäufung  ge- 
eh  m  wndea,  und  dann  meistens  apo« 
iäcba  Znfälle  zu  erregen.  Mindestens 
K  wir  bei  fest  allen  an  Schlagfluls  Ter- 
»ea  Menschen  diese  Serumanhäufung  in 
SimhÖhlen  oder  unter  der  Spinneweben- 
,  oft  in  sehr  beträchtlicher  Menge.  "Wenn 
daher  die  serösen  Apoplexien  gelaugnet 
Bo   ist   Heb   sehr  Wider  die   Wahrheit, 

gerade  die  meisten  scheinen  Ton  Aus- 
ilCQDg  des  Serums  auszugehn,  und  durch 
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einen  heftigen  Stot^  an  den  Kopf-  erlitten, 
eine  war  nach  der  Geburt  in  Manie  verüilleii, 
andere  vraren  öfteis.  berauscht  gew^eo.  -^ 
Diese  Sfehibran  gehört  zu  den  serösen;  man 
kann  in  ihr  eben  so  wenig  aU  in  der  Pleiäa: 
ödei  im  Feritoneum  Gefafsstructur  nachwei^ 
sen.  Gleichwohl  ist  sie  eben  so  gnt  als'dicm« 
beiden,  starker  Ausschwilzungän  fabig,  ond 
das  Serum,  das  in  den'  Schädelbedecknng:eit 
sich  findet,  liegt  fptt  ohne  Ausnahm«:  tintoit 
ihr^  über  der  Pia ,  wahrend  sie  mit  der  Itor- 
teu  Hirnhaut  viel  leichter  verwachst,  als  ia&, 
sie  auf  ihrer  obern  Fläche  Serum  ansschwitzeigi 
sollte.  -~  Man  erklärt  die  Entzündong  ditf 
Pleura  und  des  Peritoneums  daher,  dad  ührtiF 
beide  Membranen  eine  Schicht  von  G^äfsM^ 
sehr  gfcfaüsreicher  Zellgewebe^  ausgebreitet  ist  r 
über  oder  unter  der  Atachnoidea  findet'sicV 
dergleichen  gar  nicht,  und  doch  beweisen 'eim^ 
Menge  von  Erscheinungen,  dafs  sie  sich  ent" 
zündet ,  namentlich  dafs  sie  unter  allen  MeiH^ 
branen  des  EncephaloQS  am  häufigsten  und* 
luannichfaltigsten  von  ihrer  Form  abweicht, 
Sie  verliert  ihre  Durchsichtigkeit,  oft  nur  stel- 
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Ehnitxen ,  und  ohne  dafs  man  a»  .'ihnM 
Gc&Xsa  sieht !  Aber  so  ^vii-kt  ^iese  ^aoü-  ^ 
■aidca,  so  wirkt  die  rieura  bei  der  biut^ 
'  wuserauclit,  so  das  Peritoneum  bei  der  Bailchf-~ 
1llfe»«rsiichl ,  so  die  innere  seröse  Flncbs  det 
B«nbeu1els,  so  die  Scheide  ob  ;iut  des  Hg^a^^ 
"    1  Sanienstrangs.    — .     Wir    sehen   hfe^ilFL 

I  wir    die   Natur  und  Bedeutung  dee  Mr'&>  . 

MB  Haute  noch  nicht  gänzlich  kennen.  7     '  • ' 

In   einem    einzigen   Falle    fand  min-  iä» 

Yi»    luirter  als    gewübalich.     Diese   Msv^bniB 

veracdert    sich    am    seltensten,    man   iriübttt  « 

I'    <tdBn   das  Anschwellen  utid  Turgeacireu.  üokb  . 

I     0«rärs«  ihr    anrechnen  wollen.      Dief»  :.fiiulQfe 

'     alletdiit^  sehr  oft  Statt,    allein'es  erf(:il|tt  gep. 

wife  im  Leben    unzählige   mal ,   ohne,  i^end 

«iäe  Spur  zurückzulassen.     Doch  scheinen  difl  '' 

aeltr  weichen   und    Schlaffen   GeFafse    der  t«^ 

'    aurji    rhrouischer   Erweiterung  iahig,     woraus 

wulü  Neigung   zu   den  vri cliiigsleu  Iv'rankhei- 

feo  de»  Encephalons  entstehen  kanu.     Beson- 

'  ders  iJOere  Berauschung  oder  Jil'leres  Eiawir- 

"kau.  inoapirahler  GasartesT   mag  solche  duo- 

r*****"*  Atudelmnng:  bewirken. 

^  Die  .jbarte  Qirnhaut  l^änst  bald   zufest, 

xn   ibckw  an  dem  Schädel  an, '  und  zu- 

. .  TisA^öchert  si^'tbailweis,    besonders 

L  ihxiBin   sidieU^ntugnn  Fortsatz.     Zwei  der 

it^undea  Fallti  zeichneten  sich  durch  sol- 

^AOcheabUduag;   aus.  -    Das  Vtirwachsen 

>  Dura  mater    mit    de^ ^Arachaoidea  \Aif:i>- 

I  so  got  TOD  ihr,   als  Ton  dieser  ausgelin, 

r  ••  üt  lUB'io  Wahrscheinlicher,   dafs  seiti 

letzten' lieg« ,    treil  diese  weit 

ir-  veiindW  wird,     als  die    Dura  Inater. 

l,'iff«il>^Ua''VenvMll>iing  ueistens.  zngleiclt 
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alle  drei  Hintbrutexusammenklebt,  also  „ 

Ton  der   mittelsten    beginnt ,   wie  «inet. , 

den  erzählten  Obductipnsfallen  ebenfalls- aadk» 
weißt.  ^    ..//' 

Dafs  der  luiocherne  Schädel  bei  allen  BlSlr^ 
iünnigen  oder  Tollen  verdickt  gefanden  waidii^   i 
ist  schon  längst  bekannt,  und  durch  sechs 4iil( 
vorstehenden    Obductionen    bestätiigt  ;v^0|ji|^ 
Wenn  aber  von  einigen  geglaubt  wird,'  es  Mi   ' 
diet^e    Verdickung    des   Schädels  jedSetmoC  ffis   ' 
Folgte  langwierigen  Blödsinns  oder  langer  TfliD^. 
heit,  so  beweisen  eine  Menge  von  Fällen,  wo 
es  sich  anders  verhielt,  das  GegentheiL    Ans^   < 
serdeia  kaimen  am  Knochenschädel  vor:  ' 

a)  Schieflbieit  desselben,  vorzüglich  inyisr 
Fällen.  Aber  es  würde  schwer  seyn^  bQ^ 
zuweisen ,  dals  zwiscnen  dieser  und  dem  kran- 
ken Geisteszustände  Zusammenhang  se7,  da 
unzäUig  oft  Menschen,  die  einen  auffiilleiul 
schiefen  Schädel  haben;  dennoch  ganz  g6SiiÄS( 
sind ,  )a  die  obducirten  Kranken  selbst  sänunt-, 
lieh  lange  Zeit ,  ehe  sie  in  die  Gemüthskranb 
heit  fielen ,  mit  schiefem  S.chädel  gesund  'g%^^ 
lebt  haben. 

b)  Caries ,  in  einem  einzigen  FaUe.' 


c)  Steatomatöse  Bildungen.     Sie  ioL 

eine  sehr  bedeutende  Gröfse  erreichen  iujA 
das  Gehirn  weit  und  breit  zerstören,  ehe  siis. 
tödten :  beide  hier  beschriebene  Fälle  (XU  tu^ 
XLY)  beweisen  diefs. 

I 
I 

Als  Nachtrag  zur  Schädelverdickung  Ter* 
dient  bemerkt  zu  werden ,  dafs  diese  allenul 
am  Hinterhauptbein  am  auffallendsten  ist«-  Je 
weiter  nach  hinten  I  desto  stärker  der  KüecheB:: 

sei« 
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tdUui  jununt  das  StlrnbeiA  an  der  Verdickuof 
Antbirfl. 

Die'  Substanz  des  Hirns  zeigte  sich  melir- 
hch.  verändert.  In  sieben  Fällen ,  in  welchen 
langwierige  Zerrüttung  des  Vorstellungsver- 
mogens  Statt  gefunden  hatte,  zeigte  sich  die 
ganze  Mednilarsubstanz  zähe,  lederarlig  hart, 
gerade  so ,  wie  Morgagni  u.  a.  sie  gefunden, 
und  es  ist  nicht  unmöglich,  dafs  nur  die  Was- 
lerhildang,  welche  kurz  vor  dem  Tode  be- 
gonnen, in  den  Fällen,  wo  es  sich  nicht  so 
seigte,  die  Veränderung  bewirkt  habe.  Näm- 
lich wo  es  zäke  und  verhärtet  erschien  ,■  war 
me',  weder  in  den  Hölilen,  noch  über  dem 
noEsten  Umfange  des  Hirns,  noch  in  dessen 
Substanz  selbst ,  MTasserbildung  anzutreffen  : 
in  den  PälleUi  wo  das  Hirn  allgemein  erweicht 
schien,  war  auch  Wasserbildung  vorhanden. 
Üun  ist  aber  sehr  wahrscheinlich,  dafs  diese 
nicht  lange  während  des  Lebens  Statt  gefun- 
den, sondern  blols  den  tüdtlichen  Ausgang 
herbeigeführt  habe ,  und  dafs  der  serösen  Aus- 
schwitzung ein  Weichwerden  der  Hirnsubstanz 
vorausgehe. 

Sie    wurde  , erweicht    gefunden    in  allen 

Fällen,   wo  seröse  Ausschwitzung  \orwaltete, 

besonders  in  sechs  Fällen,  in  zweien  so,  dafs 

die  Marksubstanz  an  den  Stellen,    wo  sie  am 

weichsten   w^ar,    formlos  als   eine  Flüssigkeit 

sich  vereinigte ,   wo  sie  eingeschnitten  wurde. 

In    dem    einen    Fall    war    diese  Erscheinung 

deutliche  Folge  des  Drucks  eines  bedeutenden 

Steatoins,   denn  nur  die  Theiie  der  Marksub- 

stanz\  waren  so  in  Flüssigkeit  verwandelt,  auf 

welche  das  Steatom  unmittelbar  drückte.     Im 

zweiten    war    das    Hirn    gleichsam   verwelkt, 

Jo  um.  LJJr,  Ä  7,  Sr,  E 
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xi^sammengefAllen  9  füllte  seine  Inte^runiente,  | 
seine  Hohle  nicht  aus ;  überall  war  Wasser^  . 
bildang  entstjmden,  und  so  war  endlich^  yer-  . 
muthlich  erst  kür:e  vor  dem  Tbde,  das  Hirn  . 
gänzlich  ibrtnlos  geworden. 

Auch  der  Siterbildung  geht  Erweichen 
der  Marksubstanz  voraus ,  und  man  kann  dies 
«Is  Entzündungssymptom  ansehn.  Wir  erken- 
nen diel  am  deutlich^teü  bei  Verwundungen: 
jedesmal  verändert  das  verletzte  Gehira  zuerst 
seind  Farbe  ^  und  wird  dunkler  ^  endlich  ganz 
schwarzgraü;  zugleich  wird  es  weich,  und 
nun  erst  geht  es  in  Eiterform  über.  Ganz 
eben  so  verhält  es  sich,  wenn  bei  Caries  der 
Schädelkttocheil  ein  Theil  der  Himmasse  in 
Yerderbni£i  übergeht» 

Di^  Verkleinerung  einzelifer  Hirntheilei 
als  der  corporttm  striatonan^  der  Sehehügel, 
der  corp.  quadrigemiortim  j  des  Cerebellums, 
wovon  Beispiele  ib.  vorstehenden  Obductions- 
fallen  vorkommen^  scheint  von  Entzündung 
und  Erweichung  derselben  auszugehn.  Indeia 
nämlich  die  übrigen  Hi/ntheile  elastischer  blei- 
ben, dehnen  sie  sich  auf  Kosten  des  erreich- 
ten aus,  und  verursachen  dauernde  Vermin- 
derung des  Umfangs  derselben. 

Kein  Theil  des  Hirns  wird,  besonders 
bei  Blödsinnigen,  so  t)ffc  und  in  so  hohem 
Grade  verändert  gefunden,  als  das  Cerebel- 
lum.  Es  erscheint  welk ,  verkleinert ,  zusam-  " 
mengedrückt ,  die  vierte  Hirnhöhle  vergrofsert, 
in  seltneren  Fällen  bis  zum  fünften  Halswir- 
bel in  das  Rückenmark  hinab  verlängert,  wie 
bei  Thieren  oder  im  Fötus. 
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Erwägt  man ,  dafs  bei  Blödsinnigen  dnrcb« 
mus  die  wichtigsten  Veränderungen  im  Hinr- 
teriopfe    gefunden   werden,    indem  hier  der 
•    Schädel  am   meisten    verdickt,    die  hinteren 
Loben  am  meisten  verkürzt,   das  Cerebellum 
öAer  als   andere  Theile  welk  und   klein  er- 
scheinen ,  so  kommt  man  auf  die  Yermuthung, 
dab  nicht  über  den  Augen  unter  dem  Stirn- 
bein,    sondern  im  Hinterkopfe ,    die   wichtig- 
sten   Theile   des   Hirns  liegen,    die  den  Men- 
sch€n  vorzüglich  auszeichnen.     Diese  Yermu- 
thung bestätigt  sich  vorzüglich  dadurch,    dafs 
gerade  die  hinteren  Loben  des  groisen  Gehirns 
beim  Menschen  am  weitesten  ragen ,  und  alle 
andere  Mammalien    das   Cerebellum   nicht  so 
weit  bedeckt  haben ,    als  der  Mensch.     Auch, 
scheint   die  Natur   auf  diese  Organe  höheren 
Werth  gelegt  zu   haben,    da   sie  sie  mit  den 
stärksten  Knochen   und  mit  Haaren  beschützt 
hat,    während  sie    die  Stirn  freier  und  unbe- 
deckter   gelassen    hat.       Der    Cretinenschädel 
weicht  in  der  Stirnform  wenig  vom  normalen 
ab.  aber  die  Scheitelbeine,   das  Hinterhaupts- 
bein, haben  eine  ganz  andere  Form.     Je  nie- 
dri.uer  über  den  Ohren  der  Schädel,  desto  be- 
srhrnnkter    der   Geist,   desto    gröfsere   Anlage 
zum   Blödsinn.      Bei   alten  Blödsinnigen   und 
Kjiilepl Ischen    vermindert    sich   allmählig    der 
L'infan^    des    Hinterkopfs,   wahrend  die   Stirn 
Ihre  ursprüngliche  Form  behält. 

Aufser  dem  Cerebellum  ist  kein  Hirntheil 
so  oft  krankhaft ,  als  das  Corpus  striatum,  meist 
das  von  einer  Seite  mehr,  als  das  andere. 
Einmal  hatte  es  sich  in  eine  Hydatide  ver- 
wandelt,  ein  ander  Mal  halte  es  eine  tief 
graue ,  schmutzige  Färbung  der  Corticalschich- 
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taci  angendxamen ,  einige  Slale  zeigte  es  kleine 
Blutcoagula.  Doch  wenn  Marshall  behauptet,, 
allemal  bei  halb5ei|igen  Lähmungen  das  Cor^ 
pu$  striatum  der  entgegenstehenden  Seite  Ter- 
ändelt  gesehn  zu  haben,  so  bestätigen  dieb 
luisere  Obductionen  nicht  durchaus.  Wir  ha- 
ben es  nach  halbseitigen  Lähmungen  ganz  ge- 
stind,  wir  haben  das  der  kranken  Seite  ver^ 
ändert  gesehen,  sind  also  über  die  Bestim- 
mung dieses  Ganglions  noch  nicht  zu  einem 
bestimmten  Resultate  gelangt. 

Bei  einer  Epileptischen,  die  von  Jugend 
auf  diese  Krankheit  ertragen  müssen  ,  fand  sich 
die  glandula  pituitaria  verhärtet.  Bei  vielen  an^- 
dern  Epileptischen  hat  sich  aber  nichts  der- 
gleichen gefunden. 

Steinige  Concremente  in  dem  grobt^n 
Umfang  des  grofsen  Gehirns  wurden  in  einem 
Falle,  in  dreien  Hydatiden,  in  einem  Tnr^ 
gor  der  einen  Hälfte  des  grofsen  Gehirns,  und 
in  zwei  Fällen  das  von  Esqiärol  bemerkte 
Herabsinken  des  Colon  transversum  in  die  Bek- 
kenhöhle  gefunden.  Die  beiden  letzten  hat- 
ten Kranken  zugehört,  die  gewaltig  viel  ge- 
gessen hatten ,  und  oft  und  lange  obstnurt  ge- 
wesen waren. 

Im  Ganzen  wurden  obducirt: 

1)  Eine  nach  Mania  puerperale.  Die  Ob-. 
duction  zei^e  nichts,  als  eine  beträchtliche 
Verdickung  der  Arachnoidea. 

2^  Zwölf  nach  Manie.  Bei  dreien  fand 
sich  aas  Hirn  gänzlich  gesund,  bei  dreien 
nichts  als  Verdickung-  der  Arachnoidea  und 
Anii^chwitzungen   aus    derselben^    bei    dreien 
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B&rtt  der  Slarksubstans ,  oimnal  aiioh  der,  jPta 
nmnjnx^  einmAl  zugleich  Schiefheit  de^  E^bnis» 
■ad  bei  den  drei  ührf^*]!  Uöf^e  hy^drc^sche 
Encheinungen.  Nur  eiimiäl  war.det  Sci^lld^ 
dber  alten  Maniaca  rerdlckf. 


i  ■ 


3)  Drco^aeh  TKahii9i4n<  jEiner  hatte  eitf 
ganz  gesundes  Gehirn ,  c^er  steiwge  Goact^ 
meate  in  der  Corticakubstanz  des  gro£mn'Gie^ 
Ums,  und  einer  $in  ßliit€paguluin^iin,Col39ore 
ttaiato^  zugleich  waren  did  Hirnh^ii^iWitelr 
•ich  Terwachsen, 

4)  Zwei  Epileptische^  die  zugleich^Tfahn-^ 
vad  blödsinnig  waren.  Bei  einer  war  der 
Hinanhang  Terknorpelt ,  bei  der  andern  die 
Koke  HinihaUte  in  turgescirendem  Zustande, 

5)  Vier,  die  lange   an  Narrheit   gelitten 
halten ;  in  einem  Falle  war  auch  Epilepsie  da 
lairasen.     In   diesem  fand  man   den  Schädel 
terdickt  und  die  Falx  Tcrknöchcrt.     In  einem 
hadern  Fall  war  der   Schädel  gleichfalls  ver- 
dickt und  das  Hirn  hart ,  im  dritten  Fall  war 
Hira  und   Schädel   schief,   und  Hydaiiden  im 
Hirn,  und  im  vierten  Fall  fand  sich  das  Hirn 
nnd  der  Schädel  sehr  normal  gebildet, 

6)  Sieben  Schwermüthige.  Bei  dreien 
fand  sich  nichts  krankhaftes,  bei  einem  war 
das  Hirn  auffallend  hart,  bei  zweien  die  Arach- 
floidea  verdickt ,  und  bei  einem  ein  Knochen- 
itück  in  der  Falz. 

7)  Sechs,  die  nach  Apoplexie  blödsinnig 
geworden  waren.  Bei  einem  fand  sich  Ca- 
lies  im  Felsenbein,  und  Wasser  im  Hirn, 
kei  dreien  Hirnwassersucht,  bei  zweien  Hy* 
datiden.     In  dem   einen  der  letzten  w^r  das 
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eine    Cofpia   striatum    zur    Hjdatide   ausge:- 
hoiilt, 

8)  Ftinfisehiiiuadere  Blödsinnige.  Bei  ei« 
a^KO.  ..war  ein  grobes  Osteosteatom  in  der 
Hirnbasis,  das  groDse  Zerstörungen  veranlaTst 
hatte,  bei  einem  vrax  der  Schädel  dünn,  und 
das  Encephalon  hydropisch,  bei  allen  übrigen 
war 'der  Schädel  mehr  oder  weniger  ^ck,  das 
Hirh  welk ,  weich ,  und.  es  zeigteh  sich  hj* 
dropische  Erscheinungen  in  mannichfalliger 
Abstufung. 
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•Mw  rerflossene    Sommer  gewHhrte   mir  den' 

fängst  gehegten   Wnnsch,    Carlsbad,   welche» 

ieh  bisher  nur  aus  gedruckten  und  mündlichen 

Nachrichten   kannte,   selbst  zu  bei^uchen  ^nd 

m  gebrauchen  9   und  ich  kann  es  Glicht  leng- 

Aen,  dafs  mir  auch  hier  manches. durch  Aut-' 

ipie  klar    wurde,    was    die   Beschreibungen 

Umkel  gelassen  hatten.    Bei  diesen  bloibt  man 

^buner  geneigt,    Heilmittel  dieser   Art   mehr 

Ml  ihren  chemischen  Bestandthellen  zu  he- 

een,  anstatt  das  Selbstsehen  die  üeber- 
\g  befestiget,  dafs  in  diesen  Quellen  ein 
Geist  lebt  und  wirkt,  der  nur  aus  sei- 
—  M^endigen  Wirkungen    erkannt  werden 
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MiJchte  das,  was  ich  aus  den  Beobadi-  1 
fingen  an  Ort  und  Stelle  lernte,  die  ich  so- 
.  wohl  an  andern,  als  an  inir  selbst  machte 
dieser  Slittheilung  nicht  unwerCh  erscheinen, 
zumal  da  ich  bei  dieser  Gelegenheit  der  vor- 
züglichsten und  berühmtesten  der  dortigen 
Quellen  ihr  altes  Recht  zu  viudiziren  beab- 
sichtige. ZuTor  erlaube  ich  mir  jedoch  einige 
allgemeine  Bemerkungen  über  die  Uebel,  wo- 
gegegen  man  vo^rzugsweise'  ih  Oarlsbad  HüUei 
suchen  darf,  und  über  -die  zweckmäfsigste 
Methode  bei  dem  Gebrauche  dieses  in  seiner 
Art  einzigen  Gesundbrunnens. 

:  Es  |st  das  Vorrecht  der  Reichen,  die  flüch- 
tige Wollust,    welche    mit   der  Befriedigung 
eines  jeden  natürlichen  Bedürfnisses  verknüpft 
'   ist,'  dadurch  gleichsam  fixiren  zu  können,  dab 
sie  durch  allerlei  Künste  die  Befriedigung  bin-^ 
halten    und   in    die    Länge   ziehn.     Aus   der 
Stillung  des   Hungers  und    des   Durstes,    hat'. 
sich  die  feine  "Welt  eine  Anzahl  von  Genüsr 
sen    geschaifen.      Thiere    und   Pflanzen  aller 
Klimate  kitzeln  täglich  stundenlang  ihren  Gan* 
men,   scharfe   Gewürze  und  feine  Weine  sta- 
cheln ihren  Appetit  immer   aufs  Neue,    und 
zwingen    ihre    Yerdauungsorgane ,    die  ihnea 
aufgebürdete  Last  zu  verarbeiten.     Die  Man* 
nidifaltigkeit    vervielfältigt    den    Genufs    ins 
Endlose,    und  ist  endlich  der  Geschmachssinn 
von  Hautsgouts  aller  Art,  von  Trüffeln  und 
Austern  ermüdet,  so  spornen  Zucker  und  Ge- 
würze ,  Crime  und  Gei^e  im  Desert  zu  neuen 
Anstrengungen    an.      So    überschwemmt    der 
Beneidete   seinen   Organismus  nicht  blofs  mif 
einer    grolsen.  Menge    von    Nahrungsmittehi, 
sondern  der  Ueberflufs  an  nährenden  Stoffen 
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ftdbst  wird  zu  einem  Quell,  aus  dem  man- 
cherlei Leiden  entspringen.  Aber  auch  der« 
jenige,  der  durch  seine  Linstäude  oder  durch 
seine  Neigung  gehindert  ist,  in  diesem  Maafse 
/dl  Ton  der  Gourmandise  zu  machen,  läfst 
lidbt  gar  zu  oft  verleiten  Ton  Lieblingsgerich- 
ten öfter  und  mehr  zu  essen  als  das  natiir- 
liebe  Bedürfhifs  erheischt ,  und  so  kiSmmt  auch 
er, "wenn  auch  spater  als  jeuer  dahin,  dafs 
sein  Organismus  immer  mehr  unter  die  Herr* 
Schaft  der  erkünstelten  Bedürfuisse  geräth,  und 
für  eine  naturgemäfse  Ernährung  immer  un- 
geschickter werdend,  seine  Behaglichkeit  nur 
um  den  Preis  stets  erneuerter  Ausschweiiun- 
gen.  zu  erringen  vermag. 

"Wie  sehr  nun  hierdurch  die  Harmonie 
der  orgciniachen  Verrichtungen,  die  die  Ge- 
sundheit ausmacht,  gestört,  und  das  Wolil- 
befinden  in  allen  seinen  Wurzeln  erachiillert 
werden  inufs,  liegt  am  Tage,  und  ich  darf 
hier  nicht  alle  die  Folgen  schildern,  die  eine 
solche  tafelfreudenreiche  Lebensart  nolhwen- 
dig  haben  mufs,  da  einem  jeden  Arzte,  wie 
ich  glaube  unwillkilhrUch ,  die  Bilder  von 
Gicht,  Stein,  Magen-,  Darm-,  Leber-,  Ner- 
ven- und  andere  Beschwerden  vor  die  Au- 
gen treten,  die  die  unwillkommenen  Beglei- 
ter jener  X<ebensart  sind;  Uebel,  die  immer 
leichter  erkannt  als  geheilt  werden ,  zumal  da 
die  Verwöhnten  so  schwer  daliin  zu  bringen 
sind,   auf  ihre  Freuden  Verzicht  zu  leisleiu 

Man  gelangt ,  bedenkt  man  das  physische 
Leben  solcher  Leute ,  mit  einiger  Aufmerk- 
samkeit, zu  folgendem  Resullale: 

Sie  haben  es  sich  zum  Geschäfte  ge- 
macht, ^den    ersten   Act  der  Ernährung  cum 
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"'vorherrschenden,  ja  wenn  es  möglich  wäre, 
zum  c^Ueinigen'zu  erheben..  Dieser  erste  Act« 
ist  aber  nächst  der  Einqiahnie  des  Nahrung»»-. 
Stoffes,  das  Schmecken,  und  der  Anfang  des. 
für  den  Organismus  Erschlossenwerdens ;  Ver^' 
richtungen,  die  die  Natur  dem  Munde ,  dmi. 
Geschmacksorganen  und  dem  Magen  übertni« 
gen  hat.  So  wie  nun  die  Ingestion  iiQd= 
das  damit  verbundene  Schmeckeii  tibermiUU|; 
ausgedehnt  und  ausgebildet  wird,  so  erstreck 
sich  auch ,  sowohl  mechanisch  als  dyniunisdiy; 
der  Vorgang  des  ersten  Aufschliefsens  immev 
tiefer  und  tiefer  hinunter,  so  dafs  allmäjilig 
nicht  blofs  der  ganze  Darmkanal,  sondern  so-^ 
gar  die  sogenannten  zweiten  Wege ,  und  ©nd- 
lieh  der  ^anize  Körper  gleichsam  Magen  wer- 
den ,  indem  die  Massen  der  ingerirten  vnd  ge- 
schmeckten StoÜPe  in  dem  Magen  aUein  nicht 
überwunden  werden  können,  vielmehr  immer 
gröfsere  organische  Flächen  erfordern,  aber 
auch  immer  mehr  alle  anderweitige  Thätig-« 
keit  verdrängen ,  und  die  unvollkommene  Wa- 
genverdauung zur  vorherrschenden,  ja  zur  aus* 
schliefslichen  machen.  Ebenso  dehnt  sich  dei; 
Geschniacksinn  bis  hinunter  in  den  ganzen 
Unterleib  aus,  und  jenes,  krankhafte  Fühlen 
der  Organe  desselben,  jene  wunderbaren  und 
wunderlichen  Gefühle,  die  die  Hypochondrio. 
der  Völler  und  Schlemmer  begleiten,  ist  ge- 
wissermafsen  nichts  als  die  (reschmacl^ssinne»- 
Verrichtung  ihrer  ünterleibsnerven.  Man  sieht 
also ,  dafs  die  Natur  in  der  Ausbildung  der 
Krankheiten  die  Folgen  der  Unmäfsigkeit  viel 
unmittelbarer  an  diese  knüpft ,  als  es  vielleicht 
im  ersten  Augenblicke  sclieiüt.  . —  Uns  he-' " 
schäftigt  für  jetzt  nur  die  eine  der  krankhaft 
ten  Bichtungen ,   nehmlich  die  krankheift  all^ 
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gtaneia   gewordene    M.igenveriliiaung.      Diese 

wt  >i>et  als  Eülche   eine  unvollkommene   Ue- 

tairüidatig  der  Qualilät  des  Genossenen,  und 

I     MB  der  Beginn    der    Assimilation,      Wo    sie 

■ktiia  sich  über  den  ganzen  Darmkanal  iiua- 

bnft«t,  ja  die  vorwaltende  ThÜtigkeit  des  plxy- 

■nchea  Lebens   seihst  wird :     da    wird  auch 

alles,    was   daraus   herfliei'st,     namentlich   die 

geiAminte  Ernülirung  den  Stempel  dieser  Un- 

Ttdlkommenheit   in   der   Assimilalion  an  sicli 

trngea,  und  was  sich  sonst  nur  im  Magen  an- 

tzefieo  liefs,  Neigung  zur  Süui^eerzeugung  und 

üebergewichl  des  Siulfes  als  solclier,  das  wird 

iB  dem  ganzen  mehr  oder  weniger  BLngea  ge- 

wwdeaen    Leibe    gefunden    werden.     Dieses 

ist   nun   auch  der  Fall   bei  den  Geschuiaclvs- 

Virluusen  und    Polyphagen,    und    bei   eioiger. 

AufJnerisAinJEeit  entdeckt  man  leicht,  da rs  alle 

die    Leidea    ihrer    Unterleibs  -  Organe,     ihre 

Snb«t  ihr  Podagra,    ihre  Verdauungsplagen, 

bis  ihn  Klagen-  [die  von  einer  Ueberladung' 

flm»  K&pen  mit  zu  etark  nährendaa  urvvoll- 

kiMMBMi  Terdaaten  Stoffen  hetriibraB,-^a  jLbn 

rm  Charakter    mit  -durch   das   Lymph-  uo^ 

BfaibTStein  getragen  und  verbreUet  habeo^.«^, 

(wda  ToUfttändig  in  das  Innere  dep  Orgaoi»^ 

MW  eüigcihen,   soudetn   hier  ,a]s  PettmaMan 

da«  Baocb  ranftcbwelleov  dort  als  immer  ,^ch 

aea  «rz«agende   Säni«,    uad  Als   Saburra.iin 

'fiannliaaal  epukes,  in  den  Ffieriao  als  Stei,iie, 

A  onalitatiT  und  quantitativ  veränderte,  (iaUti, 

•jft  ungleichförmigkeit  in  der  Zirculation  4aa 

besonders    im    Ffortadersystem ,    als 

j  und   Anschoppung    der  Leber  und 

1-  Hill ,  als  Flechten  und  Kuj^rausschlag, 

I  ao  ins  Unendliche  weiter,   erscheinen  jo 

A.dei  Individualität  dar  vorzugsweise  ar« 
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griffenen  Sphüre.     Nirgends  läfst  et  die  ÜVatur 
an  jeweiligen  Anstrengungen  fehlen,  um'jenc^ 
Tielfachen    Uebelstände   wiedemm    auszugleiJ 
eben  und  gut  zu  machen.'  "Sie  will  durch.  8I>  ,. 
teres  Erbrechen  und  häufige  Durchfalle ,  ämdä 
Hämorrhoidalr  Blutungen    und   durch  BlaiiMI^ 
katinrrhe,  ja  durch  Nierenkoliken  und  Eütsoii^' 
duiigen  die  Anhäufungen  ausleeten^   und  das 
rerlorene    Gleichgewicht  ^  wieder    herdtellei|«. 
Aber  oA  kommen  diese  HeilbeatrebUtigente   • 
fpät,  oft  verhindert  die  Localität  und  der' Bau - 
des  angegriffenen  Theils  den  glücklichen  A^n-; 
gang,   oft  hat  der  Organismus  nicht  mehr<did 
erforderliche  Energie    um  dergleichen  Krisen 
durchzukämpfen ,  oft  vereitelt  die  zur  zweiten 
Natur  gewordene  üble  Diät  alle  Anstrengungen 
und  wie   oft  auch  alle  Hülfe  der  Kunst  ver^^ 
gebens  aufgeboten  wird,    wird  jeder  Arzt  nufe 
zu  häufig  erfahren  haben. 

Unter  allen  Mitteln  gegen  das  bezeichnete 
unter  den  mannichfaltigsten  Formen  erschei- 
nende Heer  von  Krankheiten,  stehen 'nun  zwei 
obenan,  nehmlich  Hunger  und  Carlsbad,  und 
ist  schon  jedes  für  sich  ein  bis  in  das  inner- 
ste Innere  des  Organismus  eindringendes 
Menstruum,  so  sind  bie  vereinigt  ein  gewal'« 
tiges  Werkzeug  in  der  Hand  des  umsichtigen 
Arztes ;  das  gewifs ,  wenn  es  nur  noch  mög«  ' 
lieh  ist,  jene  Stockungen  auflöst,  die  SäuM 
tilgt,  und  die  gesammte  Ernährung  ins  natur- 
gemäTse  Gleis  zurück  zu  leiten  vermag. 

Aber  hier  besonders  ist  das  Hippocrati- 
sehe  Requisit  erforderlich,  dafs  es  nehmlich 
nicht  hinreicht,  wenn  nur  der  Arzt  das  Sei- 
nige thut,    sondern  auch  der  Kranke  und  die 


AttgtHngta  dürfen   in   der  Leistung  de*  Di-    - 
rigrx  nicht  zurückbleiben. 

Vor  allen  Dingen  murs  also  der  Kranke, 
dOB  es  niu  dia  Wiedererlangung  seinec  Ge-  ; 
■sodheit  Ernst  ist,  von  seinen  schwelgerischea  ' 
Priaden  aller  Art  fiir  immer  Abscjued  neh- . 
nee.  IV och  ebe  et  an  Carhbads  Quellen  sei-  ' 
nen  Tufe  setzt,  mufs  er,  es  t ersteht^ sich  mit  ■ 
aller  Um -und  Vorsicht,  in  QualitÄt  undQuan-  '' 
(iiät  !>eiDer  Speisen  und  Getränke  immer  mehr 
sich  den  nicht  schwer  auazumiltelnden  Gren- 
zen der  MäTsigkeit  nähern,  und  alimählig  da- 
Ho  zu  gelangen  suchen,  daTs  er  mit  "VVeni- 
g«t«m  und  immer  Wenigerem  sich  begnüge, 
und  eliet  mit  nicht  ganz  geatilltem  Uunget  ~ 
den  Tisch  verlasse,  als  in  Gefahr  gerathe,  das 
nothvretidigste  Bedörftiira  zu  überschreiten.  Es 
moCi  ;ene  reizenJe,  pikante  Diät,  oder  yiel- 
mebr  Undirit,  jene  das  Verlangen  immer  von 
fieuem  aufregende  Abwechselung,  und  der 
Geaub  sehr  spiriluÜser  feiner  Weine  gänzlich. 
'  'läÜMil.  Dafür  ist  der  Tisch  so  zu  be- 
,  dab  nach  Maafiigabe  bor  wenige  stets 
bveitöte ,  toa  ftinaader  nttr  wenig  rot- 
D«,  Schnsseln  den  Flat^  der  für  immA 
itMi  Delikatessen  einnehmen,  und  d»- 
Fette,  Säure,  und  zur  Säuieerzeu- 
nig  besonder»  geneigte  Termieden  werden. 
ZiHi  <^«tTänke  diene  Wasser  und  wenig« 
eines  leichten  täineh ,  tob  aller  Säur» 
Weines.  Dia  Leibesbewegung  und  Ra- 
der meistens  zögernden  excrttUtnum 
nicht  übarsehen  Werden. 

Im  nub  der  Kranke  auf  diese  Weise  ge- 
tig  Tori>eT«itet,  nnd  seine  ganze  Lebensart 
tbugtaiün  ITOiden;    dann  reis»^  er  nach 
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Cirlsbad.   —    Es  ist  gewifs  keine  Tersämn- 
nifs ,  wenn  er  liier  äinen  oder  zwei  Tage  TOh 
den  Strapazen  der  Reise  ausruht,    und  sidi 
durch  mäfsige  Leibesbewegung  in  freier  Li^, '' 
erst  akkUinatisirt.     Die  Diät ,   fortwähread  et- 
ner  der  Hauptpunkte   der  Kur,   bleibe  nidil 
nur  die  angegebene,  sondern  werde  wo  mög- 
lich  noch  eingeschränkter,    so   dafs   mit  im 
Gebrauch  der   Quallen  eine  wirkliche ,  eii&- 
che,   doch  den  Umständen  angemessene  HöiDr- 
o;erkur  verbunden  werde.    Ich  bin  fest  über- 
izeugt  9  und  fürchte  hierin  keinen  Widersprachi 
dafs  dadurch ,  bei  angemessenem  übrigen  Yer» 
halten,    die  wunderähnlichen  Wirkungen  die- 
ses Brunnens  sehr  yervielfaltigt  würden«    Hat 
man  die  Vorbereitung  gehörig  eingeleitet^  nnJi 
ist  man  überhaupt  mit  der  erforderlichen  £i)9e 
sieht  und   Gonsequenz    zu  Werke  gegangjsn^ 
so  wird  der  Kranke  von  dieser  Methode  scl^w^V}-' 
lieh   einige   Unbequemlichkeit,    öfters    bedflffh  ; 
tende  Erleichterung  seiner  Leiden  verspürei^  *< 
Sollte  sich  aber  auch  dies  oder  jenes  Unbehih/ 
gen  einfinden ,   so  kann  es  nur.  durch  geriiigjpr. 
leicht  zu  treffende  Modüicationen  schnell  hi^'« 
seitigt  werden. 

Ein   unyerbrüchliches    Gesetz    bleibtet.' 
;Slrengste   Enthaltsamkeit,     und    der    Kxaaljii. 
Jlüte   sich  im  Essen  oder  Trinken  die  YOini-i^] 
5  -chri ebene  Bahn  zu   verlassen.     Er  esse  ai^ J 
ji  niemals  vollkommen  salt,  und  lasse  es  ^dl^\ 
nicht   beikommen,   auch   nur   ein  Glas  Woi', 
mehr  zu  geniefsen,   als   die  höchste  Noth  «T^'m 
fordei-t.      Das   andere   Geschlecht   existire  akr 
solches  gar  nicht  für  ihn,   denn  ein  Vcrgfeh*^^ 
in   dit\sem   äufserst    wichtigen  Funkte   wätcU  J 
bei  der  vermehrten  Thätigkeit  des  Nierenqf^  1 
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stems,  und  bei  der  Erschlossenkeie .  fronn 
sich  der  ^anze  Körper  befindet,  leicht  die 
nachtbeiligsten  Folgen  h.iben.  Kirht  wenieer 
AufEnerksamkelt  verwende  er  auf  seine  Haut- 
thatigkeit.  IKie  lasse  er  sich,  Aveder  diirrh 
heiXse  Sommerwitterung ,  noch  durch  f:onst  et- 
"vnB  verleiten,  sich  leicht  zu  hfkieiJL^n  und 
die  Prozesse  zu  unterbrechen,  die  die  ZV.-iiiir 
audi  auf  diesem  Wege  in  Bewegunir  seizf, 
niw  alte  Stockungen  zu  losen,  und  den  Or- 
ganismus von  schädlichen  Stoffen  zu  he- 
freyen- 

J£s  ivürde  den  mir  in  diesen  Blättern  rer- 
gonnten  Raum  überschreiten,  Avenn  ich  die 
vielen  Dehler  und  ihre  oft  uniniltelliAren  Fol- 
gen herzählen  wollte ,  die  in  allen  diesen  Din< 
gen  hegADgen  irerden.  Gewöhnlich  gLiuben 
die  Kurgäste  genug  ^ethan  zu  haben ,  ^venn 
sie  die  verordnete  Zalil  Becher  tl^s  3Iiilil  - 
oder  Neubnmnens,  oder  des  Spruijf-lsde.s  .^I«ir- 
gens  lierabgewürgt  halten.  Der  üiin^'e  TJieil 
des  Tages  >var  dem  Vergnüiren ,  d^iu  GeiiJi.% 
geweiht.  Statt  der  einsiesrhrrinktcn  Dint  wur- 
de die  alte  Völlerey  fortgeführt,  fjflor  L'/«r  nr.rh 
weiter  getrieben.  Denn  ^lanclier.  d»rr  da- 
heim mit  seiner  Hausmannskost  sich  zu  in.'i-ff-n 
gewohnt  war,  glaubte  im  Bade  sirJi  *-\ir/i 
pflegen  zu  müssen,  und  an  deji  wojjüi^-f-iz 
ten  Tafeln  des  sächsisrlif-u  oder  böhüil-flieii 
Saales  sich  für  den  Verlust  srlmdlos  hallr-n  zu 

sollen,  den  ihm  die  Brunnenkur iiljüili 

verursachte.     War  er  schon  zu  Hr'iusc  vi»!  zu 
freygebig  gegen  sich,   wie  viel  nieJir  vr-ijf-ii.; 
ten  ihn    dazu    die    seltuern   und    leckein    Ge 
richte,    die    ihm    dort  —  ad  Ubiium  —  dnr;re- 
boten   'Wurden  I   —    Da3  geringste   war  dann 
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naturlich,  dafs  ein  solcher  Kranker  sein  ü«t,' 
bei  wieder  mit  nach  Hause  nafhm,  wie  er  m* 
nach  Carlsbad  gebracht  hatte;  oder  hochstenfe^;' 
dals  er  einige,  meistens  nur  roriibergehendiB^ ''' 
Erleichterung  verspürte ,  indem  der  Brunnw  . 
doch  die  neuen  Anhäufungen  hintertrieb, mf:; 
so  vielleicht  einige  Wochenlang  die  gewidiA?/| 
ten  Qualen  beschwichtigte.  ^  ■\;" 

Wer  sich  überzeugen  lie&.  daCs  Chbko^ 
,lade  9  als  starknährendes  gewiirzreiches  6«^ 
tränk  in  Carlsbad  täglich  genossen,  schädlidf 
sey ,  weil  der ,  dem  dergleichen  zuträglich  u^  ',] 
nicht  nach  Carlsbad  kommen  müsse;  wer  di* 
Forellen  ohne  Essig  und  Butter  aJb :  dünkj^  • 
sich  ein  Held.  Wer  aber  gar  das  SouffU  oder; ' 
Blanc  mangi  zuruckvnes,  meinte  das  MaximiiQi  jj 
der  Enthaltsamkeit  geleistet  txi  haben ,  und  ; 
leerte  im  Hochgefühle  seiner  EnthaltsanikiiBit '*j 
eine  Flasche  in  Eis  gekühlten  Champiignerf ■ .  1 
—  Dafs  viele  nicht  vejdTehlten,  halbe  Tage  nun 
Nächte* an  Spieltischen  oder  in  bacchantischelj  ^ 
Tänzen  zuzubringen,  — •  löbliche  Gebräuchei  dbi, 
zum  trcm  dt  vit  in  Bädern  gehören !  —  verstelAll ' 
sich  von  selbst,  und  es  bedarf  keiner  besoiir. '. 
dem  Erinnerung^  wie  sehr  dadurch  der -Zweck' '  \ 
derHiir  gefordert  wurde.  Vergehen  im  Fonkta  '  ^ 
der  physischen  Liebe  hatten  in  zwei  miif^be« '  1 
kannt  gewordenen  Fällen,  hier  Bluthameii»  < 
mit  entzündlichen  Nierenschmerzen,  .dort  eir' 
nen  Anfall  von  Bluterbrechen  gleich  am  fDjl-  j 
genden  Tage  —  erregt.  Viele  mögen  im  Stillen  ^ 
oder  später  die  Früchte  ihres  Leichtsinns  ge-  i 
erndtet  haben«  | 

Ich   wurde    vielfach    darum   angegangeiii 
wie  die  verschiedenen  Quellen  nach  einandef   \ 
getrunken  werden  sollten ,  imd  da  £ud  idi 

clenft 


enbnmnen,    als  dem  kHis*f^r.    cjdix- 

[obnstere   eroShetea  ihz^  Klj  zu^  -*>»? 

L   Mahlbmnxi ,    die  in  Vi*r*i^-~i-s#t'*a - 

aufeinander  folgten.      D-^r*-*    :  ^t»  :: -*i 

Re^i  rwrei  bis  drti  £11**  r*-  *-l  •  ie ? :  * 

Bei  Neinn^   zu   V*ri-:-  i.^.:   -v-'t 

er  zwei  Drachmen  C«*.- :•«:-=.•  i;-..-  f*^L 

Becher  beigfimcch*.     Drr   t.*  i-i»^ 

3   Spatzierfan^  durf**  k-riitf-w^-i*-!  i.*-- 

aaüxengend,  enniid?r.i  s-eyi..  vj»'V*-t  v. 

?r    fnr   &Ä  allein   lie   ^.-*   "»«^-.t/j..-* 

iration    harcrrcfsrn   k: --*•&.      i-A   r*^ 

»  nrir  und  andern   ml"--*'^  ^^ti  Jf^ 

auf  den  Bänken  a-?zir-\*i.    ■■*•_  ^i-r 

Gmnd    fnr    d»ä    i^r*.*-:L*   V*-.->'»t,*-i 

Edtohlona    find-en    k^-r.      a-^?*    -»-.■  .* 

nach   dem  letzten  B-r-.ler   ti-f-*    t;**? 

ick  Ton  einigen  T<»5e-  K^J'r*  21.-  *•.- 

leinen  Weilsbrod  fci::je-'-.:r.-r,*-  -»r-:**-! 

worde  indessen  n.*:!  i^j  la.tJ-'.'':  i-^.."!- 

raaken   so    modifzlr .    ii.\    ^-^••»-T.r*-: 

I    den  Bronnen  l*2iz*.cr-:i-=r  T*rLr->»:.  *.*'.*•.. 
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gemachf,  und  war  nichts  eingißliiet^n,  was  dea 
jinelhodischen  Fortschi'Ut  zu  unterbrechen  bl^ 
.wogen  hätle,  wovon  mir  kein  fall  bekannt/ 
wurde ,  so  ging  man  am  4ten  Tage  zum  wait- 
mern  Neubrunnen  über,  indem  man  5  bis'  6 
becher  Mühlbrunuen  und  2  bis  3  Becher*  Nea*- 
brunnen  trank.  Am  folgeuden  Morgen  yex^ 
ordnete  ich ,  das  Verhältnifs  umzukehren,  und 
nach  2  bis  3  Becher  Mühlbrunnen  5  bis'  6 
Becber  Neübrunneu  zu  nehmen,  so  dab  die 
Summe  achte  blieb.  In  der  Regel  fing  noa 
die  Diuresis  an,  sich  sehr  zu  verstärken,  wah- 
rend es  bei  2  bis  3  Leibesöflhungen  blieht 
Darauf  wurde  der  Mühlbrunnen  ganz  yregge* 
lassen ,  und  7  Tage  hing  der  Neubrunn  föxiti 
gesetzt.  Zeigte  sich  keine  Beschwerde ,  blieb 
der  Appetit  gut,  die  Zunge  rein,  der  Pols 
ruhig,  das.  Aussehen  unangegrüFen ,  und  das' 
Befinden  wohl :  so  wurde  während  dieser  Zeit 
mit  der  Becherzahl  langsam  bis  10  gestiegen» 
welche  binnen  zwei  Stunden  meist  ohne  alles 
Unbehagen  gebeert  wurden.  Ich  hatte  djubei 
Gelegenheit  zu  beobachten,  wie  schnell  die 
Verdauungs  -  Organe  sich  an  die  Verarbeitung 
dieser  grofsen  3Ienge  von  FIiLssigkeit  gewohn- 
ten, und  wer  am  ersten  Tage  nach  der  £in-- 
iiähme  von  4  Bechern  ein  gewisses  Vollseyn 
spürte ,  verschluckte  nach  9  bis  10  Tagen  seine, 
10  Becher  mit  Leichtigkeit,  und  nie  habeich 
Anlafs  gehabt ,  in  dieser  Zahl  rückwärts  ^u 
gehen,,  wenn  man  sich  in  das  vorgeschriebene  ^ 
Kegimen  fand.  War  die  Kur  bis  dahin  ge^  . 
diehen,  dann  versuchte  ich  eben  so,  wie  e^; 
früher  mit  dem  Mülil-  und  Neubrunn  geschah, 
den  Sprudel.  Nach  9  Bechern  Neubrunneo^' 
wurde  zuerst  ein  Becher  Sprudel  genommen^ 
upd  so  täglich  so  viel  mehr  Sprudel  als  we^ 
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ffeubruni)  getninkeD ,  bis  endlich  die 
ZM  der  10  Becher  nra  Sprudel  allein 
-"  wurden.  Auf  diese  Weise  hab« 
iau3  keine  Unannehmlichkeit  nuf  dem 
ich  des  Sprudels  folgen  sehen ,  tmd  alle 
deuklichkeiten  von  zu  fürrhtendem  An- 
üach  Kopf  und  Brust  u.  s.  w. ,  zeig-  ■ 
bei  Allen,  denen  ich  zu  rntlien  auf" 
Avorden  war ,  so  wie  bei  mir  selhst,- 
Dngegröndet,  Ja  ich  liefs  zwei  ältlich© 
'neliilLrAiike  Herren,  die  sich  in  allen  Le- 
lMUgeDii«»en  lange  und  viel  giillicli  gelhan 
hatten ,  bis  zwölf  Becher  Sprudel  steigen ,  in- 
4(b  ich  selbst  auf  dem  Calmlnationspunkte 
tatnei  TruiUur  sogar  15,  schreibe  l'unfzeha 
Becher  Spmdel  trank ,  ohne  weder  damals, 
BoA  jetzt,  nach  mehreren  Wochen,  etwas 
zu  aapSadea,  das  mich  diesen  dreusti^n  Ge-. 
bnudi  fiflde  bereuen  lassen.  Es  blieb  bei 
eioer  starken  Urinsibsondeniug,  und  bei  drei- 
nahger  marsiger  Abfübrung,  Sowohl  die  er- 
wahtilea  Herren  als  ich  selbst,  sind  mit  blin- 
den Hämorrhoiden,  mit  Neigung  zu  Congestio- 
nea  nach  dem  Kopfe,  und  nicht  frei  von  An- 
lage zur  Apoplexie.  Wer  die  hypochondri- 
»che  Gemülbsstimmting  eines  krankhchen  Arz- 
m  kennt,  wird  es  mir  glauben,  dafs  ich  mit 
misllicher  Sorgfalt  sowohl  auf  mein  eignes 
Befinden,  aU  auf  das  der  gedachten  Slein-- 
knnken  merkte,  um  jedem  etwa  im  Anzüge: 
Mjendem  Znlalle  zeilig  zu  begegnen.  Aber 
RKr  Befinden  blieb  ungestört  Wohl ,  und  ich 
Un  dessen  gewifs ,  dafs  bei  der  nülhigen  Vor- 
^ifitbt  und  Aufmerksamkeit  jene  überspannte 
-  *^eIlldi(!iteit  überall  ungegriindet  erflcheineo 
rde.  .    ,,  '  ^     . 

P2 
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;    Die  neueste ,  von  Berztlius  im  Jahre  1822 
Yorgeuommene ,  Analjse  der  Garlsbader  QueL-f 
len,  bestätigte  die  schon  yon  Becher  ^  und  spiir 
ter  Ton  Klqproth  und  Reu/s  erliallenen  Resiil»r 
täte   in   Betreff   der    Gleichheit    der  Bestand«^ 
theile  aller  dieser  Quellen,  und  Berzelius  Sfgt' 
darüber :  *)  „Unterschiede  in  den  Biengen  4m^ 
„Bestand  Iheile   zeigten  sich   erst   in  den  4t0af' 
„Dezimalstellen:  Die  Abweichungen  zwisdie» 
„diesen  vier  AnaljTBen,   waren  also  nicht 'be^ji 
„deutender,    wie  sie  mir   beim  WiederhaloQ 
„der   Analyse    desselben  Wassers    vorgekoBH- 
„men  sind;    und  können   also  nur  für  Fehlet 
^yder  Beobachtung  genommen  werden.    Es  ist 
„dieses  ein  neuer  und,  wie  ich  glaube,  über-i 
„zeugender  Beweis,  dafs  alle  Garlsbader  Was^ 
„ser  aus    einem    gemeinschaftlichen  Behälter 
„oder  einem  Hauptstrohm  kommen ,  und  da&c 
„sie  einzig  und  allein  in  der  Temperatur  taiß: 
„in  dem  Gehalte  an  Kohlensäure  rerschiadea 
„sind,  welche  z.  B.  im  Mühlbrunn  fester  ge^  - 
„halten  ist,  als  im  Neubrunn  und  im  SpmdeL   ' 
„Alle    die    Aeufserungen .  über   die  ungleichai) 
„medizinische  Kraft    und  Stärke  dieser  Qne)^-, 
„len,   welche  man  selbst  von  Aerzten  zu  h5- 
„ren  pflegt,  gehören,  wenn  man  damit  etwas 
„anders   als  ihre  verschiedene  Wärme  maint, . 
„zu  den  leeren  grundlosen  Meinungen ,  die  iMk. 
„der  Medizin  der  Mineralwässer  so  gewöhn^ 
„lieh  sind." 

■ 

*)  Untersuchung  der  Mineralwisf  ei  von  Karlibtd» . 
von  Teplitz  und  Königs wtrt,  von  Jakob  Ber^^ 
zeliusy  Sekret,  d.  Eönigl.  Sehwed.  Akad.*  d.  Wiu. 
SU  Stockholm.  — '    Aus  den  Schriften  dieser  G«^ 
Seilschaft  übersetzt  von  Dr.  Gustav  Mose,  hwi^ 
ausgegeben  mit  erläuternden  Zusätzen  vom  Pro». ' 
fessor  Dr,  Gilbert,    Leipzig  it23«    8.  59. 
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^lich   glauben.      Der  bt^rührtiltf  S(Inv«Hli 

Chemiker  piht  sr-lhst  zu,    «l.ils  inaii  do«  Ii 

Jn terschied   der  Teinper^ifm*  und  ^v9>  Co 

i    an   Ivühlonsäiire    in    Aii<i«Iil.ii^   lniiiL'f»ii 

;  dieser  nber,    sollte   i«]i  irM;\  mu  .    w.iit- 

ichencl,   um   l)«»i  den  lioiT^-cii  Oii»II«.-n  di»' 

L\m^  der   ühripon  IbfSfnnjllhcili'  zum  w«^ 

en   bedeu\ent\   zu    >l'-i.!L;^«r!i.     A\  «im    man 

.    sonst   an  niilils  dürlih.-,    5.0  iniiiVle  docli 

Weis  ßerihollefs  l.'nlersiirliuiiti<*n  iiher  di«j 

cungen    der  chemisrli^'n    "^lassen   in   Ver 
mg   mit   den   VerwanfllicIi.in.Nirr^-K],.^  |^.ii 

und   worein   JBtizdms    ^\:\h^\    >(iii!<r  crin 
hier   sehr   beriicJksich.'iiK»!    Vt'frcfcji ,    und 
1    das    Urlhoil    des    ClK^uiiliers  mrlir  ali<". 
das    Urllieil   des   .Vr-^los    yorsiclillj:   ma 
—     Aber  auch  die  Krfaliniuj;,  din  oin 
compeJenle  lUciUorin  in  diosci*  Sache  hal 
»röfsere    .Krall!    und    Slärke   der  in<'(b'zini 
L  Wirlviin/Efen  d»rs  Sjuiidi^ls  derma I'^rn  vthvv 
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herrliche  Gottesgabe 9  wie  .es  scheint  schon '.|>i 
seit  Buh€r*8  Zeiten  und  länger,  erleidet;  sie 
ist  Schuld,  dafs  der  Sprudel  sowohl  in  Hin- 
sicht der  Eleganz  der  Anstalten,  als  des  fir»^ 
quentern  Besuches  hinter  dem  Neubrunn  s» 
3elir  zurücksteht.  ^    . 

Wenn  man  jedoch  bedenkt,    gegen  wslr 
che  tief  eingewurzelte,  durch  langjährige  Uik  t 
diät  gepflegte  und  gehegte  Uebel  Carlsbad  be- 
sucht  und  gebraucht  wird;    wenn    man 
yerhältnifsmäfsig. kurze  Zeit  bedenkt,    die 
meisten  Kurgäste  auf  die  Wiederherstellunf 
ilirer  schwankenden  Gesundheit  hier  wie  iv 
allen  Bädern  wenden;  weim  man  selbst  dar* 
auf  Bücksicht  zu  nehmen  gezwungen  ist,  dftb 
nur  höchst  wenige  Kurgäste  die  strengen  Vor- 
Bfi^itten    des    Verhaltens  genau  beobachten} 
wenn   man   endlich    den   alten  Ruhm  dieses 
-wahrhaften  Wasservulkans ,  von  dem  Yorzug^  ' 
weise    alle   jene   Wunderheilungen  verrichtet 
worden  sind,  bedenkt,  und  sich  erinnert,  dab  ' 
vor  Zeiten  zwanzig,  ja  dreiJsig   Becher  Spnw   i 
del  an  einem  Morgen  getrunken  wurden:  so  , 
wird   jene   in  den  meisten  Fällen  genib  iuh*  ] 
gegründete  Furcht  vor  der   Kraft  dieses  von 
der  Natur,  mit    unvergleichlichen  Heilkräflea 
ausgestatteten   walirhaften     Gesund- Brunnens 
schwinden ,  und  der  Sprudel  wird  auch  in  der 
Frequenz   wieder    die    ihm   gebührende   erste 
Stelle  einnehmen,   wie  er  sie  an  Heilkräften, 
seit  seinem  Entstehen    mit  Becht  behauptet  . 
Der  einsichtsvolle  Airzt  wird  es  seinem  Kran^ 
ken   einschärfen,    was   es  mit  diesem   Quell' 
auf  sich  habe ,   worin   „des   Wassers  vi^d  des 
Feuers  Kraft  verbündet"  ist ;  er  wird  ihn  war- 
nen, znit  dem  Mittel  nicht  etwa  eben  so  un- 
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ig  zu  verfahreu,  wie  mit  den  feinen  Sjiei- 
ind  GetTt'inken. 

Die  üben  anj^egebenO  3Iethude  wird  dns 
B  zum  heilsamen  Gebraiirh  des  Sprudel» 
Ts  beitragen,  und  zwar  um  so  ziiveriülsi •- 
ils>  gegenlJieils ,  wie  dies  auch  der  wackerrt 
rbachtt  beglaubiget,  hon  einziger  Fallwlrk^ 
»nstatirt  ist,  wo  der  yoraichli^e  Gebrauch 
Sprudels     unangenehme    Feigen    geliabt 

[Jiierklärbar  bleibt  es  mir,  daf»  ein  so 
[eher  Gebrauch  von  den  Bädern  in  Carls- 
gemacht  wird.  Was  für  scliöne  Kciolgn 
.  das  Baden  in  diesem  so  reichhaltigen 
ser  haben,  dessen  durch  keine  Kunst 
iZnehmende,  dem  bloCsen  Gelilhle  sclion 
ifisch  wohllhuende ' 'Wiinne  so  iniuii  ver- 
lea  ist.  Wie  sehr  würde  es  die  Wir- 
jen  des.  Tr/iikens   erhrjiyn   und  iintorslül- 

da  wo  es  darum  zu  lliim  ist,    Jrii  j;nii- 
Qrganismus    mil  jt'jH.'ii  Shjirni  sc»  virl  als 
immer  mridich    in    IkMÜIircmg  zu  briiifien 
zu  durchdringen,    nllo  Sli>tkun;;<'ii  .uirzii 
i,    schäillicbe    StoiTc    in    allen  Uirlitnii^ien 
iflihren,  und  die    Ihäli^kfit  aller  Sybleme 
armouie  zu  l)rin«»('nl     Wie  oll  leistel  die- 
sclion   ein    j:e\v(»linlirhes    Bad,    %vie  viel 
r  ein  Bad  aus  dem  Sprudelwasser,  di'SscMi 
peralur  man  bis  zu  denr  heliebijrt'n  Oradr 
selbst   herabsinken   lasstji  kann.     iMwägit 
überdiefs,  ^yw  ^rade  diese  Bäder  melbo 
I  angewandt,  solchen  ziitrii^lich  seyn  müs- 

die  durch  überfeine  Genüsse  aller  Art 
Natur  gleichsam  entfremdet,  ibjLen  Wir- 
jskreis,  ihre  Freuden  endlicli  verlassen» 
reuevoll  an  dtn  Brüsten  der  JNalur  und  in 
n  Armon  das  küsiliche  Gut  wieder  zu  er- 
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langen,  um  MrelcHes  sie  die  Kiinste  der  KudiA:  . 
gebracht  hatten:   So  wird  man  ^cht  länger  J 
die  Anwendung  der  Bäder  da  Ternachlä£sigen, 
wo  ihre' Beihülfe  so  nothwendig  ist,  und  wo 
die  Oertlichkeit  eo   äu£sefrst  günstig  so  zu  s^'  , 

Sen  darauf  wartet,  um  auch  so  den  Segen^ 
en  sie  schon  vielfach  gewährt,  zu  Tenrielfäl-. 
tigen.  Darum  wäre  es  meines  Dafdrhaltoiiii 
unendlich  ersprielslicher  gewesen,  wenn  Sena^ 
tus  popidusque  thtrmensis  den  Ertrag  fiir  das 
verkaufte  Salz  zur  Erbauung  und  Einrichtung 
eines  bequemen  Badehauses  verwandt  hätte^ 
anstatt  es  an'  ein  Schauspielhaus  wegzuwerSm, 
das  schwerlich  noch  jemanden  beCriedigist,  ge^  >^ 
wils  noch  niemanden  geheilt  hat! ! !  — . 

Zur  vollen   Kur  halte  ich  sechs  Wöcheir  . 
erforderlich,  da  die  Zeit,  wo  die  zu  bekam« 
pfenden  Uebel  sich  einnisteten ,  so  viel  länget 
war!    Es  ist  diese  Periode    der  achte  TheS 
eines  Jahres,  und  enthält  42  Tage,  eine  ZaUI|   ] 
die  die  Natut  bei  Krankheiten  und  ihren  H«i-  i 
lungen  gern  Innehält.  \ 

Die  letzten  Tage  kann  man  die  Beche^' 
zahl  verringern,  doch  beim  Sprudel   bis  zu-   \ 
letzt    ausharren.      Mit   dem   Baden  hinf;egeii 
mochte    es   wohlgethan.  seyn,    wenigstens  ft 
Tage  vor  der  Abreise    aufisuhSren,    da  man 
auf  der  Beise  weniger  vor  dem  WitterungÄ- 
und  Temperatur -Wechsel  geschützt  ist,  wk^  . 
hin  bei  so  aufgeschlossener  H^ut  einer  Erkali  4 
tung  leichter  ausgesetzt  wäre. 

Mehreres  hierüber  möge  ein  anderes  Ual 
Platz  finden. 
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Merkwürdige  und  entscheidende 

iVirkang    eines    Blasenpflasters 

bei  der 

Plilegmasia  alba  dolens. 

▼  on 

Herrmann  Becker, 

Dr.  der  Modisia  %  Chirurgie,  Ant  lu  Elberfeld,  ^) 


limine  Krankheit,  die,  wegen  ihrer  sehr  gro- 
ssen Schmerzen ,  ganz  besonders  die  Hülfe  des 
Arztes  in  Anspruch  nimmt ,  ist  die  Phlegmasia 
alba  dolens  puerperarum.  Obgleich  diese  Kranke 
beit  noch  nicht  sehr  häufig  beobachlet  worden 
Ist^  80  scheint  man  doch  schon  eine  ziemlich 
richtige  Heilmetliode  derselben  erlangt  zu  ha- 
ben, nämlich  die  durch  Blasenpflaster.  Ganz 
leutlich  liefert  nachstehende  Beobachtung  eine 
Bestätigung  derselben. 

f)  Leider  ist  der  würdige  Mann  leitdem  gestor* 
ben,  der,  sowohl  als  ArsC  wie  ah  Menscht  die 
gröfste  Achtung  veidient^  und  dessen  zu  früh- 
sextiger  Verlast  höchst  beklagenswerth  ist» 

"'        f 


»  « 

-  Die  Ehefrau  des  Färberknechts  R.  in  Et- 
berfeld,   32  Jahr  alt,   phlegmatischeii  Tempe- 
ramenls,  grofs,  wohlgebaut  und  gesund,  hirit 
am  22.  Decemb^r  1818  ihr  zweites  Kindbett.   . 
Getäuscht  durch  das  Ausbleiben  der  Menstrua-' 
tion,   säugte   sie   ihr  bereits  2|  Jahr  altes  er- 
stes Kind  noch,  wie  sie  das'  Leben  des  zwei* 
ten  Kindes   spürte.     Die  Entwöhnung  wurde  ^ 
nun  gleich  bewerkstelligt. 

Diese  zweite  Entbinduhg.  kam  langsaiu  ^ 
Stande.      Die    Kindbetterin   befand  sich  vet^  • 
hältnifsmäfsig  wohl.     Die. Milch  kam  bald.znia 
Vorschein    und    die  Lochien   flo^^en ,  r  )f  dgch 
sparsam.      WohlbefliidBii  - 'tind    häoisudie  Ge- 
schäfte  verleiteten    dip..  Frau,    frühzeitig  das' 
Bett  zu  verla^seni  und  sith  dadurch^  mancher- 
lei   schädlichen     Einwirkungen     auszusetzen. 
DleseV  gute  Zustand^  dauerte  nicht  latig«,  ^üS 
14  Tage  nach  der  Entbindung  verlor  sich  die  ■ 
Milch   fast  gänzlich,    die   Lochien   hörten  anf 
zu  fliefsen ,   und  es   stellten  sich  Fieberbewej 
gungen  ein,  die  aber  von  der  Wöchnerin «w 
den  Angehörigen  nicht  sehr  beachtet  wurden.    * 

.^  Den  9.  Januar  1819  klagte  sie  übeur  Steir- 
figkeit  und  etwas  Schinerz^n  im  ganzen  fec&?- 
ten,  Peine,  wodurch  sie  genötÜigt  ward,  Abb 
Bette  zu  hiiten.  ßir.^Iänn  ging  hierauf  gl^cbi 
na.ch  Remscheid  (3  Stunden  vo|i  hier),  tun, 
zur  bessern  Pflege  seiner  Frau',  und  seines 
Kindes ,  seine  dort  woliuende  MuUer  zu  holeiii 
womit  er  am  selbigen  Abend  wieder  hier  an- 
kam. In  -dieser  kurzeif  Zeit,  welche  rohnge-  , 
föhr  12  Stunden  in  sich  begriiF,  war  das  rechte 
Bein  der  Kindbetterin  bedeutend  angeschwol- 
len und  schmerzhaft' geworden.  Dlefs  veran- 
,  lafste,   dafs  ich  am 


iO.  Januar,  als  am  20slen  Tage'  nach  det 
\&iodang,  zu  der  Jüaiikea  gerufen  wurde» 
isi  Aid  fulgeDdes:  Die.  Luclüeu  Marita  ver-- 
tckioadea,  uüd  die  Milch  war  nur  noch  selir   ' 

»  da.  Düs  rechle  Bein,  von  der  Hülle 
Ih  «wn  PlattfuTse ,  war  seht  geschwollen, 
«dis  Tpn  Farbe,  sehr  heils,  harl  und  gs- 
ifamH.  Beim  Drucke  mit  dem  Finger  biie- 
M*  keine  GruheD"  zurück.  Die  Geschwulst, 
mich«  iu  etwas  mehr  ats  12  Stunden  ent- 
tntideo  se>-Q  sollte,  hatte  den  tJmfaftg  des 
fieiDS  umdie  Hälfte  vergtÜfeert.  Die  Kranke 
kannte  nidit  die  geringste  Bewegung  liiit  dem 
lialie  tnacheu.  Jede  Berührung  und  ange-  ' 
BicUle  BevregDog  war  von  schrecklitheii  Schmer- 
xea  WtäJeiUt,  und  verursachte  ein  lautes 
Schreyen.  Die  Krnftp  ](atten  sehr  abge^öm- 
Bten.  Der  Puls  war  klein,  gespannt  un<^  ; 
kÄt;  die  2nu^e  (rücken  und  rölhli(;lr;  der  ■ 
Dant  tietraclitlich ,  der  Urin  sparsam,  bald 
•dir  toth,  bald  wäfsrig,  der  Stuhls'ias  etwas 
TCtstopft,'  der  Appetit  ItelUte.  Der  Sdilal' 
maagäte  fast  gänzlich,  und  wurde  iiii^er 
durdi  die  Heftigkeit  der  Schmerzen  unterbro- 
dien.  Die  Kranke  huslele  etwas ,  achwilzle 
feh»  wenig,  und  an  dei>  leidenden  Theileu 
pa  nicht.  Das  Kind  war  sehwach,  Iiattp  seit 
duigen  Tagen  sehr  abgenommen,  und  sd^ie 
t  beständig. 

Ich  hatte  das  Bild  einer  Phlegmatia  alba 
■  vor  mir.  Gestützt  |  auf  die  Beobachtiin- 
•nderer  Aerzte,  wollte  ich  gleich  Blaaen- 
ler  anwenden;  allein  hiergegen  sträubten 
die  Leute  so  £ehr,  dafa  ich  davon  ^bsle- 
j  nrnTste.  Ich  verschrieb  qud  eine  gelind  ' 
*    Hixliu  aus  Tartarua  t^iriolalus  mit 
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JExtract.  Qcutat  und  Hyoscumü;  und  äufsetlidd 
das  Liniment,  volai.  camphörai. ,  alle  drei  Stiiii-- 
den  den  Schenkel  dainit  einzureiben«  Di^ 
Mixtur  be\rirkte  am  11.  Januar  gelinden  StubL-' 
gang;  im  leidenden  Theile  war  aber  keine  J 
Besserung  erfolgt,  sondern  Geschwulst  und^ 
Schmerxen  hatten  noch  mehr  rugenonunoik  ' 

Am  12.  Januar  .rerojrdnete  ich  eihe  dia- 
phoretisch-antispasmodische  Mixtur  y  undlidik 
das  JLinim.  i^o/.  camph.  mit.  eben  so  yiel  UngU- 
mercuriak  vermischen.  Auch  dies  bewirklti  -  \ 
keine  merkliche  Besserung,  der  :  Sftihlgang 
wurde  wieder  verstopft,  das  Fieber  etwas  atäar-l 
ker.     Die  Haut  blieb  trocken,   dier  Urin  lötk. 

Atn  13.  Januar  erhielt  die  Kranke  eiiie 
Mixtür  aus  Infus.  Fl,  Arnicae^  Rad.   Valir.  t. 
mit   Spt.  Nitri  dulc.^   dabei  abwechselnd .' mit.  ' 
der  Mixtur    alle   2  Stunden    ein  Tulyer;  ana 
Mercuu  dulc,^  C^mphor.  rag.  aha  gr*  j,  Sub(i^ 
cuTOt»  ant. ,   jkad.   Jpecacuatih,  ana  gn  ß. '  01e  * 
Einreibung  von  gestern   wurde  fortgebraucfaf. 
Patientin  bekam  hierafuf  einige  Linderung  der. 
Schmerzen ,  und  das  Fieber  war  nicht  so  hef- 
lig.     Da  ich  dies   den  Pulvern  zuschrieh,   so 
bekam   Patientin  anl   14'.  Januar  alle  2  "Stan' 
den  ein  Pulver  aus  Merciir^  dulc.  gr.j.^  Exir. 
HyosCj  Digit.  purp,  y  Cawphor.  irit.  ana  gr.  /?., 
Rad.  Iptcacuanh.^   Sulph.   Aur.   ant.  ana  gr.  |. 
Dabei  Abends  ein  Klyslier,  welches  bald  Dü- 
nung bewirkte.     Die  Einreibung  wurde  fort- 
gebraucht. 

Am  andern  Morgen ,  den  15.  Januar,  waic 
noch  keine  Besserung  erfolgt,   die  Heftigkeit  ' 
der    Schmerzen    noch    aulserordentlich    grois, '. 
die  Geschwulst  unverändert  \  der  Schlaf  kuns 
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dae«    Die  Einreibung  wollte  «ie  noch  ge- 
dien. 

Den    17.   Jan.    würde  ich  schon   wieder 

igemfen.      Der  Zustand  war   wesentlich 

ganz    derselbe    geblieben.      Ich    schlug 

ij^ijpTOAl  den  Gebrauch  der  Blasenpflaster 

wocn  man  sich  aber  auch  diesmal  wie- 

üciit  hequemen    wollte.     Ich  verordnete 

±   die  Stunde  1  Pulver  aus  Mtrcur.  dulc» 

f ,  Sxth  Hjo$dam.  gr.  j ,  Rad.  Jptcac.  gr.  ß^ 

\*OpS pari  gr»  |.  mit  Zucker.    Dabei  eine 

itepe ^Bedecknng  des  Unterschenkels,    der 

xnialsien   schmerzte,    aus  Flor.   Chamom, 

vni  BMm  Menth,  pip.  ana  unc.  y«    Keine 

apMingen. ' 

Afli  18.  Jan.  fend  ich  Patientin  etwas  bes- 
äe 'Iiatte  ]mhiger  geschlafen,  und  die 
MOTMa-^waien  ein  wenig  erträglicher.  Der 
LDg  der  Geschwulst  hatte  sich  aber  nicht 
ndieit    Sie  bekam  heute  dieselben  Pulver. 

Am    I9>  Jan.    prliiplt   aia   aIIa  2  Stunden 
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die  selbige  y  und  über  Scbmerzen  klagte' die 
Frau  noch  sehr.  Da '  sie  jetzt  endlich  eia* 
Blasenpflaster  erlauben  wollte^  so  bekam,  sie 
alle  2  Stunden  ein  Fulyer  aus  Merc.  dulc.  gu  {f, 
PuW.  Opii  pur.  gn  ß\  und  des  Abends  ein  hfiAd* 
breites  Emplastr.  vesicator. ,  dicht  unterhalb  dm 
Kniees,  rund  um  den  Fufs ,  welches.  bii|  denl. 
andern  Morgen,  den  22.  Jan.,  liegen  bUeb^ 
Wie  ich  dip  Fat,  nun  besuchte,  verriethen 
Schon  die  Gesichtszüge  dfer  Leidenden  eine 
erlblgte  Besserung.  Das  Blasenpflaster  hätte 
Stark  gezogen,  die  ganze  Fläche,  die  es  be- 
.  deckt  hatte ,  war  eine  grofse  Blase  gewotden, 
angefüllt  init  einer  gelblichen  Flüssigkeit |  die' 
in  aufserordentlicher  Menge  sich,  vorfand,  undt 
den  ganzen  Tag  nicht  aufhörte,  immer  aqfr 
neue  fierrorzütreten--  Dfei?  Erfolg  des  Blasen-' 
pflasters  war'  über  äUe  Erwartung  guiis^. 
Das  Bein,  sowohl  der  Ober-  als  Unterschen"^ 
kel,  hatte  fast  ein  Viertel  im  Umfange  Va- 
loren. Die  Schmer^n  hatten  sich  um  rieißi- 
gemindert ,  und  waren  ganz  erträglich  gewo^ 
den;  selbst  die  Bewegung  des  Beins  gBachah 
mit  einer  auffallend  leichten  A]istrengfUi||t 
Drückte  man!  mit  dem  Finger  auf  die  ifie^ 
schwulst,  so  füllte  sich  'die  Grube  2 war  noch 
bald  wieder  an ,  jedoch  bei  weitem  langsamer, 
als  die  vorigen  Tage.  Die  Hitze  in  der  6e«  ; 
schwulst  hatte  beträchtlich  nachgelassen«  Ohi^ 
erachtet  das  Vesicatorium  nicht  ohne  empfindr^  j 
liehe  Schmerzen  wirken  konnte,  so  genob  diir 
Patientin  döcK  einen  5stündigen,  stärkenden  / 
i^chlaf.  Das  Fieber  war  fast  völlig  verschwon^ 
den,  der  Durst  geringe,  Appetit  aber  nocK 
fast  gar  nicht.  Obgleich  Patientin  jetzt  acht 
und  achtzig  Gran  MerctAritts  dulds  genommen' 
hatte,  und  ihr  2  Un£en  Ungt,  pwrcuriah  ei|h  \ 
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U  Biriebea  war,  so  zeigte  sich  docli  noch  'ntcht  ■ 
ttie  peWxigsle  Spur  eines  SpeiclielUnsses  :  wolil 
altr  eriolgte  gleich  nach  dem  Erwachen  ei- 
^cmal  «in  starker,  flüssiger  Durchfall,  der' 
fie  Kranke  etwas  erleichterte,  und  wobei  sie 
«h  gelindes  Feiichtseyn  der  Haut  bemerkte.  ■ 
Um  letzteres  zu  vermehren,  überhaupt  die 
il*U(lhü(igk.eit  mehr  in  Anspruch  zu  nehmen, 
■wt  einem  ermoHendem  Ourchliille  vorzuheu- 
fm,  verordnete  ich  heute  eine  diaphorelische 
ÜTixinr.  Aufgemuntert  durch  die  herrliche 
WiikuDg  des  Vesicatoriums ,  wurde  heute 
difht  oberhalb  der  Knöcheln  ein  zweites  ge- 
UH,  efceofalls  rtind  um  den  Fuß,  3  Finger 
(iKrtl,  welches   die   ganze  Nacht  liegen  blieb,  ' 

Au  23.  Janujir.  Nach  einer  gut  durcb- 
ttUaüelMn  Nacht,  erw«chte  heute  Patientin  , 
nenlich  wohl.  Ein  reichlicher  Schweifs,  der 
(ich  such  «m  leidenden  Beine  etwas  einfand, 
Meflle  den  Körper;  die  Schmerzen  -waren, 
im  VerMllnirs  gegen  früher,  unbedeutend  ge- 
worden. Fat.  konnte  selbst  das  Bein  wieder 
■otstrecken ,  beugen  und  wenden,  und  im 
Betle  aufrecht  sitzen.  Die  Brüste,  die  schon 
welk,  und  schlaff  geworden  waren,  fin- 
gen  wieder  an  rnndei-  und  fesler  zu  werden, 
ea  stellte  sich  eine  dünne,  wässerige 
Fauffatigkeit  darin  ein.  Die  Lochien  blieben 
*ctau»,  nnd  Rinden  sich  aoch  nachher  nicht 
ibder.      Das  zweite  Blasenpflaster  hatte  t«ehr 

Slfezosen,    der  Umfnngdes  Beins  war  da- 
»eh   ■wieder    auffallend    gemindert    worden. 
Spannung    halle  sich    verloren ,    «nd   die 
ward«  runzelig,    fallig.     Der  Urin,    den 
jmM  hatte  aat^tmäi^eti  lässeir , '  büdct« 


^         —    90     — 

ein  leichtes  Sediment',  weifs,  flockig;  so  ^rii 
in  Bheumatismen. 

Am  24.  Januar,  .  Die  Besserung  sdixitt 
immer  mehr  vorwärts»  Der  Appetit  stdQtp 
sich  mehr  ein;  der  Schhif  war  natürlich,  dir 
Schweife  noch  immer  reichlich.  Die  Gesdiwolyt 
hatte  noch  m^  abgenommen.  Die  Btm-. 
gung  des  Beins  hatte  sich  so  sehr  wied^  ge- 
bessert, daTsFat.  selbst  aus  dem  Bette  au&t»-.' 
hen  und  mehrere  Schritte  auf  'der  Stube  ha^ 
umgehen  konnte.  Wahre  MUch  war  heute  in 
den  Brüsten  wieder  erschienen,  die  durch  An- 
legen des  Kindes  noch  mehr  befördert  "v^urdi^ 
so ,  dafs  dieses  hinlängliche  Nahrung- jetzt  wi^ 
der  daiin  fand.  Die  Kranke  erhielt  eine  ge-'' 
lind  stärkende  diaphoretische  Blixtur..  IKas 
war  die  letzte  Arznei,  -die  sie  erhielt.  Uit 
die  Geschwulst  noch  mehr  zu  beseitigen^  mAUv 
ich  vor,  ein  drittes  Vesicatorium  2u  legfl^ 
welches  Fat.  mit  Bereitwilligkeit  und  nft^ 
Freuden  annahm.  Es  war,  ids  gesd^iÄhe  fli 
aus  Dankbarkeit  gegen  dasselbe;  welches  JhMV-  * 
auf  in  gleicher  Form,  wie  die  frühem,  im 
die  Mitte  des  Unterschenkels,  zwischen  den 
beiden  vorigen,  gelegt  wurde;  welches  dben-^^ 
falls  sehr  gut  zog,  und  auch  diesmal  wieder 
seine  auffallende  Hülfe  zeigte. 

Fat.  fühlte  sich  hierauf  so  wohl ,  dafii  mß 
sich  jede  innerliche  Arznei  verbat.  Die  Bai* 
serung  nahm  immer  mehr  zu;  die  Bewegai| 
des  Schenkels  war  frey.  Die  Geschwulst  hin** 
terliefs,  das  Fufsgelenk  ausgenommen,  luuiB 
noch  einige  Spuren  von  sidi.     Die  YeaicatfH' 


rien  wurden  noch  einige  Tage  in  HateningTlPr 
halten.    Eine  zweckmalsige  Diät  ersetzte  ma 

Kxet* 
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Kräfte"  allmählig.  Die  Geschwulst  um  die 
Knöchel,  welche  bcild  etwas  zu^  bald  wieder 
etwas  abnahm^  war  odeinatüs,  und  ist  es  auch 
fcb  jetzt  (Juniud  1820)  geblieben.  Dieses  Oedem 
war  ToUig  schmerzlos ,  hinderte  aber' doch  so 
«duf  am  Geheul  dafs  ein  kleiner  Gang  öfters 
BchAn  Beechwerde  verursachte.  Ohnerachtet 
dieser  Beschwerde ,  wurde  keine  UijHV>  dage- 
j^  yersucht;  in  der  Hoifnung,  dafs  es  sich 
ron  selbst  verlieren  würde. 


Die  gelegentliche  Ursache  dieser  Kranke 
heil  wät  offenbar  in  einer  Erkaltung  zu  fin* 
den«  Die  Niederkunft  geschah  bei  strenger 
Kälte,  dicht  an  einem  Atme  der  Wupper,  oben 
in  einer  Dachstube.  Schon  dies  allein,  noch 
tnehr  aber  der  Umstand,  dnfs  die  Kranke  kurz 
nach  der  Entbindung  ihren  häuslichen  Geschäf- 
ten nachgehen  und  sich  manniclifacber  lürkal- 
tungs- Ursache  aussetzen  mufste,  konnte  eine 
wirkliche  Erkältung  hervorbringen.  Warum 
aber  blofs  die  rechte  Seile,  und  nicht  auch, 
die  linke  litt ,  Ih'fst  sich  nicht  mit  Gewifsheit 
entscheiden.  —  Ob  das  Kind  vor  und  l)ei  der 
Geburt  am  meisten  auf  die  rechte  Seite  drückte? 
oder  ob  diese  Seite  mehr  der  Erkältung  aus- 
gesetzt gewesen  war?  oder  ob  beides  zusam- 
men gewirkt  hatte?  oder  oh  nur  durch  Zu- 
fall die  rechte  Seite  litt?  mufs  ich  unbeant- 
wortet lassen. 

Eine  unregelmäfsige  Zusammenziehung  der  ß 
lllaskeln,  Gefafse  und  Bedeckungen  des  Bauchs   f 
gleich  nach  der  Niederkunft,  welche  Fr.  MoOT^ 
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(TTie  ntw  EnglandJournal  of  lUedicint  etc.  1813,   ' 
Fo/.  //,)  für  die  nächste  Ursache  dieser  Krank-^  * 
lieit  hältj   ist   nicht  wohl  als.  eine  solche  an- 
zuerkennen,     nichtiger   scheint  die    MeinuBg 
von  J.  ^.  Albers  (Journal  der  prakt.  Heilkunde^ 
1817.  Febr.)  zu  seyn,  der  die  nächste  tJrsadb^ 
in  einer  Eutzündung   der   lyinphatischeil  DrS-    . 
sen  und  Gefäfse   im  Becken  angibt,   wodarch 
eine  Ergiefsung  der   Lymphe   in  die  .  cdluhia 
subcutanea   entstände.     Diese   Ehtzündtlng  &ir" 
det  aber  gewifs    nicht  allein  im  Becken  Statt, 
sondern    im    ganzen    leidenden    Thisile.      Es' 
schwoll  hier  der  Fufs  nicht  albnählig  von  obeh 
nach  unten,    sondern,  zu  gleicher  Zeit  in  sei- 
nem ganzen  Umfange ,  sowohl  ühtto  als  obeo. 
Wollte   man   hier    einwenden,    dafs   die  Ge- 
schwulst, ohne  von  der  Patientin  gehörig  be« 
merkt  worden  zu  seyn,  von  oben  nach  unten 
entstanden  und  sich  fortgepflanzt  habe ,    so  ist 
es  doch  nicht  zu  begreifen ,    wie  in   einer  so 
kurzen  Zeit  und  so  ganz  unbemerkt,  'eine  so 
ungejieure  Menge  Lymphe  von  oben  nach  tn- 
ton  sich  hat  ergiefsen  können. 

Würde  ich  wieder  eine  Phlegmatia  alba 
dolens  zu  behandeln  bekommen,  So  würde  ich, 
wenn  auch  einige  bedeutende  Schwäche,  wie- 
im  vorstehenden  Falle,  dabei  wäre,  bei  dem 
Gebrauche  der  Blasenpflaster  doch  noch  Blilt- 
egel  am  Becken  und  Schenkel  ansetzen  las- 
sen, wie  auch  J.  Am  Albers  anräth.  Denn 
wenn  auch  die  Blasenpflaster,  nach  dieser 
und  nach  so  manchen  andern,  Beobachtungen, 
als  ein  vielleicht  speciflsches  Mittel  sich  ge- 
zeigt haben ,  so  würden  die  Blutegel  doch 
sicher  sehr  dazu  beitragen  können,  den  Füll 
eher  zum  normalen  Zustande  zurUckzufiihreD; 
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r    vaä  IVachlu-anJÜieilen,  die  d«f  l&l 

I     Aadere  weniger  beobachtet  lut)  i  

Hit  man  Padentfnnen,  die  döb  aickt  nt  BI«- 
aenp&astera  gleich  eatschlieAea  Itttnaaa,  w 
wäre  wenigstens  zur  pallistitva'  Kn^  OpIiiM 
zu  reichen,  in  Verbindung  taut  eromitedM 
KlTstieren.  Zur  VerhüluiU  «iSM  lUdlblal. 
benden  Oedeins.  oder  wenn  ai«iai  ■choitwIlA*- 
lieh  zurückgeblieben  ist,  wÜn  M  fWhwia,  djl« 
r  Vesicatorien  noch  eiae  geratun«  2flit  lA  fot»* 
P  iuDg  KU  halten ,  und  eine  djlwicLvUU  Bind« 
am  den  Fufs  auxulegen. 
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IV.  > 

Kurze    Nachricht  e  n 

und 

Auszüge.  .■ 


„  ■* 


i. 

Kwrl»  AnwBhung  tur  Heilung  der  unter  dem  Nm^ 

Cholera   morbus  bekannten  Krankheit,'  oer/ßfst 

von    dem    Medicinalrathe    in    St.    Petersburg, 

den  24«  August  ig23. 


Aus    dem   Hussischen« 


JUieie  Krankheit  eigner  Art»  beatehenci  in  beitla- 
digen  Erbrechen  und  Durohfall»  ist  in  den  tOdli« 
chen^ndern  nicht  selten»  im  Jahre  1817  a''®'  ^"K 
sie  an  in  Indien  epidemisch  su  herrschen.  Die 
dortigen  englischen  Aerste  schreiben,  dafs  sie  im 
August  1817  in  Jessore  ,  fiber  100  Meilen  von  Cnl- 
euttd  sich  zeigte^  nach  und  nach  auch  dieiei  Stade 
erreichte,  und  allenthalben  auf  ihrem  Wege  dia 
▼erheerenditen  Spuren  surdckliefs« 

Darauf  achlich  aie  sich  in  die  bei  Mundelimg 

und  Jubulpore  stehende  Armee  ein»  und  indem  aie 

im  Verlaufe  des  Jahres  immer  näher  kam»  erreichte 

'\€  im  September  ,1818  Bombay.    Von  der  andern 

iite  verbreitete  sie  sich  auf  die  Küste  von  Coro» 


«nJff,  und  rillte  mebrere  tiniend     . 

3  Tod  hier  aus  him  Me  nach  im  fütti' (^lott, 
Slam  unrl  Malacca,  äaixuf  ctfigte '  ai«- dok-^n 
«na,  und  aolbsc  auf  der  Ii>iel  JT.  ArMrftfM  f  Afc 
ih  France},  die  an  3ooa  Meilen  von  ladidU  «atftövl 
lit^  Nich  den  Zeitunganichriclicaa  •  wSt^H*  Uti  ' 
ia  den  Jahren  iSai  —  iSai  in  Kleiuilav ,  l  TonBs* 
Ikk  b  der  am  Ba^<fad  liegenden  Ptfrfwhwl  Atr 
UM.  El  iic  lebr  wahrt cJieinTich,  diu  ü^u^  luiji 
nnd  nich  ditrcb  Feriien  in  das  Gebl«t  AyKwM  Tcr- 
bfdtet  hat. 

Ihre  illmühlige  Veibieitung  Ton  einer  Sridt  zui 
•ndtni,  Yoriüglich  auf  den  grohen  SiMfsen,  *o  dafs  ' 
Bua  nach  Aussage  der  in  Indien  lebenden  Ae^cle 
^«  £f  Qien  derielben  ganz  deutlich  verfolgeu  kann, 
I  llbl  oni  mii  Grund  befarchten  ,  dtCs  dieie  äufserit 
£ttlialiclie  Krankheit  lieh  in  die  an  Penien  grea- 
tnicn  CquTerneirenu  verbreiten  w^rda,  Qia  Hi 
unnitn  Acute  haben  durch  BeobaeltMilgMi  tMwfe- 
•eo,  ith  dieie  Krankheit,  wenn  (i*  in  einer  Ga. 
gend  atthliüt,  in  den  n&ch«tliej:end«a  Qartoia  anfi  , 
netw  mein  «rtcbeint.  V\'inde  lialtan  ai«  nicbt  «nf 
n  ibem  Ganee,  eben  tu  wenig  «Ii  ite  ihn  be. 
«ciJeonigeD.  ^jan  hat  logar  bemeriit,  dafs  lie  aicli 
■u<  Bcn^aien  nach  Decan  verbreitete,  ii|id  awar 
gm  fj$fn  4«n  SOdoitwlnd.  dai;  dort  einige  Mq- 
ula  Haaiarbioflien  TTfbt,  \ 

Ol^cicb  die  Erfahrung  be wie *en  hat,  daf»  nicht 
lue,  dit  mit  deni  von  ditfior  Krankheit  Befallenan 
Vambf  lieben,  ebenfalU  erkranken,  lo  iat  man 
lock  mit  vieler  WabraeheitiUchkeit  au  dem  Scblufi 
Watbtigt,  dafi  diese  farcblerliche  KraoUialt  aicb 
wek  dtuch  Mittheilung  verbreitet. 

Inf  der  Insel  St.  Mnantitu,  vo  ''0»  dieicr 
lUeit  eine^ Menge  Menschen  hfnweegeiafft  wiir- 
,  aiarben   von    den   Eniopaem   blofa    13,    vi 

_e  gleicb   die   Stadt   vorL"'"—      "~' 

•  antteckrade  Krankheit, 


Wador  Terinderungen   der   ^Vitterub^, '  »och 
-""Htpwitur  der  Abnoaphäre,  Eeigen  einige  Wir- 

, :   adF   die   Unterbrechung   dieser    Krankheit. 

MtMliabvnSaobBchtungen  bewiesen,  dafi  feiich- 
len ,  eng»  Wohnooger,  emkrSEtet«  Körper, . 


t :- 
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spfalephte  l^ahrune  und  J7«ekthei(  ^o>  Kövypn  dm 
gKÜUpXP    ÖhposiSon    sa    dieser   Krankheit   geben; 
Au9  diesem.  Grunde  heben  die  Europäer  in  Indien'' 
weniger  deren  gelitten  t  ei«  die  l«endesein^eborAen| 

Von  der  in  Jndien  liegenden  englischen  Afnet 
i8(  eine  Menge  an  dieser  Krankheit  gestorben,  ehe 
pien  die  Truppen  a^s  den  niedrigen  Qegendeii  in    ■ 
die  hOhern  yeilegtet  "^       • 

Ueberhgnpt  het  nien  die  Bemerkung  genMebi^ 
dafs  die  Gegenden,  wo  Reis  und  hohe  Kräuter  wacli» 
seiiy   wo  nach  den  Peberschwemmungen   des  GmH.    .' 
ffis  und  des  Google  stehende  Wasser  nae^blieben,*  i 
so  wie  auch  waWgo  Gegenden  ginalich  entTdlken 
wurden  I  dafs  aber  auch  nie  angenehmsten  EbeneBf    , 
hohe  Gegenden    und    des   schönste  C]^^  ^uf  pß  ■, 
Welt  nichr  daypn  yersphoni:  büeben- 

^Zu/allß   uni  Kßnnzßichen   4ißsßr  J8Cr#»k- 

hßiff 

Die  yorzOgliehsten    Slfufille    dieser  KrenklMit 
eindt  unaufhörliches  Erbrechen   und  I^a^iiren  Ton 
wäfsrigten  und  bisweilen  {einnigten  Schleimt  'Galle    < 
pflegt  in  iHesem  Schleime  nicht  ^u  seyn,   destialb 
l$t  die  Benennung  Cholera  (Gallenauswurf)  unricbr 
|ig.    Kach  den   Bemerkungen   Bfirtlls  entsteh^  biir 
weilen  im  Anfange  der  Krankheit  eine  furserordent*    , 
liehe  Ennattung  niit  ^dphtigen  Schmerzen»  und  ^    • 
nem   Gefüh}ie  yon  Betäubung  in  den  Extrem itltAi| 
mit  flüchtigen   Kopfschmerzen   und  starkem  Qnrsta  >! 
yerbunden,    v^pranf  bald   tlebelkeic  und  Erbrechen    , 
erfolgen»    sule^zt    erscheinen    so    heftige   KrVnpfe«  . 
dafs  man   dem  Kranken  kaum  lu  halten  im  Stande 
ist,    Bis^Weilen  fängt  die  Krankheit  niit  einen  Wi(*v 
rigen   Durchfall   ohne   Reifsen    und  Schmerlen   an,  - 
nnd   i^ugleichy   pder  einige   Zeit   nachher   trit(  Bir 
brechen   eines  wi^fsrigen   Schleimes  ein«    B^ld  dar- 
auf erfolgt  Brmettunei    Sinken   des   Fulsee,    Kblif 
der  GliecUn^fsen  I   und  der  äufsern  Theile  dee  K0f- 

Sers,  die  Augen  feilen  ein»  sind  halb  geschloiemi» 
es  VVeifse  im  Auge  ist  mit  Blut  unterlaufeii»  Ini 
Geiich(  diAck^  eich  die  höchstj^  Angs(  aus»  die 
Kranken  klagen  ilber  einf  fOrehterliphe  Bitse  im 
Magen  f  und  verlangen  unaufhörlich  kaltes  Getiränk, 
Der   Stuhl^an^    yennebri   ffioby    i^P    (Jurubo    PPfl 
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I 

▲vgu  des   Kranken     steigen   bis  zu  einem  tplcLen 

Grade,  SmCm   sie    sich  beständig  herunowerfen ,    und 

CS  kaaiD  möglich  ist,  einen  ruhigen  Augenblick  su 

SadfBi  um    aen    Puls    zu   untersuchen,    welcher  so 

Ufia  ut,   dafs   man   ihn  kaum  fühlen  kann;    darauf 

■dunen    die    Krämpfe  ihren   Anfang,  _ die  gewöhn- 

fich'Ton   4oii   Fufszehen  an  heraiifsteieeny   und  so- 

'  Ui  si«   die  Brust  ergreifen^   die  größte  Eeängsd- 

{ug  Terarsachen  und  das  Athinen  erschwerend 

Man  hat  Fälle  bemerkt,    wo   die  Krankheit  mit 
KilBpEen  anfing ,  und  Durchfall  und  Erbrechen  auf 
elbea  folgten« 


Davy  beobachtete  auf  der  Insel  Ceylon ,  dafs 
du  Blnt  sp^ohl  in  den  Arterien  als  auch  in  den 
Vtaen  eine  schwarse  Farbe  hatte,  und  dafs  die  von 
ia  Klinken  ausgehauchte  Luft  ein  JDrittel  weniger 
Kohleniiure  enthielt  ajs  bei  gesunden  Menschen* 

Fbileion  ersäblt,  dafs  auf  der  Insel  Ceylon  meh- 
rers MenKhen  im  Verlauf  von  einigen  Stunden  ohne 
frUDpfe  und  andere  die  Krankheit  auszeichnenden 
Symptome  dsLinstarben.  iVIan  hat  selbst  bei  der 
Araite  die  Bemerkung  gemacht,  dafs  zur  Zeit  die- 
ser fpidemie  eine  Menge  Vieh  plötzlich  und  auf 
eine  ojibegrei  fliehe  Art  hin  weggerafft  wurde. 

Alle  HoiTnung  zur  Rettung  de$  Kranken  ist  fast 

Terloren,  wenn    die   Kä)te    auf    der  Oberfläche    des 

Xörperi  sunimmt,  bis  zur  Herzcrube  sich  erstreckt, 

iie  Zunge    eiskalt    wird,     uncT   ein   starker    kalter 

Schweifs  auf    den  £>;anzen  Körper  ausbricht,    w^obei 

sich  in  den    Handflächen    und    Fufssohlen  die  Haut 

ruDielt.     Gewöhnlich   nehmen    bei  Zunahme  dieser 

Ziifllle   die    Krämpre   ab ,     und    diese     so    wie    die 

Schmerzen  lassen  vor  (lern  Tode  gänzlich  nach,  und 

obgleich     selbst     das     Schlagen     des    Herzens   nichi 

mehr  zu  bemerken  ist ,    fühlt  sich  der  Kranke  docli 

besser. 

Corbyn  hat  aber  doch  einige  gesehen^  die  bis 
fum  letzten  Augenblicke  die  fürchterlichsten  Qua- 
lm litten y  einige  stöhnten,  wälzten  sich  auf  der 
Erde  herum  und  heulten  ,  welches  vorzüglich  bei 
solchen  beobachtet  wurde,  bei  welchen  sich  die 
Krankheit   bis  zum  dritten  Tag  erstreckte. 


I  -  / 
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.    Wann  hio^aeen  keine  Krämpfe  mehr  zuffe^  ^ 
•indy  wton  mit  dem  Erbrechen  und  dem  Stuhl^iai«   ; 
ge  kein  wäfsriger  Schleim  mehr  ausgeleert  wvAp 
"Wohl   aber   etwas  Galle  ^    wenn   die  Kälte  luf  der 
Oberfläche  des  Körpers  nicht  zunimmt,  so  darf  mam 
gtofse  Hoffnung  zur  Genesung  des  Kranken  schOpfis« 

■ 

Was  fand  man  durch  LeiahenöffnungänT 

Hatte  die  Krankheit  mehr  als  a4  Stünden  «nge« 
halten ,  so  fand  -  man  bei  der  LeichenöfFnunjg  dem 
Magen  und  die  Gedärme  durch  Luft  und  dicklichtem 
Schleim  ausgedehnt.  Wedet  in  den  dünnen  6a» 
därmen  noch  im  Magen  findet  sich  Galle«  Die'Gt* 
fäfsa  der  Leber  und  der  Gedärme  zuweilen  wtren 
von  Blut,  die  Gallenblase  von  schwärzlicher  GaUa 
ausgedehnt;  die  Muskeln  so  weich  ,  wie  bei  de» 
vom  Blitz  Erschlagenen  y  und  die  Lungen  sosüb« 
mengef allen. 

Angewandte   Heilart    der    englisehsn 
Aerzte   in    Indien* 

Diese  fürchterlicha  Krankheit,  die  aich  nicht 
fiber  den  dritten  Tag  verlängert,  und  oft' im  Vaiw 
lauf  von  £4  Stunden  tödtet,  wird  fast  nie  vor 
•elbst  geheilt  y  sondern  erfordert  eine  sehr  schnellf 
und  thätige  Hälfe  des  Arztes. 

Der  Marquis  Hastings  machte  bei  der  Armee  in 
Indien  flberall  die  von  Dr.  Corbyn  beschriebeaa 
Heilart  bekannt ,  welche  sich  der  Erfahrung  nadi 
als  die  wirksamste  bewiesen  hat. 

Dieser  Arzt  schreibt  vor,  den  Kranken  {gleich 
20  Gran  Calomel  in  Pulverform  (und  nicht  in  HI* 
len)  zu  geben,  und  darauf  eine  Miscbuzig  ane  60i 
Tropfen  Laudannm  und  20  Tropfen  PfeJfermünzÖl 
in  2  Qnzen  Wasser  aufgelöfst  nachtrinken  zu  lassen« 

In  der  ersten  Periode  der  Krankheit  wird  Blat 

gelassen,  dabei  wird  der  Körper  mit'  erwärmten 
piritus  gerieben^  und  man  verordnet  warme  Bä- 
der, warme  Bedeckung  und  herzstärkende  Mittal 
(cardiaca). 

Der  Gebrauch  des  Quecksilbers  und  Opiuma 
wird,  wenn  es  die  Umstände  erheischen,  nach  ai« 
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a«  Stande    oder    später  ywiederholty  eptwader  iq 
toNiben  oder  in  vemiixiderter  Gabe. 

2b  diesen  grofsen  Gaben  von  Quecksilber,  gab 
In  eaglischen  Aerzten.  ein  ganz  unerwarteter  Zu- 
Ulferanlassungy  wo  von  einem  an  dieser  Kranke 
kic  Leidenden  ein  Scrupel  Quecksilber,  nnd  gleich 
hwd  60  Tropfen  von  einer  Opium tink tut  aus  Ver^ 
•abtn  auf  einmal  genommen  wurde,  und  der  Kranke 
cciils.  Die  Erfahrung  bestätigte  nachher  die  filack« 
Cchaa  Wirkungen  solcher  grofsen  Gaben  yon  Queck» 
Silber, 

■ 

Wenn  der  Arat  tu  spät  gerufen  wird,  bricht 
ier  Kranke  oft  dieses  Mittel  wieder  aus» 

In  einem  solchen  Falle  vermischte  Wallaee 
%  Cr,  Opiiun  nnd  i5  Gr.  Calomel  mit  3  Drachmen 
Honi^,  and  schmierte  diese  Mischung  nach  und 
utU  in  den  Mand.  Der  Kranke  verscJiluckt  dieses 
Mittel  tUmlhlig  und  schläft  oft  darauf  ein*  Die 
RflckKehr  der  Anfälle  erfordert  eine  wiederholte 
Anwendung. 

Auf  der  Insel  St^  Mauritius  gebrauchte  man 
dufcs  Mittel  in  geringerer  Gabe ,  dafür  aber  auch 
mit  geringtrn  Erfolg.  Die  französischen  Aerzte 
gebrauchten  statt  dessen  Bittersalz  2  Drachmen  pro 
Dosiy  man  sieht  aber  aus  ihren  Berichten,  dafs  oei 
einem  von  ihnen  von  44^  Kranken  194 >  ^^^  b^im 
andern  von  155»   99  starben. 

Taylor  und  Kinnys  rathen  Zugmittel  auf  den 
Unterleib  an ,  das  spanische  Flie^enpilaster  wirkt  zu 
lan'iani ,  deswegen  bestreichen  sie  die  Herzgrube 
Ternitteht  einer  Feder  mit  £fcheidewassery  und 
weichen,  sobald  das  Mittel  gehörig  gewirkt  hat» 
die  Stelle  mit  Wasser,  oder  einer  Auflösung  von 
Potrssche  wieder  ab. 

MilliLOod  giebt  im  Anfange  eine  Drachme  Ca. 
lomel  mit  5  Gr.  Antimonialpulver  (James^s  powder), 
S  Stunden  darauf  reicht  er  10  Gr.  Calomel  mit  5  Gr. 
intimonialpulver.  Zum  Getränk  setzt  er  den  Spi^ 
fitus  Aifri  iluhii  zu.  LäCst  das  Erbreclien  nach, 
irird  die  Haut  w^arni  und  feucht,  so  gebraucht  er 
Ae  gewöhnliche  Magnesia  zu  4  Scrnpcl  pro  Dosi, 
welche  seiner  Aussage  nach,  kein  Erbiochcn  vcrui' 
HchXy   sondern  2  oder  3  Mal  abführt. 


^  leo  ^ 

Eiiie  besonders  wohlthäti^e  WirKiipg  schreibt 
dieser  ^rzt  dem  seitigen  AaerUfs  zu.  Oft  will 
aber  4as  Blut,  der  krampfhaften  Zusammensiehnng 
wessen,  aus.  der  ge0£Fneteit  Ader  nicht  lus^efseii. 

« 

Ti^ler  räth  statt  der  Opium  tinktur  reines  Opinni 
^n^  indem  er  behauptet ,  4^rs  die  Tinl^tur^^  anstatt 
das  Erbrechen  zu  stillen  ^  es  biiweiUn  yerm^htti^ 
aus  diesem  Grunde  \srendet  auch  BoyU  die  Qpiuälr. 
tinctur  gegen  diesp  Krankheit  in  ^lystierei^  «n. 

Ueberhaupt  hajlfen  die  englischen  Aerzte,  w*l^ 
che  die  Rpidemie  in  Indien  beobachteten ,  das  Gat 
lome,l  find  das  Opium  für  die  Uauptmittel  £;6|e|| 
diese  Krankheit,  und  sehen  die  übrigen  Mittef  iifi|f 
als  lialfsmittel  ^n« 

Slehlufs^ 

Da  diesf  fArchterliche  Krankheit  bei  uo«  ^t9 
geherrscht  h|t,  40  kan|i  auch  der  Medicina^ratli  mt 
Abyfendung  derselben  keine  ^ndre  Mittel,  all  dl« 
▼o  den  englischen  Aerz^en  in  Indien  angiewandte« 
vorschlage^ ,  iron  denen  schoii  in  den  pben  inge-. 
führten  historischen  Anjgaben  die  Rede  gewesen  M" 
demnach  ist  dfer  Medicmalrath»  ipdem  er  fleh  et 
diese  Angaben  sjcfitzt^  der  Meinung,  dafs  def  schnelle 
Gang  und  die  I|efcigkeit  dj^ser  Krankl^eit  ebe|i  soir 
che  vprsich(smarsregeln  erfordern,  als  die  am  me^  ' 
steil  ansteckenden  K^anlvheiten,     Peshalb  ist:  \  ; 

I 

1)  Eine  IJntevbrechung  des  freien  Verkehirs  mit  ' 

den   Gegenden,     wo    diese    Krankheit    sich  geseigl  \ 

hat,  eine  nnerläfslinhe  Yorsichtsmafsregel.     D19  Ans-  j 

,  führiing    dieser    Mafsregef   nach    Grundsätzen    def  1 

aiiar^ntaineordnung:,  wird  ypn  den  Qr^pl^riglLeiteii 

hängen.                                                                  '     ,"  '  1 

3)  So  viel  "yvie  möglich  ist,  ein  engei  peisam« 
menwohnen    in    niedrigen    und   feupbten    WciCnun« 
gen   zu  vermeiden,   und   dieses   ist  bei  EinquaJrtif*  \ 
riing  der   Soldaten  besonders   zu  beobachten. 

3}  Die   ]([rankeo    sind  vo^  den  Qefund^n  abi^r;' 
sondern. 

4)  Nur  nahrhaft^  und  gesunde  Nahrungsmillc}  ; 
L  sind  anzuwenden,  man  hat  sich  yor  dem  Qefiob« 
l    ^\\  vieler  Flüchte,  vorsfiglich  der   unreifeii  911  b4*  ' 
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m»  ni  Inf  dif  Qefpluffenlifit  dos  z^T  Naiurung 
phnrhtcn  Reifies  su  achten. 

V 

^  Man  sehe  «vif  warme  Kl^ijung,  yotzfiglich 
hi  fipchter  Witterfnig. 

6)  Den  Miliuir- und  Ciyilbehörden  i«t  strepg 
fbmcliftrfen»  da£i  sie  sich  sqgleicb  bei  dem  Aus- 
In^he  d«r  Krankheit  sn  einen  Arzt  'ytrenden,  depn 
CBS  schnelle  und  zeitige  Anwendung  der  gehörigen 
Miuii  sind  pm  meisten  im  Stande,  diese  Krankheit 
ikniwtiideii. 

7][  Aursordem  legt  dis^J  Medicinalr#th  jeden  Ant, 

jcr  diese  Ipraiikheit  zq  bebafideln  hat,  folgende  yon 

dep  englischen  Aerzteil  in  Indien  mit  Erfolg  dage- 

^     nn  »eewafidta  Mitte}  vor  Aiigen  ,  nämUch:  dem 

I '     ukriBkenden  ohiie  Verzug  Blpt  zu  lassen,  mit  Rück? 

'      nckt  aof  die  Constitutipi^  desselben ,  ni^ht  ^enige^ 

i4o(k|l#  pin  Pfupd, 

t)  Pnanf  gleich  }0  bis  ^o  Gr.  Calpmel  in  Pul- 
TfT  mit  Zaeksr  od^r  arabischen  Qqmmi  zu  g^ben. 

O)  iliennf  40  bis  j5o  Tropfen  Laud.  Hcfuid,  Sy- 
Mü  mit  ao  Tropfen  OL  JM^enth,  pip,  in  2  Unzen 
Itfdju*,  Melissen-  gder  gemisiiien  Wasaer  zu  geben. 

10)  Die  Herzgrube  vermittelst  einer  Feder  mit 
Scheidewaiier  pu  bestreichen ,  und  wenn  die  ^aup 
davon  roch  geworden ,  die  Stelle  mit  \Va83cr  oder 
einer  Auflösung  von  PpttascLe  abzuwaschen ,  oder 
lUtt  dessen  Bücbtigen  Salmiakgeist ,  oder  gewöhnr 
licfae  Mercurialsalbe  einzureiben.  Auf  den  Pnter- 
leib  kann  man  Schröpfköpfe  setzen. 

11)  Den  ganzen  Körper  mit  warmen  Brannt- 
wtin,  oder  wo  es  zu  baben  ist,  mit  Camphorr  oder 
ßeifeo Spiritus  zu  treibe n, 

12)  Wo  es  möglich  ist,  eine  B^dew^nne  zu 
fcabcn  ,  den  KraoKen^in  ein  warmes  Bad  zu  setzen, 
dessen  Temperatur  jedoch  nicht  unter  50  Grad 
leium.  seyn  darf,     ^s  wird  gut  seyn,  ^u  dem  Bade 

.  lottasche  und  aromatische  Kräuter  zu  thun.  Wo 
(cioe  Badewanne  zu  haben  ist,  kann  man  den  gan- 
stn  Körper  mit  warmen  VVasser  begiefsen  und  au- 
imchten. 

i5)  Nac^i  dem  I^ade  den  Kranken  mit  erwärmten 
Dfdlfn  IQ  )>edecK^ny  sg  wie  such  yor  demsejbeii. 
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14)  Wenn  die  innerlich  genommehe  Af^n«i  bkll 
wieder  durch  Erbrechen  aus|;eworfen  wird,  diefdlbf , 
Gabe  zw  wiederholen  (No.  8*  u.  9.)*  Wenn  abev'.' 
auch  die  zweite  Gabe  ohne  Wirkung  wieder  au^tv  ■', 
brocben  wird^  so  macht  man  eine  Art  ypn  Liatt«  ' 
werge  aus  3  Gr.  Opium ,  1^  ^r.  Calomelj^  qnd  S  1 
Drachmen  Honig,   ttreiclit  dieselbe  nach  nnd  uick 

auf  die  Zunge,  bis  alles  v'erschlucKt  worden  ist» 

•  ,1  ^ 

15)  Aufserdem   kann  |nan  noch  sux  Y^nniadtf   ' 

rung    des   Scuhlzwihiges  und    des  hrampfhafc^n  {yip 
Standes   der  Gedärme   ein  Klystier  aus   schleiinigar .  < 
Flüssigkeit  mit  50  od^r  mehreren  Tropfex^  Qpii|flM 
tinkti^r  anwenden.  .  ' 

16)  Die  Wiederholung   und  Quantität  der  Alf»    ' 
neimittel   (No,  8-  9*)  hängt  von  der  BerÜokaiebti« 
gung  aller  Umstände  und    der  aufmerksamen  Bßclh 
achtung   des  Arztes  ab.    Geringe  Gaben  der  Arvu|^  . 
mittel  zeigen  in   dieser  Krankheit  keipe  Wixkangi 
indessen  ist   die   yon  den  englisc}ieu  Aerstep  *jOffi;  • 
wandte   Quantität  keinesweges   ein  unabänderlitM 
Gesetz.     Wenn  die   Zufälle  wiederkehren,  ntftisea    ; 
auch   die  Mittel  ^ederholt  werden.    Gewdhnlick   i 
ist   es  aber  nöthig    1  y,  fl  oder  5  Stunden  nach  der  .  ] 
ersten   Gabe   nochmals  Calomel  zu  geben,    jedoch,] 
in  geringerer  Dosis,   bis  man  mit  G^^und  achlielje».  < 
kann,  dals  das  Erbrechen  nachgelassen  h^t, 

17)  Wenn   5,  6  Stunden   noch  der  ersten  An«', 
Wendung  des  Mittels   das   Erbrechen  nachläfst,   so  , 
ist   eil   bisweilen  nöthig,  die  Gedärme  auszuleeren;  ■'. 
dapvL  reicht   oft  schon  gemeine  Magnesia  {Carbotuu 
inagnesiaß  drachm,  j\  pro  dasü)  oder  Ol*  fiicini  (ijiitf.  /. 
77,  d.)  hin,  oder  wo  dieses  nicht  zur  Hand  ist,  sutt 
dessen  eine  Mischung  aus  rqinem  ^Aumöl  mit  Rha» 
barbertinctur  und  einer  Auflösung  von  ^«bischen 
GummL 

18)  Ueberhaupt  ist  zu  bemerken,  dafs  der  glAolv 
liehe   Erfolg   der   Heilung  von  der  Thätigkeit  iiläl^' 
der  sorgfältigen   Beobachtung    des  Arztes  abh4ng|i' 
Eini'ge  versäumte   Stunden   machen  diese  Krankhsllf 
unheilbar.    Nach  Beobachtungen  von  Aerzten,  i 
hierin   Eifahrung  haben,  ist    es   bekannt,   dafs,  tO"* 
lange   bei  dem   Kranken  noch  keine   Krämpfe  ein" 
getreten  sind,   die  Wirkung   der   angewandten  Mil 

tcl  sich  heilsamer  und  sicherer  seigt,     Ddiwegtk 


in  Müitait'  und  Civilärtien  «tietige  v»r- 
tn,  gleich  beim  Auibniche  dieaei'  iCiinli* 
1  Zeilverluit   alle   iiücliigsii   DjlaCitegeln  >u 

inlwr  dielen  Mitteln  bann  nocli  der  in- 
«ach  der  oz^dirten  Salziäure  eii  einer 
oder  mehr  in  einer  schleiniiean  Auflösung 
werden.  Die  «nüphlogiitifche  Wirkung 
ineli  iit  bekannt,  und  deFsbalb  darf  min 
äati  ei  in  Verbindung  mit  Opium  nicbc 
B  Wirkung  »ejn  würde, 

Endlich  maCt  nach  erinnert  worden,  dib 
d«t)  hier  angegebenen  Mitteln  noch  oft 
Igltcb  Eur  Siillung  dea  Erbrechens  nßtbig 
ntiaeha  und  beniiärhende  Mittel  aain- 
d«ren  fiettimmung  aber  dem  eignen  Er> 
*•  Artle*  Oberlassen  wird,  der  e*  itnier- 
Ubm  Crankteit  zu  bebandeln,  Bi  i>t  eu 
B,  iA  lie  mit  aller  Gemuiskeit  lowobl 
e  diaipT  f&rebterlicben  KrankheiE  als  auch 
wag  der  angewandten  Mittel  beobachten 
irch  tu  ihrer  yollkommenern  KeuatnLTs 
iraidev. 


lab«  mieh  acbon  an  mebrern  Orten  über 
tltni(i  der  kiinitlichen  Mineralwaaser  iit 
UBbtn  erUart,  und  dafs  ich  »ie  für  recht 
I  wnd  der  Mediiin  nüinliche  neue  cbemi- 
ikvToduKt«  balte,  aber  keineaweg»  den 
m Mineral wasiern  TÖllie  gleiche,  oder  wohl 
■uncbe  Liyen  am  den. starken  in  die 
londMi  Ausleerungen  «chliefseit,  eie  ,an 
Üt  AbeitreCende. 
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ÖegöliWärtig  Will  iGii  äl6h  Lfeibriii  äi«  ^icl 
leicht  das  Keugnifs  einet  At^tes  liiebei  ilicht  Voll 
gilldg  halten  nrißchten,  die  Attispraehift  twmj 
unseret  Ersten  tind  anetkännteäten  Chemiker  l^uil 
Torführen^  der  Herren  Wurter  und  Kastnen. 

Kästher  sägt  iii  seineäi  iidtteii  ünj  viel  VeTttt» 
chenden  Archiv  det-  gesamfhten  Naturtehr^ ^  Bi'it 
tieft  5.  Beiträßb  zur  wahren  Kehntnifs^  der  HtuUKfit 
^ubllen:  ^^Auf  gleiche  Weis^^  wie  die  Cheiui«  iM 
Allgemeinen  ihre  Untetsuchungen  äut  deitl  ÄÜ* 
beten  in  dai  feinete  Gebiet  der  StblFe^  ünA  iMI 
Gemische  m  stielen,  wutate^  indem  sid  'totL  dM 
Besdmihulig  der  phj^aischeh  BeltchafFenhelteii  tniJj 
chemischen  iSigenschafteu  starrer  und  trdpr~ '  ' 
Materien  za  jenet  der  aüsdehtisam  flfliiigtoii. 
gasigen  überginge  um  von  hier  aus^  mit  ineht  _ 
Weniger  Glück  den  Versuch  zu  maChtiHi  Üui  j 
jtonderabilien  y  sowohl  hinsichtlich  ihrdS  phr'"* 
chemischen  fieSonderheiten.  und  Eigen tbamlL. 
ten^  als  auch,  und  vorzfiglich^  rachsichtlicli 
Mithälfe  in  den  chemischen  Pröceiisdn.  det  t 
ten  Dingd  zU  etforsohdh  and  zU  befrej^eil«  ^ 
so   schien   es  mir   (und  zwat  böteitf  -vot  Ikit 


lelttagigmg 
geltend  zu  machen  suchen«  Atitser  nach  äet  MLlä 
(fahlbaten)  Wärme  ^  die  man^thörmomtttütli  hm 
stimmte,  hatte  man  bei  den  Mineralquellen  bii  dii- 
hixl  kaum  nach  aiidetn  Imponderabilii^n  geftlÄ': 
und  noch  viel  -^ehiß^t  vermuthet^  da£i  as  attt 
tum  Theil  höchst  duffaltendeh  tnediötnistheH  tVtf- 
kuhgeH  der  JVtin^raltfuBllen  ^  die  gebundeii&H  awsitei 
hären  Beständtheite  einen  nicht  tu  ühersehsHdim^  ^ 
vielleicht  deii  Häuptantheil  habenJ*^ 

,^Zu  dieser  Vermuthüng  selbst^  und  idmtt  Myl^l 
«U  jenen  ^  au^  ihr  hervorgegangenen  Vortlielifc||ti 
Welche  die  Nach  Weisung  d^r  in  den  MiüerallMl^: 
setn  in  gebundener  Form  Vorhandenen  topPBjiil 
tabilieh  beabsichtigen^  Würde  ich  uüt^r  Aildwik: 
votzfiglich  durch  folgende  Thataaeheh  gtoleittcV^     • 

9>i)  Es  gibt  Mineralwässer  von  itht  geiiilfMili 

kaum   merkbarem   Salzgehalt^  oder  GebiU  an  Wlft 

bsreta  ^ai^bestiildthtilea  I  Welche  deäüQdt  *ielf  mt 


■  Quöllen,  und  b*  üt  bei  den  UeiiMn  Aliaa- 
lelleii  nicht  nur  die  Entweichong  de«  Hina- 
Mi  (and  dagegen  eintretende  VerichlnCkang 
■lllBo<|iIiatiicher  Luft},  -Welche  ihie  Wirk* 
Üt  laliwlcfalt  lOndemaucli  die  damit  verbun- 
Aaitdamiig  ihiea  Gehalte«  id  Imponderibilien. 
I  BfltAC  ihnen  erleiden  ichon  durch  langet  Bei. 
Kt  hv^deniger  Körper  eine  Misch ungil öde- 
;»  welella  darauf  hilldeutet  f  dafs  ihi:  cbemiiehBC 
hA'  pgn  d»r  Mitfowennheit  gaiviiier  Imponda- 
BMaUftig^  üt,  welche  ihnen  nicht  enttoeed 
J^a  dtrian,   ohne  die  Verbundenheit  ihrer  Sli. 


wac  «iot  erofae  Aehnlichkeit  mit  den  atgani- 
ri  BtUaaguhtiUn  («ogenannten  näheren  Bestand* 
!■■  in  OveanisnienJ  darzubieten.  Dieie  lett- 
>  aKUfMlieiden  sich  namlicb,  wie  man  weifi^ 
data  onaniichen  Gemischen  nicht  lowohl  durch 
&«  nad  Zahl  ihrer  Bestand  theiU,  als  vielmehr 
ib  dir  Art  ihrtt  ekemiithtn  Btttandes,  oder  ih- 
dumitthtn  Ceniticutidn.  Während  nümtioh  in 
notganiichen  Gemischen  mit  mehr  als  swei 
■ndtfa«Ueni  dieser  Mehnabl  ihrer  Elements  «hn- 
fctat.  In  Abliebt  auf  cbemitchen  Bestand,  den> 
1  anr  das  Oeseti  des  dualUtliCben  Gegeniaftea 
Ml  (i,  B.  in  der  Blaus:inre,  wo  dem  negativ- 
trisehen  Blaustoff   der  potiLiv- elektrische  Was- 
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„Die  Mineralwässer  sind  mejir  oder  wanipf  < 
abhängig  Ton  dem  yyMeteorismuf''  und  der  »yftb.^ 
riodicität'*^  (der  organischen  Entwickelnng)  der  ^ECi^; 

,  Im  Allgemeinen  bieten  in   dieser  HinsieliC  dlK; 
heifisen   Quellen  eine  gröijere  Unabhängigkeit,  dii 
kalten   eine  mehr  und  oft  auffallend  merklicLo  Bi^- 
fansenheit  dar*      Die    ersteireiiy    ih^em    Ursprinuit.: 
nach  dem  älteren  Gebirge  und  der  alteren  lEjitwemUf-. 
lungtperioäe  der  Erde  angehörend  —  eleichean  ^' 
bis  auf  unsere  Zeiten   gekommenen   UeberreMi|i; 
ne$  Vermögens  der  Erde ,  welches  dieselbe  ,   tofiivli- 
es  in  Kraft&ufserung  übergeht»  su  organischen  Vifll^,: 
einigungen  der  Elemente  liefähigt,  ohne  dazu.edMp;' 
individualisirter  Organismen  su  bedfirfen,  iindvwp: 
ches   sich  aufserdem  auf  der  Erdoberfläche^   'Wie  #;: 
scheint 9   nur  noch  in  der  Erzeugung  der  J£lein'<afi<  : 
organiemen  bis  auf  unsere  Zeiten  so   erhalten  Uk- 
wie   es  die    Urzeit  sich  entwickeln  sah  •*-;   tio  MuP 
nen  fast  nur  noch  mit  den  Ursachen  der  ErdbeM 
und   der  lehr  heftigen-  vulkanischen  Ausbruche  U 
Zusammenhang  (yi^eicht  in  Wechselwidraa^  n 
stellen;   denn  m   der  Resel  Üben  weder  Jalirenri^ 
noch  Taeesseity    noch  Witterung,    den  mindescn 
abändernden  Einflufs  auf  die   physisch  •  chemiscbf 
Beschaffenheit  y  und   die   Wassermenge  der  meistsft 
heifsen  oder  warmen   Quellen ,  wqlü  aber  Tennö* 
gen  diese  sich  nicht  des  störenden  Eingriffes  weil. 
verbreiteter ,  heftiger  Erdbeben  und  gewaltig«  thIp 
kanischer  Ausbrüche  xu  erwehren/' 


9,Die  Mineralquellen,  sowohl  die  kalten»  wie  | 
die  warmen  und  heiifsen,   sind   der  Vegetation  nht 
'tfinstig   (die    nur    heifses    Mineralgas    spendende*. 
Quellen 9    £•  B.    die   des  'sog.    Schwefelloches  bei 
^ma  u*  s.  w«,  hingegen  derselben  sehr  nachtheilic)*  . 
Man  leitet  dieses   erstere  bei  den  kalten  gewÖui*  *^ 
lieh  von  der  freigewordenen,  von  der  umliegenden  i 
Erde   eingesogenen  Kohlensäure ,  und  bei 'den  hei*' 
fsen  oder  warmen  Quellen  von  der  freigewor4enetf* 
Wärme  ab;   indefs  scheinen  beide  Potenzen  snr&rf 
Zeugung  jener  Erscheinungen    schon    darum   nieklf  ' 
hinsureichen ,   weil  gleiche  künstliche  Erwäminng' . 
für  sich  dem  Boden ,  s.  B«  der  Erde  eines  JSInmen» 
Scherben  so  gleichförmig  wie   möglich  lugefUirif 
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xw«r  lelmall  WAehiende,  aber  leiobt  welkend«  Ge- 
wlofcte  herrorgefaen  IftTsC  p  während  jene  dee  nataiw 
lidieii  Bodens  p  der  nicht  su  fernen  Umgegend  wer* 
nes  Qaelien,  eich  eafser  dem  fchnellen  VVuchee 
ench  durch  beftfalle  •  Farbens&uigung  ii.  i.  w.  euf- 
Beiclmeiiy  und  ifreil  künstlich  mit  Kohlensäure  ge- 
■chw&iigertee  Weeser  cum  Befeuchten  der  Seher- 
beii«rde  verwendet ,  in  mehreren  Ton  mir  defthalb 
nngeetelTten  Yereuchen,  theils  langsameres  Wach» 
MUf  iheilf  mangelnde  Farbenslttigung,  z.  B.  ein 
niclita  ^rensger  ^It  lebhaftes  Grfln  der  Blätter  vet* 
ichiedaner  Griter  und  Zierpflansen  aar  Folge  het* 
ten.  Ea  aeheint  anfser  der  Kohlensaure  oder  der 
lYtrma  TorsÜglich  die  EUttricität  jene  Potenz  au 
leyn,  ^reiche  die  hnftige  Entwickelung  der  Vege- 
Kation  fördert  (wie  dieses^  jeden  Sommer  die  ue- 
WiUmregen  lehren»  und  wie  solches  selbst  Versueho 
iMTnAnatlicher  Electricitit  schon  Tor  mehreren 
J)ee«nnien  seigten),  und  sie  ist  es  höchst  wahr^ 
seh^mlUh  auch,  welcher  der  fruchttragende  Boden  in 
dmr  Näh»  der  Mineralquellen  ^  seing  ^rofse  Emah- 
rmngskraft  in  Beziehung  auf  oegetahilisches  Lehnt 
verdankt*** 


lyScbon  aua  dem  Grande  sind  Mineralw&ssor 
unnachahmlich  —  und  die  ihren  Namen  führenden 
künstlichen  Gemische  nur  li amenverwandte  derselben^^ 
weil  wir  noch  nicht  alle^  sowohl  ponderable  als  im- 
vonderahle  Bestandtheile  derselben  kennen,  nnd  hierm 
in  noch  tagtäglich  lernen  müssen,  und  aufserdem 
schwerlich  je  in  den  Stand  gesetzt  seyn  werden  i  der 
Natur  getreu  f  die  gefundenen  Bestandtheile  zu  oer» 
einig0n,'*^ 


Der  verdienstxroUe  Wurzer  sagt  in  seiner  nener- 
lieh  erachienenen  Schrift:  Das  neueste  über  die  Schwe» 
felquellen  zu  Nenndorf  Leipzig  i8a3«   8*   ß»  9^* 

,  Je  länger  ich  —  als  Arat  —  die  Wirkungen 
der  Mineralwässer  auf  den  kranken  Organismus  mit 
Aufmerksamkeit  beobachte  ,  je  weniger  kann  ich  die- 
seihen  als  eine  Solution  von  Salzen  ansehen,  und  le 
mehr  überzeuge  ich  mich,  dafs  difi  JVirhmg  dw 
Journ.  LIXB,  /.  Ä  H  .^ 


—     lUÖ 


■Bader  anf  unsk^n  Organismus  mehr  dur^h  hydrogsd' 
tiAn/sche  ah  i  durch  unmittelbare  Kräfte  mutmytMm 
Pounzeri^  die  in  denselben  enthalten  sind,  v^rmt 
lafst  werde.  Ich  sehe  sie  deshalb  als  ein  Organisdtti 
{gleichsam  lebendiges)  Fluidum  aw/' 


Jede  Periode  der  Chemie  hat  ihre  hünttlitbe;! 
Mineralwasser.  Zu  •Bergmann'* s  Zeiten  in  dem  Jahx^ 
1780  die  nach  dem  damaligen  Stand  der  Wisieo: 
«chaft  bereiteten.  Jetzt  die  nach  der  jetzigen'  hONJ 
hefh  Stufe  ihrer  Entwicltelung.  —  Wie  gank  ikij 
dejTS. werden  sie  im  Jahre  ißso  beschallen  seyn !  danl 
ivie  viele  noch  jetzt  unerkannte  Bestandtheile  wr9> 
den  dann  entdeckt  seyn,  wie  viel  höher  w^ird  dii 
ginze  Wissenschaft  stehen.  —  Billiger  Weise  adttit 
man  sie  also  nennen:  Künstliche  Mineralwasser v§^ 
Jahre  1R2A»    \ 


r-  w 


3. 

Veher  den  Mangängehalt  mehrerer  Mineralqueüsn* 

Der  neuerdings  ausgömittelte  und  bekannt  gs- 
wordene  Gehalt  an  Manganoxyd  in  einigen  Mine« 
ralqnellen  hat  ftiit,  Recht  die  Aufmerksamkeit  ^er 
Aerzte  und  Chemikerin  Anspruch  genommen*  Meh- 
rere ,  welche  diesem  in  einigen  Quellen  neu  aofgft- 
fundenen  Bestandtheil  einen  vielleicht  sa  grolMB 
Werth  beilegen^  scheinen  indefs  die  Analysen  toa 
ähnlichen  Mineralquellen  übersehen  zu  haben»  ia 
Tvelchen  auch  ein  Gehalt  von  Manganoxyd  naoh* 
gewiesen  wurde« 

Die  Mineralquellen »  in  welchen  man  Ma  jftil' 
Manganoxyd  aufgefunden  hat^  sind  folgende  s 

So  wenig-  genügend  die  Analyse  ist,  weloho 
Graf'*)   von   dem   Mineralwasser  zu  Fuchsmühl 


*)  J.  B.   Graf  Vcrsnch  einer  pragmatischen  Geschickte 
der   Baicrschcn   und    Ob^rpfalzischca    Aliueralwaitisr« 
«  »,  Th.  S,  49,  50,  .  ■  »■  T 
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lerg  gegeben  hat,  »o  viel- hat  AMh  dUe  TW> 
g  deiselben  tut  aich,  dieiai  Wäftuc  «ntludja 
ein  ,  Torsüglich  weiiii  ni«  onr^gti  Stü  ii»  - 
ingcn  der  Quelle  acht  reich  an  BnitoiMia 
o  Schweden  fand  Beizetius  MafigtttO^d  te 
'olphibeiüVr  M!neralwaiJei;,  RMsft  ia  dau  S*-  '. 
lisehen  ScahUfuMcn  im  Moak^kicbffl'  Gotk 
Bat  "),  VaiK/utUn  in  den  QUatlea-voA  9ro.' 
),  Bagneuaiaai  Luxeoil  '.l*')  iiv Frankl^ah, 

■  und  Ptitheria  den  Minienlqu  jlan 'mi  NU-  , 
£«n«i<.  Flhiber;,  it«incri  und  tf^O»«  *^, 
inn  t>  <n  ^"  h'erdinandf-  '&^i'"f^ust»mm» 
•in&Bd^  FiUaui  f-|-)  in  den-8ii»lBrd«  Q'nel-  ' 
Cartihad .  Berzeliu!  in  den  Quellen  so  CarU. 
ä  Konigimarth  in  Bühmen,  in,  •^nigei  Ui- 
ellen  des  ManC  ä'Or  in  ^"»»rffTi»  ,+-R>,  O^i 
r  Will  auch  iii  der  StehlqqeUe  an  fouiiaH 
lOx^A  gefunaen  haben,    ^ij^j)    '     ' 

•  MEDge  des  in  diesen  ga>u;^nt«a  Omallan 
enea  MaDganozydes   iit  Tal)iiuni[imUitig  g*> 

■  dan  Mintr'aljuetlea  lu  Mfriejibai  «nthÜt 
ordinuidagncll .  ... 

kp^lcni.  jUanganoxydul. 

jFor««ridio5ch>vefelqneUe  Sit  IM&ndolf.  S.  »fc  — 
S'i  I<mn«il  für  die  Chemie  ii.  Phyiik.  Bd.  I.  S.  ii. 
V.  ScheTer  Versnch  einer  ince^tiaclien  Vaber- 
,  d«r    Heilquellen    dei    Kuiiijcheu    XVeichei.    iBW. 

atlaa'ier  Maniiel  dei  eiux  min eralei  de  U  France. 

^iialM  ,d«  Gbinie.  XVUI;  S.  «19.  e^        -1      > 
,IMe  HaHqnelle.in  Kied0rLUiKenaii."BrMIrii.   S. 
tW        -  ■     ■  ,      ' 

i««MVi4  nsd  Hicmibhol«  FhniJcal.  ehem.  ^14 
Anne  der  TcTdiptndsaiietle  zu  ai«nanbad>   Pr^ 

'fiiY  ilitd^iui'de  nnd  I^Qkw^e.  ^'HL 

._,,„.  UmerJndnine  deif  flÖnetUwarfftrVön 
CepIitE    lind    Koiileswunli,    fiherj.    -von    O. 

r'*  iMToueasebea  TOn  Gilbert.  I^ip&g  184.  S. 
,»9>-«rt-     . 

BMafe  und  WalilieT  JoumU  dec  Chin>rgl«k 
r*^K.  a.    8,  M. 
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Der   .Wieseniftuerling     in     swdlf    Unxen    Wtmr 

0,067  kolileni,  MixigÄnproroxyd-.  i       -.'. 

Von  den  Minernlquellen   zu  CärUhad  eatjidf     - 

per  äpruclel  ia  1000  GewicHcstheilen  0^00064  M*** 
guibxyd«  •  .*,. 

Der  Kalte  Säuerling  in  xooo  G«wiGfautli*  o»ooO  Hl»: 
ganoxyd.  i<*-/* 

Von  den  MineralquälUn  zU  Konig^swarth  vnS^IS^' 

Die  Trinkquelle  in  1000  GewichtstlMilen  o^ooT^Mlr 
lens.  Manganoxydul.  .\.:/ 

Der  S&uerline  in  xooo  Gewichuth.  0,0027  kolileMi' 
Mangan  oxyaul.  ;^ 

Von   den  Semennoto skisehen  SiahlquMm  fwfWy 

Die  eine  Quelle  bei  der  Kirche  in  einon  ihßmi 
Wasser  0^006  kohlens.  Manganoxyd*  ..J{ 

Die  zweite  Quelle  in  einem  Ff.  Wasser ,  o^oit  "Idi^- 
lens.  Manganoxyd.     '  .'.'%.' 

Die  Jasikowskisclie  Quelle '  in  einem  Pf*  WiMf|( 
i>i06o  kohlens.  Manganoxyd« 

In  allen  genannten  Mineralquellen  IeoiuibC  &| 
Manganoxsyd  m  Verbindung  mit  KohlenstmA  od^ 
Salzsäure,  gleichzeitig  mit  Eitenoxydnl,  IroUia^ 
sauren  und  salzsauren  Natron ,  in  einigen  togiratt 
talzs.:urem  Kali»  iror.  Erwägt  man  diesd  ^riiUih 
dung>  .80  wird  et  sehr  wa^rscheialicli«  daCs  di| 
Manganoxyd .  gewifs  häufieer ,  als  man  bisher  lft> 
nahm,^  in  Stahlwassern  überhaupt,  und  vacn|ft* 
Wtise  in  den  alhalisth  -  salinischen .   irorkomvt» 

Eine  vorläufige^  Untersuchung  de«  FäMiMi 
Mineralwassers  hat  diese  Vermudiung  bestlligt»  Im 
abg^Tiuchte  Bodensats  desselben  mit  6alp«ter  g|i 
£lflfat,  wurde  grfin  gelabt ,  und  zeigte  uai^crkMi- 
bar  Spnreü  von  MangtnoxTd.  -r  fis  wlx«  dahii 
iehr  zu' wünschen,  dSfs  die  KUsse  der  alhaUMii' 
aalin;i5chen  Stahl wasser  besonders  auf  Mavffwo^ 
«i'ntdÄu^t  wftrden  ,  da  in  vielen  dasselbe  udh  yr» 
d«  g^ifS' nachweisen  lassen.  • 

Osmnm 


■       i  f     ■ 
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4. 


^shamar^farhung  der  Haut,  von  innerlich  ^enommeMem 

Salpetersäuren  Silber. 

£t  iit  Hau  _  sehan  durch  mehrere  BeüpieU  «r« 
riMAa»  dUb  ein  Ung  fortgeieuter  Gebrjuch.  de« 
irßtnittm  nitrcr.  'die  Hant  ichwan  färben  kan«. 
Jxr  ««IbiC  aind  Bwei  Beispiele  bekannt.  Dia  Haut 
rar  dunkelTiolet  geßlrbti  doch  am  meisten  im  G^m 
[cht  und  Binden«  genug  an  den  der  Luft  aasnü 
rcscan  Theilea.  Der  nachfolgende  Fall  bewe&aC 
I  von  aeaeiB.     . 

r' 

I>aa  Phinawen  ist  sehr  merkwardig»  besondere 
hyaiologiach.  Es  beweiset  nach  meiner  IVIeinuug 
ou  »•uem  den  Uebergang  solcher  MeullstofTe..'  i 
.at  Blnty  wie  auch  von  £isen  und  QüecksüLl/t 
vohl  lücl^t  mehr  au  ieugnea  ist.  Man  hat  zwar 
ueh  die  aehwara  gefärbten  Ilaare  dieses  Kranken 
hämisch  untersueht,  und  kein  Silber  gefunden« 
lImt  die£s  ist  fSr  mich  kein  Gegenbeweis.  Denä 
vfthrond  dee  JLebenapvozcsses  und  '  duroh  den  Lc- 
»einspiosflA  idu  Versetsen  in  eine  ganz  sadere  Sj^hk« 
0  det  I>aseyns)  können  die  darin  aufgenommenen 
•coSo  solche  Zersetsungen  und  Metamorphosen  er* 
siden,  dafs  sie  sich  g«ns  anders  gegen  Keagentiea 
erlislteSy  und  keine  der  gewöhnlichen  Spuren  des 
iblosen  Daseyns  geben.  •*—  Wer  kann  wohl  Eisen, 
Tickel  etc.  in  der  gewöhnlichen  Atmosphäre  che- 
lisch  entdecken,  und  doch  ist  es  dsrin,  und  wird 
Is  Meteorstein  daraus  niedergeschlagen.  Eben  so 
Mi  Quecksilber,  — *  Welche  Umwandelnngen  und 
leue  Proaesse  bedarf  vielleicht  erst  ein  solcher  ins 
irgauische  Leben  aufgenommener  StofF^  um  erst 
Vieder  als  unorganischer  StofF,  hier  als  Metall» 
;um  Vorschein  au  kommen?  —  £s  ist  hier  auch 
yrieder  einer  von  den  vielen  Fällen ,  ivo  die  Che- 
mo an  den  Pforten  des  Lebens  steht,  die  ihr  lei« 
1er  Terachlossen  sind, 

fjßin  epileptischer  Kranker  hatte  folgende  Pil- 
len 7  Jahre  laug  genommen:  Beff.  LapiH,  infer- 
nal, gr.  sc,  Opii  -puri  sr.  dj\  E%tr,  Cicutae  draehm,  ij» 
Snee.  Idquiritiae  draehm,  j,  m.  exact.  f  pilul^  ftonä» 
^«  ij.    D.  S.  Abends  3  bis  5  Stück.** 
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t 

I 

yyEr  Balte  also  in  dieser  Zeit  eingenommm 
a4io  Gran^  oder  5  Unzen  10  Gran  Lajtis  infemalU^ 

„Der  Erfolg  ist  nun  folgender:  die  epilep'dL' 
sehen  Anfälle  sind  sehr  vermindert.  Aber  aeita  Ur^^ 
per  hat  folgende  Veränderung  erlitten: 

«,Die  Haut  des  K9pfes  .  ist  grau^bUnUoL'W 
jf&rbt,  das  ganze  Gesiclic  dunkel  schwarzblail*  ^'Sb 
den':Lippen  jedoch  zeigt  sich  die  schwarzblaiio  Fii^ 
be  besonders  stark.  Einige  kleine  Narben  ,  die^Mff 
der  Nuse  und  den  Wangen  sitzen,  haben  die  nailit 
liehe  i^eifse  Farbe  fast  ganz  behalten.  — -  Di«i*t 
nere  Fläche  der  Lippen  und  Wangen,  das  ZsUi> 
fleiich^  die  Zunge  sind  ebenfalls  >  doch  hel(er  ab 
die  äafse'rn  Theile  des  Gesichts '  eefärbt',  und  ^ 
Zunge  am  wenigsten.  —  In  dem  Auge  ist  die  CoS 

J'tmctiva  eben  so,  wie  das  Gesicht  gefärbt,  d(f  Bkr 
äfse  erscheinen  'ebenfalls  srau- bläulich,  und.  ^iH 
dein  innern  Augenwinkel  bis  zur  Cornea  geht  eni 
Auf  jene  Weise  .'abnorm  gefärbte  Pinguecula.  "tXii 
Cornea  und  Iris  'sind  unverändert.*' 

•  •'    *     * 

.  y^An  dem  Halse  fängt  die  dunkle  Farbe  an,  nih 
nteht  SU  verwischen  und.  wird  hellei»  iar  tieh  ja^ 
doch*  auf -der  Brust,  dem  Leibe  und  dei^  EzläraMi 
tät^n,  die  Hände  ausgenommen,  gleich.  Diesäjuil 
aäholi^h  am  wenigsten,  und  die  Volarfläche  dendi 
ben. noch  weniger,  als  die  DorsalAäche,  giofiUte 
Pie  I^ägel  »ind  dunkelblau." 


-     .  5.       •■••.■■ 

MUeellm  PteufsUeher  Aertte  ans  dtn  gUrUljahrigm 
■':. '  Sanitätsberichten^' 

(Fortsetzung.)  ''   '.. 

.  .\  \  Zweijährige  Zjänmung.  des  Rückenn^arks  -Jarcf 
Phosphor  geheilt.  7-  Der  Kreisphysikns  Dr.  FrmJu 
%u  Landsberg  berichtet  die  Kur  pines  Mädf  hf  1^  Ypt 
\6  Jahren,  welches,  von  kleiner,  schwäehlielier'CiM» 
ititution ,  sehr  abgezehrt  und  noch  nicht  mensUttill 


Ikahrlich  abging.  Bat  iir«achUcha  VeEhtllniCii ' 
■beUeyniform.  konnle  nicht  ermittalt  werdad,' 
Au  ▼onuigagingan  war,  wai  all  irirjieode 
ieh^ait  ansunehmkii  War.  Üi«  Läbmtnig  war 
■  0iinund«n  und  aben  lo  gciteigett  worden,: 
■rai  Jkfaren  hat»  ain  ■nderer''At£[  die  JCranka 
S*roIe  bahindelt.  Oer  Dr.  Franke  reiclite  Jeu 
korinrolsenderPilUnform:  R„c.ylsuefoelidaa 
'.  £xtr.  yalerian.  frigida  parat,  drachm.  Hj.: 
B«£e.  ymlarian,  tcrap.  iv.   PkoiphOri  gr.  Ij.J. 

fWidii'.  gr.  ij.  Moreeni  und  Abendi  lii  lO 
.  OicM  Miltel  icliUiieii  anfing!  gut  zu  b>- 
ita:  iadaiten    wurde    He  Verdmiiitiß  bald  da> 

gtItOn,  »o  difs  die  Pillen  l>ald  nach  dem 
^CB  weggebrochen  wuid'eii.  Man  setsie.aia 
Uli,  nnd  Jiob  die  VerdatMing  wieder  diitcli 
■hafte  und  birire  Mittel,  worauf  dia  Pillen, 
r  !■  Gabnueh  gesogen,  aber  auch  bal^'wie-' 
lU  gleichen  GrAiiden,  wie  cnror,  aiugesetaC 
1  nufsten.    Der  Arzt  vernichte  nun  die   &.iif- 

det  Phosphor)  in  Jtthur  »ulpliarUat ,  tiglich 
1  mn  35  TropFcn.  In  A'ittet  Form  vertrug 
•ake   den    Phosptior  gut,    and    üie  Wirhäng 

WOhlihBtig,    d.iT)    bei  fortg«iet>Mm  smoivt- 

Gebranoh  die  Kf«nk«:.Küat'«rHenmalv  nach 
KD  d»  Bette  verlai.teii'  konnte.  Die  Beiie- 
lehrilt    fort.   Am   Mädchen  Gng  an  au -gehen. 
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Beilung  .äiner   Manim  furibunda   durch  Atfumir- 
toL  —    B.y  64  Jahr  alt,  früher  in  den  blähend«!»« 
GlacXsamitänden ,   durch    sein  goctloiet   Ehoweib» 
welches  hernach  sich  von  ihm  trennte,  an  den  Bet- 
telsub  gdbracht,   rein   cholerischen  Temperament^ 
klein  vcn  Sutiir,  seht  hager,    mit  seht  schaxf  f»« 
henden  glänzenden  Augen»   hatte  seit  der  Zeirdee 
ihii   betroffenen  Unglacka»   einen  surken  ItingwtM 
,  fteligionsschwärmerey.  Körperlich  war  er,  einenlÄ 
itenbruch   ausgenommen ,     völlig    gesund«    «:->  ..Am 
Himmelfahrtstage    des  vorigen  Jahres ,    als   er  mC 
einer  Brodkfijpe  auf  dem  Rücken»  einem  KircUarfl 
vorbeiging»   hörte  er.  das  Läuten  der  KirohepgloK* 
ken  5   er  setzte  sich  auf  einen  nahen  St^n  nna  bf* 
tete ;  die  Landleute  gingen  ihm  vorüber,  zur  KireiM^ 
und  er  machte  sich  Vorwürfe,  dafs  auch  er  an  di»i 
sem  Tage  die  Kirche  nicht  besuchen  könne«    Ab  iir 
in  einem  nahe  telegenen  Dorfe  angelangt  war»  Mt 
dort  sein  Weifsorod  zu  verkaufen,  sagt  ein  Bekann* 
ter  ihm  scherzweise»  dafs  er  sündige >  an  einem  ao 
hohen  Festtage  airf  der  Landstrafse »  und  nicht,  in 
die  Kirche  zu   gehen»    Hiervon   sogleich  .erjeriffaa, 
läfft  er  seine  Küpe  stöhn»    und  eilt»   ohne  Kopfüm 
deckang,  zum  nahen  Kirchdorfe;  als  er  an  den  vofr 
her  erwähnten  Stein  vorübergehen  will»    encheial 
ihm  eine  schwarte  Oeetalt ,  welche  ihm.  lumft^  ef 
sei  nicht  würdig »  das..  Gotteshaus   zu  betreten  s  ey< 
solle  nur   bei  ihm  bleiben ,   dies   würde  docb  eiiu 
mal  sein  Aufenthaltsort    werden.     Die  Furolxt.  tov 
dem  Teufel»   den   er  vor  sich  zu  sehn  gUnbt«  be- 
meistert sich  seiner  so»  dafs  er  sinnlos  in  das  Kireb- 
dorf  Wo terick  läuft,  und  den  Bewohner  des  curstea 
Hauses  bittet»  ihn  von  seinem  Begleiter  zu  befiieien« 
Hier  fällt  er  zu- Boden»,  und  keine  Gabe  dar  ILedey 
selbst  die  eines  der  würdigsten  Prediger»  isfcvennö* 
^end»  ihn  von  der  \orgefaT8ten  Meinuiig:^  deCs  ff 
letzt  dem   Teufel  übergehen  sey»  zurückzubriofeB. 
Mehrere   Tage   bleibt   er  dort  in  diesem  Zueunda^ 
und  5  Ta^e  nech  dem  ersten  Anfalle  der  ResmT 
ward  er  hierher  gebracht.    Eine  Wuth,  vreloh«  al- 
les verachtete»  war  zugegen;    die  Gesohiohtaai«ll^ 
Inng  ward  mir  von  dem  würdigen  Prediger  in  WO"' 
terick»  welcher  dön  Kranken  hieher  beeleitat  lia^t 
aeit  5  Tagen  hatte  der  Kranke  alle  Nahrungtaittel 
nnd  Getränke  verschmäht»  und  war  auch  aamdlia* 
aer  Zeit  verstopft  gewesen ;  gebunden  ward  er  wir 
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fSbmäaArtp  nnd  ndcli  erlunnte  er«  da  ich',  oh  er 

Kau^ann  in    Greiffwalde    wa^,    in    aeinezn 

I  alt  Student  wolinte,  ich  lieft  ihn  entfesseln, 

«r  eTslhlte  nix  selbst  alles  VorLergesagt«.    Er 

aichc  an  bereden,   das  mindeste  au  fieniersen; 

Gawalc  ^rlze  noch  naditheiliger  geworden.  £in 
"*  «Htkaa  AderlaCi  ward  insticoirc,  und  ein  reiaendee 
I^reiBeaK  g^etst.  Nach  dem  Aderlasso  ^rard  der 
Anährüch  der  Wnth  ao  heftig ,  dafs  mehrere  ttarka 
Miaaer  nicht  Termögend  waren-,  ihn  au  halten.  £r 
ward  ia,  eine  trockne  Wanne  gesetzt  nnd  bekam 
halto  SBimbftder ;  jetf t  irurde  er  etwas  ruhiger/  imd 
tnak  mit  Begierde  aus  der  hohlen  Hand  von  dem 
Wasser  9  waa  in   der  Wanne   war.     Erschatternng 

2 Ort«  er  nieht  Ton  dem  Mittel;  Stumpfheit  traten 
•  Stelle  der  vorigen  Wnth;  still  vor  sich  weg« 
bvAtand.  lae  er  mehrere  Tage,  nahm,  was  man  ihm 
n  essen  anbot,  selbst  die  Arzneimittel  ?—  Salirut 
mit  Tnrt.  MtÄiatus  versetzt  —  er  verlangte  geistli- 
dien  Beistand,  der  ihm  wurde«  Raisonnirend  lie£s 
€T  sich  fiber  die  ihm  vorgekommene  Erscheinung 
ein,  und  keine  Grande  waren  vermögend,  ihn  von 
seiner  voigefalsten*  Idee  abzubringen. 

Eine  Phrenitis  war  nicht  vorhanden,  es  fehlte 
alles  Gefifffieber,  und  der  Kranke  konnte,  seiner 
SnbjectiTitit  wegen,  kaum  eine  Entzandnnsskrank- 
heit  erleiden;  die  nach  dem  Aderlässe  verschlimrieT- 
ten  Zu/alle,  negirten  zumUeberflnsse  diese  Annahme. 

Kalte  Sturzbäder,  zuletzt  im  warmen  Bade.ge- 

Seben,  der  Gebrauch  des  Brechweinst^ins,  und  der 
krechwurzel ,  bis  zum  Entstehen  des  Ekels  gereicht» 
wurden  8  Tage  lang  fortgesetzt,  und  bewirkten  so 
viel,  dafs  der  Kranke  stiller  ward  und  im  Hause 
umherging;  an  einem  Sonnabend  schlich  er  sich 
fort  nnd  versuchte  es,  in  dem  nahen  Flusse  sich 
SB  ersäufen;  auf  dem  Tische  in  seinem  Zimmer 
hatte  er  mit  Kreide  geschrieben:  »yich  habe  mich 
ersäuft,  weil  ich  den  Teufel  habe.**  Leute,  welche 
in  der  Nabe  gewesen  waren,  zogen  den  Unglückli- 
chen wieder  hervor,  und  brachten  ihn,  halb  ent- 
aeelt,  in  seine  NVohnnug.  W^icder  zurückgebracht 
soiD  L«eben,  begann  nun  unter  strenger  polizeili- 
cher Aufsicht  eine  ernsthafte  Kur.  ^  Ssrpentaria,  jin^ 
g^icüf  Contra  jen*a,  abwechselnd  mit  A  et  her  gereicht, 
f      spanische  Fliegen  Über  den  abgeschornen  Äepf  and' 
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im  If^cKen  gelegt,  und  lange'  in  Etterung  crliilüfl ; 
eiiiö' reifend  stärkende  Dlikt»  der  Gennfs  von  Weim 
uiid  Starkem  Kaifee,  stellten  den  Kranken  innerinU» 
6  Wochen  eariz  vollkommen  her ,  und  er  treibt  iüik 
mfihseliges  Brodträeergescfaäfc  seit  dieser  Zeit  wie* 
dof*y  T^obei  er  oft  m  einem  Tage  4  Meilen  gthwi 
nhß,'  siclr  jeder  Witterung  exponiren  mufs.  $eUM 
der  Ter^ffgene  unerhörte  \^^inter  hat  ihin ,  dM 
et  oft  am^  nothwendigsten  fehlte  nichts  gesohkieif 
(Von'?>r.  Mty^r.)  .... 

•  ■•  •  ■       ■      • 

•"Eine    Vergiftung    mit    Nux    ^'^omzcfl.'— .■■  In -A 
ihiem  Bierhause  zu  Dösseldorf  wurde  von  zit«i  iit/h 

f'ästenyfiem  Winkelirer  JLennartz,  38  Jahr  alt,  und 
em  Trödler  Heidräth,  56  Jahr  alt,  eine  WetM  an 
1  Krouenthaler  eingegangen,  wobei  eriterer  bc^ 
hauptete ,  dafs  man  mit  einem  Glase  Bier  und  ci^ 
nTgeu  Kokelskömem  jemanden  so  betrunken^  wa^ 
chen  könne,  dafs  er  ä\i£  dem  Kopfe  nach  Ha us6  ge- 
hen müsse,  welche- '  Wette  der  Heidrnth  6ingin^ 
vermeinend,  dafs  solches  nicht  der  Fall  seyn  könne. 
Det  XLehnartz  nahm  hierauf  von  einem  durch  ^n 
gemischten  Bier  den  ersteh  Trunk,  und  reichte 
nun  das  Glas  dem  Heidrathy  der  dasselbe  ganz  aiis- 
leerte-y  Auch  nebsidem:  noch  ein  anderes  Glas  Bier 
kommen  liefs,  womit  er  den  in  dem  vorigen  Glase 
zurückgebliebenen  Bodensatz  austrank.  Geeen  lO 
oder  11  Uhr  Abends  be^ab  er  sich  in  Begieitnng 
von  mehreren  Gästen,  die  ihn  der  Wette  gemllf 
in  einem  betäubenden  Zustande  sehen  sollten,  nach 
HaußöyWO  ihn  seine  Begleiter  verliefsen.  Bei  IM- 
nerr  Frau  beklagte  er  sich  aber  bald,  dafs  er  eine 
dumme  Wette  gemacht  habe,  indem  er  heftige 
Leibschmerzen  empfinde,  trank,  walirschcfinlich'w^ 

ten  inherer  Hitze,  vieles  \Vas8er,,  und  itarb  uniec 
eftigem  Erbrechen  {  Stunde  nachher,  wi4  Yön 
'Schlage  gerührt.  Der  hinzugerufene  Arzt  fand  d«a 
Körper  schon  eiitseelr.  Die  Sektion  seigte  eint 
entzündete  Stelle  am  Mas;en  nahe  an  der  Carditt 

,  ,^^  "Dex  LennartZf  welcher   ebenfalls  von  den^  ga- 
mischten  Biere  getmnken  hatte,  bekam  heftige  Co» 
>liY(.lL.^^'^e  aber  durch   ein    Brechmittel   und  ^ÜA 
einhüllende  Geträ^ke^  besonders.  Milch^  gerettet. 

Späterhin  ergab  es  sieh,  dafs  der  JLennirtt'fiuXt 
dct  Kokeiskörner,  die  ihm  Terweigert'wütdorit'ia 


p.  |Swt.  TmcKIosfenom  Mut) Je ,  riiclieln dem 
|i«;^|rtqii^t^n  .Palse,  und  sum  öfiern^  Ton 
fiMLDIien  ,  encliütteri:.  Ein  starkes  A4ei;läü, 
f  flUy^tisra  und  kfito  Fomentaüoiicn  auf  Jeu 
jbfifmpfln  Kflof  .fcWnen  anfangs  den  Zus^nii 
Hrbeisteni;  uiaeu  wurde  clie  Scciie  bilJ  wieder 
Igte,  und, ABgeAcbtet  noch  lo  Bliitc<2;Gl  an'<1(iiV 
»A  gatmty  kalCflT  Uebeegief»ungen  Bii{j;cwenJety 

immrliek  eine  Kalisaturatiou  in  Verbindung 
r«iDAii]id«ir  gereicht-  wnrde ,   starb  der  Patient 

Ag  Siundtn  nnter  Zuckungen. 

ha^h  Indigüttion  entttandene  halhseitige  L.'dh' 
eitus ' Kindes.  —  Ein  dreijälirigery  gesund 
iUAead  Jiiuselifendec  Knabe , '  Laue  nooji  uidt 
»dc^  Aflorgont.'. sein  Friibstfick  genossen,  war 
JWfiJrrär^y  Afu^^ei:  auf  di«  StraUe  und  in4.FeLd 
^UfTkJhtt  munter  nach  Hause  zurücit ,  setzt 
Inf*  ein  kleinpa  Stfthlchexi,  und  sinkt  bald  dar- 
ji^iabiiäng8)oft,  von  deni(!Bßlben  zur  Erde.«  "Als 
Cgdioben  'wnä,  h|itto  er  Rüthe  des  Gesichts 
cgnTuUiviiches  Ziehen  der  Extremitäten^  .fte'- 
beaierftte,  man  fiber,  da£s  er  das  Jinkci  Bpin^h 


aehr 
en 
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dielten  etweifMitigtD  Sebläme*,  neb«  eiiilMA  ^»Ü 
■en  aufgebrochen  ymi.  D«niif  Kehrte  einisA' Kraft 
la  dem'Iiiilen  nnlertchenItBl  lurück,  jödoth^ffitt 
der  Ann  noch  gu«  knh-  nud  btyvtguagilpt',  wie 
todc  im  Körp'ei-  bängBii,  JatEt  ▼aroi^nera  ith  To^ 
»enta  toh  itirliem  Chiniilleiitliea  mit  eä&Md  En* 
•«tu  TOn  Bruntwein,  wimi,' mittel«!  iroUinef 
Xiippea  iniawenden,  und  mlttAiI  dergleichen  I^<^ 
•ifkeii  den  Rücken  .und  die  Gelenke 'zn  wtVeSitil^ 
AnF  diele  Weise  ]iol>  üch  dieier  Znitftnd  vbViLl^ 
XDuiie  lo  ichnell,  daf*  ich  «ehon  Nichmittagi  de*' 
aelben  Tagei  dit  Snd  mit  einem  Bütteib^fl«-> 
der  gelibmt  gewefenen  Hmd  iä  der  Wiege  UiMiA 
filnd,  und  d>T*  «m  andern  Margen  dM  Xlnd-^nel); 
moRtsr  auf  der  SD-afi«  nmherlief,  obne  ^ah  iiiir 
ter  die  geringiten  Folgen  dieiea  Vorfalle  ifl  IM« 
pEnden.     (Vom   Hm.  £rriijib]riikni  Kmppt^M  M 

(Dia  Ponietsnng  Folg]}. 
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irilb,  Reic^n.  Sehne«,  Wind. 

f. 

f  ^ 

i 

sw 

Sonne.  Wölken. 

i. 

i   L 

■  J 

j 

g 

iSfei:'"»'- 

S.BrobL,  Wiad. 

■7    lo 

t? 

»7    ni 

0 

5. 
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0 

hell,  Ftoit. 
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i. 

_  1 
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wo 

tiiib,  Fmt. 

3 1 

t.'t 

hell,  friiob. 
hell,  Fto». 

+  * 

ra 

NW 

trüb,  K.ch.iirp«., 

ä    u 
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'4 

SAV 

trüb. 
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■8     3i 

■a    ä 

■5 
■S 

a 

NW 
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W 
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■8     4i 

■fl     s 

:a 
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tiilbt 

98      6 

NW 

08    e 

'4t 

ü 

NW 

SB      S 

-jj 

es 

HO 

t.iib,  nebllel.; 

s8    ä 

■7I 

4 

^u 

oa    s 

5t"r,'ibllcke. 

•. 

«t    ■ 

lri-,b,  dunMiff. 

rrt. 

Et)         1 

fl 

87 

so 

SSt!^ 

23      o 


halft  lauer  Wind.     '    ' 
hüll,  NHchtTEif,  Wind, 

lrülHr"wiiid. 


■  Mjchts  Echn*fc 
,  Schneegekrilul. 

.klar.  Froit. 
icnljlicte,  Fniiti 
,  Wolken. 


cf.r. 'Himmel,  Scbnco. 
Üb,  llLgeu,  Sehn  es. 


Dm  Wtiter  im  Mits  *rir  trabe,  srindniefc,  ^ 

linde,  imd  liüchit  verAndeTÜch.  Obiclion  ititOurt 
treiiig  Regen  und  ficlinee  £et,  so  vrar  dia  tfolt  ttia 
feucht.  IJie  Zuniline  der  Wkime  wir  ttu.rfB- 
merklich.  (Im  Toiigen  Jibre  beirus  die  2iiailwi« 
der  mitaern  Wänxe  von  Jinuar  biiHitn  i31  Onl, 
in  dieseni  nur  t  Gnd).  Am  2.  lUüia  in  dar.Nadu 
tTit  die  gröfite  Kälta  diesei  ganien  Winten.  MB, 
mit  niqhi  mehr  ■!■  4/e  Grad.  Noch  nie,  ging  fu 
Berlin  ein  Winter  *o  gelindn  vorUber.  Sebr'  mnl^ 
würdig  ist  et  euch,  dafs  diele  gröfite  ](Ute>te 
Miiiz,  bei  PVesetoiad  und  sehr  tiefem  Bizonete» 
Stande  eintrat,  der  ein  Gewitter  Torhetging.  Balme« 
fiel  vom  taten  bi*  5ten  IHglicfa,  auch  un<  iStMj 
selten,  37steo  und  5liten.  Oft  vrar  e^  mit  R*tefl 
und  Hagel  veimiicht,  tiie  fiel  ei  in  grober  Vimfiii 
lind  verachwind  bald.  Der  beirtcbeitde'  Wind  yfu 
Noräwot, 


Betchkffcnheic  der  Lutt  nioh  wuon  s  Tago 

wht  und  39  Tage  feucht. 

.  .Stand    dei    Baror^fUrt    mr    madrig    und 

baHladig.    Unter  -gS  Beobichtiingeq.  41  m«! 

flbar  s8",    nad  Si  xDil  unter  a8  Zt>Il. 
han  Stand  d.  aoiten  38"  6"'l  1  -    . 

Ae^ElU  den  atan  37."  4"'(DntaucIi.  1"  3. 
dan  .  .  ■  .  37"'>Ä"'J 
Tfcw>ijiii<f«f  ■  <taiid  ilntei  93  Beobachtungen 
fariuba»  4  —  und  a,  6  mal  auf  0,  Ay.tnü. 
•  o«aii5+>  AsmalBiriieliens-l-  undu-^-» 
tfiaebaa  la  und  11  +•  <■' 

kite  Stand  d .  23tten -(- f  1'«  ) 
Irinta'      d,  stea  —  4   > Unten eliiedi<>. 

^  .  :  .  .  +ai!S  •    .    ■■      ,.,; 

it^Mararomater  stand 

5^    den   loten    gS«) 

äüutan  d«n  tSiten    37OV  üntenehleä  56.'^  !f 

3alh  Sund  71/1° ) 

•obadttnngen  dei  TVindai  gaben  folg«iid^ 

:   3  mal  vtbtt  Sdd ,  7  mal  Sadost,,   10  mat 

mal  Sadwe»,  18  mal  Notdoa^  19  mal  WeH, 

loxdweit. 


niMitk'^ynoAtn  geboron  g 


£■  lind  4l«o  71  nneUicIie  EindM;  mebc  { 
■1*  ge*toTb«u> 

Getiiut  vrurdan  135  P«ric. 
'  Die  .OförulitltiUbellcn  diete»  D^onitf._ 
▼om  SQ.  Febr.  bü  som  atan  ApiU,  lebUcbni'i 
Eai  37  TägB  in  *ich.  AnF  einen  Tig  fielen  SM  ^ 
bntt  und  17}  Todei.  In  VergleioE  snm  Fen 
Übtm  lieh  die  Geburten  tlglich  am  a).  Dia  Tod 
£Üle  um  I  vrrmigdtrt. 

Ftmtthrt  hat  (ich  die  Sterbücblieit  Im  UllgiWJ 
Ben:  *n  £cliw>che,  unter  Eilmpfen,  an  SaMtk 
.dongificbem ,  an  Neirenfieber ,  an  der  Abnbmb 
an  dei  Lungensuclit,  an  der  Biltune,  an  dar- Galt 
auebl,  Inder  Wiaienucht,  am  BluUtnn,  uStUlfr 
AuTi,  am  Durchfall,  im  Eindbecte,  «n  ZnÜotfknf 
daich  Alter,  die  Zahl  der  Todtgeboman  usd  daäE 
tlngladufNlIe  getOdtete. 

VtrmindtH  hat  lieh  die  SterblicLIieic  im  J 
meinen:  beim  Zahnen,  am  SticUiuilen,  amSehl 
fiebert  *"'  ^i'cba,    und  die  Zahl  der  Selbiti 
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Tob  den  So  gtiiorhtntn  anthlitk  gi 
fm  mm  44  ÜB  enwn,  4  im  sirrfiM 
duva  Licbejjiafal*.  lo  wu«n  tett  | 
larb«  Diiiar  Krlnpfcn ,  4  tu*  Sohwl« 
ahnea,   6  an   dar    Abwhni»g ,   8  mm  tl 


,      «    TOS    15    Ott   IQ,    9f  VOB  >■  BBOi^ 

,  51  Too^o  bU  3o,  i||TM  tokfafii« 

.  44TOB70bu6in,    Üv«t»UiH 


YoD  den  55a  Gtaorbwntm  ühtr  i»  J  

von  1«  bii  i5  ,    4  TOS  15  bi*  lO,  4|  TOB  M  Üb  Si^ 

■  »o»  3o  bi»  io,  51  Too  ^  bU  5o,  f"     '  '~  *"'   * 

I  TOB  fobiJTO.  44  -  •■    - 

■ftrec.    Die  Suiblii 

I  Var^cicb  nun   vorigen  Uonst  ■ 

Ünglütkijällr.     IiB  EohlendunpF«.. 

:r>[*a    todt  Eefasdcn  i    Mina,    an  Aaar  BakM 'iV- 

iekt  1  Knabe,  dorcli  Eiiuluis  aii»a  Hibm*  ■  Hm^ 

FraB  ,  1  Mäddkea ,  vaia  Wagaa  ( 

Settatnönfer,     Eiblngl  S    MlRMr   ■ 


Dia  fcaiarrluliicli  ■  ThenoKliick«  Fmm  allar 
nnktkeiieo  mit  einem  mehr  dctvOmb  ala  iBlaM. 
laiotiaclieii  Chirakier,  blieb  euch  ia  diciCM  U»- 
at    bei    roTidauemd   Ii6cbit   venndnlicIieT  n 


lehr  £elini1cn  VViilaiBD(  voilicrr- 
:henilf  und  erlitt,  die  Zanihnie  dar  VsrbrcilDBe 
Igtrecfanet,     ketoc    Teiindeiun^cn    i«    TnelaicE 


otigen  Uonai.  Auch  aeigie  üeh  die  in£»- 
ung,  im  Bla[i;f*t«iD  bei  niedTi)>ein  Barc^«wnUBda 
ei  -vorbeincheDd  nätdlichen  und  weftlicIieB  VVin- 
flp  nidiE  verminden.  and  waren  HtaMMrlloidal- 
esch«rerdeti  mancherlei  An,  beiondera  Seliwi«d«l 
ad  daTsii*  fot{;Ride  ipoplckiifdie  ZaIUl«  blofie. 
BI  kindlichen  Alter  blieben  iietvf)aa  Fi^«x,  pl- 
khie  Darckfille,  Eauündnngen  im  HaUa.  B*d 
kc  SräUiMien  die  am  meinen  TabmuMB  V*- 
mI.  Die  Haiem  wiien  aelleuer  bcobacLut,  dal 
Miadachficber  in  gleicher  Veibreitosg  gahluba».  . 
*"- ^-icÄeoepidemie.  welcite  leic  mefareran  Hss*- 
_^  pmt*  »ardliab«  EBTopa  ilbcnMht,  drobt 
i«^W  WM  Cmwb  Fall  h  Ium«.  Di«  Smwfcc 
>Bn.XJX.AiAb  / 
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lut  «ick  Tom  Mittelpunkt  der  Stielt,  yto  lIs  «1 

niger  Nahtang  findet,  auf  den  nfirdliclien  änfui 
■tin  Tkeil  denelben  geworfen  i  'irelcheT  von  de 
aimem  ■cbeitenden  VolkÄUiie  in  eogsn  Blnn« 
«■bireich  bewohnt  wird.  Bei  der  GleicbgOlti^ti 
und  den  bei  dieien  Menichen  noch  hemchflaj« 
Vorurtheilen  gegen  die  Viccinilion  iic  voraDlxaic 
'  Len,  daft.die  Krinkheit  in  diesem  Stadifiertel  Uich 
um  eich  greifen,  tind  tnancliei  Opfer  aus  dielen  ii 
der  Regel  mit  Kindern  gBi'egneten  Familien  forden 
wird.  S7  Erinks  der  Art  in  der  Sudt  wurden  d" 
Rafl  ia  dieiem  lUonat  bekannt.  Der  eiuCi'Toil 
«reigneto  eich  in  dar  Ckarite. 


SpeiielU    Vehersitht   der    im    Märt   1834    _.     . 

Gettorleuan,  aath  Krankheiten  uni  Ga'chUda. 


Beim  Z,5,n 

Diner  Krimpfen  .  . 
An  Schwümnen .       .        . 

Am  SdcHiiisieu '.  '.  '. 
Ab  Pocken  .... 
An  Maiotn  nnd  Kothein 
'-  "-"--laohlieber  .        . 


!a>enfieb 


,d,,„B.fiebern   . 


n  OslUnGc 


"  j^'^'-'S^'"""'"- 


'      ■  V    .    -        -     Jf 
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aUadukä.  pr.  Heilkunde  JuUui  i8a4  tTuhätt t 

t«M  XJntenuchungen  über  diu  Erweiehungart 
äktW,  xusUich  eina  Ünrerschaidung  dar  ver- 
min ^makhaiean  d'"*'  Oreani  diirih  ekarak- 
fJm  ,Zii«han  beahiichcistnä.  Uabartetit  von 
7n.'F,chn.r. 

J.Loriniar  Venuclir  und  Beohacktungea 
U  Wirkung  det  Mutterkornt  auf  den  metuch- 
SM  thitriichatt  Körper,  groJlantheiU  aui 
■Aftigm  Quellan  and  mit  betondarar  Rückjithc 
Im  audieinUtha  Polizey. 

l/tt0rS>itth«    Antaigan. 
«.  E.   A.   Naumann  Über  dia   Gramtn  tai- 
B  PhUoiiphia  lind  Naturuistanichafteit, 
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Jkademisthe     Schriften     der     ünioertiil 
zu   Berlin^ 

F.  Simon,  Quaedam  ad  eerehri  oommotionis  theO' 
riam, 

£.  G»  Backhaus,  Jnaleeta  ad  ^Ophthmliidm 
aegyptiaoam  anno  MDCCCXyill  inter  ali^M 
exerdtius  Borursici  partem  desaeoientem» 

G,  ji.  M,  Kob,  De  mutatiqn«  sexut.  , 

Bibliographie, 
Frankreich,  —   England, 


Anzeige 

cn  die  Herren  Mitarbeiter  dee  ^umalM 
und    der    Bibliothek. 


Ich  habe  dio  Ehr«,  den  Horren  MittibaitfOi 
hierdurch  inEaEeigen,  dafi  •äxnmtliohe  HoBondM 
für  die  im  Jthrgtng  18^3  des  Joacnale  and  lü 
Bibliothek  abgedruckten  Beitr&ge  in  der  Oetmaueä 
dieses  Jthres  durch  die  VerUgthtndlang  beiitthli|| 
sind,  und  ersuche  diejenigen,  welche  dat  flamink 
nicht  erhalten  haben,  sich  deshalb  yot  Ende  diektl  Jak 
res  bei  der  obgedachten  Buchhandlung  mn  mMtki 
Spätere  Reclamadonen  werden  nicht  angenoMBMi ' 

■      ■•     V 


4 


\  • 


Litterärischer  Anzeiger. 


So  eben  uc  in  der  nnteneichneten  Buelihtnd- 
ane  enekienen  and  an  alle  Buchhandlungen  Tcr- 
endet  worden: 

Dr.  Ad.  Elias  von  Sithold^  KunigL  Preufs- 
Oehtfimar  Ji^edieinal ' Roth  und  Professor,  Rit- 
ter ■•  e.  w*  ü&<r  den  Gehdrmutttrkrrht ,  dessen 
Enistehune  und  Verhütung»  Ein  Beitrag  zur 
Diatstik  des  weiblichen  Geschlechts  und  zur  Be- 
herngung  fiir  Frauen  und  Gatten  j  l\l'utter  und 
Erzieherinnen,  Berlin  1824.  Vlll  u.  188  S.  8- 
Broschirt  so  Silb.  Groschen. 

Uer  Verfaiier  sah   sich  zur  Herausgabe  dieser 
>c1iiTiEty  besonders   durch   das    immer  häufigere  Er- 
lebeinen    des    genannten  Uebels  um  so  mehr  vcran- 
Laüity    da  Frauen    selbst    zu   dessen   VerhOtung    das 
Bf  elfte   beitragen   können.      Schon    dieserhalb   raufs 
la  dem  ^Feiblichen  Geschlecht  angereimi  seyn,  hier 
aaben  einer  deutlichen  und  kurzen  Darstellung  sei- 
nes eieenthamlichen  Lebens ,   auch    eine  Belehrung 
ftbex  £e  allgemeiner  dasselbe   treffenden  Schädlich- 
keiten nnd  die  besten  Vorschriften    zu  Vermeidung 
derselben   zu   lesen.     Selbst   Aerzte  werden  manclics 
Interessante  darin   finden ,    da    alles    auf  langjähri^;e 
Erfahrung    gegründet    ist,      'was     hier    vorgetragen 
wurde;    und    vorzüglich    dürfte    der    TJieil    dicsitr 
Schrift,  welcher  die  Entstehung  des  Uebels  und  sein 
Zistandekommen  behandelt,  auch  für  Viele  manches 
^ns  enthalten.       Für    gebildete    Frauen    besondeirn 
WimiDt,  ist  die  Sprache,  vorzOglicIj   was  den  Site 
iKtereiiiTenden  diätetischen  Theil  derselben  betrifl.i, 
iftT  Alle  verständlich.     Auch    für   guten    Druck  und 
■     P*pier,  so  wie  für  ein  gefällige a  AeuUtrt  iit  Uli* 


reichend  getorgt,  um  ei  alten'  Fnuen  der  hfibn 
und  gebildeten  Stünde  empfehlen  lU  KOnoen. 
JBeiliQ  den  i5.  JuUui  igaj!. 

Ferdinand  Duntmt^, 


Für  AertU,  Apotheker  und  BcUaiiker.      '    1j 
Bei  Enalin  in  Berlin  iu  eiicbieaen  ottn 
allen  Buchhandlungen  in  haben :  -      ^ 

A.  Richard'!  niedUiniiche  Botanik;  aus  dm 
Fram.  mit  ZasSlien  nrui  Anmerkunger' ,  herauit- 
von  Dr.  G.  Kmnie  und  Dr.  Q.  F.  Kummer. 
II  Bände  (woTon  der  ste  noch  IUH«T  der  PietU 
iar)  gr.  8-  Pieifi  beider  Binde  £  illhlr.  16  gn, 
auf  gana  weifsem  Pikier  7  Htlilr. 
So  Tielfiütig  «nch  die  medicintsoh-pharmaeen- 
tiiohe  Gewttchtkuude ,  iu  ichaExbareD  Knpfervrarteo 
(owohl,  ala  in  kQiiein  oder  langem,  zum  TbeU 
bit  sum'  Ueberflaf*  auBfflhitiqhen  HandbQcheiB, 
neuetdini;i  beaibeicet  worden  ist,  so  fühlbar  Wit 
doch  bisher  der  Mangel  einer  nach  dem  nstürlichH 
Pflanaenaji lerne  in  »einer  gegenwlriigen  Auibil- 
duDg  geoidneccn,  vollst ilndi|e>i  Zuiammenltellung 
der  aämmclichen  vegetabilitchen  Ileilmiiiel,  beioe* 
ders  feitdem  De  Candolte  die  zwischen  den  An- 
neikriflea  der  Pflanzen  und  ihren  iiiirseron  Forniea 
beinahe  durch  alle  Familien  henschende  Ueberei» 
BÜmmung  eben  so  aohaifainnig  als  flberieugend  da^ 
getban  hatte.  Durch  die  in  "Frankreich  vei  Kuf- 
sem encLienene  und'mit  nngetheiltem  BeiÜl  ant 
genommene,  dem  natütliclien  Systeme  folgeride,  flfl- 
tanique  mcdicale  von  Ach,  Richard,  -welclie  li^ 
auCier  andern  vorzOglichen  Eigen  gch.tfteu  beiondail 
durch  die  fatt  ohne  Ausnahme  nach  der  Natur  eiü 
■vrorfenen  Pflanzenbeschreibungan  auBEcicIinet,  wnij 
jenem  Mangel  auf  eine  sehr  boFiiedigende  TVeÜI 
Abgeholfen.  Die  Ueberti'agunE  dieser,  dem  Arän 
Fhlrmaccuccn  und  Botaniker  glaicb  wichtigen  9el^ 
in  unsere  M 11  ttorap räche  -wird  daber  dem  ceaaMJ 
tsB  jn  e die ini sehen  und  natu rfo rächenden  PaUS'^ 
höchlt  willkommen  «evn ,  um  «o  m«hr^  ii' 
Ueiausgeber  sie  mic  zablreictien  Berichtigang«B  a 


uH  Theil  leltf  ausfflhrlicLen,  Zuiäuen  autgastittet 
iiltaa.  ^980  wurde,'*  wie  es  in  zieren  Vorworte 
\WMt,  9»dia  Familie  der  Atnoneen. gAntiich  umgear- 
«ittt;  übergangene  wichtige  Familien,  -Gattun- 
;em  und  Arten  ^  wie  die  Santalaceen  Primulaeeen 
ind  Ciguidambar^  Capsieum^  Spi^elia^  Alchornea^ 
lave«,  Croton  Tif/uim.  u.  a.  m.,  dte  Ciute  aui  den 
SlMchwell,  ^lenck*Sp  aayru^s^  u.  A.  Kupferwerken, 
;tnjaere  ADeabvn  der  Standorte  der  Gewächte  wur- 
lea  Iiiasngeiagt«  üeberbaupt  bemQhten  fich  die 
f«maig«b«r  Ton  nenerdingi  luerit  eingeführten 
der  "rOn  Neuem  empfohlenen  in  -  und  ansUndi- 
sban  Mitteln»  ao  wie  vorsagUch  von  den  chemi- 
Jien  Entdtaliangen  der  letztem  Zeit  eine  ihrer 
t^iehtigkeit  entspreehende  mehr  oder  weniger  aui- 
llnrlliblio  Nachzieht  su  geben,  und  ohne  auf  Voll- 
AndiBkeitAniprach  sa  machen,  glauben  wir  ohne 
kmäauwig  behaupten  xn  können,  dafi  in  keinem 
me'1>it  |ctBt  bekannt  gewordenen,  neuorn  Werke 
Über  Atti  ATsnÜTorrath  aut  dem  PBanaenreiche  eine 
o '  badsotande  Meqge  von  Nötisen  sich  geaammelc 
iaidMi  aiOehtü^'alf  in  den  vorliegenden.*' 


AnzMgM  für  Staats  »  Aerzte  und  Criminalisten. 

^Xatntrif  Ernesti^  {c^uondani  Professoris  Lipsieit' 
Sit)  Opuscula  academica  sioe  collectio  (juaestionum 
mttdieinae  forensis,  psychicae ,  puhlicae^  publicae, 
mliarumque^  quas  auctor  per  quinquaginta  annos 
atademico  more  tractavit, 

tnd  in  nnserm  Verlag,  von  Herrn  Regierungs-Kath 
)r.  Neumann  ^  Arate  ara  hiesigen  Charitckranken- 
Aoee,  geaammelt,  erschienen  und  in  allen  Buch- 
andlnngen  zu  haben« 

Diese  Sammlung  enthält  nicht  nur  alle  akade- 
dache  Schriften  des  berühmten  Verfassers,  mit 
Umafame  der  physiologischen  (welche  er  selbst 
■gearbeitet  herausgegeben^  sondern  sogar  zwei  von 
racm  Verfassern,  weil  man  die  eine:  de  Utalitate 
ulnemm  absoluta,  gewöhnlich  Platner^n  zuschreibt, 
nd  ^eil  die  andere:  de  morbis  memhrauae  tympani^ 
ffeabar  nicht  von  Platner,  unter  dessen  Vorsitz  sie 
loü  yertheidiget    woräen,  ' interesaanten    Inhalts» 


und  ni  PtalnerU  ali*{leiniichen  Schrlrien  gereobMl, 
iit.  Im  Caulog  dieier  Plitnet'jchen  iki^miiolm. 
SchdfteD  *t«hen  twai  noch  7svei  AbbandlungM^' 
äie  aine  :  da  medicameittit  ^uihusdam  inertiae  accm' 
latii,  und  dlo  EWeite:  da  educatioiie  /uCuri  inaditl 
übanohrieben,  allein  lie  aind  beide  nicht  von  Plat- 
ner  und  von  minder  wicbiigem  Inbali. 

Der  Choulaiit''ichea  Sunmlung,  die  bei  Hnt.  L> 
Vori  in  Leipcig  lugleich   mit  dieser  erschienen 
fehlen  ircaek»  AbhandlrnigBi,,  welche    die  unlriga^ 
enlhtlt,     «Hein    lie    hu    «ufier    Placner't    BUdaSl 
nicht»,   was   dio   anirige   nicht  auch  hat,   und  i 

gpograph.  Schönheit  und  ZtreckinüraigKeit  dl 
lucki  hoiFan  Trir  ihr  nicht  nacbKusiehn.  Zuglcidi 
«ind'in  unieiar  Simmluiie  dia  Abhandlungen  nicli 
ihren)  Inhalt  geordnet.  Gerade  die  vortrefiUchiioi 
Arbeiten  Platner's,  cUe  Reden;  advertus  sepultutam 
in  atdihas  lacrii,  j«  vi  corporU  in  memoria,  de  H- 
tkotomia  muUerum  vermifit  man  in  der  ChoaXant- 
■eben  Sammlung,  tia .  tinit  eine  Zierde  der  unsrigen. 

Den  Frei«  b>ben  wir  «ufa  biUigite  geuelU.  J 
4s  Bogea  in  grof«  Q,,  auf  achönei  weifaeB  P^Jei,  1 
aaubet  und  coiupreb  gedruckt,  übcrlaiten  vevc,  nil'  | 
geachtet  unter«  Saninluns  i3  Jbhandlangtn  mrkr  I 
als  die  Ckoulanltche  enthält,  doch  um  16  Gr,  bil- 1] 
liger  nnd  verkaufen  e*  ffir  s  Thlr. 
Berlin,  den  6cen  Junin»  i834- 
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I. 
Der      Pul«, 


1. 

Uthtr 


von 


Huftland. 


h  kann  nicht  läugnen,  Safs  ich.  den  Fuls 
r  dis  erste  und  wichtigste  aller  Zeichen  in 
rankheiten  halte.  Er  beantwortet  uns  die 
sten  wesentlichsten  Fragen:  Ist  der  Kranke 
)ch  lebend  oder  todt?  Hat  er  Fieber  oder 
»ns?  Gehört  also  die  Krankheit  zur  Klasse 
it  hitzigen  «oder  der  chronischen?  Selbst 
I»  Daseyn  vieler  einzelnen  Krankheiten  wür^^ 
*n  wir  gar  nicht  wissen  ohne  den  Fuls. 
[an  denke  an  Wechselfieber ,  Fhthisis ,  Ohn- 
itcht,  Apoplexie. 

Aber  am  allerwichtigsten   erscheint  seine 
edeatung  als  Krafimesser  des  Lebens  \  —  iur'«^i 
en  Arzt,  der  in  der  Kraft  des  Lebens  sein*^. 
lies,   sowohl  zur  Beurtheiluug  der  Krank- 
»t  al8  zur  Heilung ,  finden  mufs.     Denn  der 

A  2      ' 
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Tuls  ist  das  einzige  Zeichen ,'  wodurch  *wli 
uiimittelbAr  die  Kraft  des  Herzeus  durch  did 
Gegendruck  und  Gegenstofs  der  Blutsäidf 
gegen  den  Finger  beobachten  können,  aUj 
der  einzige  unmittelbare  Ausdruck  der  Krii 
des  Heriitens.  -.^ 

Das  Herz  aber  mit  seinem  Blute  ist 
Quell  alles  organischen  Lebens  y  ^)  yon 
chem  allein  Bearbeituns:  der  Krankheit,  Hl 
lungsprozefs ,  Krise,  Metamorphose,  Re^emiij 
ration  und  Reproduction ,  ausgehet,  und  se*"* 
Kraft  bestimmt  also  am'  sichersten  den  Grad 
Kraft  des  Lebens  überhaupt,  und  eben  }0ke 
mittelbar  davon  abhängenden  Operationen, 
den  Stand  und.  Ausgang  jeder  akuten  "" 
heit  bestimmen ,  der  werdenden ,  der  Tollkoilif 
xnenen  oder  unrollkommenen  Krise,  ^^  Tai 
allen  diesen  gibt  uns  der  Puls  allein  den  mSfjfi 
liehst  sichern  Unterricht.  Ohne  den  Puk 
fühlen,  kann  ja  der  Arzt  niemals  wissen , 
die  Krise  ToUkommeu  oder  uny9llkoxiiinen 
schehen  ist.  .     ,a 

Hierin  liegt  ^ber  ferner  die  tThtersdist^ 
düng  der  beiden  Hiauptabweichüngen  des'Xii^ 
bens,  seines  Üebermäiafses  ujäd  seines  .Ifiui-' 
gels,  und  demnach  die  Anzeige  zu  dti^;Ab^ 
Wendung  der  zwei  Grundmethoden  der  Heil* 
kunst ,  der  antiphlogistischen  und  der  ert^' 
gend- stärkenden«  --^  Ist  und  bleibt  der  tm 
-  nicht  unser.  Hauptmittel  zur  Anzeige  des  Adäi* 
lasses,  des  ersten  und  entscheidendsten  allsr 
Heilmittel?  Und  eben  so  zur  4-nzei^e  det 
Anwendung  des  Weins  und  des  Opium^s? 

^)  .»Das  Blne  der  Faktor »  det  Nerr  der  RegoIiM 
des  Lebens.*'    S.  dit^ses  Jounud  Januar^  p,  7.    ^ 


I  ^iUilen  mit  rendtii«de«tlijcli  veo^atidca^ 

ndatioa    des   OnickjL  :  ^ur  3<B1irt}i^I}Kig 

ilictiiedeneQ  Kraft    des  Gegend^mcfc»  ,4ie(t 

b.  —  Denn  der  fuja  iti  ein  digi^  1^-« 

Bt,  was  niclit  jeder  zu  spielen  versteb^ 

wie  Iiei  jedeiit  Ipstruuient.^ehÖtt  auch 

[  geübter  Spieler  daau ,   vja  ijea  gehS- 

!b&  (hier  den  Sinn),  herauszubringeB.  — '■ 

Tiie  der  AccoHcheur,  mufo  «uch  der 

lue  nod   Seele    ia   den  Fiogerspitzeii 

So  gilt    wie  bei    jenem,  mab   ttncli 

Geflihl  der  Finger  eigenda  dazu  gefibt 

llliTirtf    uud    dem    Gefühl,  der  .l«ele 

lue  Richtung,  Concentration , ' und  £ifl- 

Pg  darauf  gegeben  werden.     Dann  «st 

MB  Wcihrer  riilskenner,  und -dann  wird 

fe  Puls  Dinge    sagen,    Toa   denen  der 

fiCche  Theurelikec,  sollst  .4«;  beets  PJiy- 

1  Jlichts  almet. '   ' 

Atr__.  fiesem'  aber  ist   }a   dipr  Fiäs  das 
l'Hittel,  woran  wir  die  Mtngt  und  din 
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Vrai^riges  oder  anfgelosetes  unter/fleni 
de»  auJUegenden   Fingers  ?    Und^  wie  ydi 
tind  die  Veränderungen  des  Turgor  vUali»^i 
sogenannten  Turgescenz  des  Bluts,  4i6  mii^ 
puls  allein  anzeigen  kann?  v  *  ',e^/' 

Ferner,   der  Puls   allein  gibt  lins 
Ton    der    Beschaffenheit    des   Gefäfssyaieangir^ 
Die  entzündliche  Härte,   die  krampfhafter" 
sammenziehung    der   Arterienhäute,    sind 
nicht  unser  Hauptzeichen  zur  £rkenntni£f  t 
Daseyns  Tom  entzündlichen  und  kxaxnpr 
Zustand? 

'  Wie  Wichtig  sind  selbst  die  An&cUi 
die  uns  der  Puls  gibt  über  den  Sitz  und  f 
der  örtlichen  Entzündung?  —  Der hart^^fetti 
Puls  bei  Pleuritis,  der  weiche  und  kleini'li 
Peripneumonie,  der  zusammengezogene  Uflipi 
und  härtliche  bei  UnterleibsentzündungenrUi 

^  ■  '    'S/U 

Endlich   gibt  er  uns  auch  die  wichti^^ 
Aufschlüsse  über  den   Zustand  der   Graüi 
und  ihrer  Organe,  Hemmungen  derselben;  und 
ganische    Fehler   des  Herzeng  ^  der  Gefkfn^^  .Ü 
Lungen.  '-^ 

Es  kann  daher  dem  Freund  wahrer  g;md^ 
lieber  Heilkunde  nicht  anders  als  hodkCt  etfi 
freulich  sejn,  dafs  dieser  so  höchst' 
Gegenstand  jetzt  von  neuem  wieder  ai 
nommen,  strenge  beleuchtet,  und,  aad 
er  zeither  blols  semiotisch,  pathologisch, 
rapeutisch  behandelt  worden,  nun  auch 
physiolo'^che  Basen  gegründet,  und  mit ^.^ 
Fortschritten  der  neuen  Physiologie  in  UÄM 
einstimmung  gebracht  werden  soU.  j 

Den  Hauptanlals    gab    Parry   mit  seini 
Beuea  Entdetkungen ,  welche  Hr.  Prot-Hcdh 
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•nf  teutocb^b   Beden  YerpflaDste.,   «nd 
den  PuU  und  also  i^uch  seine  Beden- 
Uofs  auf  die  Kraft  des  Herzens  beschränk- 
et Mitwirkung  der  Arterien  aber  fast  ganc 
m. 

'Ich  gestehe ,'  dais  mich  rou  Anfang  an 
Ansicht  nicht  befriedigte.  So  sehr  ich 
Herzen  nnd  seiner  Kraft  den  Haüptantheil 
der  .  Circnlation  zugestehe ,  und  von  Jeher 
iden  hab»,  so  kann  ich  doch  unmög- 
;Bch  xugaben,  dafs  man  die  Gefafse  als  unthä^ 
Vg  dabei  betrachte,  sondern  bin  überzeugt^ 
däb  die  Arterien  ebenfalls  und  durch  eigen-^ 
ttBnfiidie  Kräfte  zur  Fortbewegung  des  B1m~ 
lez  iMitngen. 

Heine  Beweise  sind  folgende : 

f.  In  abgeschnittenen  Gliedern,  wo  der 
Ansfofs  des  Bluts  vom  Herzen  aus  ganz  fehlt, 
dauert  Blutumlauf  noch  einige  Zeit  iort,  ja 
Us  zur  Tolligen  Entleerung. 

2.  In  unvollkommnen  Thieren,  die  gar 
kein  Herz ,  sondern  nur  ein  circul4|^s  Cen- 
tralgeiafs  haben,  ebenfalls. 

3.  Die  offenbar  zuweilen  erfolgende,  und 
im  Leben  sehr  gut  fühlbare ,  krampfhafte  Zu- 

[  sammenziehung  der  Gefäfse,  beweiset  eignes 
Leben  und  Contra  ctilität. 

4.  Der  Puls  kann  zuweilen  in  einzelnen 
Ibeilen  nach  einem  andern  Rhythmus  schla- 
pl,  als  im  Herzen ;   folglich  kann  er  in  die- 

.Ml  Fall  nicht  vom  Herzen  entstehen,    son- 
iim  Ton  den  Gefälsen. 

5.  In  einer  jgelähmten  Hand  wird  zuletzt 
«■ch  der  Puls   schwächer,   welches   blofs  von 


—      8      — 

dem  veränderten  Einflufs  der  Geföbe  av^.dii 
Bewegung  herrühren  kann,  da  der  Anstol 
des  Herzens  noch  in  diesen  Theilen  dendOW 
bleibt  wie  in  den  übrigen.  •,■'  i 

6.  In  jedem  entzündeten  Theile  fühlt  um 
deutlich  vermehrte  Fulsation,  wenn  oft  im'Qait 
zen  die  Fulsation  gar  nicht  bedeutend  r^t* 
mehrt  ist.  Sie  mufs  also  alsdann  offenbart 
Wirkung  örtlich  vermehrter  Thätigkeit  in  djfljj 
Gef^fsen  selbst  seyn.  .ij 

Was  aber  besonders  den  pathcdof 
Zustand  betrilft,  so  erlaube  man  ifdr  ' 
Bemerkung,  dafs  der  physiologische  Zi 
(die  Erscheinungen  im  normalen)  keinesiifif 
ganz  hinreiche,  um  den  pathologischen  da 
Organismus  zu  erklären,  und  dafs  man  in  üf 
ser  Anwendung  von  Anatomie  und  f  hyiuQA 
gle  mir  jetzt  zu  weit  zu  gehen  scheint.  Etp 
so  wie  der  physiologische  den  pathologiscblP] 
kaun  und  imifs  auch  der  pathologische  denplq^ 
siologischen  aufliellen  und  erklären.  Ja  es  JW 
nen  durcli^en  pathologischen  Zustand  ganz  netfi 
Kräfte  entwickelt,  und  vorher  unmerkliche A 
einem  hohen  Grad  vpn  Wirksamkeit  eiAShel 
werden.  Man  denke  an  den  Entzündnnii« 
prozels  mit  seinem  wirklich  sich  i^eu  8dfli| 
fenden  Leben ,  wovon  die  rhysiologie  kailf 
Ahnung  hat.  Können  nicht  Knochen,  Hai* 
re  etc.  empfindlich  werden,  wovon  ebenfiO 
im  gesunden  Zustand  sich  nichts  zeigL'*^ 
Diefs  liier  nur  um  anzudeuten,  dafs  bei  dül 
Puls  im  kranken  Zustande  Kräfte  erweckt  ^A 
wirksam  werden  können ,  für  die  uns  Ä 
physiologische  Untersuchung  keine  AnzeigV 
giebt. 
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Nacli  meiner  Meinung  gelioren  aber  zur 
Dastdlung  des  Fipses  immer  drei  Momente, 
fid  alle  drei  muDs  der  Arzt  gleichzeitig  be- 
nidsichtigen  9    wenn    er   die   Bedeutung  des 
-.  Pidies  ganz  begreifen  will. 

1.  Die  Kraft,   Irritabilität,    und  Zusam- 
f    amdeliung  des  Herzens. 

[  2.  Die  Beschaffenheit  des  GefäTssystems. 

^  3.  Die  Menge  und  Beschaffenheit  des 
Blats,  wohin  auch  sein  Leben  und  sein  Tur- 
8W  gehören. 

Ob  nicht ,  bei  dem  nun  wohl  hinreichend 
«kannten  eignen  Leben  des  Blutes ,  eine  durch 
die  Zusammenziehung  des  Herzens  dem  Blute 
mitfetheDte ,  nicht  blofs  mechanische,  sondern 
lAmd^t  (durch  inneres  Leben  des  Bluts  be- 
dinge) Fortbewegung  des  Blutes  mitwirkend 
S€f,  verdient  gewifs  grofse  Beachtung,  und 
bei  der  ganzen  Lehre  von  der  Circulation 
gründliche  Untersuchung. 

Dazu  kommen  nun  noch  im  kranken  Zu- 
stande 

4.  Lokalliemmungen  oder  Reizungen  des 
Gefäfssystems  und  der  Nerven,  die  dann  theils 
durch  Consensus  tlieils  durch  mechanisclie 
Hemmung ,  die  auffallendsten  Veränderungen 
her\or!)ringen.  Ueberhaupt  kommt  hier  der 
ganze  JEiuilufs  des  Nervensystems  mit  in  Be- 
tracht, der  allerdings  auf  Veränderungen  der 
|/Circulnlion  sein-  wichtig  ist,  wenn  er  sie  gleich 
■icbl  ursachlich  bedingt. 
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'  Gegen  die  Pany'sdie  Ansicht  iiat  u^ 
nnn  aiicli  ein  Englischer  Arzt,  Dr.  Sheamäß 
erhoben ,  und  ich  freue  michj  den  Lesern  lä^ 
eine  Beleuchtung  dieses  Gegenstandes,  die  vM 
ser  würdiger  Herr  Professor  Jlecker  miVsd 
ner  gewohnten  Gründlichkeit  untemominii 
hat,  mittheilen  zu  können. 


2. 

JBdträge  zur  semiotischtn  Publehrt^  . 

▼  on 

Dr.  J.    F.   G   HecAer, 

Proftitor  ä,   Beük,   an   der   JJniversUäi  zu    Bm^ütu 


On  rtß  s*aviS0  ifue  rarement  ds  toup^onntri 
Verreur  dans  le$  opinions  dont  Iß  printi^ 
4st  admis  Sans  aucune  contradiction» 

Lamur0»  ' 


Die  Bearbeitung  der  semiotischen  Ftab 
lehre  nach  den  neueren  Erweiterungen  djf 
Physiologie  hat  in  den  letzten  Jahren  geril 
gere  Fortschritte  gemacht,  als  die  Wichtij 
keit  des  Gegenstandes  erwarten  liels.  Ic 
versuchte  bereits  im  Jahr  1821  *)  die  Resu 
täte  von  Pärry^s  Versuchen  **)  mit  den  kranl 

*)  Versiich  einer  neuen  Ansicht  der  temiotltchi 
PuLslehre»  in  Horn^s^  Nasse^s^  Hdnkti^s  nn^ff^t 
ner^s  Archiv  für  medieinische  Erf&hrang*  i8l 
St.  5.  8.  491. 

**)  An  experimsntal  Inquiry  into  (he  naiure,  c«i 
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Encheinungen  im  Fulsschlage  so  weit 
bt  Tivhindung  zu  bringen ,  dafs  die  UnvpU- 
Utanenheiteil  dieser  Lehre  leicht  gewichtet, 
!9|i  die  nachfolgenden  Untersuchungen  auf  • 
IHatnTiiiiil»  Wahrheiten  gegründet  werden 
loMten.  Seitdem  ist  Forme)j*s  gehaltreiches 
Wf^  ^  in  demselben  Sinne  bearbeitet  er- 
üUmeni  und  Shtarnum  ist  wiederum  nach 
^  entgegengesetzten  Ansicht  zu  Werke  ge- 
Ingen  **).  Wir  halten  es  fiir  nothwendig, 
■nie  Abhandlung  einer  sorgfaltigen  Kritik  zu 
Oterwerfen,  zuTor  mögen  aber  einige  Be- 
■ertnngen  über  den  gegenwärtigen  Zustand 
1k  Piildehre  und  den  Gang  ihrer  Bearbeitung 
ibe  SleUe  finden. 

Der  ^chtigste  Lehrsatz  der  neubearbei- 
teten Fulalehre  ist  ohne  Zweifel  der ,  dafs  die 
Zeichen  ans  dem  veränderten  Fulsschlage  gröl's- 
tefltbeils,  und  in  den  meisten  Fällen  aus-' 
jcUiefsüch  auf  den  Zustand  des  Herzens  zu 
beziehen  sind,  weil  sich  die  Arlerien  wäh- 
rend des  Pulsireus ,  das  man  für  einen  Be- 
weis ihrer  hohen  Irritabilität  gellen  Jiels,  lei- 
dend verhalten,  und  nur  gewissermafsen  die 
Euidriicke  aufnehmen ,  die  von  dem  Herzen 
losgehen.  Damit  ist  aber  nicht  die  Behaup- 
lug  ausgesprochen,  dafs  die  Schlagadern  ganz 

mnd  varieties   oj  the  arterial  pulse  etc,     London 

1816.  a 

•)  Vertuch  einer  Würdigung  des  Pulses.     Berlin 
lBa3.     8-     Vergl.    Bibliotb.    der    prakc.    Heilk, 
I       1&34.    St.  5«   S.  247. 

r;.  •■)  Observations  on  the  Power  of  the  arteries  on 
carrying  on  the  circulation  of  the  blood,  on  the 
nmture  of  this  vouer  ^  and  on  the  manner  of  its 
0X§rtion,  Im  London  medical  Repository,  1825. 
Srpt^mbw,  p^   18 1. 
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leblos«  Kanäle,  und  ihre  VerSnderungi 
nach  lyiechanischen  Grundsätzen  zu  * 
sind.  Sie  Sind  viebnehr  im  lebenc 
Stande  mit  zwei  Kräften  Tersehen,  der 
fserungen  bei  mehreren  Fulsarten  gar 
iV^chlag  kommen. 

Die  eine  von  diesen. Kräftefn  ist  c 
sdcität ,  eine  blofs  physische  oder  todt 
die  i^nit  dem  Leben  der  Arterien  ni 
mein  hat,  die  andere  die  CorüractUitä 
city  von  Parry  genannt),  eine  eigentl 
Aeufiserung  der  Lebenskraft.^  Die  iGräj 
sehen  beiden  werde  ich  auf  das.  sor^ 
anzugeben  versuchen,  um  auch  voj 
Seite  VerwifTungen  vorzubeugen,  di 
ner'  falschen  Beurtheilung  der  Sache 
leichter  verleiten,  da  die  Rücksicht 
man  hier  zu  nehmen  hat,  und  mitl 
die  Veranlassungen  zu  Irrthümern  $€ 
faltig  sind. 

Die  FederJiraft  der  Schlagadern  h 
Sitz  vorzugsweise  in  der  fibrösen  odej 
genannten  IVIuscularhaut ,  die  äufsere  i 
ist  zu  locker,  und  die  innere  zu  zi 
ihr  das  nöthige  materielle  Substrat  d 
ten.  Sie  gibt  sich  durch  dasselbe  1 
wie  in  der  ganzen  todten  Natur,  d 
durch  zu  erkennen,  dafs  sie  den  Artej 
Bestreben  mittheilt,  ihre  Gestalt  i|n 
räumlichen  Umfang  bei  Druck  und  - 
nung  zu  behaupten.  Diese  werden  ab 
sie  in  einer  gewissen  Breite  und  Capa 
halten,  wenn  man  die  allgemeinen 
schaflfcen  der  Federkraft  auf  die  Gcst 
renförmiger  Kanäle  überträgt.  Aeufser« 
vermindert  häufig  den  Umfiing  der  J. 


in  letztern  nur  emigermalseii .  unter- 
niid;  "Wichtiger  ist  uns.  hier  die  Ver- 
■r  der  Breite  oder  die  Ausdehnung  der 
plem  von  innen,  wodurch  die  Feder> 
Wi  anf  einen  gewissen  Grad  überwun- 
^<h.'  dar  Umfang  der  Schlagadern  über 
kwaa  hinaus  vergrölsert  wird ,  die  sich 
ÜB:  ungestörten  Wirkung  der  EJasticität 
11^:  Die  mechanische  Kratt,  die  hierzu 
iliWf  giebt,  ist  keine  andere  als  die 
bte,  nach  allen  Seiten  hinwirkende  der 
Ainunden  Blutsaulen,  die  dann  aller- 
qpoben  Veränderungen  unterworfen  ist, 
Edi.  MMdl  Umständen  bald  vermehrt,  bald 
■iart,  im  letKtern  Falle  aber  der  Elasti- 
nmibUiUich  Raum  giebt ,  die  Arterien 
f  dan  natürlichen  Orad  ihres  Umftinges 
DMnzonehen.  Die  Muscularhaut  der  Ar- 
verMlt  sich  also  bei  diesem  Vorgange 
lOM  leidend,  und  äuTsert  nur  das  thätige 
bea,  bei  nachlassender  Kjalt  der  durch- 
aden  Blutsaulen,    den  vorherigen    Grad 


4 
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Säulen  während  der  letzteren  TermindeK 
und  sich  milhin  bei  der  Systole  desaell 
vreitern.  Die  erwähnte  Ausdehnung; 
aber'  nicht  in  den  Fulsschlägen  einzeln  | 
men,  sondern  in  der  ganzen  Reihe  d& 
Statt,  denn  die  grofste  Ausdehnung  c 
terien  wird  niclit  durch  das  Summun 
Kraft  der  durchströmenden  Blutsäulen  yg 
der  Systole,  sondern  durch  das  Minimu 
selben  während  der  Diastole  des  Herz 
halten ,  und  die  Vermehrung  Tom  Bli 
zum  Summum  ist  nicht  so  bedeutend, 
Elasticität  der  Arterien  nocH  mehr  im 
wältigen,  und  diese  ^also  zu  einer,  na« 
ISsern  Weite  auszudehnen.  Aeolstrt  ii 
das  Herz  bei  seiner  ZnsammenziehuD 
sehr  bedeutende  Kraft,  oder  überstei 
Summum  der  Seitenkraft  .  der  Bluttäa] 
Minimum  derselben  in  sehr  beträclil 
Grade,  so  kann  zwar  die  Elasticität  wi 
der  Systole  noch  mehr  überboten,  un 
Art  von  Dilatation  hervorgebracht  werdi 
während  der  Diastole  des  Herzens  wiadi 
schwindet ,  diese  Dilatation  ist  aber  nv 
sehr  unbedeutende,  und  kommt  bei  dend 
schlage  an  sich  durchaus  nicht  in  Bä 
Es  kann  dadurch  hödistens  eine  anH 
mehr  unsichere  Bewegung,  gleichsam  ai 
Vibration  zu  Stande  kommen,  wie  sie 
in  einigen  Fällen  beobachtet  hat,  um 
sie  bei  einiger  Aufmerksamkeit  in  w 
liehen  Krankheiten,  mit  einem  bedeotw 
Kraftaufwand  im  Herzen,  nicht  gar 
wahrnehmen  kann.  Noch  ist  Jbinzum 
da£i  die  natürliche  Weite  der  grolsere 
terien  im  gesunden  Znstande  fast  imm 
trächtlicher  ist,   als  diejenige,   die  dar 
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fflartiASl  heiTorgebraclit  werden  wurd«»,  in- 
»§^**j"»  nämlich  durch  den  Seitendruck  der 

™J"Wei  in  etwa»  überwunden  wird.    Auch 

"■^  ■*  gswifs  mit  Besliinmtbeit  voraus  - 
..  **J*»  ^  auch  der  wechselnde  Zustand  der 
5^,^«|J|j*rtl»ld  eine  Verstärkung,  bald  eine 
>  ^ntthfio^jer  Spannkraft  der  Arterien  ver- 
ä^  ■™"®wfiide,  die  wie  in  allen  übrigen  Or- 
>|, .^* ««4  in  krankhaften    Zuständen,    die 

***  7*; GcßSwystem  einwirken,    nachzuwei*- 

AjIÜiL       ^^  ^®    AWerien  bei  voller  Le- 
T^*™^  ^  Körpers  stark  elastisch ,  so  y^er-' 

'  ft  SSw-J?"^  Seitendrucke   des    Blutes  mehr 
jf .  <W"yi<bBn,  und  man  wird  dabei  in  der  Re- 

^  MiLS!!-**^^^'^  Puls  beobachten,  so  wie 
i\  ™W«ta  rinen  weicheren ,  wenn  bei  ge- 
if'^-y™y*lÄb^kraft  auch  die  Arterienhäute 
■  rJJJjJJJjii^  Doch 

^J^^  fechaas  nicht  behauptet,  dafs 
f' .  "JJ  ^  Weichheit    des    Pulses   atiein  Ton 

'^  KSi^'akf'*^®  abhängen.      Sehr  wnhrschein- 

*     P*«  iber  eine  örtliche  Verminderung  der 

f  ^WhT^  d«r  Arterien,  verbünd^  mit  einer 

jH  V^  ^  Contraclilität  derselben ,    häufig 

**üla38ung  zu  Fulsadergesch Wülsten. 

^^*"®  ^iasficität   begründet   also   die  wich- 
rjrf*  physisch  -  mechanischen    Eigensrhaf- 

•  ^  Pw  ^^*®'i®^ »    ^^^    ^^^    ^®^   Beurtheilung 

« /^JjfcMages  in  Betracht  kommen  können. 

;  i^^'^  veranlafst   aber  auch  die  Contractu 

'  in  ^^5^®''®i   Erscheinungen  in  ihnen ,    die 

t*  UM,»  ^^^  ^®^    Kreislaufes  und  der  Veräu- 

:   '^*"fCö  des  Pulses   unsere   ganze  Aufmerk- 

jT/^*  in  Anspruch    nehmen ,    und  sehr  be- 

;   jljp'?  Merkmale  der  krankhaften  Zustände 

;        ^^äfssystems  dem  Beobachter  an  die  Hand 

« 


f 


1?  - 


dt 

brt,  IM 


,  geben.'    Sie  ist  nur  während  des  Lebend  1 
tjg,    und   verschwindet  nach   dem  i 
Tode  durchaus  ,    dauert  indessen  währeu^Q 

flrscheineudeD    noch   eine   Zeillang  fort,      

bekanntlich  auch  selbst  die  Muskehi  noch  Spo- 
ren ihrer  Iiritabilität  beibehalten ,  und  in  OUif) 
Nerven   die   Sensibilität  nicht  völlig  gev 
ist,      Sie    nufsert    ihre    "Wirkungen    nicht    i 
genblicklich  und  auf  einmal,  sondern  i 
kurzem    oder    laugern    Zeit  nach    und   i 
und  koniint  in  den  einzelnen  Fulsschlagen  i 
Aiterien    gar    nicht  in  Betracht.     Sie  Tnrd'jlj 

blofsgelegten    Arletien    besonder^    durch   ■ 

jnische  Heize,  auch  durch  die  blofse  Berä&r'' 
luog  der  Luft,  noch  mehr  nber  durch  V9- 
*wuudungen,  vorzüglich  die  Durchschneidung 
der  Arterien  hervorgerufen ,  nach  der  sich  be* 
kanntlicb  die  DIündungeD  nach  und  nach  ku« 
ERiumenziehD ,  so  dal's  die  Blutstillung  bei 
kleinen  Schlagadern  von  aelbet  erfolgt,  bcd 
^Öfsern  aber,  wo  die  VerschJiefsung  aicllt 
.  vollständig  ei-reicht  wird,  nach  Beaeitigm^  , 
der  dringendsten  Gefahr  erst  vermittelst  äet 
Bildung  eines  lymphatischen  Pfropfes  erreidlt 
Wird.     Sie  iibertriß^  an  Stärke  die  Elasticität 


—     17     — 

wUm  fkk  die  letzteren  rermoge  derselben 
^  n  lern  Grade  zusanulien ,  in  dem  sie  sicli 
<q1ub  SmiLiuig   einer  die  Elastidtät  übei^ 
JNipahn  Kraft  der  Blutsäulen  befinden.   Bei 
tBokmhmitm,  Ausströmen   des  Blutes  fängt 
wbui  dis  ntale    Gontractilität  der  Arterien 
ABawiileii,  ^e  es  scheint,  durch  die  Ab« 
V^^^nhit,  oder    vielmehr    die   starke   AI>- 
Ji™*  te  Gewalt,  von  der  sie  vorher  bis 
mi  ToOigeii   WirkuDg:slosigkeit    überwälügt 
MWr.  DisAzterien  ziehen  sich  dann  in  dem 
m^  nHammen,  als  das  Blut  ausfliefst,  und 
*J|*  •^daft"  die   sich  mehr  und  mehr  ver- 
*^*J*[fcÄ  31atsaulen    ganz  von  ihn^n  um- 
•J™****  iraden,    und    es  zu   einem  leeren 
<>™r  >dt  Luft  erfüllten  Raumei  niemals  kom- 
»J*  «BS.  Sie  vitale  Zusammenziehung  dauert 
™"y*  «0  lange  fort,    bis   entv^eder  Ohn- 
"**"  ofe  Tod  erfolgt;    die  erstere   durch 
2^"™ernng  der  Blutinenge  bis  zu  dem  Gra- 
*\li^      Kreislaui  nur  noch  sehr  schwach 
Ä     lRh!?  ^^'   "°*  dadurch   der  Einflufs 
^?  ^^Vstems  auf  das  Nervensystem  gestört 
®"*^Wnalie  aufgehoben  wird,   wesh«ilb  dies 
tr^'  ^^^^  aussetzt ,    der  letztere   durch 
?™'^®  Aufliebung    dieses    Einflusses,    wo- 
•^  ?»e  Nervenkraft  gänzlich  erstirbt,     Fafst 
^^V^  Stück  einfer  Arterie  von  beträchtli- 
™™'^  Üinfange    zwischen    zwei    Ligaturen, 
™  «Jfleert  man  aus  ihm  das  Blut  durch  ei- 
jgj^tich^  so  sinkt  es  sogleich  bis  auf  die 
2*^  ^öJÄes  Umfanges  zusammen.    *)    Noch 
rj^^ere  Erscheinung,   bei    der  die  vitale 
"■^«ioa  der  Arterien  die  wichtigste  Rolle 

' /^«Aar,  Anatomie  generale»    Paris  i8\8.  T.  /. 

P»  292.  * 
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apiält ,  darf  Iiier  nicht  unberührt  bleibea.  Ea 
ist' .  dio  Blutlosigkeit  der  Arterlen  nach  dem. 
Tode  die  von  dea  Früheren  sehr  unroUkom- 
inen  so  erklÜrt  wurde,,  dars  durch  die  letzte 
Systole  der.  Arterlen  im  ganzen  Kürper  der 
grSfste  Theil  des  'Blutei  in  die  Venen  hin- 
übergedrängt  würde,  die  erstem  also  blatleer 
bleiben  mürsten,  weil  sje  durch  keine  neue 
SjBtole  des  -Herzens  wieder  Blut  erapfänfSB. 
Da  nun  aber  eine  augenblickliche  Zusaioinen- 
ziehimg  deZ'  Art  in'  den  Arterien  gof  nieht 
exiBtirt ,  so  fallt  es  von  selbst  in  die  Augen^ 
wie  unzureichend  und  '  durchaus' verwerflieh 
4ie9e  £rkläningsart  sey;  sie  macht  also  täif- 
iitüx  den  neueren ,  auf-  verbesserte  Ansichteo 
gegründeten  FUtz,  Vonech  zuerst  die  Etasti- 
cität  der  AHerien,  wenn  der  letzte. BlufBtrom  ^ 
dnrth  4ie  letirte  Systole  des  Herzend  in  die* 
selben  übergetrieben  worden  ist ,  in  ihre  Wil^ 
Inug  eintritt,  und. die  Arterien  wie  öben-er^ 
imtlmt  i  auf  einen  gewissen  -Grad  zusaumei»' 
zieht;  wodurchnothwendig  schon  so  vielBliit 
in'  die  Venen-  übergetrieben:  werden  mub ,  -ab 
vermöge  der  Erweiterung  über  den  Stand  dep 
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L  »ttii,  «Bd  weil  ftie  kein  neues  Blut  mehr  em- 
T  jftnpa,  80  müssen  sie  mithin  nach  dem  Tode 
^^Vadsei  endieinen. 

>jL'        ^  ^Mi  Erscheinungen  sind  die  Elgen- 

^  idiBn  d«r  Contractilität  hinreichend  darge« 

''  "^Mt  Sie  kommt  mit  der  Contractilität  ver- 

j^nAer,  und  auf  einer  niedern  Stufe  des  Le- 

ffc*M  lide&jer  Gebilde  völlig  überein,  vor- 

fA>lmilidi  mit  der  des   Zellgewebes,   in  dem 

■^■^w  Kraft  als    eine    leb.ende    zuerst    1767 

r^JDÄ  Arrfttj  auf  dessen   Schultern  sich  spä- 

fi^f*^"™  Beta  erhob,  lichtvoll  beschrieben,  und 

j    umseitig  gwrärdigt    virorden  ist,    ♦)     Schon 

/    -nA  «her  (1760)  war  Hallir  mit  der   Con- 

•    ^actiliitt  in  den  Arterien  der  Sache  nach  he- 

?:- Jtamit,  qua  jj^  ^üii^e  dieses  grofsen  Manne», 

y  wa  deuea  Geist  sidi  allseitig  über  die  Phy- 

•™^.  licht  verbreitete,    hätten  schon  da- 

'*—*  *^  ganze    Untersuchung  ilirem  Ende 

•naliein  kSaien ,  wären   nicht  von  ihm  selbst 

,*^  "oüdmngen    seiner    Nachfolger  Hinder- 

»™b  la  jjjj  Weg   gelegt  worden ,    die   sein 

getaeteiides  Ansehn ,    verbunden    mit  einigen 

andern  obwaltenden  Umständen  vor  der  Hand 

??**  JJJ^fibemeiglich  machte.     Er  hatte  selbst 

ow  aUinahijgg  Zusammenziehung  der  Schlag- 

i  ?^  ^^  zalilreichen  Versuchen  beobachtet, 
'  Sod*^^'  ^'  '"^*  ^^^  Benennung  Fls  contractu 
'   '!•  u  ^  ^''  fUmationis   unter  den  Kreislauf  er- 

ffif^-  Kräften  einen  hohen  Werüi  bey;  r: 
;.  ^f*^®^^ehea,  dafs  bei  lebenden  und  kurzj... 
^    JJJJ  |etödteten   Thieren  das  Blut  aus  ver  *;^' 

^^®*  -^rien  ausströmte ,   selbst  wenn  die 

*1    Raul 

/az!"  ''^'  Xör  /«  ^wf«  mugueux  ou  Vorgane  ceU 
P^   0«»ww  conli>Uus,  Paris  l8i8.    Tt  W. 
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<Aorta  nntetbn^den  war,'  der  Herzsclilag  ; 
gehört  hatte,  oder  sogar  das  Herz  heram 
nomiuea  war,  und  Welt  A'iusn  Kraft  ^ai 
diesellie,  die  den  BlutÖufs  ans  diirrhsrluiitta 
neu  Arterien  hemmt  oder  denXinfiin«  denn 
bett  bis  auf  einen  gewissen  Grad  verritigfit1?4 
Der  Unterschied'  dieser  Vit  derrvalionis  -voaA 
todten  Spanokraft  der  Ärterieu  halle  gimf 
schon  damals  selbst  einem  minrler  eioakUil 
ToUen  Beobachter  einleuchten  können  ,  äetf 
wie  die  blofse  Elasticltät  soilist  hei  ScÜif 
adero  von  mitüerein  Umfanne 
dige  SchlielsUDg  des  Kanals  veranlassen  ] 
me,  während  dieselbea  Schlagadern  uach-^ 
folgtem  Tode  offen  stehen,  indem  sie  i 
aoch  im  vollen  Besitz  ihrer  Elasticitat  i 
ist  unbegreiflich,  und  es  bleibt-dabei  ein  i 
iallender  Widerspruch  dieser  Erscheinung  ^ 
den  WirLuBgen  jener  todten  Kraft  zu  Yöitn 
Dennoch  nahm  Haller  keinen  Ansl;ind,  s^ 
Vig  dtrivalionis  mit  dem  Namen  einer  todla 
Kraft  zu  belegen ,  und  sie  iriit  der  Federkill 
der  Arterien  für  eine  und  dieselbe  zu  hsl 
ten,  **)  wahrscheinlich  durrli  die  AnnaJuni 
verleitet,  dafs  aufser  der  S[uskeiirritalnlila 
uod  der  todten  Elasticität  keine  bewegend* 
Kraft  im  lebenden  Korper  vorbanden  sey.  £ 
hielt  die  Muskelfaser  allein  l'iir  irrllahel,  nann 
te  die  Faserhaut   der  Arterienhaut  ausdrii<)t 

•)  EUmgnt.  T.  II.  p.  ai4. 

*'J  Ea  vcTO  cotitractio  a  cita  non  pendet ,  rtefm 
miucnlotae  tst  iTidoti»,  fuae  a  moite  sapersit,  i 
ad  natioum  poliut  elattrem  lerurae  Jihrae  ctÜ» 
losat  tptctati  em  ««im  alio  etiain  in  extmplt 
sed  lenle ,  ee- miillU  contiauix  diebus ,  atteriat  em 
lidorum  animdlium  rettctat  exinanic ,  diameti 
fM»  mittuit  et  Imant  dtüt.    Ebend,  p.  az4. 
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lieh  moskulüs  *) ,   und  stritt  ihr  diöch  die  Irri- 
UUHüa  und  jede  lebendige  Be^vegkraft  ab.  **) 
Bfer  lag  also    ein   klarer   Widerspruch,    der 
leicfat  zur  Wahrheit  iiihren  konnte,    und   es 
kitte  den  Na(;hfuFgern  zugestanden,  diese  Lücke 
in  Edlti^s  Theorie  mit  dem  hinreichend  vor- 
Juudeaen,    nur  noch  bis   jetzt  ungeordnetem 
Stofe  auszufiilten.   Dies  geschah  indessen  nicht, 
fui  man  beschäftigte   sich  'auf    allen    Seiteii 
Mr  angelegentlich  mit  der  Lehre  von  der  Ir-< 
ritahilität,  die  man  jetzt  anfing,  den  Arterien 
IM  Tolleui  Maafse  zuzuschreiben.  ***)  HolWs 
Idee,  da/s  die' Arterien  passiv  durch  die  Kraft 
fci  Herzens  erweitert ,   und   durch  ihre  todte 
Ehsüdlat  beim  Pulse  zusammengezogen  wür-t 
den,  fand  sehr  lebhaften  Widerspruch,  beson- 
ders war  es    Wahtr    Verschmr^   der    sich   mit 
ihrer  117derlegung  beschäiligte.   ****)    Sei^ie 
ohrigens  sehr  scharfsinnige  Untersuchung  über 
den  fiiuftufs  der  Lebenskraft  der  Arterien  auf 
den  Kreislauf,    erlüelten   allgemeinen  Beifall, 
trugen  aber  eigentlich  nur  dazu  bey,    die  alte 
hergebrachte    Ait nähme  einer    Vis  jmhifica   in 
einer  andern  Form  zu  bestätigen.     Selbst  HaU 
fer  wurde    dadurch    überzeugt,    un^d    äufserte 
sich  späterhin ,   wiewolil   über   einige   Punkte 
noch  zweifelhaft,    darüber  so,   dafs   ihm   die 

•)  Ebend.  T,  /.  p.  64.  T*  //.  ;?.  215.  —  Oper.  mU 
nor.  De  sanguinis  motUy  p,  229.  —  Ebend.  Dp 
jirteriarum  et  venarmn  vi  irritahili^   p,  ^77* 

••)  Element*    T.  //.  p.  207. 

•••)   Roh»    W hy  tt  ^  An  essay  on   the  vital  and *" 
cther  involuntary  motions  of  animals^  Edinburgh 
1751.   Sect.  VI,    p,  94, 

♦♦•♦)  Dissertatio  inauguralis  de  arteriarumetvenaruni 
vi  irritabili  ejusque  in  vasis  excessu  et  inde  ori^n- 
da  sanguinis  directione  abnorini»  Gröning,  1766«  4« 
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göfsern  Arterien  einen  fortgesetzt  musl 
anal  auszumachen  schienen.  *)^  V 
hatte  die  vergleichende  Physiologie  zv 
genommen ,  und'  namentlich  bewiesen 
4ie  Geiäfse  kaltblütiger  Thiere  noch  e: 
deutende  Reizbarkeit  zurückbehalten  ^ 
auch  das  Herz  ausgeschnitten  sey. 
schien  hervorzugehen,  dafs  sie  auch  im  n 
liehen  I^örper  von  der  Action  des  Herz< 
abhängig  seyen ,  und  es  ergab  sich  eir 
fältige  An^;vr^ndung  dieser  Lehre  auf  die 
rie  der  Cpngestionen ,  des  Fiebers  u 
Entzündung.  Nach  und  nach  sah  m 
angenommene  Reizbarkeit  der  Arterien 
ganze  Pathologie  verflochten,  -wie  sie  i 
b^s  jetzt  in  dem  Grade  geblieben  ist, 
fast  keine  Krankheit  gab,  in  der  s 
nicht  in  Erwägung  gezogen  hätte!  Uc 
ist  diese  Reizbarkeit  der  Schlagadern 
wo  sie  der  Muskularirritabilität  gleich^ 
wird,  und  nicht  mit  den  Erscheinung 
Contractilität  übereinstimmt ,  rein  hypot 
und  keiuesweges  in  der  Natur  gegründe 
schidr  hatte  freilich  den  triftigsten  schei 
Beweis  für  ihre  Selbstständigkeit  zu  Hi 
nommen,  die  Ungleichheit  des  Pulss 
in  verschiedenen  Theilen  des  Körper 
allerdings  wohl  sonst  sehr  schwer,  uni 
jene  leichter  erklärt  werden  konnte, 
Berücksichtigung  mehrerer  ganz  einfach« 
hältnisse  aber  ihre  Aufhellung  findet. 

Nach  dieser  Würdigung  der  den  A 
innewohnenden  Kräfte  nehmen  nun  te 
die  verschiedenen  Arten  von  Pulsation 

*)  ^uctarium   ad  Alb,  Halleri  Elementa  p 
gia9  €,  h*  Lips.  9t  Francof,  1780.  4.  p. 
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AiifmerksamLeit  in  Ansprudi.     Ihre  Verwerh- 
l^^  ^  *"  iüanchen  Fällen  loida  mügliclip 
.'  ^^  ^  jedesmal  einen   mehr   oder  nMnde^ 
I  bedeotenden  Irrthiun  herbe/. 

%  ^"«"tlomml  hier  die  Sdttnbewtgung  du 
llü  *w^fl4w  (Jfom»  /flierfl/w ,  Locomoiioh)  in 
4  wtiMlit,  ^e  sichtbare  ruisation ,  die  in  ei- 
?«'  »«BchidKuig  der  ganzen  Arterie  zur  Sei- 
feB,  ohne  Venninderung  ihres  Umfanges  be- 
I  iteht,  ond  ^ch  einigenuarsen  mit  der  Bewe- 
ä  «**^  5"»  Schlange  vergleichen  läfst.  Sie 
3  «ntopncht  In  der  Zahl  der  Schläge  dem  Herz- 
■    schlage,  ist  aber  nichts  als  die  mechani&the 

ii  JuX?*^*^^*^"'  ^°''^'  ^*®  Elaslicität,  die 
:r  ""^^^  Andrang  des  einslröiiienden  Bluts 
s"  ^f^^e  Lage  wieder  herstellt,  gleich  wie 
.  ein  bchbucb  in  krummer  Richtung  bei  hef- 
,  o^  ADiriebe  der  in  ihm  enthaltenen  Flils^ 
•«^ittt  düffJi  jjg  siüfse  derselben  eine  Bewe- 
f^  *«'  Seite  erleidet.     Sie   findet  nur   bei 

ZeT'^^u'^*^"^"^^'*^^'  di«  in  einem  lockern 
a..«o^  '^P^"»  und  der  Län^e  nach  nirht 
«iMgföJWontsiud,  wird  da-e-en  nirgends  be- 
Zhtl'  ^"  ^'^se  Bedingiinfreu  fehlen.  ßei)b- 
lock  ^^^  "'^  ^^  ^*"^^'  kleinen  Stelle  einer 
g ji^^ ,*^%ebenen  Arterie,  und  nur  an  einer 
.1  I.®  ,^^'^elben ,    wenn   der  übrige   Theil  des 

alliS-      ^***    blofsgelegt   ist,    so   kann    sie 
»"erojflgs  i^^  g^j^^.^^   ^^^   Ausdehnung   und 

^J'^f^^öziehnng  veranlassen;  dieser  ver- 
J«ÄWindet  (iber  augenblicklich,  sobald  die  Ar- 
iL?  ®*iier  gehörigen  Länge  von  den  um- 
^l^"^  Theilen  nach  allen  Seiten  hin  be- 
..1  /'.  Spannt  man  bei  blofs.seleftlen  Caro- 
«aen  bei  grufsern  Thieren  durch  Ausdehnung 
««s  Aopfes  an,   so  wird  ihre  Seitenbewegung 
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vSUig  aufgehoben,  ele  liegen  wie  todte  IS^ 
näle  da,  und  die  aufgelegleu  Finger  empfi» 
deo  auch  Dicht  die  geringste  Spur  von  Pul»- 
tioa,  die  sie  allerdings  empiinden  inüfst«), 
wenn  diese  TOn  der  Veränderung  des  l/mbn- 
ges  herrührte.  Man  murs  indessen  die  Fingei 
ohne'  allen  Druck  naüegen ,  deau  gibt  mn 
der  Arterie  eine  harte  Uaterlüge,  und  iiSda 
sie,  wenn  auch  nur  sanft  dagegen,  oder  &61 
man  sie  mit  einigen  Druck  zwischen  zwei 
finger,  so  fühlt  man  das  rnlsirqn  eben  sA 
vrie  an  der  Handwurzel  eines  Kranken.  Dlfr 
selbe  Art  der  Fulsation  ist  es,  die  an  aBü 
oberflächlichen  Arterien  des  Körpers ,  besv 
ders  an  der  Carotis  und  den  Schlatarteriea 
bei  vielen  auch  aa  der  Handwurzel  sichlbft 
Wird.  Sie  ist  auch  dem  GefiilUe  leicht  wdif 
nehmbar,  "wenn  die  Fingerspitzen  ohne  im 
mindesten  Druck  aufgelegt  werden;  vreod« 
man  aber  die  geringste  Gewalt  an,  so  w 
schwindet  sie  gewöhnlich,  und  es  tritt  das) 
eine  ganz  andere  Art  der  Tulsatjon  herroi 
von  der  weiter  unten  die  Hede  eeya  viUi 
oder  man  empündet  beide  Arten  zugleich,  wo» 
aber  eine  grö&ere  Feinheit  des  Gefühls  erfof 
derlich  ist. 

Die  Seitenbewegung  der  Arterien  ist  i 
neueren  Zeiten  vielfach  in  Frwäguug  gezogen 
und  vor  Parry  bereits  von  Sichat  sehr  licht 
voll  dargestellt  worden,  *)  Ihr  eigentlich« 
Entdecker  war  aber  schon  im  Jahr  1740  ^ji 
hochverdiente  Wtiibrecht ,  der  die  PhTsiolp^ 
des  Blutsystems  um  ein  Betrachtliches  wei 
ter  brachte,  und  es  zuerst  wagte^,  gegc 
Teraltele    Irrthümer    seine    Stimme   zu   erh. 

*)  AiMtottd»  giniraU,  T.  I,  p,  s89> 
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•)  Jalromalliemntisclie 
tühftei  ilm  zu  dem  ErgebnUs,  dafi. idie -AÖiSt^.' 
Uauaf  der  Arterien  bei  der  geriimieni  MMgb 
jes  emstrütn enden,  Slutes  \iel  za'liDbetiächt-. 
BA  tey,  um  dea  Fuls  zu  veinnltMeii^  Ümthe  . 
dcwlben  sei  vieLmelu-  die  Seitenbffiv^ftgW^  der  -  ' 
Altwien,  di«  von  ihm  eben  sa-beachUt  wtd' 
tMchrieben  worden  ist,  wie  yihi  4en  «411^» 
FhjsioIogeD.  Mit  dieser  Eiitdeckiug ^Sns  VB- 
^nblidi  viel  gewonnen  gewesaaj  hStteiSUD 
M^icb  neue  Untersucbungen  anjpakteOty  v;^  , 
sie  von  aller  Einseitigkeit  zu  batreimi ,  .f^o  in, 
der  Hegel  die  Zugabe  wichtiger  Behaupt^'q^en 
nt,  Tfenn  ei»  zuerst  ausgesprodwn  wwdon« 
liädei  aber  hatte  sie  Wtitbrecht.n^  eüügöa 
AoildiUn  in  Verbindung  gebracht,  cK«  aUer- 
diags  das  Gepräge  jatromaiheuutiBdutr  K.üit- 
itdei  bujen,  und  ihn  dadurch  finilidi  des 
rerdieoten  Beifalls  beraubten.  Nur  'weuipf 
I^jsiolügeQ  wagten  es,  ibm  beizutreten,  fast 
»tle  erhoben  siel»  nls  seine  Widersacher,  und 
trugen  dann  endlich  zum  Nachlheil  der  Wahr- 
heit den  voUstandigsten  Sieg  daTOn.  Er  hatte 
livlüJi  beliaaptet,  der  f^  geschehe  nicht 
«f  nrntwl  tmd  gleicbmaGüg  durch  den  gan- 
IM  &Srper,  sondern  successiT,  in  defi  dem 
Hman  nübem  Schlagadern  früher,  als  in  den 
Mlmter  gelegenen,  nach  den  Gesetzen  der 
i  Mtenog  fester  ^iirper,  die  sich  nicht  au- 
^ ,  IBUkUidi  der  gaiigen  Auadeluiung  derselben 
dien  können.  Penn  er  hielt  die  ent- 
I  Seitenbewegung  der  Arterien-  ftir  die 
cdge  Ursache  des  Pulses«   und  übersah  da- 


.e^asf  Mmttor.  Joila  l 
NfNMr,  jltmdtmiiu  tehatlarum  iinparialii  Pttro- 
,r-  'TJ'.  »74".  p.  513-  üf. 
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bei  alle  andern  Arten  der  Fakatioh  über  diMi 
doch  im  Ganzen  minder  wichtige.  *)  '.  Ea^teijl 
gleich  hier  die  rügende  Bemerkung  ihre  Stdip 
finden ,  dafs  man  noch  jetzt  zuweüea  die  SdK 
tenbewegüng  der  Arterien  überschätzen  iii|| 
als  die  einzige  Ursache  des  Fnlses  ^aiigAal 
hört,  wenn  auch  schon  längst  errungeneivriU 
ständigere  Kenntnisse  dieser  £inseitig;keitjfeiril 
hätten  entgegensetzen  können.  Dadurch  ^ml 
die  Beurtheiiung  der  Sache  gelähmt,  und  i/k 
Widerspruch  der  Verth eidiger:  der  allein  Ali 
sieht  gewinnt  an  Stärke,  weil  er  auf  FeUÜ 
fufsen  kann,  wia  es  denn  auch  zu  f^oik 
Zeiten  geschehen  ist,  dessen  wichtigster 
ner,  Haller  ^  nächst  einer  ziemlich  ausfi 
clien  Widerlegung  mehrerer  Nebensachen, 
geläugnete  Ausdehnung  und  Zusammenziehni^ 
der  Arterien  auch  dadurch  zu  beweisen  sadh 
tPi ,  dafs  bei  übereinandergeschlagenen  KjiiäM| 
dem  obersten  durch  den  Puls  der 'KniekeUl 
arlerie  eine  pulsirende  Bewegung  mitgethofl!^ 
würde,  '^^)  eine  Ausdehnung  also  durchai4 
Statt  finden  mufste.  Sie  bildet  adlerdings  Stati| 
aber  nur  bei  zusammengedrückter  Arterle,  wii 
sie  denn  hier  zusammengedrückt  ist.  Sawftp* 
nig  waren  leider  noch  damals  die  Begrub  obeK 
die  verschiedenen  Arten  der  Fulsation  gesiMi'^ 
dert,  dafs  selbst  dieser  gröfste  aller  Pkyiitftaw 
ji^en  den  Puls  einer  gedrückten  Schlagader  iriK 
dein    einer    ruhenden     Terwechseln    ^ifunW 

*)  A'o»  igitur  solum  latus  arteriae  esse  pötestf'  tm 
jus  impetuin  digitus  tangens  sustinet^  spd  in  i/Utf 
arttcria  tota  quaeri  ejffectua  et  phaenonieni  riui9 
liehet;  id  igitur  f. quod  pulsare  sentiinue^  ttok^st 
fiisi  arteria  tota  loco  suo  mota  et  digito,  #S6p/o* 
ranti  propius  applicita, 

♦*)  Element,  T.  II.  p.  239.  -     ' 


t 
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EntdeclLiipg  der  Seitun^ewogimg 
^  Tjdemlich  inyerge8seäheäb;.ikeia 
JSmiolog  aribeitete  auf  dieaeia  Fel4e 
Ipilleiin  endlich  nach.  29  Inibi^' isOm 
i^.'mcbtigkeit  der  Sacbe  anerlcannte, 
iIb  miuik  wieder  so  weit  tob  einer  um-^ 
ifL  Aatidkt  entfernt  blieb,  dals  er\die 
ImajgiDig  för  die  einzige  Ursache,  des 
potpli,  und  Ton  den  übrigen  Artfsn  deir 
Mdieiiso  wenig  unterschied,  ids  Wat-^ 
^' .^Seine  sehr  gehaltreiche  Arbeit  ^Ueb! 
b^l&uie^  bedeutenden  Erfolg  iu£  das 
rwäa^  scheint  sie  bald  vergessen  211.  )iat 
biiMb  die  Seitenbewegnng.YCMi  Bichiit 
^  ganz  neu  entdeckt  Und  in  Anre- 
worden  ist,  andere  sehi^.biedeu-^ 
logen  aber  die  Ausdehnung  und 
lung  der  Arterien  mit  deiiselben 
und  mit  derselben  Hartnäckigkeit  ver- 
;en,  wie  ihre  zahlreichen  Vorgänge^ 
S0i  als  wären  fpeitbrecht*8  und  Lamu* 
beiten  gar  nicht  vorhanden  gewesen« 
dich  mag  hier  noch  angeführt  werden, 
e  SeitenbewegüDg  der  Arterien  dieje- 
it  von  Fulsation  ist,  die  man  in  ent- 
uii  oberilächlichen  Theilen  sieht,  und 
[&t  Ausdehnung  und  Zusammenzieliuiig 
wechselt  worden  ist,  dafs  man  sie  zur 
|ung  der  alten  Theorie  häufig  genug 
;  hat» 

ff 

ae  zweite  Art  von  Bewegung  der  Schlag- 
iür  den  Arzt  weniger  in  Betracht 


iUbf^d^f  *ur  la  cause  de  la  pulsation  des  ar»  ^ 

iy  tmr  les  wouvemens  du  cerveau  dans  l'^hom* 
üt  1(f#  animattoc  trdpanes  ^  sur  la  coene  du 
fm  pmr  de  Latnure»    Montpellier  1769.  8» 
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k-ommt,  iiidlessen  der  VollstäodiglLeit  "wegieij 
mit  aufgeführt  werden  mufs ,  ist  nur  bei  ^Bl* 
viseclionen  wahrnehmbar.  Gleichzeitig.^ 
jeder  Inspiration  ziehen  sich  nämlich  die  Cf; 
rotiden  abwärts  nach  der  Brusthöhle ,  unditÄ 
jeder  Exspiration  wieder  aufwärts  nach  d^ 
Kopfe  hin.  Sie  rührt  wahrsch/sinlich  TonJÜ 
ner  andern  Ursache  als  von  der  Beweguqg'&l 
Zwerchfells  her,  denn  die  librigen  iiiit^(K|li 
Carotiden  durch  ZeUgewebe  verbundenen  :Tllfidi 
,des  Halses  bewegen  sich  gleichzeitig  mit ;  kdMj 
solche  Bewegung  ist  aber  in  den  Arterien  'iH 
terhalb  des  Zwerchfells  bemerkbar.  Die  im 
dieser  Bewegungen  betrug  bei  einer  Bedbml 
tung  von  JParry  in  einet  Minute  84,  die  KÄC 
quenz  des  Fulses  dagegen  war  108.  Sie  Sraii^ 
hielten  sich  also  zu  dieser  wie  7  eu  9;  ^U 
ist  aber  nicht  beständig,  weil  das  Verhäiti|3l 
der  Frequenz  der  Bespiration  zu  der  desTijll 
ses  nicht  dasselbe  bleibt.  Kein  früherer  H» 
siolog  hat  diese  Bewegung  beobachtet.  •*     ^ 

Die  dritte  Art  von  Fulsation,  die  fllÜm 
wichtigste  für  den  Arzt,  auf  die  denn  mSfi 
die  semiotische  Fulslehre  gröfstentheils  heit^ 
gen  werden  mufs ,  ist  die  der  zusammengdiMiS^ 
ten  Schlagadern.  Das  Blut  im  ganzen  Koij^ 
von  der  linken  Herzkammer  bis  znr  feditlfj 
Vorkammer  Jiat  man  liierbei  als  eine  fortbui 
fendc  Reihe  flüssiger  Säulen  ;^u  betr«uchtip| 
wodurch  die  Gefafse  vollständig  angefalitwfi 
den.  Diese  Säulen  erhalten  in  einem  All 
gen1)2icke  durch  die  Austreibung  des  *1BI^ 
tes  in  die  Aorta  vermittelst  der  Zusanunapi 
ziehung  der  linken  Herzkammer  eine  von  hi'' 
1)is  in  die  entferntesten  Enden  der  Axiariw. 
gleichzeitig  sich  fortpflanzende  Bewegung^  di 


itit  OBS  vaarena  aer  eraiern  in  aieaeio« 
riebene  Blat  äüt  vermehrter  Kraft  gegen 
ngedrächten  Theil  der  Arterien  wand  an, 
:  ihn  zurück,  und  erregt  auf  diese  Weise 
efühl  von  Anschlagen  oder  Fulsiren,  vro- 

^r  'SO  leicht  verleitet  werden,  eine 
linang  in  der  ganzen  Lunge  der  Artei-ie 
dunen,  die  nur  ein  Zurückspringen  des 
bockten    Spatium  puisans   in  seine  vorige 

ist,  wabei  sich  die  Arterie  nn  sich,  die 
iötät  der  Wand  bei  dem  Zurücksprhigen 
Mbnet,  die  dies  allerdings  in  etwas  iin- 
txt,    ganz    leidend  verhalt,    und  nur  die 

allen    Seiten    concentrisch   hinvrirkende 

der  durchstrSiQ enden  ßlutsaulen  in  Be- 
:  kommt.  *)  Compraiion  ist  daher  allein 
adingnng,  unter  der  wir  diese  Art  von 
füb^fln  können,  es  mag  diese  nun  von 
ufgelegten  Fingern ,  oder  von  einen  har- 
dürper  hinter  oder  neben  der  Arterie  aus- 
u  In  ganz  kleineu  Arterien  fühlen  vrir 
einen  Fuls  mehr,    weil  ihr  Durchmesser 
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unbedeutend  ist,  defs  gar  keine  Ftilsation  vaäi 
zu  Stande  kommen  katm.  Die  übrigen  Trisb4 
federn  des  Kreislaufs ,  besonders  in  den  Vjix 
nen  und  den  Gefarsenden  werden  hier  gefli»i' 
sentlich  übergangen,  um  eine  Anhäutting  .tiM 
Gegenständen  zu  vermeiden,  und  weil'dlV' 
dargestellte  Ansicht  zur  Erklärung  det  Evi 
scheiaungen,  auf  die  es  hier  ankommt,  t<^'> 
kommen  ausreicht.  «ti, 

'  ■'  'i 

Kach  diesen  Ansichten  versuchte  ich  Iwq 
reits  in  der'  angndeuteten  Abhandlung  üiH|'> 
Erklärung  der  wichtigsten  fulsarten  nach  ift^'' 
miotischen  Gesichtspunkten  zu  geben  ^  iudefl|[ 
ich  es  mir  fest  vorgesetzt  hatte ,  det  her^^ 
brachten  Fulslebre  nicht  zu  nahe  zu  tretaot 
■wenn  sie  in  der  Natur  begründet  zu  agya 
schien,  doch  aber  auch  die  VeräaderungeiL 
möglichst  umfassend  anzugeben,  die  sie  nadji. 
den  neuern  Bearbeitungen  der  Physiologie  vit: 
bedingt  erleiden  mufste, 

IXe  SchntUigieit  da  Pulses,  Celerltas,  di» 
darin  besteht,  dafs  der  comprimirte  Theii  d«r 
befühlten  Arterie  sich  rascher,  d.  h.  in  <' 


len  Reizes  annebmen  künnen,'  votzags- 
i  also  im  Fieher  ,  iitr  dessen  pathogn»- 
iches  Symptom  sie  von  vielen  nicht  mit 
't  ADgenomiiieB  wird,    wiewdfel'--«s 'von 

1  die  Äugeii  fallt ,  dafs  sie  in  den  Tve-  ■ 

i  Fiebern    wegen    der  vorherrschenden 

lenz  des  Pulses  genau  beobachte!  werden 

Hieraus  leuchtet  es  auch  ein,  dafs  alle  , 

dlilea  von  der  nächsten  Ursarhe  und  d«ni ' 

I  des  Fiebers ,    die  sieh  auf,  eine   ver- 

s  Irritabilität  der  Gefafse ,  besonders  der 

i   gründen,   mehr   noch  und  vofzugs- 

luf  das  Herz  bezogen  werden  müssen, 

nnä  BS  sieht  ohne  Zweifel  auf  diesem  Wege 

derFotsdiung  ein  bedeutender  Gewinnst  für  die 

Fidierlehie  zu  erwarten,  sobald  man  nur  alle    ' 

Tor&aadeoea  Kenntnisse  über  die  Vemclitung 

itt  Herzens  und  des  Nervensystems  zu  Hülfe 

oimnit,    flTif  die  es  oiTenbar  hauptsachlich  an- 

koQinit.     D.1S    Verhallen    der    Contractu i tat  in 

Jen  Arterien  sowohl   wie   in  den  übrigen  mit 

ÜMCr  &raft   versehenen    Theileti  ist -'hierbei 

iw 'feiibt  ^ringer  Wicht^fceit;   tmd'e^  Ktet 

M.sta«  Verqchisdenli^t  deeselbeo  seh^'-ia 

.,  4ii%0B  Unterarten  oder  Verbindungen  ä«B'l')iA- 

i'^W  qibr   mit    andern'  Pulsarten   tinb^#»i^tt 

""^"iMaea,  .  Es  ist  dieser  Puls  nehmlicb  eilt- 

r  mit  Schwäche  (dib^tas)  oder  mit  StäJk« 

9mda)  verlmnden.    '  Bei  ä«r  'ersten  Art 

fL^  Stihlaffheit,  den' Mangel  on  Kraft  itä 

Öbi   Bidit  iii  Anschlug' bracht,   dersith 

m  ijiesem   Zastande    ge^^hnlich   verbiddei^ 

i  in  den  Arterien ;   ibre  Contractililat 

ind«rt,'  und  sie  weichen. einäm  schwä- 

I 'Andrang«   des  Blutes,   A.  h.  sie  ziehen  ' 

■l^fat  bis    zu   dem  ITinfange   zusamraeä, 

•tt»-  GoKtractilität  ^^ei  venniÄd«rtein  yfi* 
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clerstandd  herbeifUliren  würde,  der  Puli 
der  unter  diesen  Umständen  klein  vni 
seyn  mufste ,  bleibt  sch'wach,  anscheineni 
und  bebttt  einen  normalen,  oder  vrobl 
einten  grofsern  Umfang.  Ist  die  Schnell 
.de»  Pulses  mit  Kraft  verbünden ,  so  find 
Gegentheil  vom  Gesagten  Statt.  .  . 

Die  ErUärahg  der  Itangiamkeit  oder ' 
hext  des  .Pulses  {Tarditas)  so  wie  seiner 
(vehtmmtid)  und  Schwächt  (d€biätas)y  er] 
^us  dem  bisherigen  von  selbst,  sobald 
nur  die  Regel  festhält,  immer  mehr  ai 
vom  Herzen  ausgehende  Kraft  der  Blutsi 
auf  die  Arterien  selbst  aber  nur  in  t 
Rücksicht  zu  nehmen,  als  ihre  mit  die« 
Yerhältiiifs  tretende  Spannkraft  und  Vital« 
tiactilität  in  Betracht  kommen. 

Was  die  Gröfse  und  die  Kldnhdt  dm 
ses  betrifft,  so  können  einige  vorher 
führte  Bemerkungen  füglich  hierher  ge 
werden,  Ist  also  der  Puls  grofs,  so  i 
Elasticität  der  Arterie  von  der  Kraft  des  i 
strömenden  Blutes  beträchtlich  übemm 
Deshalb  ist  ein  grofser  Puls  in  den  m 
Fällen  zugleich  voll  und  stark,  und  kani 
bei  verminderter  £lasticität  im  Zustand 
ner  allgemeinen  oder  örtlichen  ErscUa 
wenn  dabei  die  Kraft  des  Herzens  unvi 
oder  gesteigert  ist,  und  also  die  noch  i 
Elasticität  leichter  überwunden  wird,  sc 
seyn,  oder  weil  er  leicht  zusammenget 
werden  kann,  leer  scheinen,  denn  in  der 
kann  es  der  iPuIs  im  lebenden  Zustand« 
mals  sejn,  wie  dies  aus  dem  Vorigen  g 
sam  hervorgeht,  sondern  der  ganze  Begri 
Leerheit  und  VolUxeit  mufo  ^uf  die  ~~ 


hicles  des  durchs trömendea  Blutes, 
r  VerhSltnifs  zur  Elasliciläl  und  vitalea 
[lität  der  Arterien  zuriickgeiiilui  vrei- 

kleine  Puls  entsteht,  wenn  die  AjiB- 
_ader  durch  die  Elnsliciinl  bis  auf  den 
den  sie  ver'mtige  derselben  erreichen ' 
toder  durch  die  vitnle  Conlraclion  noch  ■ 
^BSelben  hinaus  zusniu  menge  zogen  ist. 
entweder  votlf  ■wenn  dns.durchslröiuen- 
it  noch  einen  hedeiitenden  Seilendruet 
oder  tetr,  wenn  dies  nicht  der  Fall 
ersten  Falle  kann  die  Kraft  des  Her- 
g»nx  unverletzt  seyn,  sie  wird  aber  durch 
dit  ViUlft  Contra  et  ion  der  Arterien  iiberatie- 
feft.  Wenn  dabei  die  KliJ"!'*''  sich  noch  mit 
Hirtt  Verbindet ,  so  ist  eine  durch  den  hohen 
Grad  ier  Z^saminenziehung  hervorgebrachte 
AuÄterung  der  Fasern,  wodurch  Starrheit 
eatiteht,  die  olmehin  im  gauzifu  Küi-per  vor- 
Loden  seyn  kann,  gar  wohl  in  ErwH^ng  zu  ■ 
»eben.  Bei  dem  ganz  grofsen  Pulse  kommt 
bekaoofliclL  eine  sehr  bedeutende  Uarts  nie- 
ttds  vor. 

Zusammengesetzt  ist  die  Evklarungsart  ätr 
VagltichJieil  in  einer  forUaui'eoden  Reihe  von 
Mlsthlägen  an  einer  oder  an  verschiedenen 
Alterien  des  Körpers.  Man  mufs  dabei  im 
iUgemeinen  Rücksicht  nehmen:  1)  -iu/  die 
"  •lächhfil  der  ^ciion  ilfS  Herxans  Stilist,  die 
eni\veder  durch  iinregeimäfsige  Zusam- 
ingen,  oder  durch  UngleiphiaÖfsigkeit 
Aufeinanderrolgen  derselben  nufsert ; 
die  Locomotinn  der  ArUrien\  3)  auf  ge- 
nechaniscite  Hindernisse  des  Kreislaufs  im 
&0W0M  wie  ia  den  Arterien,  —  Die 
C 
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CnglelchmälsigkeU  der  Bewegung  des  Hw- 
zeta,  oder  der  Ktafi,  dia  es  bei  den  mOwA- 
nen  Zusamiaenziehungen  äufsert,  kfmn  iXo- 
pathisch  odet  sympalhiscli  aeyn.  IdinpathüA' 
ist  sie  bei  verscluedenen  chroniachen  He»- 
Xrankheiten ,  wo  die  .UngleiGhlieit  des  FtdsM 
pathognomonisch  ist,  so  wie  oft  in  akntea 
Kiankheiteo ;  s^rmpathisch  selir  oll  bei  Ai' 
fectionen  des  Unterleibs,  die  bekanntUch  vn 
meisten  einen  int ermittir enden  Puls  he^nn^ 
bringen,  Wobei  nämlich  en^tweder  eine-STstoIa 
des  Herzens  ganz  ausfällt^  oder  so  schwad 
SM,  dar»  sie  dem  Blute  keine  binreic&eitjli 
Kraft  mittheilen  kann,  um  durch  Seitendrf^ 
den  comprimirten  Theil  der  Arterie  earäeib- 
xudrängen. 

Auf  dieselbe  Weise  erklärt  sich  die  Dar 
gleickbeit  in  der  Stärke  in  einer  fortlautendes 
Reibe  von  Fulsschlägen.  Was  aber  die  TTn- 
gleichheit  in  der  Frequenz  an  Terscbiedanea 
Theilen  des  Körpers  betrüR,  so  raub  wohl 
bemerkt  werden ,  daTs  die  Anzahl  der  Pnls- 
schläge  der  Arterien  niemals  die  der  Schläge 
des  Herzens  übersteigt,  wenn  man  nicht  eine 


.   -    .  ■_■■.  -<v  ».  •^-      ■',.  >' 

nesong  von  einem  geliudea  TT^düis  Uk^U 
biet  hat.  Dia  Frequenz  des  Pblsw  iöl' 8*>^ 
H  JUuper  wiir  gleich,  von  iin|;afithr  SOScfa^w 
K  in  der  Miuule,  und  stimiate'atith  njt 
B  Herzschtnge  vollkommen  ütwiftui,  nu  fai 
C  tecbien  Rndialnr^e^ie  betrug  sir'cUs.'DofK 
Ite.  Die  geraden  Pulsscliläge -s^tctf  «in* 
Ibltende'  Verschiedenheit  von  Aar  mgietadäk 

Hinsicht  ihrer  Siärke.  Dena limt  ■4nt>|if 
tle,  fünfte  waren  hart  und  stark,  Sa^lürtim 

vierte,  sechste  dagegen  nut  h«i«iMn-(frah  > 
Juden  Drucke  bemerlLbar ,  und  irancbwa»' 
IL  angeublicklich  bei  einem  EtärkwaLDriKk^ 
er  Mrenn  die  Arterie  seitwÜr^-Mit' ilUMP 
Ige  gedrängt  wurde,  BesondATS' TännAäU 
n  Bewegung  und  Erhitzung  diflU  -IfatgUidili 
äl ,  sie  verschwand  dagegen  b«i  >^U!koiiun- 
IT  Ruhe.  Der  Andrang  des  Blutes  «dlieA 
«r  während  der  Systole  des  Htnens  eiirtr 
träcfatlichere  Seitenbewegung '  def  ■  Artetf« 
f  vorzubringen ,  die  nntiirlich  mit  dem  «M 
Hk  Sdil«g«  gleitdizeitig  war ,  and  di«  JtirtB^ 
k4cbieB  lieh  während  der  Diastole  4äs  Her« 
■•  "m  der  Art  wieder  zurückzasiehn ,  daCf 
Jatdi  da*.  G«fiilil  eines  zweiteti  schwft^ 
«BB  PolflidilAgea  in  den  Pingerspitzen  ene|t 


•.BBdtat  mehlig  nt  femer  bei  der  Aafhel- 
If'.idiMer  Erschwungen  das  Yerhältoil«  dir- 
il0tling  der  jirttiitmiiändt  durch  die  ElauickUt 
LCbflCoctifitAt ,  die  in  einzelnen  Theilön  ttn- 
■ilnrissen  CmBtÜpden  tinleagbar  verBchie- 
^Eimra.  kann.  Oft  ist  ein  Theil  im  Zn- 
Ik-.ider  Enchlaffang,  ~d.  h.' die  EhuticitÜt 
tJoadrsetUitet  sind  in.  ihm  «»mindert, 
■I  di«se  in    Andern    noch,  im   h^M'' 

■  ca. 
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Grade  Statt  finden.  In  Bezug  auf  da 
vmlauf  der  Arterien  heifst  dies  so  Tie! 
der  Blutstrom  sich  in  einige  Tb  eile  de 
ojine  Widerstand  bewegen  kann ,  ^ 
in  einem  andern  Theile  die  grofsere  ^ 
menziehung  der  Kanäle  ihr  Hindern 
den  Weg  legt^  Hierbei,  ist  es  klajr^ 
diesem  wieniger  Pulsschläge  Statt  finde 
nen,  als  da,  vro  sich  dem  Blutstroi 
JHinderniJts  entgegenstellt.  ^Man  wird 
dergleichen  Umständen  finden/  dab  i 
Xh^e,  der  den  seltenen  Puls  hat^  c 
e.uch  kleiner  -und  auch  wohl  härter  is 
umgekehrt,  während  zugleich  der  hi 
Fnla  in  dem  andern  Theile  mit  der  Fi 
des  Herzschlages  gleichen  Schritt  hält 
selbe  Verhältnirs  findet  Statt,  wenn  in 
Theile  von  aulseji  oder  durch  eine  6es( 
die  Arterien  gedrückt  werden,  miti 
ähnliches  örtliches  HinderniTs  des  Kr 
«ntsteht ,  und  es  kann  hiermit  füglich  i 
bindung  gebracht  werden^  was  die  allg 
Pathologie .  über  ortliche  Schwäche  un 
zung  eU  Veranlassung  von  Congestionej 
Erhält  ein  Theil  wegen  mechanische 
dynamischer  Ursachen  -zu  wenig  Blut,  i 
die  Seitenkraft  des  Blytstroms  in  den 
vermindert  werden,  dafs  sie  den  eingi 
ten  Theil  der  befühlten  Arterie  nicht  i 
seine  vorige  Lage  zurückzutreiben  > 
und  mithin  eine  vollkommene  örtlich* 
losigkeit  entsteht.  Geschieht  dies  x 
ganz  kurze  Zeiträume,  so  wird  auci 
durch  eine  Örtliche  Verminderung  mi 
gleichheit  der  Pulsschläge  erklärbar.  I 
liehen  Entzündunged  erschwert  Uebei 
f         des  leidenden  Theils  mit  Blut,  aus  d 
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Vnache  die  Fortbewegung  desselbea 
&  Arterien;  es  entsteht  daher  örtlich 
ripkiliiker  und  harter  Puls,  und  bei  ^öfsern 
JltgkaSma  selbst  "wohl  eine  grofsere  Fre* 
|i|ii  lud  Ungleichheit ,  während  im  übrigen 
Kifir  d«  Puls  oft  normal  bleibt.  AuTser- 
kt  Uer  noch  ant  den  Zustand  der  6e- 
und  die  krankhafte  Veränderung  des 
Rücksicht  zu  nehmen,  die  mit  det 
MsffiUlug  verbunden,  dem  neuandringen« 
In  Bhite  eine  ungeregelte  Bewegung  mitthei^ 
Mkouen. 

(Die  Fortieuung  folgt«) 
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IL 

Der  Gesichtsschiiii 

aU  Fasmienkrankhelt« 
/    Von 

*  •  ■  4 

Dir.    Elsaefser, 

stf    Mokringea    bei    StutK^ari 


'^n  den  yerschiedenen  Abhandlungen  tu 
tertationen  über  den  FothergiWschen  6< 
schmerz,  konnte  ich  kein  Beispiel  auifind 
dieser  fürchtbaren  Krankheit ,  welche  n; 
/fiimiy  in  Nord- Amerika  noch  häufiger  toi 
als  in  Teutschland,  und  der  das  weibli^ 
schlecht  Torzugst^eise  ausgesetzt  ist,  ^ 
licht  Anlage  zu   Grunde  lag,   und  diesi 

Sar  als  eine  Familienkrankheit  beobacht 
en  ist.  Folgende,  in  dieser  Hinsid 
interessante ,  Beobachtqng  eines  sold 
miliaren  •  Uebels  mag  daher  hier  eini 
finden.  '  ' 

Schneider  Ws.  Ehefrau  dahier,  fr 
alt,  und  von  ziemlich  robuster  Leibe 
stitution ,  heirathete  ihren  Mhnn  als  1 
im  Jahr  1811,  und  verlor  ihre  Re| 
48stea  Jahre.    Bald  darauf  wurde  sie  ii 
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anscheinend  rheumatischen  8chmer2ea 
uht  befallen ,  die  leider  l  in  Bälde  sich 

wahrer  Gesichtsschmerz  Cprosopalgia) 
ten,  dessen  Paroxismen  seit  phngefähr 
Iren  in  sehr  unregelmäfsigen  Perioden^ 
schiedener  Dauer  und  Heftigkeit  ein« 

Aulser  diesen  Antällen  befand  sich 
n  im  strengsten  Sinn  gesund  und  im 

ihre  Haushaltung  selbst  zu  besorgen. 

der  Mitte  des  Junius  1816  bekam  diese 
i  einem  Nachmittag,   an  dem  gerade 
^eres  Hochgewitter  sich  dem  Ort  nä- 
einen  fürchterlichen  Anfall  von  ihrem 
der  ohngefahr  4  Wochen  anhielt,  wo- 
lle arme    Frau    erstaunlich   entkräftet 
In  der  ersten  Hälfte  dieser  Leidens- 
stellte  sich   der   Schmerz  häufig  ein, 
gewöhnlich    eine   Stunde   lang ,    be- 
gegen  Mittag  und  gegen  Mitternacht, 
este  Anfang  eines  sauüen  ScJilummers, 
litze,   die   Annäherung  zu  einem  gro- 
uer  auf  dem  Heerd,    schneller  Wech- 
WitteniDg ,    Nafskälte ,    ein   heranna- 
Gewirier  u.  dgl.  konnten  deu  Schmerz- 
ugenblicklich   hervorrufen .     Als   Vor- 
lolcher    Anfälle    empfand    die  Kranke 
ch  ein  lästiges  Spannen  von  dein  Riik- 
Nase  qiieer  über  die  Wange  der  krau- 
te,  und  ein  unangenehmes  klopfendes 
in   der  Oberlippe  auf  derselben  Seite. 
falle  selbst   bezeichnele   ein   brennend 
ler   Schmerz,    der    gleich    unter    dem 
Nasenflügel  seitwärts    in  der  Oberlippe 
und  von   diesem   Punkt  ai:s  über  die 
['älfte  der   Käse  und  Sürne,    das  linke 
nd   die   Wange    bis   ^ujn    linken   Ohr 


»    ,' 
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sich  ausbreitefte.  Zaweilen  erstr^< 
Sclimer2gefiiIiU«ach  über  den  beb 
des  Kopfs  auf  der  linken  Seite  bi 
Wirbel  hin ,  oder  einwärts  bis  auf 
knochen,  ohne  eigentlich  die  Zäb 
berühren.  Im  Anfall  ^Ibst  durfte 
keinen  Funkt  auf  der  schmerzb 
fläche  auch  nur  leise  berühren,  ^ 
trinken  noch  sprechen  —  'ohne  c 
'  gleich  bis  zur  Verzweiflung  zu 
Während  die  gesunde  Gesichts -B 
türliches  Ansahen  beibehielt ,  tui 
angegriffene  Seite,  das  linke  i 
stärk  geröthet  und  sonderte  viel 
Eben  so  flofs  aus  dem  linken  Ns 
Mundwinkel  viel  wijifsrichter  Sc 
übrigens  so  we^g  als  die  Thränei 
werdeil  durfte.  An  dem  Ursp] 
Schmerzes,  zuweilen  auch  an  der 
oder  am  obern  Augenhöhlenraud, 
Schmerz  wieder  aufzuhören  und 
ein  besonderes  Gefühl  in  der  krai 
einzustellen,  das  mit^dem  sog.  Eii 
Glieder  am  meisten  übereinkam. 
Fällen  selbst  war  der  Puls  sehr 
und  krampfhaft  zusammengezogen 
peratur  der  Haut  war  auffallend  k 

'  Den   Sitz   des   Uebels  betreffe 
der  "Schmerz  vorzüglich   den   Hai 
fünften  Paars,   vielleicht   auch  ein 
zweigungen    des    Gesichtsnerven , 
dessen  Nervennetz   (re/e   buccah) 
denden  Seite  gefolgt  zu  seyn. 

^  Die  gegen  diese  Krankheit  vo 
pfohleben  äufserlichen  und  Innerei 
sonders  der  Mohnsaft  in  geringen 


das  TersüTsle  QuedElfibsr 'ö^ - 
zum  nnfnngeQdeD  Bpeidh«UaJk; 
waren  nicht  im  Stimde,'  die  .iil)be'  ' 
leben  Schmerzen  nuv  eJnigeltiüffiKi  ca 
nl  Vielmehr  hörle  dieser  n»tÄ  SiA'  - 
Anfallea  meistens  toq  sslbrt.  tUttf 
wie  abgeschuittea  unter  tfneü"  TÄ^' 
iden  Zucken  der  Muskeln  in  derkn^;-  .' 
ichts -Hälfte  nuf,  und  tliV^M*"*'^» 
täch  dann  schnell  wieder.  Tom  Son^ 
"'6  bis  zum  Frühjahr  1822'  war  diese 
a^läcLIiche  Frau  öfters ,  übrigen«  in  'lieäiea-  - 
tegetmärsigen  Perioden ,  mehr  oi«*  •neiiigvt 
UBjjaaernden  Anfallea  dieses  furcMwWÖ  Öfr- 
b^  UDtenrorfeo,  his  sie  in  einem  äo&ent- 
berUgen  AaTaU  der  Art  am  16.  Apxü  ,1822 
«bgesehrt  nnd  erscbüjift  von  dsm.  lieÄigBit 
Schmefz  stntb.  In  dem  benach|»rte^  Oö^ct 
Im/iUia  (dem  Wohnort  dieser  FauriEe)  lAt«  ' 
a  fMcher  Zeit  eine  Schwerter  de*  verstor- 
twaen  tob  52  Jahren ,  ebenfalls  von  starker 
Constitution ,  und  Mutter  mehrerer  Kindei'i 
die  mit  deijeelben  gchreckltchen  Uebel  behaf- 
tet war.  Auch  diese  Frau  war .  bis  in  ihr 
JOsles  Jahr,  wo  sie  ihre  Regeln  Terlohr,  ToIIt- 
bunmen  gesund,  ab  sich  hierauf  derselbe 
penodis<:he  Cesichlsschraerz ,  aber  auf  der 
neben  Seite  des  Gesichts,  einst^lte.  "Nur 
Wtteu  bei  dieser  Frau  die  Schmerz -AofSlIe 
wdit  so  heftig  wie  hei  ihrer  verstorbenen 
Sthwesfer ,  wurden  durch  schnelles  Spreche^, 
OeffnPD  des  Fensters ,  Drücken  und  Rtibtn  der 
Khmtrxlinßen  CtsidUs  -  Halfu  n.  dgl.  einiger- 
■afsen  besauftigt.  Dagegen  hnban  >ie  Öfterq 
me  Wochen  Islt^  in  einem  erträglichen 
i  angehalten,  worauf  der  Sciunerx  jede«- 


mal  in  cler  Gegend  des  obem  lechtea  AagAi^ 
hühlenraDctes  wieder  aufzuhören  pflegte.         '4 

*Im  Jijlius  1816  bekam  diese  Frau  Ai}f  u-^ 
nem '  Besuche  bei  ihrer  hiesigen  gera^a.  mAk 
leidenden  Schwester  durch  Schrecken  auch  cUJ 
nea  heftigen  Anfall  von  demselben  UebeL'l 
Ich  .wurde  herbeigerufen  imd  war  Zeuge  om 
ner  eben  so  seltenen  als  traurigen  Scene  Vn^ 
gleichzeitigem  Leiden  zweier  Schw^ebtem  t^t 
Gesichtsschnierz !  Im  April  1820  ilnterlag  dlieai^ 
Frau  einem  heftigen  Anfall  dieser  Krankhd^ 
unter  allen  Zeichen  you  Entkräftuag  und  I-JOnik] 
mung  des  Nerrensystems.  '        i^- 

Der  altere  Bruder  dieser  unglückliches' 
Schwestern,  ein  Kubhiit,  war  ebenfalls  mit 
dem  Gesicht  SS  chmerz  in  hohem  Grad  und  zwar 
im  ganzen  Gaicht  viele  Jahre  lang  behaftet. 
Ganz  erschöpft  von  einem  heftigen  Anfall 
dieses  Uebels  starb  derselbe  im  47slen  Jahr« 
seines  Lebens,  'während  ein  jüngerer  in  dei 
Schweiz  wohnender  Bruder,  so  wie  eine 
dritte,  aber  noch  viel  jüngere,  iu  der  Entfer- 
nung'  verheirathete    Schwester     von     dieser 


•Itt ü  den  Fingern  und  an  den  Zehen  *!  ^A 

w  VMkommti  haben  einzelne  Beobach-  \  'i 

vvoaDb  Hotack  in  Nordamerika,  Pro-  lt\ 

[^•ifäüur  in  Bonn  n.  A.   schoi^  frii«  .  *;: 

jH^M,   und   ich   kenne    selbst  einen  ti] 

V^  GMichen ,  der  seit  Jahren  mit  ei-  'l^ 

^  Gttidbtsschmerz  völlig  gleichkom-  '•  v' 

Bsj  Reivalgie  an   ein^m  Finger  in  sehr  '^' 
K  Gnds  behaftet  ist. 
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III. 

Einige    Falle 

von 

Elaseiunolen  -  SchwangerscliaflEJ 

Von 

Ebendemsellien., 


Erster    Fall. 

i-'alfaariaa  V. ,  31  Jaliie  «It ,  eine  sehr  j 
bare  hübsche  Blondine  tod  grofser  Staturi 
mittlerer  Leibes -Constitmioo,  beiratlietsil 
Jabre  1819  einen  Mesigen  gesunden  B$ 
■von  ellicJi  und  dreifsig  Jahren,  Gleich  za  'l 
ihrer  Ehe   wurde   sie  schwanger,   ahi. 
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Unrttgeneliaft  mit  allorlel  Irankhafteii  Za- 
imm  geplagt,  ron  denen  einzelne  häufig,  zu- 
Hd  bei  leidMiren  Personen ,  die  erste  Periode 
":■*  Sdiwingerschaft  zu  begleiten  pflegen. 
^^sdbei  bestanden  hauptsächlich  in  fehlen- 
w  Eblist,  allerlei  sonderbare  Geliiste  aus- 
.«.le^mmoi,  hanfigem  Erbrechen  des  Genosse- 
f^^Jjtttetem  Geschmack  im  Munde,  weifs- 
g^  Zu^genbeleg,  Flatulenz,  Leibesver- 
m  !^!y^$  ^  beständigem  Abgang  eines  trä- 
M  I^J«uittt^en,  stark  sedimentirenden  Urins. 
rS  V  **  Mai-Monats  1820  stellten  sich 
I  ^SÜfc*"**^  Erbrechen ,  abwechselnd  mit 
f  lP***en  wehenartigen  Schmerzen  in  der 
I  -y?V^  SchBlsgegend  ein ,  welche  Zufalle 
r."^«ftPWoAVen  mit  etwas  Mohnsaft  ei- 
üÜ^i^^  von  PomeranzenschMen  und  Co- 
J'jJ^d  mit  dem  Haller'schen  Sauer  u. 
^  ^W,  äu&erlich  aber  durch  Umschläge 
3™  ^fif  oder  dem  Ekctuar.  thebaic.  Ph.  TV.  . 
^y  r^^«*on  Jfenrta«  yijitr.  dtstUI.  auf  die  Ma- 
?  S^?*^  ^^  Klystiere  von  einem  Aufgufs 
t  J^n!:^'*?^  ^d  Chamillen  mit  Oel  bei 
^  Sl?  Äoch  am  meisten  besänftigt  wur- 
■*  Aa^  Weiteren  Verlauf  dieser  kläglichen 
*^§«r8cliaft    fand    eine    auffnllend   regele 

?  S  t^?^^*^^^^^"°e  Statt,  zwischen  dem 
L  •  Xoi»^^^^ni^aren  Erbrechen  und  heftigen 
L  SwnA^^r^^^»  besonders  in  der  Stirne  einer-, 

ttit  ^'^^^^^^^^  wehenartigen  Leibschmerzen 
f.  ^  iJ^Q^^S^^S  *'"^''  hlutwässerißWi  Flüssigkeit 
ei*»  0,  !*örfe  andererseits.      Der  Abgang  aus 

ijyj^^^e  roch  sehr  übel  ohne  scharf  zu 
*"  ^m^  ®' Exeoriationen  zu  verursachen,  währ- 

rt  /  ^on  der  lOten  bis  zur  22sten  Woche 

tA^  ?ögefiihrten  Abwechslung  fort.  Da 
*  iiiüere    Untersuchung  von  der  Frau     \ 

\ 


ans'  übertriebener  Scliaamlia(lig;keit  behaiM^H 
verweigert  wurde,   die   Gebärmutter  aber  i^^| 
äu/serlich  als  einen  alliuäbügüber  den  Scho(M^| 
knochen  empor  steigenden  elastisclien  kugliqlH 
tea   K,ürper   befühlen   liefs ,    auch  eine  auOi^^ 
lende   Turgescenz   der   Brüste   sich   einstellt^.  •> 
setzte   ich  die   Ursache  des   gauzen  Leideur-I 
Couiplexus  auf  Rechnung  einer  Schwangerschaft' \ 
mit  krankhaft  erhöhter  Keizbarkeit  des  KÖÄ*  \ 
pers  im  Allgemeinen,  und  des  Genita Isysteni^  j 
insbe^odere,    ohne   dafs   ich  jnir   die  ivaluV  n 
Jjifatur  des  Abflusses  aus  der  Scheide  genügend 
erkhiren  konnte.     Zu  Ende   des   Julius  182« 
vermehrte    sich  dieser  Abflufs  bedeutend,    dis 
Briiste   turgescirten    immer    stärker ,     und   dü^ 
Gebärmutter  erhob  sich  in  Gestalt  einer  fistt^ 
Kugel  mit  ihrem   Grund  ungewöliulich  stark 
gegen   den  Nabel   herauf,    sq-  dafs   diese   Er-' 
Bcfaeinuagen   auf  längere    Dauer    der  Schwan-, 
gerschaft   hinzudeuten    schienen.     In   diesem 
Zeitpunkt  wurde  mir  von  der  aufs  Aeufser^ 
gequälten   Frau  eine.  Untersuchung  durch  dia 
Scheide  gestattet,   die   jedodt  auch  kei)t,ga|i«, 
positives    Resultat   gewährte,    indem    ieh,  dii». 
Scheide  selbst   sehr  feucht  und  ziemlich  glatfi 


«Ml 
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>e^  jr  »I  aflich  3)  keine  Spur  voa  Fluctuatidn 
:ji  7  flrier  JOndstheilen  entdecken  konnte.  Jetzt 
mrathete  ich  bestimmt  eine  falsche  Schwan- 
gmekaüj  wenigstens  die  Anwesenheit  irgend 
UMS  fremden  Körpers ,  z.  B.  .eines  Polypen 
4m  der  Höhle  der  Gebärmutter,  und  verord- 
Mte  daher  der  ängstlichen  Frau  mehr  zu  ih- 
jcr  Beruhigung  die  rerdiinnte  Fhosphorsaure 
mt  Zimmtwasser,  indem  nur  die  Zeit  den . 
liUiBeUiaiten  Zustand  vollkommen  aufklären 
JuMinte.  'Dieses  gesdiah  ganz  unverhof^;  schon 
«m  6.  Anglist  1820.  früh  um  4  Uhr,  zu  wel- 
cher Zeit  mich  die  Hebamme  eiligst  zu  der 
Viau  rufen  liefs.  Diese  hatte  wirklich  äu- 
bexst  schmerzhafte  Geburtswehen  und  einen 
starktti  Ahftufs  von  Blutwasser  aus  der  Scheide 
bekommen.  Die  Gebärmutter  lag  mit  ihrem 
Grund  fast  ganz  auf  der  rechten  Seite  des 
Baachs,  uiid  liefs  sich  von  aufsen  nur  imter 
grolsen  Schmerzen  mit  dem  Finger  befiililen. 
Bei  der  innern  Untersuchung  fand  ich  die 
Scheide  weit,  sehr  heifs  und  feucht,  die  Schei- 
denportfon  fast  ganz  verzehrt,  uud  den  sehr 
hoch ,  nach  hinten  und  rechts  stehenden  Mut- 
termund weich ,  dünn  und  ohngefahr  drei  Fin- 
ger breit  geöffnet.  Allein  diese  Oeffnung  war 
aasgefullt  mit  einer  dicken,  glattsn  pulposen 
Alasse,  welche  zum  Theil  schon  in  die  Schei- 
de hereinragte,  und  auf  einmal,  unter  hefti- 
gen scfaneU  auf  einander  folgenden  Zusam- 
menziehungen  der  Gebärmutter,  als  eine  grofse 
Masse  von  Hydaüden  ausgetrieben  wurde.  Die 
Gebärmutter  zog  sich  hierauf  stark  zusam- 
men, auch  stellte  sich  eine  Art  von  Nachwe- 
hen  ein,  mit  denen  theils  eine  blutige  Fliis^ 
t^eit,  theils  kleine  Reste  von  derselben  Hy- 
ditiden  -  Masse  aus  der  Scheide  abgingen.   Um 
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diesen  ReiniguDgs  «  Procefs  '  eliiigerma 
beschleunigen ,  liefs  ich  die  JEIebajnm< 
malen  lauwarme  ,£iiAprützungen  toi 
Chamillen*Aufgufs  und  Oel  sowohl 
Sdieide  als  in  den  Mastdarm  machi 
flüchtige  Salbe  mit  Mohnsaft  auf,  die  s 
hafte  rechte  Seite  des  Unterleibs  ei 
und  der  durch  diesen  Vorfall  äulsc 
sckwächten  Frau  neben  ruhigem  V 
von  einer  Slischung  aus  ChamiUen- 
Essig- Naphtha  und  Pomeranzensyrup 
Cinnamomi  V.  alle  halbe  Stunden  eiz 
lÖiTelYoll  reichen. 

Bei  näherer  Untersucliung  der  abgeg 
Masse  zeigte  sich,  dafs  diese  ein  Gonvi 
einem  fleischfarbigen  derben  Parenehy 
sehr  vielen  gleichsam  durch  weifsc 
Päden  mit  demselben  zusammenhängen« 
datiden  war,  welche  in  der  GrÖfse  vo: 
Stecknadelkopf  bis  zu  der  einer  Haseh 
ternoster-  und  traubenformig  unter  e 
zusammenhingen ,  und  auf  Einstechen 
ben  mit  einer  Nadel  eine  ihyem  Anse 
desmnl  entsprechend  gefärbte  dünne  \ 
keit  entleerten,  nehmlich  eine  farblose 
eine  fleisrhrothe  und  eine  blaurolhd  oc 
Jette.  Das  ganze'  Convolut  wog  üb 
Pfund,  und  kam  im  Volumen  einer 
Placenta  so  ziemlich  gleich. 

Am  8^  August  hatte  sich  die  Fra 
der  ziemlich  erholt,  der  Bauch  war  je 
sammengefallen ,  nicht  mehr  schmerzha 
Befühlen,  die  IVachwehen  hatten  aui 
es  gingen  jedoch  noch  kleine  Reste  vi 
datiden  und  eine  Art  von  übelried 
Fleischwasser,  gleichsam  als. Lochien  i 
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tt  gewordenen  Brüste  sonderten  zum  er- 
b  —  jedoch  nur  auf  kurze  Zeit  —  ein» 
|te  Feuchtigkeit  ab  u.  s.  w.  Dagegeo 
iranden  die  früheren  Instigen  Zufalle» 
ndere  niüim  der  Urin  ivieder  ein  na- 
»  Aussehen  an,  und  die  Frau  wnrde 
Hein  Gebrauch  von  bitteren  iUitteln  in 
Zeit  vollkommen  hergestellt.  —  Zu 
;  des  Jahres  1821  wurde    dieselbe  wie- 

Eivanger  und  befand  sich  in  diesem  Zu- 
■eisteos  gnnz  wohl,  bis  sie  ohngefahr 
if  38sten  Woche  ihrer  Schwangerschaft 
'^TÜ^gen  niederkam,  lauter  Knaben,  voa 
zwei  lebend  auf  die  Welt  kamen,  aber 
itügen  Tagen  starben ,  der  dritte  aber 
schon  ganz  faul  [zuletzt)  geboren 
Am  Ende  des  Jahres  1822  kam  dies« 
ibensals  und  mit  einem  gesunden  I^a- 
der  noch  lebt  und  von  ihr  gt- 
^. 

I*  Zweiter  Fall., 

hau  A.  in  St. ,  23  Jahre  alt,  -von  schwa:^ 
Constitution,  und  öfters  ICrankheits-An- 
ausgesetzt,  gebar  im  Jum'uB  1819  ihr 
I  Sind  glücklich ,  befand  sich  wohl  und 
B,  Nach  Verflurs  von  acht  Wochen,  im 
in,  yerlor  sich  schon  die  lUilch.  Im' 
inber  erschienen  die  Menses  zum  erstenmal  ■ 
lM>&ig,  eben  so  noch  zweimal  im  October 
fovemher.  Von  der  Mitte  des  Novem- 
n  blieb  die  Menstruation  aus,  der  Leib 
P  bald  etwas  zu ,  die  Frnu  glaubte  sich 
"T™.iäjiden  nach  schwanger,  klagte  ift- 
: '  li^e  b«8ondere  ,BmdiWerden.    ui ' 
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ier  Mitte  des  Janaars  1820,  also  in 
ten  Woche  der  rermeinten  Schwang 
"Stellte  sicli  ganz  unverhofft  einiger  BJ 
aus  der  Scheide  ein,  woraus  sich  ' 
nichts  machte,  indem  sie  diesen  Blu 
unbedeutend  hielt.  Derselbe  hörte  au 
jedoch  nach  einigen  Tagen  wieder, 
Schmerzen  verknüpft,  und  erregte 
Besorgnifs ,  daher  der  Hausarzt  gerufe: 
.Obgleich  jetzt  bei  zweckmäisigem  diäl 
Verhalten  dienliche  Arzneimittel  an^ 
.wurden,  besserte  sich  der  nunmehr 
4ene  Krankheitszustand  im  Wesentlicb 
H^l!  Ifolfirleib  nahm  statt  abzunehj 
Äüsdehniuig  zu  ,  rheumatisch  kra 
j^^chmerzei^  waren  fast  täglich  mehr  ( 
£^ger  ^n  Bauch,  ELreuz  und  in  dej 
bis  zu  äen  Schenkeln  hinab  vorhan 
flois  bald  Blut  ab  in  mäfsiger  ])Ien( 
halbblutige  Feuchtigkeit  ohne  'beson< 
rach,  und' öfters  hörte   der  Abflufs 

•  nen  oder  mehrere  Tage  ganz  auf.  1 
wurde^  geschwächt,*  bekam  ein  cach 
Aussehen,  und  l^g  meistens  zu  Bett« 
lieh ,  nachdem  der  erwähnte  Znstand 
imdern  Hälfte  des  Februars  (vier  Woch 

.fortgewährt  hatte,    besserte   sich  die 

•  Ganzen,  aber  nur  auf  die  Dauer  ^ 
Tagen ,  worauf  plötzlich  eine  fieberh 
lik  in  so  heftigem  Grad  eintrat,  dafs 
durch  ein  streng  antiphlogistisches  V 
wieder  gehoben  werden  konnte.  -E 
der  Erholung  von  diesem  Anfall  b 
stellten  sich  bei  dieser  Frau  die  frühe 
schwerden  wieder  ein,  und  währten  ] 
wechslung  fort.    Natürlich  wurde  die 
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jA  BOck  mehr  geschwächt ;  in  ihrem  Unterleib 
st  •■Wuiden  jetzt  solche  anruhige  Bewegungen, 
t!&'™&Frau  selbst  getäuscht  wurde,  und 
fcl.™|IWbgeii  von  der'  Frucht  zu  spüren 
if  IRS?**!'  ^^  vermeinte  Schwangerschaft  mufste 
i\  —^  ^  Zweifel  gezogen  werden ,  und  da  der 
H  «B^MQt  dirSber  einen  näheren  Aufschlufs 
Wn«ngte,  ^^de  ich  (nehmUch  Herr  Dr.  Ze/- 
■fr  M  Stoögirt)  zu  Ralh  gezogen.  Der  Krank- 
^JiätttiistaBd  dieser  Frau  war  jet^t  folgender: 
;.  oie  Fraii  saL  bleich  aus,  war  sehr  geschwächt, 
aitte. einen  schnellen  Puls  ohne  Fieberhitze, 
:C|^^,  schlief  unterbrochen,  klagte  über 
jgs  ^^cbme^  Jm  Baueh  und  in  der  ganzen  Bek* 
^,:'-*f||Pgnid,  hatte  oft  Empfindungen,  als  ob 
*i3Ä  ^  ^^^^^  herumwinde  odet^  drehe, 
^  Dsstandi;  einen  geringen  Abfluft  von  blu- 
^  feuclti^keit  aus  der  Scheide.  Der  Un- 
^m  war  gleichförmig  ausgedehnt,  toU,  und 
*^  £1.  AasdehöUng  der  im  6ten  Monat  der 
i  'Ü^^ögirschaft  gleichkommend.  Stärkere  Be- 
'  ™fwig  schmerzte.  Von  den  Schoofsbeinen 
•^  eAob  sich  eine  kuglichte  Härte  bis  über 
•fi^^ij  '  herauf,  die  einen  umschriebenen 
f~J^  ^e  eine  geschwängerte  Gebärmutter 
J^®»  und  der  flach  aufgelegten  Hand  erha- 
.jj^^  kleinere  Parthieen,  wie  Heine  Kinds- 
^^^  darbot.  Deutliche  Spuren  von  Bewe- 
|.  Sjf  ^^^^  Frucht  waren  keineswegs  fühlbar, 
•I  T     ^^^^®  ^'^"   solche  seit  mehreren 

'•  j^^  Glicht  mehr  wahrgenommen  haben.  Die 
■  Saü^'  ^'^^^rsuchung  zeigte  die  Scheidenpor- 
?  jT^^^inlich  hochstehend,  einen  halben  Zoll 
j?j>  Wöich,  mit  wenig  geöifiietem  äufsern 
.J?*^uiid,  länglichter  Spalte  desselben,  und 
'     ™*8en  Lippen.      Das  untere  Segment  der 
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Cöbaritiutter  war  nicht  wenig-  ausgt 
dorten  nichts  fühlbar,  anfser  einem 
fühlbaren  Anschlag  an  die  Fingerspitze, 
der  Unterleib  zugleich  von  aufsen  mit 
Hand  zusammengedrückt  wurde.  In  de] 
ten  wurde  keine  besondere  Veränderung 
genommen.  Die  Untersuchung  der  Er 
schah  im  Bett.  Nach  diesem  Erfund 
ich  keinen  be3timmten  Ausspruch  thuD 
wiTs  war  es  zwar,  daTs  die  Gebärmutt 
cirt  sey,  und  einen  fremden  Körper  ei 
der  dieselbe  ausdehnte,  jeder  weitere 
.war  nur  Wahrscheinlich.  Einer  wahr« 
fhchen  Schwangerschaft  glich  der  Zus" 
sofern  nicht,  als  die  Ausdehnung  der 
mutter:  keineswegs,  wohl  aber  der  2 
der  innefn  Genitalien  mit  der  Schv 
Schafts -Rechnung  übereinstimmte,  die 
Monate  auswies«  Wollte  man  (abgesefa 
der  gröfsern  Ausdehnung  der  Gebfürn 
eine  4monatliche  Frucht  annehmen,  f 
diesem  der  Erfund  der  äufsern  Unterft 
entgegen,  abgesehen  auch  ypn  den  ii 
dem  Gedeihen  einer  Frucht  ungünstige 
ständen.  Vielmehr  schien  es  das  Wahr 
lichste^  dab  in  der  Gebärmutterhoh] 
JPrucht  nebAh  irgend  einer  fremden 
oder  letztere  allein  vorhanden  sey.  In 
Ungewissen  Lage  war  yon  weiterer  B< 
,tung  allein  Aufschlufs  zu  erwarten,  "^ 
wohl  anging ,  indem  jetzt  kein,  leben» 
lieber  Zufall  vorhanden  war,  der  eine  st 
durchgreifende  Hülfe  erfordert  hätte.  £ 
cten  jetzt  nur  krampfstillende  und  ge£ia 
kende  Mittel  gegeben,  nebst  geringen 
von  Mineralsäuren;  äufserlich  LiAimoa 


,  iar  14  Tage  anhielt.  iBzwischaa'  ver- 
lidL  die  BeweguDgen  im  Unterleibe  ganz, 
■d  dies«  OB  Umfang  noch  zanaJun,  die  , 
nen  im  Leibe  wurden  seltener,  und  die 
■  BaiiliruBg  weniger  einpfindiich.  Der 
b  «s  der  Sch«ide  währte  fort,  doch 
0ttA.j  Fluctuation  im  Baush  war  k.eine, 
»,moig  irgend  ein  Oedem  vorhanden, 
NÄ'gehobeuem  Speichelflurs  befand  sich  ' 
km  H»- ordentUch ,  dafa  sie  häufig  auFser 
bttwar,  wobei  sie  blofs  über  die  Schwere 
iiBbb  oad  einigea' Drang  zum  Urinirea. 
.  Dm  innere  Untersuchung  wurde  nicht 
nnfenommen.  Am  5.  ApriilS20  Abends 
timat  Blutabgang  aus  der  Scheide,  der 
I  ikr  Nacht  vermehrte  und  mit  Wehen 
alsn  war.  filan  rieif  die  Hebainiue,  und. 
irgens  gegen  2  Uhr  erfolgte  sodabn  der 
f  einer  graulich -weifaenj  froschlaich- 
len  Hasse,  welche  unter  sich  loder 
neohing ,  und  aus  lauter  Ejdaiidm  be- 
Ton   der  Gröfse  eines  Stecluiadelko{ifa 


•   _     44    _ 

StQdLe  jentir  Masse ,  so  ytie  einige  BIotUmiMd 
pen  weg*.  IjOchialfeuchtigk.eit  llofa  tkoch  eizügKi 
Tage  ab.  Da.gegen  stellte  sich  Leine  Hild)rJ 
in  den  Brüsten  ein.  Die  Fiaa  erholta  aiA^ 
späterhin  vollständig,  blieb  jedoch  lange  Zw:'! 
geschiväcbt.  —  ,'''^ 

Von   diesen  beiden  Fällen  einer  Bluas*  ,ii 
molen  -  Sch^rangerscliait   habe  ich  den   erstsb'^ 
in  seinem    ganzen  Verlauf  genau  beobaclde^,  ii^ 
der   andere   aber  ist  mir  von  meinem  «chibf  ^ 
baren  Freund,  dem  Herrn  Dr.  Zef/cr.  in  StoK-vv. 
gart,  mitgetheilt  worden.     Dergleichen  FjÜlltf''- 
TOn   falschen    Schwangerschaften  dürften  V^  ' 
so   mehr  einer    ÖffenlUchen   Blittheilung  TR-i^ 
dienen,  als  die  Blasenmolen-SchwangersdM^ 
teü  im    Ganzen   genommen  doch  selten  vp^ 
kommen,'  aber  wenn  sie  vorkommen,   n^gta 
den  ungewöhnlichen,  ich  möchte  sagen,  Ui^ 
liehen  Zufällen  in  ihrem  Verlauf,  der  scJnri»'  - 
rigen  Erkenntnifs  ihrer  Anwesenheit,  un^  nur 
lieh   wegen   der   gefahrvollen  Ereignisse,  TU  '■ 
denen  sie  öfters  begleitet  sind ,  alle  Aufine^. 
samkeit  der  Aerzte  und  Geburtshelfer  in  Äif  - 
ich  nehmen  ,   ohnaeachtet   die  Kunst  hiefei 
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vorziiglicK   aber   nuf  das   RepToductioai-> 

an,  so  lüDge  z  u  rück  wirk  eD ,  als  ihr  offen- 

|arasitisches    Lebea    andauert.     In    dem 

lali    Jirt    die    überhaupt    reizbare    Frau    ; 

._^lich    an    anhalleud  «rhöbter  Reizbarkeit 

^gens,  so  dafs  sie  über  10  Wochen  au- 

veaigen    Arzneimitteln    und    einen  Thee 

ID  Wollbluiaen,    Isländischem  Moos,    Suls- 

ilc  lud  Fenchelsaamen ,  weder  Speisen  noch 

Iträake  irgend  einer  Art  ertrug,    uad  oflen- 

Folge  der  so  sehr  gestörten  Verdauung 

Ige  Zeit   jenen    trüben    satzigen   Urin    aus-' 

In  dem    ersten    von    Herrn    Professor    . 

in  beschriebenen  Fall  einer  Blasenmolen- 

ranjerschafc  *}  fand  auch  ein  lOwÖchent- 

iicitM  ultaltendes  Erbrechen  aller  Nahrungs- 

^ttel  statt.     Die  gänzliche  Abwesenheit  von 

iTdropischeB  Symptomen  hatten   beide   obige! 

fälle  miteinander  gemein.     Daher  scheint  die' 

Sdeiaalöse  Geschwulst  der  untern  Gliedmafseu 

und  dei  Unterleibs ,   welche   ich  auch  in  dem 

fall  eines  in  Uydatidea  ausgearteten  Mutter- 

tacKens   neben   einem    faulen  Foetus   in   ho- 

iam  Grade  beobachtet  habe  "^),  und  den  die 

fcrrea  Prof.    Schmitt   und   Elias  v.  Skbold  (a. 

^  0.)  als   eines  wichtigen   Zufalls    hei   B!a- 

Buaoleo-Schwangerschaüen  in  diagnostischer 

piücht    erwähnen,     keine     allgemelue    oder 

tfitlicbe  Erscheinung  hei  falschen  Schwan- 


rabobe   Jabibilclier   fUr  Med.  n.  Chirureie.    Von 
TD*.  Ch.  Fr.  Harh/s.  3.  Bi.  i,  Si.  S.  i3.  fg. 

.    Jaliillücber    der    teutichen    Mediotn    und 
«•^rnrgi«,    von  Dr.   Ch.   Fr.  HorUfi.    g,  Bd.  a. 
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gerschäften  der  Az^  zu  sejm.  '  I 
auch  der  erste  von  Herrn  ProCe 
und  ein  (a.  t.  Ort)  von  Herrn  Vi 
Itß  beobachteter  •  Fall  einer  I 
Schwangerschaft  ohne-  alle  hjdrop 
tome.  Selbst  starke^  oder  lebe 
Blutflüsse  aus  der  Gebärmutter 
treibung  der  Blasenmolen  —  <i 
]^rof.  Schmitt  in  zwei  Fällen ,  i 
i^  einem  Fall  von  hjdatidoser  J 
nes  Mutterkuchens  beobachtete,  ft' 
«dlgemein  vorzukommen,  sofern 
beschriebenen  ersten  Fall  beina 
wahres  Blut,  und  im  andern  Fi 
Blut  nur  in  mälsigem  Grad  bei 
abflofs.  "^  Auf  der  andern 
diese  beiden  FäUe  nicht  üur  die  i 
lichkeit  in  Hinsicht  auf  die  hen 
Symptome,  unter  sich ,  sondern  m 
mit  den  ähnlichen,  von  den  H 
und  Harlefs  beobachteten  Fällen , 
eigentlichen  Schwangerschaft -Rc 
parallel  laufende  Vergröfserung  < 
nung  der  Gebärmutter  (vielleicl 
Schiefstellung  der  Gebärmutter  g€ 
te  Seite)  die  ungewöhnlich  cömi 
Blasse  der  Gebärmutter,  und  d 
stige  Empfindung  von  Schwere  h 
n^r  die  gänzliche  Abwesenheit 
tion  und  Kindstheilen  innerfaall] 
mutter,  und  endlich  die  periodic 
und  Lendenschmerzen,  welche  < 
liehen  Druck  vermehrt  werden, 
düng  mit  einem  frühzeitigen,  i 
Ansschlufk  der  Blasenmolen  f 
Abfluß  einer*  Uutwässerigten  Fl 
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Bind  Erselielntingen , 
ir  Allgemeiolieit  in  deu  B la setiin oleä - 
irschaften  den  giöl'slen  Werlh  in 
icher  Hinsicht  darbieten. 

Radlraglicli  verdient  in  prognostischer 
Saüthl  noch  bemerkt  zu  ^rerden,  dafs  die 
JUutteibuog  der  Blasemuolcn ,  nach  den  vor- 
JUnlfflUB  fieübachlungen  ,  meisteas  zwischen 
ita  drittea  und  fünflen  Monnt  der  Termein- 
leii  Schwnngerscbaft  zu  erfolgen  pflegt.  ■ — 


.IV.  .     ,    -^ 

üeber    das    Friese  £// 

■vo«  -     -rH 

Doctor    V.    S  t  osch,  ]•' 

Ant  %ä  Berlin. 


(Bin   Braohitflck,   Vorgcleien   in   der   nietIieiniMk>' 
ebiruieüdun  Gesellschaft  eb  Berlin  »ia  aSttÄ     ' 
AprU   1834.) 


VV  enQ  gleich  es  hier  weder  der  Ort  day^ ' 
ist,  noch  die  Zeit  es  Tergörtnt,  über  dicäo  . 
I^aukheit  und  die  verschied enen  Schicksal«, 
welche  dieselbe ,  rücksichtlich  der  ]>]#inuiigeii, 
welche  die  Aerzte  über  dieselbe  gehabt  hfiben, 


n  da&siach«  Nosologen,  vrie  JBuricnur, 
I.  B.  ■n.  derselben  ia  ibren  H«ad)>ii- 
aa  gebährenden  Platz  annieaen.  Seit 
«it  ward  das  Fiiesel  weniger  der  Vuiv 
ebrter  UnterauchuDgeu.:  es  2eigleo8ich 

Anfange  dieses  Jahrhunderts  hie  und 
.  EpideiniflD,  die  IiösarUg  genug  vra- 
dl  wann  sie  eben  nicht  weit  uin  t<ich 
.,  und  im  Allgemeinen  schien  die 
Bit  Mllner  zu  werden.  Besonder?'  io 
(ersB  20  Jahren  wnrd  desselben  kfium 
;  es  schien  fast  Terscbwunden  zu  ettyn, 

■äJta  Sleinung  de  Hatji't  horte  ich 
toi  wieder  aussprechen,  daTs  dieses 
n  HUT  etwas  symptomatisches  sey, 
ijch  weiter  e]>en  keine  Beachtung  ver- 
ch  selbst  Lalie  dasselbe  seit  17  Jah- 
t  gwehen ,  wenn  gleich  Krankheiten, 
>B  dasselbe  unter  andern  Umständen 
ht  complicirle ,  nach  den  verschitiden- 
1.-J V-1 i„i.      .«:.  :_  ni„_~^  «„» 


diesem  Winter  kum  mir  dasselbe  wieder  ijtel 
rere  Male  zu  Gesichte:  dieses  Öftere  Votkoi 

men  einer,  mir  ganz  Iremd  gewordenra  Ktan! 

heit,  welches  gewifs  mit  den  etwa  seit  eiv^t^ 
Jahre  so  unverkennbar  verändertem  Genius  itt% 
Krankheiten  überhaupt  in  genauer  VerhindtuilCs 
steht,  lärst  mich  glauben ,- dafs  die  Mittb^. 
InDg  derselben  und  einiger  Bemerkuogeu  ^0^2 
über  gerade  jetzt  vielleicht  .einiges  Intere«!)^ 
haben  werden:  ',.      " 

Ersttr   Fall.     Ein  grofser    hagerer  UAu^  ■ 
68  Jahre   alt,    sanguinischen    Temperamentl^', 
hatte   stets   einer  guten  Gesundheit  genoas^-.— 
er  litt  zwar  dann  und  wann  an  rheumatis^uji 
und   hamorrhoidalischen   Uebeln,    welche-^ 
doch  bei   einer   einfachen  äulseist  regelnuCii? 
gen  Lebensart  durch  das  Leben  auf  dem  I^iir. 
de,   viele  Bewegung  in  freier  Luft,    und  äuk 
,fast  alljahrigen    Gehrauch    des    Carlsbadei. ^^ 
Schranken   gehalten  wurde;    gewplinlich  l|e^,' 
er   im  Frühjahr   zur   Ader.     Aus  diesem  a%>. . 
formigen  Leben  ward  er  im  Sommer  heransi . 
gerissen,  in  die  Stndt  beivifen,  wo  ihn  nni 
strengte    und    überhäufte    Beschall igun gen  &st^ 


VÄ  schwer,  ohne  iih' geringsten  dadurch 

ackt  zu  deyn:   ich  fand  den  Kranken  äu« 

II  Tenndert  in  seinen  Gesichtszügen,^  blafs, 

kitte  Unlust  zur  Arbeit,   fröstelte  bestän- 

j  hatte  /edoch  wenig  Fieber:   ich  rerord- 

li  wie  beruhigende ,    gelind  diaphoretische 

otar :  gegen  Abend  fand  ich  ihn  besser  aus« 

liniiind  heiterer,   der    Puls  war  gehoben, 

'ttdi  regend,    und    alles    schreckende,    was 

n  Morgen  in.  dem  Habitus  desselben  lag,  war 

endbwuiiden. 

*    Pen  2ten  Tag.     Der  Kr.  hatte  gut  ge^ 
leUibB,   gelinde    transpirirt:    der   Fuls  war 
tdL, weich,  96  Schläge,  es  hatte  sich  etwas 
Hvlenuid  Heiserkeit  eingestellt,  mit  einem 
Tom  Uatfdeibe  ausgehenden  Gefiilü  von  Span- 
niiBf,  welches   sich  nach   der  Brust  heranf- 
log: der  Torher  trübe  gewesene  Urin  war  sa- 
fiirirt  und  klar :  der  Kranke  bekam  eine  Auf- 
ISrans  Yon  Salmiak  und  Brechweinstein:   am 
Abend  war  die   Haut  feucht.     Der  Kr.  trieb 
den  ganzen  Tag  über  Geschäfte  im  Bette  und 
ipiach  viel  und  angestrengt. 

Den  3ten  Tag  hatte  der  Kr.  in  der  Nacht 
gegen  seine  Gewohnheit  yiel  und  tief  geschla- 
fen, ohne  zu  transpiriren :  er  hatte  aber  mehr 
Reiz  zum  Husten,  der  Fuls  war  weniger  ent- 
wickelt: ich  verwechselte  den  Salmiak  bei 
iet  mehr  entzündlichen  Anlage,  mit  dem  Ni- 
tro, und  als  gegen  Abend  die  Brustzufalle 
Bch  Termehrt  hatten,  die  Respiration  beengt 
Ur,  unter  häufigeren  Hüsteln  sputa  saigiäno^ 
Wa  ausgeleert  würde;  der  Puls  härter  und 
anammengezogen ,  der  Urin  roth  war ,  so 
ieb  ich ,  obgleich  der  Kranke  auf  beiden  Sei- 
ten liegend,  gleich  giit  cithmen  konnte,   und 


der  Kr.  erträglich  wohl :  der  Urin  wa 
mehr  so  duiÜLel,  setzte  aber  nicht  a1 
der  KJ^.  ward  xoit  Voi^sicht  umgebette 
ruhe  gegen  Abend,  die  aber  na^  einei 
ausleerung  sich  verminderte:  der  Fv 
weich  und  voll. 

Den  9ten  Tag.  Der  Pat.  war  di< 
über  ruhig  und  hatte  geschlafeui  das  S 
sen  hatte  aufgehört:  am  Morgen  Rei 
der  Puls  weich,  92  Schläge,  der  Ko] 
die  Zunge  nicht  zu  rpth,  der  Urin  ys 
niger  rötibi  und  trübte  sich.  Gegen  Ab 
linde  Exacerbation;  nur  noch  wenig 
mit  leicht  erfolgendem  Auswurfe, 
Transpiraftion,  auch  fand  sich  heute 
Appetit:  nach  einem  Klystier  copiose 
ausleerung,  der  spät  am  Atiend  g^assei 
sedimei^tirto  stark* 

Den  lOten  Tag.  Di^  Nacht  wai 
ruhig,  doch  war  die  nach  den  gestehi 
ten  günstigen  Zeichen'  erwartete  Rez 
am  Morgen  nicht  eingetreten,  im  GiQg 
schien  gegen  Mittag  wieder  mit  der  I 
bation  der. Puls  an  Härte  zuzunehmen: 
mittags  vermehrte  Unruhe,  häufigerer  | 
trockne  Haut:  gegen  Abend  war  das 
heftiger ,  der  Puls  stieg  wieder  auf  112 
ge:  es  ward  deshalb  der  leztverordnete 
nei  wieder  etwas  Nitrum  zugesetzt: 
ausleerungen,  die  gallicht  waren ,  hat 
Kr.  gehabf« 

Den  Uten  Tag.  Bis  in  der  Nac 
Ein  Uhr  schlief  der  Kr.  ruhig  und  trani 
gelinde,  hustete  aber  viel,  am  Morge 
mission^  der  Urin  hatte  sedimentirt»  er 


■  1 


^     öS     ^ 

über  Vamhe  und  Spannung  im  UnteN 
eine  copiose  Ausleerung  erfolgte  auf  ein 
pet  Kiystier»  und  darauf  trat  gegen 
mhiger  Sdblaf  mit  gelindem  SchweiiGi 
ler  Kranke  rühmte  sein  Befinden:  ge« 
bend  gelinde  Exacerbation  loit  grofsem 
m  Puls  Ton  100  Schlägen;  die  Behand- 
ilieb  dieselbe.  Am  Halse  erhoben  sich 
vb  Fiieselbläschen. 

en  12ten  Tag«  In  der  Nacht,  besondörs 
tclen  Hälfte  derselben  -viele  Unruhe :  am 
und  auf  der  Beugeseite  der  Arme,  so 
■ch  auf  der  Brust,  brach  das  Friesel 
r^  der  Urin  sedementirte ,  der  Kopf  war 
tkmdg  Husten ,~  der  Auswurf  erfolgte  mit 
di^ot:  es  wurden  die  bisherigen  Mittel 
Bern  schwachen  Aufgufs  von  Valeriana 
bf:  das  Fieber  exaeerbirte  heute  zwei 
einmal  um  2  Uhr ,  einmal  am  Abend : 
als  stieg   auf  116  Schläge:    der  Kranko 

sich  beklommen,  fing  an,  über  seinett 
id  ängstlich  zu  werden:   der  Urin  war 

die  Haut  war  ziemlich  trocken,  das 
[  bildete  sich  langsam  aus,  es  ward  ein 
Ton  Vakrian,  mit  Liq.  yJmmon.  actU  und 
Uf  verordnet,  bis  in  die  Nacht  hinein 
das  Fieber  an  Heiligkeit  zu,  um  die 
latigkeit  zu  yermehren,  wurden  Vesica« 
an  die  Waden  gelegt. 

.  13ten  Tag.  Gegen  Morgen  war  der 
was  ruhiger  geworden,  er  urinirte  sehr 
:oGh  war  der  Urin  nicht  mehr  so  blafs, 
Transpiration,  das  Fieber  hatte  aber 
ilassen,  4^e  Frieselpusteln  bildeten  sich 
ber  Menge  und  über  den  ganzen  Kör- 
ehr  aus:  um  Mittag  Exacerbation,   am 


Abend  ruhiger  und  fester  SaUof,  Bemitf'^ 
Schmerz  und  Geschnulst  im  Hoden  def,'^ 
kea  Seite,  wo  er  vor  einigen  Jahren  ,bm^ 
Wasserbiuch  gehabt  hatte. 

D.  14ten  Tag.  Der  Kr.  schlief  in  b 
Nacht  Tiel  und  ruhig,  ohne  Phantasien ,  dn^ 
erfolgte  kein  Schweifs,  die  Haut  vrar'^lM 
auch  nicht. brennend,  der  Urin  war  mehr  H 
turirt  und  ward  w^eniger  oft  gelassen,  der  Fa 
nicht  über  96  Schläge:  auch  heute,  wia  i 
den  vorigen  Tagen ,  erfolgten  mehrere  breS| 
Stühle ,  das  Friesel  bildete  sich  stärker  » 
Abends  Exacerbation ,  doch  ohne  Unruhe,    . 

D.  15ten  Tag.  Die  Nacht  war  ruhig,  tI 
Schlaf,  gegen  Morgen  deutliche'  Remiaaioi 
aber  wiederum  kein  Schweilä,  der  Tuls  oi 
8S  Scliläge,  das  Friesel  war  hie  und  da  nrt 
zuriickgegnugen ,  zum  Theil  aber  mehr  an« 
bildet,  übrigens  alle  Zeichen  ziemlich  gut^  o 
ZungQ  war  feucht  und  reinigte  sich  mehr,  ni 
Kollern  im  Leibe,  breiigte  Aasleerung. 

D.  16len  Tag.     Die  Nacht  war  ruhigi  mj 


^^-  jSlai  T«;.     D>  $=<!iM  KKfci  ibcr  hf 

~  ü  üeEem  So^r,  aa»  dem  er  ixmm  tsm 

S^nr,  der   Uno  giag  wnriUkäliriidh 

But  war  trocken  ,  «•  ward  eie  Te- 

■  Genick  f«)eet,  am  So^en  frtrw- 

lu  man  ihn  'weck.te  nad  antwortet*, 

■An  gleich   wieiler  ein:   «■  ward  ein 

I  Jmiea    and    Sfffaaam  Tcrordnet, 

,  Tuid  die«   abirecliselnd  mit  SolL 

K''<-  gegebea:    der   Kr.   schlackte  mit 

liad    behielt    das    Getränk    lange   im 

g  dabei  ward  aber  die  Haat  feucht,  die 

Ktea  Prieaelbtä scheu  standen  prall  ond 

~t  Lymphe  get'üilt.     Nachmittags  war 

r  tiefer,    der    Stuhlgang  erfolgte  nn- 

«tith,  es  ward  ein  Brechmittel  gereicht, 

"2*  ^'^t  wirkte,  darauf  kalte  Umschläga 

^  **  Sdieiid  gemacht. 

B2  \.      . 
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D.  Idten  Tag.  Bis  gegen  Mor| 
der  Zustand  wie  gestern ,  dann  tf  at  d 
lichte  Augenblick  ein,  darauf  fing  i 
quenz  des  Fülse$,  der  in  den  letztei 
sich  etwa  auf  100  erhalten  hatte,  i 
nehmen,  die  unwillkührlichen  Aussi 
gen  dauerten  fort:  es  Ward  ein  Yesic 
den  Scheitel  gelegt,  die  Respiration  s 
ger  und  stofsend ,  uiii  Mittag  sanken  oS 
bedeutend  und  die  Lähmung  nahm 
iLonnte  nicht  mehr  schlucken ,  der  rotl 
des  Frieseis  war  verschwunden,  obg 
Bläsehen  im  Tode,  der  um  5  Uhr  3 
tags  erfolgte,  noch  standen;  der  Tod 
am  Anüange  des  20sten  Tages, 

Wenn  gleich  die  Erzählung  dies» 
heitsgeschichte  ausfuhrlich  genug  ist, 
ich  es  doch  für  den 'Zweck,  den  ich 
setze ,  nicht  überfiüJbig ,  kürz  noch  eü 
mente  derselben  zu  berühren. 

Der  Eintritt  d^r  Krankheit  was 
äuJGsere  und  innere  nachtheilige  EinI 
einer  höchst  perniciösen  Witterung  la 
bereitet,  und  zeigte  gleich  anfanghSi 
fast  24  Stunden  lang  dauernden  Fro0 
dem  ungewöhnlich  langen  und  tiisfes 
so  wie  in  der  auffallenden  Yerändei 
Gesichtszüge  etwas  Bösartiges:  es  en 
darauf  catarrhalische  Zufalle,  die  in  eil 
chitis  übergingen,  bei  der  eigentliclic 
deutenden  Lokalaffection  zeigte  sich 
tiefes  Ergriffensejn  des  sensiblen  Systen 
den  soposösen  Zustand  und  das  Scb 
denn  von  der  Entzündung  konnte 
nicht  hervorgebracht  werden,  diese) 
nicht  intensiv  heftig  genug  dazu,  'aii< 


S  bä.  iii  enlziindlicLeiu   Zeichen   aaA 

Bn  Tagen   bedeutend,    dn»    Sdilucktvn 

J_«w  lauger   «a.     Am   SlenTage,   also 

■SSj?'  '''^'  *^'''**'  *^""^  Scinveirs  ein. 
»«*  MifMlenden  Syroptome,  «o  wie  da» 
■*^!ie5*B  Mch,  doch  war  der  Kachlaf» 
Meaä,  und  schon  aOi  lOtea  Tnge, 
**a|!eicher,  zeigte  dn»  heftige  Ex- 
)  flet  Fiebers,  dafs  der  eigenlliclia 
iMoi  nicht  getilgt  war;  schon  «n  dJB- 
eT  '.ape  der  Hr,  Geh-  R.  Btrenrfi  das 
r^^üche  Erscheinen  eines  Frieselaus- 
'""'iis,  darauf  Iiingeleiiet  durch  di« 
Buitpl  i'^'  ^^  BeÜngstigung  und  dn« 
,. .  ,***  Stanken,  auch  zeigl«  «ich  wirk- 
■i  SÄ  "''"'*'>  '^"S*'  ^^'^  einigem  Nach- 
-•  ^2t,  7^  '"""b™  hie  und  da,  brach  aber  am 
J  2.  j^  «Hier  heftigen  und  «nregelmafsi- 
J  -^  '*"?*'s«rbatiouea,  begleitet  von  grofser 
':  -"Z^'  «äJtelß,  BeklemmuEg  des  Alhems, 
,  «„j  ^''^äo'fs  des  Itranken  über  seinen  Zo- 
J]3i«'ciiJich  hervor.  Mit  der  Aushüd.ing 
■"    hj^J^'   "eisen    die     schliinmereij    Zeichea 

■  Wi  e^     ''"^^'    ^'^^    ^^  enOtan'd  Geschwulst 

■  JS'  «™efz  ini  Hoden.  Bis  zu  Ende  des 
J™  JgBs  bUeb  der  Zustand  Sich  gleich, 
iwl  iJ  '^  teino  echreckenden  Symptomo 
yt^^'   "i^d    die    nervösen    Zufälle    ganz 

M^T"^^"  ■^^•■^^  1  ^i*  l»il^et*  sich  das  Frie- 
[J~  «i  Biir  theilweise  nus,  die  Bläschen  blie- 
^jJt  '^ässerheller  Lymphe  gefüllt ,  und  die 
'fcd  i  ^"^^  fortwährend  trocken,  so  wie 
'AlUl  Urin  stets  dünn  und  kaum  hinret- 
^gjMtariri  war,  auch  Versehwnud  ;un  16teo 
^^**  Schmerz  im  Hoden ,  und  das  Yesi- 
*  im  NaduB  trocknete  ein.  Mit  dem 
^«M  17ten  Tagfta  nahm  das  Fieber  'nie- 
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der  zu,    die   grüfsere   Unlhatigl^eit  der  '. 
zeigte  sich  durch  dea  siels  l'urtdauernden  Ma»  _ 
gel  an  Schweifs,   und  an  diesein  Tage  beaoaJj^ 
ders    durch    daä    Blafswerdea    der   Basis   iet  -" 
Frieselhläscheo.     Es  entstanden  heunruhigenjt^j 
nervöse    Syinploine,    der  Kopf  waid  wah' 
die  UrinausBünderuug  .erfolgte  sehr  häufig, 
deraeihe  war    wiederum  sehr  tlals,   ein, 
sem  fijcantlieia  ganz  elgenthiimliches  Zeichett^ 
ava     ISten    eutslnnden   schua    unwiltkühiUd) 
Ercretionen,    und   am   19ten  starb  der  Krat^ 
jke  unter  den  Zufällen    allgemeiner   Lähmtu 

Es  bleibt  nun  noch  zu  unlersuclien, 
che  Bedeutung  in   dem  vorliegenden  Fall  i 
Fries elexanthem  hatte,    ob    es  als  etwas  Woi 
Symptomatisches ,    oder   als   elwas  KritisdUäl 
zur   "Wesentlirhkelt    der    Itranklieit    gchöiij 
zu  betrachten  ist  ? 

Gegen  das  erstere  künuen,  wie  ich  glatt- 
be,  folgende  Gründe  sprechen:  die  Krankheit 
war  eine  calarr haiische  Beschwerde,  die  nat^ 
wenigen    Tagen    in    Broncliitis    überging,   itn  i 
Eintritt  derselben  hatte  aber  etwas  UngevröhiiT-  (i 
liches,  und.  die  das  Eulziindivugsfi.eber  "beglei 


r 
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rSthriJjlellem  angegeben  werilen ,  erschieu, 
l  nacUeoiiiii  Ffelier  am  iOteu  oder  12len  Tflge 
I  «nf  du  bsfligsie  exacerbirt  hnlie ,  das  Exan- 
1  Ihan;  criiiidi  konnte  in»in  dasselbe  v/obi  nen- 
Jl  n«B,  Denn  üfTenlmr  «nlstanilen  nach  d«/  Eat- 
if  '»™k*'iiiis  i«!ell)eii  deutlichere  Renu&sioniiD, 

■  als  waluMj  d«  übrigen  Dauer  der  Kinnkheit  . 
1 ;  J*^."  S^'""!<tii  hatten  :  voUsländig  \v»r  die 
:■  ^"f  M'»fii  keinesweges,  denn  die  Haut 
1  WJebßstforlnährend  trocken,  der  Urin  nrnisl 
il'dUM,  und  IJajs«  als  er  hKlle  sem  sollen, 
bif***  '■»snliieni  selbst    aber    bildete    eich    nur 

toToJblsmligsus.  ^g,e  j^^  BUi sehen  gingen 
■'  *™^!  Mdefe  !>ildeteu  sich  zwar  vollständig 
I  l«>"MM,  die  Ua„  Lymphe  -ward  aber  nicht 
'  ITL  .i' '^^  *»  bewaiidleu  Umstanden,  bei 
if  «T  ■1.'*"'«  I^futen,  bei  der  grofsen 
■■fi  Sr''5T'^«sensil)len  System»,  gegen -wei^ 
ff!"^'''««EMnlhcm  gleich  dem  Scbarlach 
:f2j'^"AlIlailrit  besiUl,  war  "gleicb  z« 
"l  Crisij  "'  ''"'^^  ^'''^  Friese!  hier  eine  böse 
■T  3-  ."*'■"  Würde,  und  dieses  zeigle  sich  lei- 
^"^"^ml/ten  Tage  der  Krankheit,  wo 
i  ^aT,      %s'ew  lieftig  ergriffen  -wiu-d,  und 

■  S^^"-»  der    Zustand    in   Lahiaung    und 
^™^e,  _     Kannte  aber  uicht  vielleicht 

,2b^  ""'-ilige  Behandlung  der  Krankheit» 
'fMfcir  Ü"^^  diaphoretisches  Verfahren, 
^IßSf  V  *'''  ^^  warmes  äufaereä  Verbnlsen,. 
jjt^^sbeit  verscbliminert ,  nnd  das  Exnn- 
Jnj^i^H'hahen?  ich  glaube  nicht,  denn 
ttäshl  ^"^^  ^'^^  Krankheit  ward  der  Kranke 
5J2^"'3fh  behandelt,  mit  Aderlässen, 
^7"  "ad  Nitrum  :  erst  bei  den  dringenden 
Hi^en  der  darniederliegenden  Sensibilität 
^^'  Sloschus  dock  auch  -nieder  in  Vei- 
"lÄit.jeoen  Mitteln  gereicht:    dasjenig« 
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unter  den  Rbiznutteln ,  welches  be 
am  wenigsten  auf  das  Geförssy-stem  "v^ 
Temperatur  in  dem  Zimmer ,  könnt 
fürchterlichen  Kälte  nur  mit  Mühe 
nofthwendigen  Grad  der  Wärkne  erha 
den,  und  nach  der  im  ersten  Zeit 
Krankheit  entstehenden  Transpiräti 
der  Kranke  jederzeit  mit  Vorsicht  un 
Schweifse ,  die  gewohnlich  als  der  Hi 
dieser  Krankheit  angegeben  werden 
bei  derselben  fast  gar.  nicht  Statt ,  i 
ger  als  für  das  Beste  des  Kranken 
gewesen  wäre;  auch  vorhandene 
Stoffe,  deren  Ausleerung  vernachläi 
den,  und  welche  StoU  als  Haupt^ 
Frieseis  angibt ,  konnten  hier  nicht  i 
handen  sejn,  da  durchaus  keine  A 
Brechmitteln  vorhanden  gewesen  i 
täglich  hinreichende  Stuhlausleerunj 
weder  von  ^Ibst  esfolgten ,  oder  küi 
regt  vnwden. 

Nach  alle  dem  hier  Gesagten,  s( 
das  Fxiesel  als  wesentlich  zur  Kraii 
hörig  betrachtet  werden  zu  müssen, 
nigstens  als  die  leicht  vorubergehei 
chitis;  das  Exanthem  war  gewifs 
aber  die  Krise  war  böse  und  unvol 
der  Kranke  war  "durch  alles  vorher) 
zu  sehr  geschwächt,  die  Haut' zu  y\ 
tig,  al,s  dafs.die  Krankheit  ^dadurch 

hoben  werden  können. 

> 

Der  vorliegende  Fall  ereignete 
im  TYinter,  und  es  war  der  einzige 
beobadi^ete :    in  diesem  Winter  ist 
Exanthem  mehrere  Male  yorgekomi 
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tSien   Fall  hebe  ich  heraus,   lojem   der-   *-         i 
'Väi  Torziiglich  interessaut  schien.  ,    '.      ■' 

ZsBüttr  Fall:    Eine  junge  gesunde  Person  ,  ■    '.■ 
17  Jahren,    welche   nie  krank  gewesen,        ,      ■ 

aber   etwas   von  scroplinltiser  Djscrasia  ,         , 
LStper  hegte,  ward  am  16.  Februar,  uhne' 
nmte  Ursach  nach  Tische  von  Erbrechen 
ösem  heftigen,  ein  Paar  Stunden  dauern-. 

SchütEelErost  befallen ;  darauf  erfolgte 
,e  Bitze,  das  Erbrechen  daaerte  bis  am  ^  '  , 
m  Horgen  fort,  wo  nichts  als  die  biUs  ■ 
^Btm  weggebrochen  wurde :  dia  Haut  war 
U  und  heü'ä ,  die  Zunge  roth,  in  der  IVIitte 
u  belegt,  der  Puls  136  Schlage  in  der' 
Ute;  ich  verordnete  auf  den  ersten  Anlauf 
di«  Porto  JRmrii,  Hitchmitlags  stellte  sich 
kjUf  Hnalen,  und  bei  tiefer  Inspiration 
ia  in  der  linken  Bruslhalfte  ein ,  ich  Hefa " 
^azea  Blut  am  Arm,  das  eine  dicke  '-justa 
■fica  hatte,  iniierliche  IHittel  durfte  ich  ^ 
:  geben ,   da   alles ,   aufser   dünne  schlei- 

Getränke,  weggebrochen  wurde. 

iW'J^an  Tag.  Die'^Stidte  hatten  nach- 
i|ta  und  die  Nacht  war  ziemlich  ruhig, 
Wnerte  die  Neigung  zum  Erbrechen  fort, 
dsr '  Bbgen  behielt  nur  sehleimiges  Ge- 
i'^ki  sich ;  durch  den  Husten  wurden  mit 
Üomischte  Sputa  ausgeleert,  da  das  Fie-^ 
■far  heftig  und  bei  tiefer  Inspiration  noch 
$  Torhanden  waren  ,  so,  liels  ich  noch  8 
kt  Blat  weg,  welches  wiederum  eiiia 
fjfUiaidea  von  der  Dicke  eines  Fingers 
■■"dis  Arznei,  eine  ^oiio  mlroaa,  behielt 
Ub-M  sich,   der  Urin  war  dunkel,  eher  -  : 

'ig^fOü-i  tth  «inem  starken  EnaioTtm,  dec  - 
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Puls   104,   die  Haut  feucht:     ich  ve^ 
alle  4  —  5  Stunden  1  Gran  Calomel. 

I>.  3ten  T.     Die  Nacht  war  sehr  u 
die  Kr.  erbrach  wieder  einige  Mal6  un 
Stuhlgang,    wenig    Husten   und  Stich« 
Sputa  sanguinokrüa  y   die  mit  Leichtiglo 
geworfen  wurden.     Die   Haut  war  m. 
kein  Schweifs  bedeckt,  der  Puls  klein, 
120  Schläge,   es  ward  ein  Vesicator 
linken   Seite   gelegt ,    die   Kranke  wa 
darauf  ruhiger ,  der  Urin  war  dunkel, 
stark,  der  Athem  war  frey,  regelmäfsi 
des   Nitr.   verordnete  ich  Salmiak,    u: 
mit  dem  Calomel  fortfahren.     Gegen' 
am  Anfang    des   4ten  Tages   vermehrt 
und  Frequenz«  des  Pulses,   viel  Unrri 
Hitze. 

D.  4ten  T.  Die  Nacht  war  ruh 
Kranke  schwitzte  fortwährend,  führt« 
rere  Male  ab,  hustete  wenig,  die  Si 
der  Seite  hätten  sich  sehr  verminde 
vSputa  waren  noch  mit  Blut  vermiscl 
j(lthem  aber  frey,  der  Puls  weich,"  120 
gd,,  der  Urin  dunkelbraun ,  roh ,  die 
feucht,  bräunlich  belegt;  das  Abfiihrta 
erte  fort,  weshalb  ich  statt  des  Salmiak 
Ammon.  acet.  jo»  f^n.  stib.  verordnete. 

D.  5ten  T.  Die  Nacht  war  sehr  im 
die  Kr.  phantasirte,  hatte  wieder  eip 
Male  abgeführt,  der  Puls  weich,  120» 
fortwährender  Schweifs,  der  Urin  dunkel 
die  Sputa  mehr  gekoclit,  noch  wenig  mi 
gefärbt;  keine  besondere  Beschwerden! 
Respiration ,  wenig  Husten ,  gegen  Abei 
Anfange  des  6ten  Tages  ^  Exacerbation 
voUj  124,  doch  fortwährend  feuchte  K 
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(rtan  T.  Die  Nacht  etwas  ruhiger  als 
nge,  die  Delirien  nicht  so  heftig,  die 
Ulis,  ^6r  Athem  ruhig,  der  Puls  wie' 

fortdauernd    gelinder    Schweifs,    der 
Her  geffirbt,   etwas  wolkig,    Nachjuit- 
nlie,.  dnrnof'  Exacerbation,    Puls  128," 
»Stuhlausleerung,  der  Urin  war  wie- 
«. 

7lett  T.  Die  Wacht  war  uuruhifr,  doch 
SintaMen,  aiii  Morien  Ikeine  ileinis- 
Ee  ^utH  wie  an  den  vorigen  Tagen, 
»Mafägelb,  trübe,  die  Zunge  braun- 
''  l,  die  Respiration  war  etw^as  accele- 

'i  Mittag  war  das  Fieber  äufserst 
mit  kurzem  unterbrochenen 
•laMin  angstfifcheti  drückenden  Gefühl" 
■ftrijrube,  als  wenn  dort  etwas  fremd- 
i%e.    Der  Puls  iilier  140,    doch  fort- 

■  feuchte  Hmit;  ich  verordnele  statt . 
i-  Amman,  acefic.  eine  Auflösung  des 
«femit  Gumm.  arabic.  und  einem  klei- 
natz  von  Aqua  Laura  -  Geras.  Gegen 
\Mt   dem    Anlange   dee   äten   Tages, 

■  den  Uioaois  dickes  pechschwftrze» 
'den  Hals,  die  Kranke  schwitzte,  der 
ad  die  Vullheit  auf  dei  Bfust  hatten 
ssen,  und  der  Husten  war  sehr  vei- 
,  der  Puls  128  Schlage. 

Jten  T.  Die  IVacht  war  ruhiger,  viel 
ivenig  Husten ,  wenig  Äusvrurf ,  Puls 
120,  .die  kr.  klagte  über  üichts,  der 
i  gelbbraun  ,  trübe ,  am  Abeud  aber . 
illa^gelb,  mit  etwas  weifsen  Satz,  die 
tiön  unbedeutend. 

ktSD  T,  Die  Nacht  war  wieder  sehr 
L  1^  Husten  sehr  lieftig,  doch  nicht 


«  ^ 
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ganz  so  trocken   als  rorgestem,' 
Latte  zugenommen ,  ^egen  Mittag 
tiger,   der  Kopf  verrückter,    dara 
aber  stärker  Schweifs,   und  an  xnc 
ten,  am  Halse  und  im  Gesichte 
selausschlag    herror,    der  Hüften 
und  bessere  Sputa    wurden  mit  '. 
ausgeworfen,  der  Fuls  hatte  nur  1 
war  weich,    wogend,    die]  Kr.   ] 
Male  weichen,  fliissigen  Stuhlgang 

D.  lOten  T.  Ruhige 'Nacht, 
mehrere  Male  Ausleerung  durch 
am  Morgen  vollkommene  Kemi^ 
weich,  96  Schläge,  gekochter  Ausv 
Haut,  die  Frieselbläschen  stand< 
rother  Basis.  Gegen  Abend  Exaci 
den  Sputis  war  etwas  frisches  Blu 
ruhe;  da  das  Vesicator  auf  der 
heilt  war ,  so  lieXs  ich  ein  neues  ] 

D.  itten  T.  In  der  Nacht  w 
ruhig,  schlief,  hustete  wenig,  war 
tigkeit  Sputa  cocta  aus ,  über  den  ( 
per  war  eine  grofse  Menge  Fries< 
brochen,  der,  in  prallen,  mit  kla 
gefüllten  Bläschen  auf  einem  x 
stand,  der  Urin  war  blafsgelb, 
vorigen  Tagen  ^  am  Abend  keine  E 
viel  und  ruhiger  Schlaf. 

D.  12ten  T.  Das  gute  Bei 
fort,  das  Friesel  fängt  an,  sich 
eiterartiger  Feuchtigkeit  zu  füllet 
genden  Tage  fingen  einzelne  Bläsi 
zjitrocknen,  und  die  vollständig 
lescenz  trat  ein;  der  Urin  war  se 
Tage   fortwähren^   blalsgelbi    un 


DA  im  kiitisclie  Vefäoderons  zu  zeiecn,, 
,  um  Ed46  ier  IOankh(;it. 

Dei  ToiUcgende  Fall  zeigt  wiederum  elae 
.mpUonelü:atiU,eit.  das  Friesel  geseUte  sich 
a  dersdbm  ebenfalU  hinzu,  uin  indalj.  die 
ledeulüDä  desselben  zu  würdigen,  wird  eine 
.Döfl  ßKapHiitafion  der  Hnupla)»m€nte  nö- 
Mg  seyn:  ÜQ  Krankheit  trat  plülzUcli  mit 
1  P",-'^'  und  gallichtem  Erbrechen  ein, 
relcb«  liis  iüu,  jEjjjg  ^gg  2teii  Tages  forU  ■ 
anene;  »m  Aufang«  jg,  glen  Tages  pneu- 
^«HOyaptome,  die  jedoch  nicht  »ghr 
'^,!'°'*i   da   die    Respiration    fast    gana 

^  w£^"'  ^^  ^^""^^ '"  •^^'^  ^'"'*  ■"'•- 

.  **5'"liJ  I  und  vei'schwandea  nach  der 
■^™"  »Maesection  g.iiiz,  so  dafs  nur  das 
J Anwarf eaitaiteae  Bh,t  noch  das  Leiden 
-.  j^^^  andeutete,  das  Fieber  stand  jedoch 
"ij^  *''^<slaiF8ction  in  keinem  rechten  Ver- 
di nah  ""^  weder  der  Urin ,  der  nie  Tyirt- 
«£  SB  7^"^'  '""*  "^^  Haut,  die  von  An- 
"^  feucht  and  cewÜhniieh  schwitzend 
.fjr^.  '"f'  Zunge,  üeuleten  auf  eine  i 


Bescha'fTenheit ,     es     schien    das 


tirinillidiB  Be 

^^  'otzüghcha  Auftnerksamkeit  zu  ver- 
1  «Och  blieb  riicks  ich  dich  dieser  Com- 
^^  heilig  zu  thun ,  da  die  Natur  ron 
jKatV  1  "^^^Pfungen  von  oben  und  unten 
aT  ,'*^^''^*^i  auch  schienen  bis  zum 
1*68  die  Symptome  an  Heftigkeit  abzu- 
t «  '  paeumonischeß   Zufalle   hatten 

^*T  ""iftehört  ,  doch  war  keine  K^mis- 
jl.-  '  ^rin  roh ,  und  der  fortwährende 
wwi  VejüTgatjjta  keine  Beaüssioa.  Mit 
*  **ge  ward,  jedoch  das  Fieber  wie- 
*^i  i&id  das.  SeDSoritun  a£Biciit:  am 
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6teR  war  -  gerioger  N^achlal^ ,  besoäders  tvek!- 
sichtlich  des  Kopfs;  am  7ten  Tage  erreichte - 
das  Fieber  aber  einen  Grad  Ton  Heftigkeit' 
TTie  es  in  der  ganzen  Krankheit  nicht  da 
Fall  gewesen  war,  mit  einem  eignen  Gefühl 
von  Angst  und  Druck  In  der  Herzgrube,  uiuE 
äuTserst  heftigen  Q^uälenden  Hüsteln,  wohn 
die  Sputa  wieder  etwas  mehr  mit  Blut  tin- 
girt,  doch  keine  Stichß  vorhanden  waren,  dam  ' 
hatte  von  gestern  an  der  Urin  eine  selir  blassA 
verdächtige  Farbe  angenommen,  es  trat  nnik  ' 
genau  mit  dem  Ende  des  7ten  Tages  ein  kii^ 
tischer  Ergufs  von  schwarzem  zähen  Blnto 
durch  die  Choanen  ein,  wddurcU  die  H«fti^ 
keit  der  Symptome  bedeutend  gemindert'  irar^ 
die  Spnta  waren  wieder  besser,  die  Zfadit 
war  ruhig,  und  der  8te  Tag  verlief  ohne  hö- 
denkhche  Zufälle ,  der  Urin  blieb  aber  roh 
und  trotz  des  anhaltenden  Schweifses  du  Fie- 
ber noch  beträchtlich.  Am  9ten  Tage_  tbt- 
inehrte  sich  das  Fieber  wiederum  auft^ror- 
dentUch,  die  IVacht  brachte  die  Kruii«  ili 
grofser  Unruhe  zu,  husiele  sehr  viel,  es  fing 
nun  das  Friesel  an  hervorzubrechen,  am  JHor-' 
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i. 

Es  scheint  mir  daraus   deutlich  henrorzu* 
^     gebn,  dafs   in  diesem  Falle  das  Friesel-£x. 
;•     anthem    ebenfalls    nichts    weniger    als    etwas 
P   rein   symptomatisches  gewesen   sey,    sondern 
J  ■  offenbar    kritisch,    und    zwar    eine    heilsame 
f    Krise  bewirkt  habe,  indem  allererst  mit  dem 
Ausbrechen    desselben    wahre    Remission  des 
Fiebers    und  mit  der  Eiterbildung  in  den  Pu- 
steln  und   der  Abschuppung  derselben  wahre 
Genesung  eintrat.     Dagegen  eignet  sich  dieser 
Fall  auch  sehr  zu  Einwürfen  gegen  diese  Mei^ 
nung ,  denn ,  war  das  Friesel  nicht  hier  durch 
den  vielen  Schweifs  erzeugt ,  und  blofse  sym« 
ptomatische  Froduction?  es  ist  nicht  zu  läug-< 
nen ,  dab  die  Kranke  von  Anfange  der  Krank- 
heit an  mehr  schwitzte,  als  mir  Heb  war,  da 
dieser  Schweifs  durchaus   nicht  kritisch  seyn 
konnte,   und  keine  Erleichterung  yerschaiTte, 
ich  habe  aber  gerade  in  diesem  Winter  meh- 
rere  Pneumonien   mit  bedeutender  gastrischer 
Complication  {fehandelt,  bei  denen  der  Schweifs 
noch  viel  copiöser,    als   bei  der  in  Rede  ste- 
henden Kranken  war,  wo  sich  aber  die  Krank- 
heit,   besonders    durch    critischen   Absatz   im 
Urin  am  7ten  oder  9ten  Tage  entschied,    und 
alles  Schwitzens  ungeachtet   kein  Friesel  ent- 
stand.     Ob    die   gastrische   Complication  nach 
der  von   StoJl  schon   oben   angegebenen  Mei- 
nung  an   dem  Friesel  Schuld  war,    ist  doch 
wohl  auch  sebr  unwahrscheinlich,  da  die  Na- 
tur die  Ausleerungen  von   oben  und  unten  in 
so  reichlichem  Maalse  bewirkte ,  dal's  es  höchst 
unvorsichtig   gewesen    wäre ,     noch    künstlich 
zu  Hülfe  kommen  zu  wollen :  die  Behandlung 
der  Kranken  war  gewils  so  einfach  als  mög- 
lieh,  rein  antiphlogistisch,  durch  Nitrum,  Sal- 
Jniak,   Calomel,    etwas  Licj.  Ammon.  acelici, 
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und  einigen  spanischen  Fliegen,  so  da 
lieh  keine  angewandte  Al^pharinaca « 
schlag  extorquirt  haben« 

Anber  diesen  Fallen  kam  mir  da 
noch  einige  Male  Ter»  "deren  ausfü 
Erzählung  wohl  ermüdend  sejn  möch 
eignen  sich  dieselben  weniger  dazu  / 

J>licationen  und  äufsere  Verhältnisse  c 
auf  der  Krankheit  umregelmäTsiger  ] 
Nur  einer  dieser  Falle  scheint  mir 
wähnens  werth:  eine  sehr  sensible;  '. 
an  Nerven,  und  durch  Flechtenschärfe 
FraU|   in  den  climacterischen  Jahren 
findend,  ward  von  einer  Blatterrose  im 
und  am  Kopf  befallen*    Das  Uebel  " 
licht  und  ward  dem  gemäfs   behandt 
fänglich  mit  emetico  -  catfiOTtids.    Am  3l 
bei  der  regelmäfsigen  Ausbildung  des 
Übels,   fing  die  Kranke  an,   über  ein 
sprechüches   Gefühl   von  Angst  in  d 
cordi.en  zu  klagen ;  .am  5ten  stieg  dies 
auf  den. höchsten  Grad,  darauf  Breche 
selpusteln    traten   an    yerschiedenen 
des  Korpers ,  besonders  an'  den  HänJ 
vor,   und  der  Urin  machte  zu    gleid 
einen  dicken,  weiTsen,  vollkommen  ki 
Bodensatz.    Das  Eü^anthem  machter  kei 
teren  Fortschritte,  obgleich  auch  diese 
von  Anfange  an  aufserordentlich  stark  sd 
dagegen  fand  sich  fortwährend  ein  starJ 
tisches  Sediment  im  Urin,  und  die  Kr 
war  in  der  gehörigen  Zeit  entschieden 

Es  sei  mir  nun  erlaubt ,  noch  ein 
gemeine  Bemerkungen  über  diese  Kr: 
im  Allgemeinen,  als  Resultate  dessei 
xnis  über  dieselbe  bekannt  geworden 
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g^^hng  mit  denen  wenigen  selbst  über 
J™*^  Jöoachten  Beobachtungen ,  hinzuzu- 
M^  Mut  konnte  ^dieselbe  rdgllch  einthei- 
gpi  in  in  epidemischen ,  der  als  morbus  tui 
'^^^^.^  als  Volkskrankheit  beobachtet 
•.  *  •■^'Oidem  wir  TortrelTliche  und  sehr 
i(;"2"*y  «»ographien  aus  der  Bütte  des  vori- 
JJp  WÄiuilerts  haben ,  der  auch  neuerlich 
^V«%  in  Wittenberg ,  von  Brandis  in 
™pB,  und  wieder  vor  2  Jahren  von 
.«^Bamberg  beobachtet  wurde  :  in  den 
^1  der  unter  gewissen  äufseren  und 
Ndiagenden  Momenten   sich  mit  an« 

'IiAä  Tl?^**^  complicirt,  einen  wesent» 
tU^  iJPJl  «ber  derselben  ausmacht ,  offen« 
^L^  j**!  jedoch  häufiger  als  eine  hose 
^^w  III  eiii§  pu^  Cri&is- anzusehen  ist,   und 

l'' «Ol  rein  symptomatischen,  der  be- 
^Mt,  in  der  Form  jedoch  von  dem 
'•ftteem  A^^^"*^  zu  unterscheiden  ist;  diese 
•Ed  ^  ^  gewifs  häufig  künstlich  erregt, 
'^Wutt  Jwkehrtü  Behandlungen  des  Sj^ 
Xifm2  ^^fflichj  so  wie  aber  auch  beson« 
*^  'ündbetterinnen  hervorgebracht  wor- 
-  ^jL?^.  ^eser  hat  wohl  so  manche  Aerzte 
'  H^  1 » ^dem  sie  nur  diesen  sahen,  das  Da- 
Vüidi'  '^^i^en  ersteren  Arten  zu  leugnen, 
jJIJT^*  mir  jedoch,  dafs  zur  Erzeugung 
:  ^.  r^^okheitsform  die  verkehrte  Behand- 
5&r'^  nicht  hinreichend  ist,  denn,  als 
,4^T?Pingstheorie  im  höchsten  Flor  war, 
l^lfj^  in  Hospitälern  eine  grofse  Menge 
IJij 7*' Kranken  ,  auch  Wöchnerinnen,  auf 
H^^  behandeln  sehn,  die  wohl  den  fal- 
fca  j*^®*®l  .JiÄtte  erzeugen  können  und  sei- 
Iä'iii  ^^*  ®'  ""'  unter  diesen  Verhältnis- 
^^  Zw  Gesicht  gekommen ,   und  nur  im 
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ersten  Jahre  .  meines  Aufenthaltes  Z 
Jahre  6,  habe  ich  zwei  Kranke  m: 
gesehen,  seit  der  Zeit  aber  nicht  yn 
jetzt ;  es  scheint  rieknehr  doch  ein» 
vielleicht  atmosphärische  Constitutioi 
Theil  auch  an  der  Erzeugung  des  sy 
tischen  Frieseis  zu  haben. 

Das  wahre  Friesel  gehört  zu  dei 
nairen  Krankheiten,  deren  Entstehe] 
eine  gewisse  atmosphärische  Qonsätul 
gönstigt,  und  durch  das  Zusammentre 
.selben  zur  Epidemie  gesteigert  werdei 
Es  zeigen  die  Geschichten  aller  beoh 
Epidemien,  dajb  feuchte  Atmosphäre, 
ner  der  Jahreszeit  nicht  angemessene 
peratur,  Nebel  und  mangelnde  yVin 
sondel»  wenn  der  Boden  zu  gleicher  Zc 
xnäfsig  mit  Nässe  durchdrungen  ist,  d< 
stehen  desselben  besonders  günstig  sii 
so  ist  es  leicht  erklärlich ,  wie.  der, 
stationaire  Krankheiten  Jahrzehende  1 
schweigen  können.  Vorbereitende  l 
dazu  sind  niederdruckende  Leideni 
schlechte  .  Ernährung,  sowohl  qualiti 
quantitativ,  vernachläTsigte  Hautpflege ^ 

lieber  das  muthmafsliche  Wesen 
ben,  möchte  ich  nicht  gern  eine  Hj 
aufstellen,  deren  wir  schon  genug  t 
chende  haben,  es  mag  genügen  zu  sagi 
dieses  Exanthem  aufserordentlich  fli 
Natur  ist,  zu  den  serösen  Häuten  < 
eine  grofse  Affinität  hat,  und  dafs  diei 
eigenüich  der  Boden  sind,  auf  den  c 
wurzelt,  es  Ikt  schade,  dafs  wir  so  we 
Aufklärung  dieses  Punktes  dienende  Si 
geschichten   haben,    diejenigen  aber. 


J^'^^^j^ «eigen  deutlich,  dab  es  beson* 
22  2^^Ji8wn  Ueberziige  der  zur  Respira. 

tt  -^Sj  ^"'^^^^^  dienenden  Organe,  des 
g™*"*i  Herzens  selbst,  der  zu  diesen 
®*»"*»^^  Nerven,  oder 'Tielmehr 
«g*[  •rtj»  Ueberziige  sind ,    die  sich ,  zum 

^J2!  *^'^^*^®'^  bedeckt,  zum  TheU 
£■  ?i?  ^  Irackhaft  ergriffen  vorgefun- 
W-Afben,  sollte  nicht  die  AracfmM^  eben- 
SflSiJ^  schlimmen   Fällen    dergleichen 
2™«^  Veränderungen  unterworfen  seyn? 
irj^J^  bei  Leichenöffnungen  an  FriMel 
22"*^  »ehr  deutlich  die  angeführten  Er* 
"^^jl^ft;  XMen  fand  bei  der  Leiche  yer«> 
^™J^  IS  Priesel  Verstorbener  die  Schei- 
^  v^B'thMTen  des  5ten  Paares ,  des  Vagi 
™|j^  ITerfttiluioten  des  Halses  mit  einem 
W^'^Bmm  angefüllt.      Es    stimmt  dieses 
»2^^  e^athümlichen    Kennzeichen,    die 
^^  Exanthem  begleiten ,   zusammen ,   und 
g^  4tota5  hielt    das   Friesel    deshalb   für 
^«tttriiniiuig  der  genannten  Theile.     Die 
►™*«^Admlichkeit  hat  das  Friesel,  wie  schon 
y^  'oAreren  aufgestellt  worden,  offenbar  mit 
^  Scharlachfieber,  und  möchte  vielleicht  in 
■^  Reihe  der   Exantheme   zwischen   diesem 
,   doli  Hasern  zu  stehen  kommen. 

^  Äuckaichtlich  desjenigen  Friesels,  welches 
?J  ^t  andern ,  vorzüglich  entzündlichen 
^J^eiteii  complicirt,  könnte  man  nun  leicht 
l?^^>  yas  denn  alles  dieses  für  einen  Nutzen 
JJ^flich  der  therapeutischen  Behandlung 
^^^  Krankheiten  habe  ?  man  möge  nur  die 
jj?^it  nach  ihrer  indrvidaellen  Natur  und 
10  ^  allgemeinen  Indicationen  behandeln, 
^^  das  Friesel  »von   selbst  schon  seinen 
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T^rlatif  snacheQ.  Die  Erfahrnag  i 
durchaus  dagegen ,  und  selbst  Peter 
das  Friesel  durchaus  nicht  als  eii 
siii  jfencri^ erkennen  will,  sagt:  in  i 
exanthematu  miliärU  cum  infiammai 
cujusdam  locaUj  sangids  nön'sine  qi 
ünthema  rispeciu  profundendus  estj  i 
dum^  fikrim^  ^uae  cum  itto  incedii 
non  rnro  morhi  naturam  habere  f  cc 
dem  vUaiU  Uquidi  jaauramp  quam^  & 
gritudo  foretf  non  ublque  perferrez 
aus  diesem  Ausspmdx  des  gro&en  . 
lichy  daüserauf  das  Daseyn,  auf  die 
des.  Frieseis  bei  andern  Krankheitej 
^erth  legt,  indem  er  Vorsicht  i 
Wendung  der  antiphlogistischen  ] 
bei  Entzündungen  empfiehlt,  wen. 
mit  Friesel  complicirt  sind,  wenn 
darin  seinen  berühmten  Vorgänger 
folgt,  dafs  er  behauptet,  dieses  s€ 
ein  Morbus  sid  generU  anzusehn ,  1 
jedoch  wohl  eine  Art  von  Widersp 
kann  daher  in  diesen  Krankheite 
wisse  Härte  und  Völle  des  Pulses 
mung  des  Athems  u.  s.  w.  durc 
Tum  absoluten  .MaaXsstab.für  die  rei 
gistische  Behandlung  nehmen,-  da 
so  viel  und  oft  mehr  dem  so  not 
Ausbruche  des*  Exanthems  angehoi 
dem  Ausbruch  ist  die  gehörige  Pfle^ 
die  dringendste  Indication ,  damit 
^em  seine  gehörigen  Stadien  durcb 
die  L3rmphe  sich  in  Eiter  verwai 
schiebt  dieses  nicht,  so  erfolgt  kei 
sion,  und  die  fürchterlichsten  Zufal 
Tod  erfolgen  dann  beim«  vollkomm« 
atehen  des  Exanthems.    Es  soheint  je 
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vAvUUuig  bisweilen  ersetzt  zu  werden  darch 
fli  itakes  w^ifses  Sediment  in  Urin ,.  erfolgt 

y  so  scheint  hiedurch  die  Eiterbildung 

in  Haut,    und  der  regelmäfsige  Verlai^ 

.JEnnthems  umQOtbig  gemacht  zu  werden, 

die  Nieren  als  Ticarürende  Organe  für 

»ÜS  Bnit  wirken  ^  es  geschähe  dies  in  den  oben 

aHlfliliiliiu  Fall,  wo  das  Friesel  sich  mit  Ery-* 

llfifB  complicirte,  und  wo,   nachdem  unter 

Im  diarakteristischen   Zeichen  der  Ausbruch 

im  Fziesels  angefangen  hatte,  dieses,   unter 

shapi  mdirere  Tage  dauernden  dicken  weüsea 

Jllllts  im  Urin  nach  noch  nicht  2  Tagen  wie- 

.is'vnidiwand ,  ohne  irgend  nachtheüige  Fol* 

ga^'n  hinterlassen.     Je  mehr  Krankheitsstoff 

•bat  im  KSrper  vorhanden  ist ,  desto  weniger 

Munt  jener  Ausgang  möglich  zu  seyn:  in  die« 

S0B  RUen  ist  der  Urin  in  der  Regel  dünn  und 

kU^  wie  man  es  so  oft  beim  Scharlach  bemerkt. 


•Wieviel  sich  noch  über  den  vorliegenden 
Gflfenstand  sagen  liefse,  so  würde  ein  meh- 
leies  iiber  denselben  hier  wobl  nicht  am  rech- 
toi  Orte  seyn ,  meine  Absicht  war  nur  auf 
ÖBO  sich  nach  langem  Ruhen  jetzt  wieder 
öfters  zeigende  Krankheit  die  Aufmerksamkeit 
n  erregen ,  und  hiezu  ist  das  Gesagte  voll- 
lommen  hinreichend :  merkwürdig  ist  es ,  dafs 
ach  auch  bei  Bamberg  in  der  letzteren  Zeit 
ifiter  kein  epidemisches  idiopathisches  Frie- 

Iid,  von  Dr.  Speyer  sehr  gut  beschrieben,  ge^ 
«igt  hat,  und  um  so  mehr  verdient  dieses 
lllb  in  Vergessenheit  gerathene  Exanthem 
jriedemm  die  Aufmerksamkeit  der  Aerzte. 


Merkwürdige  letzte  Krankheit.  .  ^ 
d  •  ■  ■■':'■'' 

Hofraths  Dr.  Henning  zu  Zetlif^  , 

■pit    beigefflgtem 

Sections-Berichte.  *) 

Mitgatfaeilt 

Dr.    K  1  o  h  fs    jun.  <  ' 

pnüiiitchmn  Arate  und  GabuitihelfaT  ift  ZüAA- 


JLlie  letzte  clreijälirige  Krnnklieit  des  am  Sten. 
December  1823  Iiierseibst  nach  langen  Leidea 
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Bleiben  bekonnt ,    wiJieint;  ipir  tti  iä9bx^  ■ 
t  £uJiV  flioskht    zu  merkwürdig  zu  «6711.^    wÄ 

'kitden  Dnnk  znanchenLeaer  dieMv  Blätt«r 
!i  eine  öfTeoÜiche   Mittheilaog  dandbflo, 

^vie  der  durch  die  Sectiou  ^woniUSileD  Ro^ 

lllate  zu  verdienen. 
Da   es   völlig  aufser  meinem  Ftane  lic^ 

I  liegen   muls ,    eine   dejaillirte  Erzählimg 

IT  80  langwierigen  Sjanklteit,  oder  gar- 
I  Tagebach  derselben  fu  geben ,  da«  'iibri> 
M  ein  Bach  füllen  und  darch  häufige,  füt 
tägliebe  Wiederholungen  lurtliweadig  On  la-' 
tercsse  und  praktischer  Brauchbarkeit  zugleich 
"»erBeren  miiTste,  so  werde  ich,  wie  es  mei- 
nem Znecke  und  Standpunkte  *)  entspricht, 
mit  fast  ganzlirher  Ueb ergehung  .des  curativen 
Verfahreos,  utn  das  es  sich  hier  gar  nicht 
hauptsächlich  handelt,  nur  summarisch'uiid  in 
gedrängter  Kürze  das  Historische  der  Krank- 
heil,  ihres  Anfangs,  Verlaufs  und  ihrer  vor- 
zitglichstea  Syitiptome,  mit  Angabe  der  Kör- 
pV-Conatitutioii  und  .Individualität  des  Ver- 
stivbonen,  liefern,  und  hierauf  die  Sections- 
gMdüchtefolgen  lassen,  deren  Ergebnisse  nach 
wamgeganggner  Mittheilung  des  so  eben  Be- 
ngten  tiicht  nur,  wie  ich  glaube,  um  vieles 
nntändlicher  und  leichter  zu  deuten,  sondern 
MMh  interessanter  sejn  dürften. 

XTm  ein  Bedeutendes   zu  frühzeitig  gebo-- 
ftttf  kam  der  Verstorbene  so  klein',  schwach 

. .?)  Seibit  siclit  coniulirCcT  Artt  Bai  der  Ermlilieit 
yt^'  4uVe»torbenen,  indem  ich  etit  n^cb  fait  jihre- 
^^-  Uagn  Diuef  derielben  hieher  zurückkehrte, 
>'  ■- ^  Verdanke  ich  die  Miteritlien  eu  dieiem  Auf* 
'^■:  Mtse  dan  Mülheilüceen  meinei  V«urs,  vral- 
.  . ' '  eher  >am  Bitten  ÄnUiige  der  Ki'aiikbsit  an  lu 
'^t  •    'Aathe  güogen  wud. 


nnd  zart  cuf  ^e  Welt ,  AaU  nur  dis 
.So^alt,    und  namentlich  künstliche 

xnnog  mittelst  weicher  Federn ,  mit 
In    den   ersten    Wochen   bestandig ' 
wu^d,  das  achwache  Leben  zu  fristen  xim 
erhalten    vermochten.       Nichts    deatowi 
entwickelte    sich    zum  Bewundern  da 
Körper,  übtiratand  glücklich  mehrere, 
liehe  Kinderkrankheiten,  und  erreicb 
Jahre  der  Pubertät   bei   guter  Gesundheit 
Tollkommener   Ausbildung  aller  Theile. 
die  L^Dge  des  Körpers  blieb  unter  der 
lern  euriick,  wogegen  derselbe  an  Um&Df . 
nahm,  weldie  Corpulenz  sich  io  spätetn  It 
Ten  noch  bedeutend.  Tennehrte.— 

Ein  starker  Esser  von  jeher,  h#tto  <Ut*.;' 
Verstorbene  die  üble  Gewohnheit,  bei  ißf-i* 
Mahlzeit  noch  iiberdieTs  viel  Bier  zU  irinl^tTi. '  i 
wobei  es  denn  nicht  selten,  besond^' vW .i- 
kutz  nach  Tische  erfolgenden  starken  Snf^^'- 
gungen  ,  vorzüglich  beim.  Fehren  und  B«äi^* 
geschah ,  dafs  der  durch  Speisen ,  und  no^^ 
mehr  durch  das  viele  Getränk  über  die  Ge-f^ 
bühr  ausgedehnte  Magen   das   Genossene  i 


:/^'  ^,:--'- 


I  Appetit  verschvrand,   tinJ  als  Mtnt-< 
'  ;«  Abneigung  gegen  Speisen  "datrab .  ^ 
r  diesen  Vmstandeii  den  zWat'.  hm^g^ 
■  g^wifs   zum  Ziele  ftihrei^detf  W«!  ., 
rtägigen  schmalen  und  sdlpt  ge^gd-« 
eiozuscliiagen ,   pflegle  des  y<6ntor-> 
n  einen    solchen ,  ihm   sehr  nouigtH  - 
,   Zustand   möglichst   bald  nl^beMiitt-    ' 
I  kurzem,    aber    verderblidiWtt'  XU-.' 
)  und  nahm  ein  Emelicum.    Pl^bhalf 
(ÜF    den  Augenblick ,    mnätB   titet 
idtg  fär  die  Folge  den  Magen  nnd  die 
ing  um   so  mehr  schwachen,'  }d  eftfftr  " 
■folge    bald    gelinderer,    bal^  statkeraf 

lÜonen  vriederhoU  ward.  Auch  beatt»  ' 
^bdiefs  so  leicht  und  schnell- eififlgend«^ 
B  ttwisaermafsen  zur  Gewohnhail  gawori- 
,  ieae,  £riirecfaen  den  Verstorbenen  «ehr  w*- 
'  tag,  da  er  sah ,  wie  es  (in  früheren  Jahren) 
Luf  Gesundheit  und  Ernälirung  fast  gar  keinen 
""^""  mligen  Einflufs  äufserte.  Mit  vorsclurei- 
I  ^ter  indefs  änderte  sich  dieb ,  und 
,  _teD  sich  dann  und  wann  beahrahigende. 
ptome:  es  entstanden  jetzt  zuweilen  sehr 
leßhade  Koliken  und  mehrtägige  Ver- 
\  tiDpfangen ,  welche  Uebel  bei  den  praktischen 
I  Gecbällen  und  bei  den,  ein  gehöriges  Ver- 
I  ballen  so  sehr  erschwerenden,  ärztlichen  VeT'> 
Esen  nie  ordentlich  und  lange  genug  ab- 
I  («wartet,  uad,  um  sie  so  schnell  als  mÖ^ch 
in  beben,  wiederum  hnuiig  mit  Emeticia  be- 
lltndell  wurden.  Wegen  Zunahme  und  öf- 
|ltwr  'Wiedeikehr  dieser  Beschwerden  fand 
ll^  der  Verstorbene  denn  vor  13  Jahren  ver- 
i  Karlsbad  zwei  Jahre  hinter  ein- 
ler  m  gebrauchen,  was  ihm  auch  TortrefF-- 
,  und  auf  lange  Zeit  sein  Uebel 


.  I  ^ 
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fast  gänzlich  beseitigt^.  Gegea  Ende  im 
res  1813  ward  er  bei  Mitbesofgung  dd 
mals  hier  befindlichen  grofaen  SLonigL  I 
Militair-Lazareths  Tom  Typhus  befkUe&i, 
stand  ihn  indeJs,  trotz  der  grofsen  Hdl 
der  Krankheit,  nicht  nnr  jgliicklich  nnil 
weitere  unmittelbare  Folgen,  sondern) 
sich,  wie  es  häufig  nach  demTTphusdf 
ist,  eine  geraume  Zeit  selbst  wohler  ik 
her ,  und  blieb  auf  längere  2^it  von  >dei 
heren  Beschwerden  befreit« 

So  verschwanden  dem  Verschiedenen 
rere  Jahre,  in  denen  er  sich  eines  sehi 
liehen  Befindens  erfreute ,  und  selbst,  ok 
auch  in  dieser  Periode  noch  häufig  dai 
willige  leichte  Erbrechen  erfolgte,  an 
men  des  Körpers  bedeutend  zunahm, 
1817,  nach  seiner  eignen  Angabe,  von- 
fächern  Aerger ,  VerdruTs ,  und  häufige 
kältungen,  von  einer  Gelbsucht  heimg 
ward ,  die ,  ungeachtet  dabei  kein  beaa 
Localleiden  vorhanden,  und  die  Leber 
intumescirt  und  schmerzhaft  war,  doch 
sehr  langsamen  Verlauf  hatte ,  und,  sfl^ 
sie  ziemlich  gehoben  war,  noch  lang 
fortgesetzten  Gebrauch  von  bittern  EzC 
von  Gmi,  Ammoru^  Seife  u.  dgl.  erhe 
EndUdi,  wie  es  schien,  gäitzlich  b9 
erfreute  sich  der  so  eben  völlig  Genesa: 
sehr  kurze  Zeit  seiner  Wiederherstellae 
'sich,  nun  häufige  Durchfälle  einstelltet 
denen  er  sich  zwar  hinsichtlich  der  £ 
Unterleibsbeschwerden  erträglich  befand  ^ 
durch  ihre  öftere  Wiederkehr  un4-  ^ 
durch  veranlafstes  Schwinden  der  Kraft 
dennoch  genölhigt  sah ,  ihnen  Einhalt  ^ 


ineien  zu  gebraudien,   die  dena  ßucli 
gehoflieu  Zwecke  entspracbeii. 
en  diese  Darcliialle,    nnch  deii  ih-   i. 
^gnngeDen  Zufallen,  schon  damals    - 
Srbwäclie  und  Zerriittuug  der  zur 
gehÜFeaden  Organe,   so  nianii'estirte 
le  noch  deutlicher   durch  das  irna  fol-    ' 
;egeilgesetzte.Uebel,  indem  sich  bald   , 
itigung    der    Diarrhoe   eine  Neigung    . 
:opfuDgea    eiafaad,    dia   immer  mehr    : 
.  nahia,    und   -endlich  so   hartnäckig 
dafa  nur  nach  starken  Dosen  von  Blit-  .' 
Neutralsalzen ,   Rhabarber,  Electuar, 
IV.  a.  dgl. ,   in    Verbindung  mit  erÜfinen-    ~ 
dm  (UptiereD,    sparsame    LeibesöiEnung   er- 
folgte.   Dabei   fand    ein    üxer  Schinerz  in  der 
Slagen^^nd  statt ,   der   nur   dann  auf  einige  -■ 
Zeil  asebliers,    wenn    ein   freiwüligea ,    oder 
darc&  Kunst,    mittelst    ekelerregender   Mani- 
puIiitioDea   des    Schlundes    durch   den  Finger, 
uwirktes  Erbrechen  eich  einstellte,  ^  dann  . 
dna  Menge  halb    oder  sehr  wenig  verdaueler, 
Sp^en  entleerte.     Die  fehlerhafte  Diät,    we- 
jen  welcher   sich  der  Kranke  mit  seinem  re- 
gen Appetite  entschuldigte,  der  indefs,  offen- 
bai  krankhaft ,   durch  viele  im  Magen  belind-  - 
iäie,    und    trotz    mancher   genommenen    Äb- 
■nlientien  immer   sich  wieder  von  neuem  er-  . 
Kfende,  Säure  erregt  ward,  blieb  bei  diesen 
■Udioben  Umstanden  nichts jdestoweniger  die- 
lUbf.      Mit    wahrem    Heifshunger    genofs    der 
^^Bn^e  mitunter  sehr  schwer  verdauliche  Spei- 
^HE    XU    denen    er    in  der  Regel  den  meisten 
^^Estit  hatte ,  undhielt  nicht  selten  sehr  starke 
llzeilen,  besonders  dann,    wenn  kurz  vor- 
dnrch  mehrere  Aosleernngeq  Sfagen  qnd- 
H«%^»i»l  gereinigt  war^ti.   . 


I 

Natürlich  mufiite  hierbai  die  Am: 
und  in  Folge  davon  die  Ernahrang  h 
leiden ,  und  selbst  die  beste  Constitai 
schweige  denn  eine  schon  so  zettnM 
mannichfachen  und  immer  ^wieder  t» 
eintretenden  schädlichen  /Potenzen  ezE 
liegen.  Mit  der  nun  beginnenden  m 
der  früher  so  bedeutenden  Corpulenz  ä 
ken  schwanden  auch  zugleich  s^jn. 
immer  mehr  und  mehr,  so  dafii  er 
Blitte  des  Jahres  1821  seine  praktisi 
Schäfte,  in  denen  er  schon  Monate 
diesem  Termine  sehr  behindert  gewe 
fast  gänzlich  einstellen  und  die  Stube 
*an  hüten  mufste.  Kolikartige  Sdunc 
Unterleibe,  Aufstofsen,  UebdULeiten,  '^ 
Erbrechen,  dann  und  wann,  wiewoh 
Durchfall,  meistentheüs  hartnäckige 
Verstopfung,  Kollern  uttd  Poltern  im 
starke,  dem  Heifshunger  oft  ähnliche, 
gierde,  nur  selten  völliger  Appetitmang< 
selten  von  jetzt  an  in  unbestimmter 
folge  mit  einander  ab,  und  erschöpf 
armen  Kranken  um  so  mehr,  da  a 
Nächte  sehr  unruhig  verbracht  würd 
dem  gerade  in  ihnen  die  Beschwerd 
stentheils  stärker  und  heftiger  sich 
und  auch  der  wenige  Schlaf  den  Krai 
gar  nicht  erquickte. 

Eines  Morgens  im  December  182 
der  Kranke  bei  seinen  übrigen  gewQ 
Beschwerden  noch  ganz  besonders   ü 
l  falle    von    Ischurie ,     verbunden    mil 

Gefühle  von  Druck  und  Schwere  im 
Die  Befiihlung  des  Unterleibs  lieTs  c 
Verhärtungen  in  demselben,  besonder 
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les  S.  rcmanum  walirnelmien*  Eine 
lang  per  unumy  welche  mein  Vater 
iehr  Torschlagen  zu  müssen  glaubte, 
nUtfttsleerungen  schon  lange  nur  aus 
Bitiwa«  Streifen  bestanden ,  und  auch 
le  der  Klystierspritze  in  den  letzten 
berall  Widerstand  gefunden  hatten, 
im  Mastdarme  einen  runden ,  harten, 
luize  Hohle  des  kleftien  Beckens  aus« 
Körper  finden,  den  er  seinem  Um~ 
li  mit  dem  Finger  umschreiben,  aber 
EAdrScken  konnte.  Er  versuchte  da- 
ma  durchbohren ,  was  auch  so  toU- 
gdang,  dafs  er  dem  Kranken  yon< 
fransen,  äufserst  zähen,  den  Infark* 
Misten  ähnlichen  und  vrohl  an  2  Pfd« 
tr  an  Gewicht  betragenden  Masse  mit 
Uicher  grofser  Erleichterung  befreite, 
man  hiernach  die  Bildung  ähnlicher 
ir  die  Folge  zu  befürchten  hatte,  so 
diese  doch  im  ganzen  Verlaufe  der 
t  niemals  wieder. 

dem  Jahre  1822  nahmen  die  Symp« 
Krankheit  immer  mehr  zu,  so  dafs 
k.e  mit  Ausnahme  einiger  leidlichen 
denen  er  kleine  Spatzierfahrten  un- 
das  Zimmer  in  diesem  ganzen  Jahre 
ASsen  konnte.  Die  alten  Beschwer- 
ten nicht  nur  heftiger  und  hielten 
,  sondern  kehrten  auch  ungleich  öf- 
xüher,  und  in  immer  kürzeren  In« 
wieder.  Fast  regelmafsig  nach  jeder 
erfolgte  die  heftigste  Flatulenz,  Ma- 
in, Aufstofsen,  Yomituritionen ,  und 
ich  um  den  7ten  und  9ten  Tag,  häu- 
ofter,   je  nachdem  der  Kranke  ein^ 
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mehr  oder  weniger  strenge  Oiat  gehalten  i 
ein  starkes  Erbrechen,  ^wodurch  nicht  a 
vor  mehr  als  6  —  8  Tagen  genossene  Speis 
noch  ziemlich  roh  und  unverdaut  ausgele 
wurden.  Mitunter  wurde  eine  schwarze,  t" 
Iviffeesatze  und  der  beim  Morbus  niger  j 
henden  Materie  nicht  unähnliche  Masse  I 
gebrochen ,  die  am  richtigsten  wohl  als'  i 
krankhaftes  SekretiuDsprodukt  der  innerfi  Ob4 
fluche  des  Magens  anzusehen  war.  ZdglsJ 
offenbarte  sich  bei  diesen  Ausleerungen.  / 
schon  oben  bemerkte  Sänre  im  Magen 
vorzüglich,  indem  sie  dem  Kranken  niaht.j( 
die  Zähne  stumpIXe,  sondern  .luch 
pündliches  Brennen  und  l'rickeln  auf  der  3 

ga  und  den  Lippen  erregte.     Ein  solcher  j 

iall  dauerte  in  der  Regel  einige  Stunden,  lit). 
dann  nach  und  kehrte  in  der  oben  angegebe*, 
nen  Frist  von  neuem  wieder.  Der  Urin  hatte 
nach  demselben  eins  bleiche  Farbe,  und  eines 
starken,  weiXshchea  Satz. 

Keine    erfreulichere   Aussichten  gewäl 
das  neue  Jahr  1S23,  das  letzte  des  Krankeqa 
im    Gegentheil   Tersclüiinmerte  sich  mit  jedü 
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|t>al^^r  Besserung  und  ein«  Lebens- 
Seinigen  und  noch  mehr  seinen' 
[  um  so  achnierzlicher  seyn  mufslev  je: 
Ton   der  Unheilbarkeit    des   Uebels 
?  Hoffiiungslosigkeit    des  Zuslaudes  des 
eidenden   überzeugt  waren.     IVur  in 
,  schmerzlichen  Stunden  schwand, 
i  der  Muth,   so   wie   der  Glaube  an 
roesimg,    nnd  er  beklagte    sich  dann  . 
Pln   einem   Alter   schon  die  "Welt  Ter- 
äsaen,   dos  ihm  billige  Ansprüche  . 
noch   zu  verlebende   Jahr  gäbe, 
fdorfie  es  nur  eines  schmerzlosen  Ta- 
¥  p»,  um  ihm  Muth  und  Standbaftiskeit  wie- 
u  ^ben  und  von  neuem  den  Glauben  an 
Sencroig  zu  befestigen,   der  ihn  auch  bis  an 
Ib  Eaia  mchi  ganz  Terhefs. 

Bei  einer  Krankheit,  wie  die  des  Ver- 
,,  tcUedenen,  sind  Blonate  das,  was  bei  einer 
L  «odetn  Tage  und  Stunden.  £s  genügt  da- 
ftet  zu  bemerken,  wie  die  stete  Zunahme  der 
I  beschriebenen  Zufälle  den  Körper  immer  mehr 
iJKtrnttelen  und  von  Tage  zu  Tage  eine  grÖ- 
(  EotkrafluDg  und  Abmagerung  nothwen- 
[  herbeiführten.  Der  Schlaf  wurde  fort- 
■end  seltner ,  die  Efslust  im  Ganzen  go- 
die  Schmerzen  anhaltender  und  hef- 
bis  endlich  im  Anfange  des  Octobers 
■se  allgemeine  Ha utwasa ersucht ,  die  Vorläu- 
des  nahen  Endes,  sich  anshildele,  und 
^er  Kranke  im  noch  nicht  voUendelen  ßlstea 
»ensjabre   am  2.    December  Vormittags  10 

nach  einem  leichten  Todeskampfe,  völ-  , 
«otkniftM  und  abgezehrt  in  den  treuen  Ar- 
r  Gfittiit  und  nneiaädeten  rSegerin 


-( 


Es  ist  ans  dem  bisher  Gesagten  8äma< 
Kunehmen,  und  Tvird  ooc^  mehr  durch' 
Section  sich  ausweisen,  dab  die  Kunst  n 
iin  Stande  war,  ein  Uebel,  wie  daa  des  Tl 
starbenen,  auf  die  Dauer  in  seineia 
Fortschreiten  nur  aufzuhalten,  geschweige 
zu  beseitigen.  Weder  die  vereinten  .  Bi 
hungea  der  Collegen  des  Verewigten,  du 
Dr.  Chemnitz  und  meines  Vaters,  späl 
auch  des  Hrn.  Dr.  Pistoma^  welche  ihn 
rend  der  ganzen  Dauer  seiner  Krankheit 
täglich  besuchten,  noch  der  thätige  B< ' 
des  Hrn.  Hofralhs  und  Leibarztes  Or. 
zn  Dessau,  welcher  dem  Kranken,  so  oft 
ihm  möglich  war,  seinen  immer  ei 
Besuch  schenkte,  vennochten  eins 
zu  bekämpfen,  die,  in  dem  TOrhandeaen 
der  Ausbildung  und  zu  einer  solchen 
gelangt ,  wenigstens  nach  dem  jetzigen:  Stü4>  ' 
punkte  unseres  Wissens,  als  unheilbW. te^'* 
zeichnet  werden  mufs.  Dieselbe  Ansicht  thMtt 
auch  der  Hr.  Gdieime  Rath  und  Leibnst  Ilt^' 
Fogcl  zu  Schwerin,  der,  als  er  bei  mam 
Durchreise  durch  Zerbst  von  Verwandten  d«>' 
Verschiedenen  um  seinen  Rath,  und  womSg*  ' 
Inen  Besuch  gebeten  ward  .  welchen 
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1  der  festesten  Zuversicht  einer  günstigen     '^ 
Uug,    nad  lieis  fast  kein  Medikament  in 
OlBcia  unversucht,  das  nur  irgend  seinem 

entsprach :  aberteiiis  war  von  dauern^  /  - 
I  Hulzen ,  und  verinochle  mehr  zu  leisten,  ■ 
atomentane  Erleichterung    und  vorüberge> 
i»  l.indemng   der  oft  furchtbaren  Schmer- 
•).     Gar  bald   sähe  man   sich   genothigt, '  / 
iie  gerade  am   meisten  liervorslech enden 
aptfflne   zu   beriicksichligen    und  blofs  pal- 
iv  zu  verfahren,  .nachdem  durch  eine  mehr- 
dieiitlicbe   Dauer   der  Krankheit   die  Dia- 
gesichert nud  festgestellt,  und  die  trau-' 
1»  TJeberzeugung   der  Unheilbarkeit  des  Ue- 
k  gewonnen    worden   war.     Mehr  rathends   - 
id  Hostende  Freunde,  denn  heilende  Aerzte, 
nisten  demnach    die    Herren    CoUegea    des  - 
^«rew^len  sich  gröfslenüieils  darauf  faeschran- 
fen,  demselben  ein  Uebel,    das  ihren  verein- 
n  Anatrengungeu  spöttele ,   durch   den  Bal- 
eiiier  innigen   TSeilnahine  weniger  fiiU- 
und  scfamerzhaft  zu   machen,      Blit  Stolz 
tfeD    sie    sich    selbst    das    Zeugnifs   geben, 
'  IS  in   ihrem    schönen  Berufe  seinem  gan- 
TJmfangB  nach  verabsäumt  zu  haben ,  uwJ  , 
1  lange  mögen  und  werden  sie  in  der  An- 
jennung    ihrer  seltenen  Theilnahme  an  den 
Iden   des   Verstorbenen    von    Seiten    seiner 
iBt ,  so  wie  Aller ,  denen  Gelegenheit  ward, 
selbe  zu   bemerken,    und  im   eigenen   Be- 

Zu  äro  Milteln,  äie  noch  am  meiiten  pallii- 
dve  Hälfe  leiitetea,  gehärtg  ein  Infuj.  Herb. 
Byotc,  hiuptiäcblich  aber  EiTtchIoTDe«TWii>er 
mii  Opium;  ertteiBi  als  Klyicier,  letztciei  >o- 
— obL  üuCieiltch  >li  iDnaiUcli,  ab»  nur  in  «tlnr^ 
oftcn  Doien. 

.UX.  B.  >,St.  6 


wufstse^n    den    scbönsten    Lohn    ihrei 
iBÜdlichen  Sorgfi^t  finden. 


Die  Section  des  Leichnams,  welc 
ausdrücklichen  Willen  des  Verschiede 
wie  dem  Wunsche  seiner  Hinterbliebe 
m'afs,  am  3.  December  um  9  Uhr  11 
in  Gegenwart  der  Herren  Doctoren  C 
PbtoriuSy  meines  Vatets  und  meiner 
hiesigen  Amtschirurgus ,  Hrn.  Huhnstc 
macht  wurde,  gab  folgende,  der  Ai 
nung  werthe,  Resultate: 

1)  Die   äufsere  Besichtigung  der 
zeigte    den   höchsten    Grad    von    Abz 
mit  Ausnahme  der  beträchtlich  ödema 
geschwollenen  obern  uifd  untern  Extrex 
aus  denen  bei  kleinen  Hautstichen  eine 

gelblich  gefärbten  Wassers  herrorquolL 

< 

2)  Der  Unterleib ,  statt ,  wie  in  i 
gel  aufgetrieben  zu  seyn ,  war  ungewi 
eingefallen,  und  die  Hautbedeckungen  8< 
daf»  man  schon  vor  EröiTnung  desselfc 
verschiedenen  Windungen  der  Gedan 
eine  sehr  deutliche,  und,  wenigstens' 
sem  Gr^de,  selten  zu  bemerkende  Art 
nehmen  «konnte. 

3)  Das  Gesicht  war  sehr  mager, 
fallen  und  völlig  unkenntlich. 

4)  Alle  Gliedmafsen  waren  völUi 
sam  und  nirgends  Erstarrupg  vorhandev 
so  fehlten  die  Todtenflecke,  mit  Aifr 
einiger  wenigen  am  Rücken. 


ia  EiÜfTnong  der  Unterleilnhotile  w«r 

tkeiDer  Entwicklung  vod  Gaiiart«n  b». 

Klfdialb  denn    aurli    der    so   oft  statt 

i  iilile  Geruch  sehr  iinl>edeutend  Vr»T. 

"afand  später   lielm  £insclu)eidea   ' 

äime  Statt. 

Bldimitlelal  eines  grofsen Kreuzschmt- 
wuier  BloFslegiing  der  aämintlirheo 
IJfii  des  Unterleibs,  stürzle  eine  so 
^  Seiigo  eines  klaren,  gelblicli  ge- 
1  elwaa  z.-ilien  und  klebrigen  Wasser» 
naus,  nie  niBn  kaum  bei  an  Ascites  Ver-  ■ 
ItelieDBa  lorEndet.  Seine  Ouaiti^ät  betruj 
«iftd«sleiis7~8Maars. 

')  Lebftj  Jlagen  und  Colon  IrsnsTersam, 
^i&«B  eiui:  toa  der  norinaleD  vöUig  abwei- 

ig^ß^ii  Leber,  übrigens  von  natürlicher 
WöfteMnafieschnffenheit,  »ind  nur  an  ihrer 
ftraero  ixiave^ea  Flache  mit  einer,  dem  Ei- 
5"  ^l"  unähnlichen ,  Feuchtigkeit  bedeckt, 
^  .j'^stsge  dergestalt  verändert,  dafs  sie, 
k'*''«' den  Magen  Iiinaufgeschoben ,  mehr 
ft^^e,  als  in  der  rerhten  Seite  des  ün- 
B^"  MindUcli  war.  Eiaschnitle  in  die- 
W^  *"  Verschiedenen  Stellen  zeigten  eine 
jSf  B«unde^  nirgends  verhärtete  oder  ange- 
12  ^ttiitbe  und  weiche  Substanz.  Die 
^•^nlase  War  gesund,  in  ihrem  Innern  mit 
""""ufüch  gefärbter  Galle  angefüllt. 

^Äseik      ^"1""  trnnsversum,    statt  der  Re- 

E^  'na  der  rechten  Seite  unter  dem  Ma- 

EbT^  ^^'   Milz    hin    seine    Richtung  zu 

"^mr  gänzlich  auf  die   rechte   Seite 

'''  '•g  rf«r  Längt  nach  neben  imd  fiber 

;  G  2  .  ' 
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jlem  Magen,  und  ging  dann  erst  uah 

hlnwe 


10)  Der  ungewohniiclL  grofse, 
stark  ausgedehnte  9  fast  die  ganze  I 
Unterleibs  einnehmende  Magen  bi] 
Fylorus  und  an  der  Cardia  eine,  i 
Erweiterung,  von  denen  diese  besonc 
und  deutlich  zu  bemerken  war.  IJ 
waren  mehrerekleine  Partikeln  dessel 
entzündet,  die  Vasa  coronaria  zieml 
reich ,  die  Curvatura  major  mit  dem  P 
wachsen  ,  welches  grölstentheils  desi 
Terhärtet  war.  Aufgeschnitten  zeigt 
gen  eine  dickere  Substanz,  als  ge 
besonders  in  der  Gegend  des  Pylorus , 
Wände  yon  harter,  fast  knorpelar 
schaffenheit  ^  weifsglänzend  auf  dei 
fläche  und  stellenweise  f  Zoll  die 
An  andern  Orten,  hauptsächlich* an 
dia,  waren  die  Häute  indefs  sehr  ni 
ter  sö  diinne,  dals  sie  ganz  durchs 
schienen ,  und  es  nur  eines  schwachei 
bedurfte,  imi  sie  2u  zerreifsen.  D 
des  Magens  war  leer ,  mit  Ausnahme 
berührten  grofseren  Sackes  an  dei 
weichet  eine  Menge  hellfliissiger , 
verdaueter,  wahrscheinlich  schon  1 
herbergter,  sehr  übel  riechender  Cc 
sich' fafste,  die  so  fest,  demselben 
dafs  es',  ohnerachtet  der  Magen  sein« 
Länge  nach  aufgeschnitten  und  mit  d 
intestinorum^  herausgenommen  wiir^  eii 
maligen  Reinigung  und  Ausspülung  j 
ser  bedurfte,  um  die  sackartige  £n 
gänzlich  von  ihrem  Inhalte  zu  hebej 


W?>  '      ■    ■-.     •  '    \      i'-  • » 
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üeiäe  und   aüfzti:Q]ideiic|e  f äh^ 
y  dngoschrumpft,  toa  geUlJidl^ 

iKä  Rlerea  waren  f^mii ,  .  Yb^  '-not:^' 
'^^^  .und  Fairb^;    ' PaUidba  W9r  .d<9jt 

rEburnUase?  die  i(och  et^l»  :XJwvm 

^  - "      .  *   ■  . 

übrige  irattm  imettinoruin  waiy 

einiger  verhärteten^  ündt-gelei^ 

Slriisea  am  Mesenteria»   ge^ündi 

leer* 


N      ■■"      ^ 


Entfei^nung  sSnuntKclier  Einge<*^ 
der  X)^terleibs}iöhle  zeigte  sich  ajn 
te  eine  bedeutende ,  während  des  Le--. 
g^n  der  Corpulehz  des  Verstorbenen 
kidbar  gewordene',  jpit  ihrer  Convexi- 
links  gerichtete  Scoliosis,  und  ein 
lehr  hervorragend  gebildetes  Promon-i 
m  sacrL 

Bei  Erof^ung  der  Brusthöhle  flole 
I  Wasser  aus ,  dessen  Quantität  wohl 
betragen  konnte.  ^Die  Lungen  hin« 
%  trejr  in  ihren  resp,  HShlen ,  waren 
mit  der  Pleura  verwachsen,  befan- 
:  aber  in  einem  welken,  dem  mace- 
i^lichen  Zustände/ 

Öm  Herz    war   ungewöhnlich  klein 
i^  nirgends  mit  dem  Herzbeutel  ver«  j 

9  dor  die  gewöhnliche  Menge  Wasser  I 
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18)  Die  grorsen  Blutgeiafse  des  ITn 
bes  iiod  der  Brüst  waren  sehr  blaüeer 
denn  überhaupt  die  ganze  Leiche  seh 
tui  Blut,  befunden  ward. 


Wenn  es  mir  erlaubt  seyn  wird,  d 
gebenen  Erzählung  eine  kurze  Epicrise 
folgen  zu  lassen,  bei  der  ich  mich  ül 
gern  einer  apodiktischen  Gewifsheit  ui 
fehlbarkeit  begebe,  so  sind  es  meinei 
nung  nach  hauptsächlich  zwei  Fragen,  d 
aufgeworfen  ynd  beantwortet  werden  n 

'  1)  Was  war  und  worin  bestand  diel 
heit  des  Verstorbenen  r  und 

2)  Wie  und  auf  welche  Art  entstai 
bildete  sie  sich  aus? 

In  BetreiF  der  ersten  Frage  glau 
nicht  2u  irren ,  wenn  ich  den  Sitz  der  1 
heit  ursprünglich  und  vorzugsweise  im 
suche,  und  das  Leiden  desselben  nd 
rfamen  einer  Erweitenlug,  verbunden  m 
secutiver  Schwäche  und  Entartung  seiner 
bezeichne.  Diese  Erweiterung  des  S 
laus  der  sich  alle ,  die  .Krankheit  begle 
Symptome  ungezwungen  erklären,  un 
weder  mittel  oder  unmittelbar  aus  de 
ableiten  lassen,  mufsle  nach  und  na< 
verderblichsten  Einilufs  auf  den  ganzen 
nismus  überhaupt  und  auf  die  Functiöii 
leidenden  Theils  insbesondere  ausüben.' 
gleich  das  TJebel  anfangs  (wie  ich  wei^ 
ten  zu  zeigcm  mich  bemühen  werde)  \ 
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■echaiiidches  Leiden  auftrat,  und  als 
H,  ▼orzüglich  in  noch  niederm  Grade 
bn&bildung,  keine  bedeutenden  Störungen 
B  Verrichtungen  des  Mageu^  ver^nlafste, 
nf  das  Allgemeinbefinden  noch  nicht  be- 
rs  nachtheilig-  influirte ,  so  konnte  es  doch 
h  nicht  fehlen,  dafs  es ,  immer  mehr  zu- 
m4,  auch  die  Vitalität  und  die  organi- 
Djrnaniik  des  Magens  beeinträchtigte  und 
Bbendigen  Kräfte  seiner  Häute  immer 
■lud  mehr  aufrieb,  welche  letztere  an- 
ch,  bei  noch  ungfeschwächterer  Thätig- 
die  Metamorphose  des  resp.  prganes  so 
als  ihnen  möglich ,  aufgehalten  und  ver- 
1  latten.  Mit  ihr^r  Erlahmung  aber  war 
;  nur  der  kraukhaften  Erweiterung  und 
dunmg  des  Magens  kein,  bis  dahin  noch 
öden  gewesenes,  Hindernifs  mehr  ent- 
gesetzt, sondern  dieselbe  ward  vielmehr 
)egünstigt,  indem  die  Wandungen  des 
IS,  die  organische  Spannung  und  Zu- 
enziehung  immer  mehr  .verlierend,  in 
afonischen  Zustand  geriethen,  und  sich 
rilliger  und  leichter  ausdehnten,  und  — 
las  Uebelste  war  —  in  dieser  Ausdeh- 
piuch  beharrteu.  Es  entstand  nun  eine 
selwirkung  der  beiden  krankhaften  Zu- 
auf  einander,  d.  h.  das  ursprüngliche 
1  ward  von  dem  secundären ,  daS  es  er- 
.atte,  vermehrt,  wie  es  wiederum  dies 
«  immer  mehr  begünstigte ,  oder  mit 
I  Worten,  die  Erweiterung  des  Magens 
e  eine  immer  mehr  zunehmende  Aus- 
ng  hervor.  Dieses  Leiden,  statt  findend 
em  eine  so  grofse  physiologische  Digni- 
ihauptenden,  und  in  der  vegetativen 
B  des  Organismus  so  hocli  gcvs teilten  Or- 


I 
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gane,  und  nUiiuililig,  ober  uuaafbalteamii 
Ausbildung  fartschreitend ,  mu&te  notlnf  endls; '  ] 
«IIa  Thsile  aicht  nur  desselben  StsI^ids  ,  mii>  ■ 
dem  spÄterhia  nuch  aller  übrigen  in  Mitlei-  " 
denscbaft    ziehen,    vorzugsweise    und    cn^nt  • 
aber   die   zur   DIgesUoa  und  Assimilation  n* 
hörenden  Organe.     Der  unmärsig  ausgedehnte^ 
des  Coatractilitätsrermogens  beraubte,  atonisdli' 
und   schwach   gewordene    Nagen   koünte  dia  . 
eingenommenen  Speisen  wohl  nothdürfUg  fte-.  . 
herbergen ,    aber    nicht  mehr  verdauen,  ■  mi  .' 
entledigte    sich    daher   derselben,    zu   seinam 
grofsen  Vortheil,  durch  Erbrechen ;  Aeils  du^d( 
die,    in  Folge   dieser  Unverdaulichkaiten ,  in 
eine   saure  Verderbnifa  übergegaagenen  Spei- 
«ea,   theils   durch   deh  krankhaft  veränderten  ■' 
Hagensaft  ward  die  beständige  Erzeugung  dert 
den  Verstorbenen  so  quälenden,  Saure  imter- 
balten,   dieser  traurigen   Ursache   des  ihn-.M 
oft  befallenden  ungemeinen  Hungers,  dei  dann, 
hinreichend  und  nicht  selten  durch  an  und  fiir 
sich    schwer    verdauliche    Speisen    befHe^gt, 
begreiflicher  "Weise  zur  Verschlimmerunc  des 
Xlebels  Veranlassung  gali;  durch  die,  in  Folge  ' 
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wi&ten  Stagnationen' des  Blutes,  hie  and  da 
sahinflammaitorisqhe  Zustände  ]ierbeifiihrten 
and  dadurch-  partielle  Degenerationen ,  Yer- 
dickungen  und  Anschwellungen  der  Häute  des 
MngeuB  und  Darmkanals,  namentlich  die  be- 
neikte  Verengerung  des  Zwölffingerdarms,  er- 
sengten«  Endlich,  nachdem  durch  so  man- 
nigfache und  so  ununterbrochen  einwirkende 
■chwachende  Potenzen  der  ganze  Organismus 
anfs  AeuCierste  zerrüttet,  und  die  wenigen 
noch  vorhandenen  Kräfte  gänzlich  verschwun- 
den waren ,  erfolgte  der  Tod  aus  reiner  Schwä- 
che und  aus  Marasmus,  * 

Die  zweite  der  obigen  Fragen,  die  Art 
der  Entstehung  und  Ausbildung  des  Uebels 
anbelangend,  so  würde  man  irren,  wollte  man 
den  ersten  Anfang  desselben  in  einer  zu  nahe 
liegenden  Zeit  suchen,  obgleich  ich  keines- 
weges  bestreiten  will,  dafs  ein  Zeitraum  von 
einigen  Jahren  hinreichend  sey,  Anfang  und 
Ende  einer  solchen  Krankheit  zu  umfassen. 
Aus  sichern  Quellen  mit  des  Verstorbenen 
Gesundheitszustande  in  frühern  Jahren  bekannt, 
glaube  ich  alle  Ursache  zu  haben,  bei  der 
Untersuchung  des  ersten  Ursprungs  seiner 
Krankheit  auf  eine  Zeit  von  25  —  30  Jahren 
zurückgehn  zu  müssen.  Schon  um  und  vor 
diesem  Termine  litt  er  häu£g  an  Erbrechen, 
besonders  nach  reiclilichen  Mahlzeiten  und 
bald  nach  diesen  vorgenommenen  starken  Be- 
wegungen. Nicht  selten  geschah  es  schon  da- 
mals, dafs  er  bei  der  Rückkehr  von  einer  Ge« 
Schäftsreise  nach  kurz  zuvor  eingenommenen 
Mittagsmahle  auf  dem  Pferde  sich  erhraith, 
und   schon    damals    hatte    er   das   liedürfnifs, 

zu  essen  I  und  noch  mehr  bei  und  gleicii 
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nach  dem  Essen  ku  trioken.  Dieses  Ifltiiht  ' 
and  olme  unfnittelbare  Nacltwehea  et&lge^di^ 
von  dem  Verstorbenen  Jahrelang  nia  gehSrig 
beachtete  Erbrechen  entstand  anfangs,  meiiier' 
Meinung  nach,  aus  einer  rein  mechaniBchen 
Ursache,  von  blosser  UeberfdUung  und  Ani^ 
dehnung  des  Magens,  der  dadurch,  was  ihm'  ' 
Über  die  Gebühr  und  sei.ie  Kr.ifte  zugen^uthet 
vrar,  wieder  auswarf,  das  Uebrige  aber  noch 
gehörig  und  gut  verdauete,  nichts  destoweni- 
ger  nber  denn  doch  auf  eine  Zeitlang  linn-  < 
wohnlich  ausgedehnt  blieb.  Auf  diese  Wflua 
läfst  sich  wenigstens  der  während  einer  lie- 
gen Reibe  von  Jahren  unbedeutende  und  kaum 
bemerkbare  Nachtheit  dieses  Erbrechens  .an! 
Gesundheit  und  Wohlbeündea ,  und  die  trotE 
desselben  immer  zunehmende  Stärke  dea  Ver- 
storbenen am  befriedigendsten  erklären.  tTft- 
berdiefs,  hätte  primäre  Schwäche  oder  et^S- 
hete  Reizbarkeit  des  Magens,  odei^  ii^end.  ein 
anderes  dynamisches  Leiden  diesem  ErbMchea 
zum  Grunde  gelegen,  so  halte  nothwandig 
griifseres  Uebelbefinden  schon  vor  und  npdi 
mehr  nach  demsell)en  statt  fmden,  und  auch 
allgemeine    ^Vl}]|]he^^ndpn    sehr    merklich 
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ndt  ausleerenden  Mitteln ,  namentlich  mit  den 
so  oft  gemllsbrauditen  Emelicis,  ward  nun  die 
Aodifldung  des  krankhaften  Zustandes,  so  vrie 
Uebergang  aus  einem  ursprünglich  blofs 
Leiden  in  ein  dynamisches  be> 
gÜBBtigt.  Auch  jetzt  noch  theils  nicht  gehö* 
rig  erkannt ,  theils  nicht  beachtet ,  mufste  es, 
da  nicht  nur  alle  Bedingungen  zu  seinem 
Fortschreiten  vorhanden  waren ,  sondern  auch 
nichts  geschah ,  demselben  Einhalt  zu  thiin, 
langsam,  aber  in  steter  Progression  zunehmen 
und  endlich  den  Tod  herbeiführen. 

Ich   überlasse    schliefslieh    dem    Urlheile 
gröberer   Sachkenner    die    Beantwortung   der 
Frage.,  in  wiefern  bei  frühzeitiger  Erkennung 
und  Würdigung  des  Uebels,    durch   eine  sehr 
geregelte  und  sorgsame  Lebensweise  die  Aus- 
biidong  desselben   hätte   rerliindert  oder  we- 
nigstens   verzögert    werden   können:     meines 
Theiles   überzeugt,    dafs   eine  früh  genug  an- 
gefangene sehr  sorgsame ,  Qualität  und  Quan- 
tität der  Speisen  gleich  berücksichtigende  und 
streng    beobachtete   Diät   im    Stande   gewesen 
seyn  würde,  die  Krankheit  des  Verstorbenen, 
wenn  gleich  nicht  gänzlich  zu  beseitigen,  doch 
auf  längere  Zeit  in   iluei*  Entwicklung  aufzu- 
halten   und    so    das  Leben    um   einige   Jahre 
mehr  zu  verlängern. 


Knr  ze    Nachricht 

und        .        ' 

Ä  n  s  z  ü  g  e. 


1. 

^    _..         _         ndung    d 

durch  mthren  Madaa  Btranltijtt  i   ■ 

Vtruiandlung  juuh  ihrem  Abgtmg»  g*lm 
/  Von 

Dr.    £  »  7.  f  z  m  an  t>, 
BqfintäiviM  ßet  Prinxai  Wilhelm  K.  B.  und  OUMÜ 
'  '■    Btilin. 
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Ik  Fall  rar  Beliaiidlaiig  totIuud  ^  iiiitgetlitfilc  wor« 

dniit, 

Drr  Sj&hrige  Sohn  der  Wittwe  Dentscluntnny 
Off  aimen  ArbeitiCraa,  imchte  am  17.  Jul.  igli 
BlUi  gegen  oinen  heftigen  Schmerz  im  linken  Ohr, 
^bareita  14  Tage  unauageseuc  anhielt ,  und  täg- 
lich «n  Heftiekeic  zunahm.  Bei  der  Untersuchung 
liB^tich  nicht  allein  das  ganze  äufsere  Ohr,  ton* 
toaach  der  äuEiere  Gehörgang  sehr  angeschwel- 
lei,  and  es  flofs  ein  mit  Blut  gemengter  Eiter  aus; 
Bi  fibrigen  war  der  Knabe  geiund«  Einspritzungen 
TOB  einem  Infbao  aus  Chamillenblumenmit  Roaen- 
kaig  und  Mjrrhentinctur,  und-  Umschläge  Ton 
fichgekoehter  Hafergrütze  wurden  dagegen  ange- 
wcbocc.  Schon  nach  Verlauf  von  24  Stunden  ward 
Hur  Mohr  beim  Einapritzen  mehrere  lebende  K5r- 
fciimOhre  gewahr,  und  er  zog  sechs  an  Geatalc 
vnd  Grobe  aich  völlig  gleiche  Maden  mit  der  Pin* 
Mtte  heraiu.  HieraiH  liefsen  bald  die  Schmerzen 
Bachi  nnd  bei  der  fortgesetzten  Anwendung  der 
^ittu  wurde  das  ¥ebel  in  wenigen  Tagen  e;eho- 
I  bea,  ohat  dafs  Taubheit  oder  sonst  ein  änderet 
^M  sorackblieb. 

Jede  dieser  Maden  hatte,  wenn  sie  sich  in  dem 
^öchiten    Grade    ihrer    Ausdehnung    befdind,    eine 
^£s  von    etwas   über  7  Linien,    iind  dann   die 
^Urae  einer  Linie;  ihre  Farbe  war  weifsgelblich; 
^  beitanden  aus   mehreren  weichen  Ringen,    die 
Ufili  in  eii^ander  schoben;  am  Kopfe  zeigten  sich  2 
^ck  anien    gekrümmte   braune    hornartige   Haken, 
ia  deren   Mitte    sich    der  Wurfpfeil   (dard),    wie 
Btaumur  ihn   nennt,  fand;   der  aber  nicht   gerade 
^s  bei  der  Made  der  gemeinen  Stubenfliege,   son- 
dern gekrümmt  war,   obgleich  nicht  in  dem  Grado 
wie  die  beiden  Haken;   dies   war  übrigens  das  ein- 
ige Unterscheidungszeichen  von   der   Made  dieser 
fliege ,  mit  der  diese  Würmer  vollkommen  über* 
ankamen, 

Darch  die  Güte  des  Herrn  Mohr  erhielt  ich  2 
dÜatcr  Maden.  Ich  setzte  sie  sogleich  in  ein  Zucker- 
flaa,  in  ^reiches  ich  trockne  durchgesiebte  Erdo 
ntlun,  und  ein  Stückchen  Fleisch,  so  wie  etwas 
Iliat  snr  Fütterung  hineingelegt  hatte;  sie  rührten 
Lid«£i  keint   Ton  beiden  an ,    yergraben  sich  so« 
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ft«iob  In  Jio'Erde,  nnd  «n  tun  Tig«  fand  i 
eide  Tsrpnppt.     Die  Farbe  der  Puppen  war  brtr 
ihre  Gesult  cylindriich,  >n  beiden  Enden  üchvi 
jQngend  und  iiumpf  abgettDtit,    unbe^eglicli, 
nielirereQ    Ringen    bestehend,    wie    diaa    bei  ■' 
Flieganpuppen  der  Fall  itt. 

Am    i^tta   Ta^a    nach  ibier  Verpnppnng  h 
ich  die  Freude  meine  Vermuihong ,  dafa  Jen-  " 
raer  FUegemnaden  mären,   bettltiget  eu  find 
dem  an  dieiem  Tage  daa  voUkomniena  Iniekt  l1 

Holle  Terlaiten  haue,    and    ich  a  aehr  achOn»  n . 

und   tcbwam    |;eieichnete   Fliegen  mit  ailbergciHlÄ^^ 

Kopf  und  ichänen  helliinnober 

die  schöne  Räche  der  Aiteen  i 

dem  Tode,   und    wurde    dunkelbra 

dieae    beiden   Fliegan    nebiC  den  Puppenhalien  t»   ' 

Herrn    Grafen    ii.    Ho/manntegg    in    deaieii  ^uliff  ^  - 

Saunt  lang  aie  eich  gegen  wlrtig  befinden..  .     , 

Sonderbar  genug  yni  ea,  dafi  dieie  Fliann  *^ 
einer  Speciei  geborten,  die  »ich  noch  oiclit  u  i** 
Sammlung  de»  Grafen  fand,  lach  in  keinem  8^* 
«teme  bescLriebeu  wir.  Dnler  Profelaor  lUigaf  äc^ 
klärte  >ie  fQr  eine  neue  Speciea',  die  aa  der  6«f, 
tuns  Tuchina  gehöre ,  nannte  aie  TachtHa  tig»at0» 
und  hatte  die  Güte  mir  folgende  charakteiiatiMli*  .- 
ÜeatimmungenundBeachreibung  deraelbeWsn  gpbnl 

Tachina  signata  Mus.   Hofjma^nttgg. 
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p    S0gmentum    t^uintum  mnaU   atrum*      Corpus 
^mgrum^  venire  glaucescente^     Mae    hyalinae, 

mfukis^  halterum  squama  lactea.     Pedes  nigrL 

•f^^  •  ,-*  

'^  Veber  den  Ursprung  dieser  Würmer ,  dafs  näm- 
öne  Fliege  ihre  Eier  in   den  äufsern  Gehör- 

dfet  Knaben«  gelegt  hatte ,  konnte  um  lo  we* 
_n  «n  Zweifel  obwalten,  da  dieser  Knabe  häufig 
IfiKrauiir  in  dem  vor  dem  Thor«  belegenem  ££ 
fwittohi  iohlief. 


2. 

Bttüütßui»  Erfahrungen  aus  früheren  Zeiten  liher  die 
FFIrisSaAnB   des  Stockfiscnleherthrans  hei  BJieu» 
wnatismen  und  Gicht, 

Um  äatm  Schreiben  des  Mcdicinalraths  Dr.  Günther 

zu   Cöln). 

Ohne  dem  Verdienste  des  Herrn  Hofraths<^cAffnX[y 
n  den  Gebrauch  des  neuerdings  von  demselben. 
ifl  dem  November- Stück  d.  Journ.  v.  J.  1822  wie- 
dersar  Sprache  gobrachten  Stockfischleberthrans,  und 
durch  Versuche  bestätigte  Wirksamkeit  desselben, 
gegen  Rheumatismen  und  Gicht,  zu  nahe  treten  zu 
rrollen,  krnn  ich  versichern ,  dieses  Mittel  schon 
dt  langen  Jahren,  manchem  Gichtischen,  als  so- 
leaanntet  Hausmittel  anempfohlen  zu  haben,  nicht 
owohrals  Resultat  naeines  Studiums  und  meiner 
tcCAre»  obschon  mir  nicht  unbewufss  war,  dafs 
Hanno*)  undPerfiz^a/"**)  dasselbe  in  genannten  Krank* 
Bten»  worauf  auch  der  verstorbene  JVIichaelis^  den 
k  fileichfalla  unter  meine  Liehrer  zähle, ,  in  seinen 
luefangen ,  in  dem  Kapitel  über  Rheumatismus^ 
mn  er  von  der  Anwendung  dieses  Mittels  in  dem 
»tpitile  EU  Manchester,  redet,  zngleich  mit  ver» 
däBU    Ich  kannte  dieses  Mittel  vielmehr  aus  dem 

l  8.  Kühn'%  italienisch  ;iiicdizin.  Biblioth.  B.  i.   St.  x, 
)  ••  Beperton  chir,  und,  med.  Abhandl.  B.  i.  S.  sgß. 
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VI. 

Kurze    Nachric 

?  ♦ 

und 

Auszüge« 


1. 

Beobachtung   einer    Enszundung    des    IL 
durch  mehrere  Maden  veranlafsts  deren 
Vermandlung  nach  ihrem  jihgange 

<  Vo» 

Dr*    Kuntzmannp 

Bafinedicua  ßcM  Prinzen  JVilhelm  K,  H,  i4nd 

in    Berlin. 


i^8  gehört  nitlit  zu  den  gani^  auftei 
Fällen^  Wflrmer  in  dem  äufiexn  6e 
Baden ,  die  diRrch  ihre  Be^eguns  und  \ 
cherlei  Krankbeitiexf cheinunjgen  nerbei 
ivir  finden  mehrere  solches  Fälle  Jbei 
stellern  verzeichnet*  d^ennoch  halte  i 
Fall  in  Hinsicht  seines  Erfolges  der  A 
nicht  nnwerth,  da  es  mir  gelang ,  d 
Falle  zun/ Vorschein  gekommenen  Würj 
ständigen  Verwandlung  zu  )>rinfieny 
viel  mir  bekannt^  bis  jetzt  noch  nicht  gi 

Doch  ich   ^U  die  Erankengeschi 
schicken  >  und  sie  so  xnittheildny  wie 
miMnii  geachickten  Wundant  Öexni 


L 
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Wi«sf  Di  hat  lieh  yor  ihm  niemand  mit  dar 

[^JhlHIuhuiig  deaaelben  beichäftigu 

K-\\  •■  "■ 

'   tp^-  ■ 

Vir 

t      •  3. 

'       H0nk§^t    Ürtkeil   über    Castaing, 

f.  Sm    Hofr.  H$nke   hat  (in    ieinem  Archiv  ßir 
■fcnf lai  fn§ikttnde:  »,  Ergänzungsheft  1824)9  meinem 
naicha  gemlby  dieaen  Gegenstand  einer  gründ«  , 
mkn,  RaTuion  der  Akten  unterworfen»  und  fol- 
^ipfidti  aind  die  Schlufsresultate  s 

8b  «17.    «»Die  Vergiftung  JuguMt  Batlets  blieb 
''  |hynieiian  Merhmalen  unerwiesen.^' 

t  '      iiFfut  nan  nun:    ob  Castaing  in  Tentichland 

t  Tmohnb  worden  seyn  würde?   —    so  kann  ein 

l  AxA  neh  käaa  Entscheiifung  darfiber  erlauben,  und 

*  auidillcbtam  seine  Vermuthungen  aussprechen,^* 

jpi)  Wflrde  der  Criminalprocefs  gegen  Castaing 

d«  Xhatbeatand  der   Vergiftung   nicht  weiter  her- 

-    gsstallt  haben,  als  es  vor  dem  Pariser  Gerichtshofe' 

psckah  t  und  der  Angeklagte  beharrlich  beim  Leug- 

*  BSBgebÜabenseyn,  so  wQrde  derselbe  wohl  sohwer- 
'     fisk  als  des   Giftmordes   völlig  fiberwiesen,   haben 

TctanbeiJt  werden   können,   und   eine  langwierige 
Gs&ngnifsstrafe  sein  Leos  gewesen  seyn/' 

„s)  Es  ist  aber,   nach  meinem  Bedfinken  nicht 

unwahrscheinlich,    ilafs   ein   geschickter  Inquirent, 

.bei  aagem  essen  er  Behandlung,  den  Angeklagten,  der 

▼OB   Aüekten    und    Leidenschaften    heftig    bewegt 

murde,  siun  Geständnifs  hätte  bringen  können/' 

i,Denn  —   so  weh  es    mir  als  Mensch  und  als 
;    Aht  thut  —  so  halte  ich  es  doch  für  Pßicht  frei  zu 
bekennen :   die  Akten  begründen ,  nach  meinem  Er- 
achten, die  höchste  Wahrscheinlichkeit,  dafsCaitafn^ 
dar  Vergiftung  schuldig  war." 


Gewifs    wird   in    den    Scblufs    ein  jeder,    der 
Cmitain^s    anderweitiges    Betragen    berücksichtigt, 

Joum«  LJX.  B.  A.  8t»  H  - 


and  Ml 
tVASt 

•iMOMl 


mit  Hrn.  Bnki  abareinitiinitaen:  Ab«  ieli  hU 
nochmal*   um    EtliubniCi,    hiDiuEUfa^B,    itWmi 

f:Ötue   WihTscheinliolikBit    noch    kein    Grand  qg 
erd»mmiing  und  Hinrichtung  ist  "—  WiA  Vlfal  Ä 
«piela  hiben  wir nichtTbnptKiumtiTaD MArdent  1 
denen  m«n  dal  blutige  MeM«  und  alle  bewaiM  ' 
Uinatlnde  gefunden ,   di«  .dem    gemiri  hinj 

und    doch    nach    ihrem    *Toi«   unichuldigT 

Tvnidea?  '—  und  dah  folglibh  hei  TtutilifaBp^.. 
richten,  vo  man  jene  Backiiebt  immer  beobadt« 
Castaing  nicht  all  ftrgifter  -tfertirtbeilt  WtaÜfll 
w»re.  y- 

tfeberbaupt  aber  bitte  ich ,  Abel  dl«  J 
Möglichkeit  aller  die  Schuld  Eur  bfiobatenT,- 
tcheinlicblieit  bringenden  Umitande,  aber  dÜfll 
dar  hieratif  gegtandete ,  schon  oß,  und  biWMP 
durch  die  Boaapart'achen  GBichtvDmengarielilajiW- 
llbte  Hinriebtuag  Unschuldiger,  und  obw  Ai, 
WStemlichen  Ünterithied  dieaer  und  der  Enf^iMlm 
GeichTCOmengericbtc ,  naehialesen  :  Iit  CS'ii» 
wirklich  ermordtt  worden?  Eine  Fragt  an  Zt^»^ 
derer,  von  Betaenherg.  Ancb  PtttavaVi  r  "  '""'^ 
dige  Rethtt/älle  lind  aebt  tu  aiipEehl«n. 


—    115    — 

Ami  fie  Zticben  clet  Schwttigerscliaft  iioc|i  nicht 
■dl  liB  Stethoflcop  üntersncht  hatte,  beobachtete 

tili  dielet  Frau>    und   fand    dieselben    so   wio 
Beiren,  die  teinet  Visite  folgten ,  aaf  eine  sehr 
»cheinliche    Art  bestätigt*      Die    Erscheinung 
I  lieh  uttbeitreitbar ;  man  hörte  deutlich  dop* 
fßit  dem  PuU  dei^  Frau  nitht  gleichförmige  Be- 
maugeii  Ton    einer  Seite  5    und  ron    der  ändert! 
liifcrh«  Schlage  9   wid   von   dem    Geräusche  einet 
ÜMhalftes  herrahrend^  die  vollkommen  dem  Schlag 
dil  ftadul  -  Arterie   entsprechend   waren»     Indessen 
ttUtnid   hieraber   eine    Streitfrage    zwischen    dem 
IMeoi    welcher  die  inneren  Kranken   des   Stalei 
loorgte,  und  mir*     Er  behauptete,    diese  Erschei* 
ftugenkönnten  von  andern  Ursachen  als  derSchwan« 
muiift  herrflhren ;  ihm  schienen  Geschwülste  iiA 
widiUie  auf  gröfsem  Gefäfsssämmen  gelegen,  ge» 
^*iiu  Arnn  der  Wassersucht  etc*   eben  sowohl  Su 

Öm  Hirvorbringung  jenes  Geräusches  zu  seyn» 
bebmptete  dagegen  ^  und  s^var  ausschliefsli'ch^ 
^  nkhts  in  der  Physiologie  die  doppelten  Pulsa- 
tioBen  ffJdlren  könne»  wenn  man  sie  nicht  auf. 
(Üs  Bevregangen  der  Frucht  und  des  Pulses  bezöge^ 
OBfi  ich  begriffe  nicht  die  einfachen  Schläge  >  die 
^tm  2i8chen  des  Blasebalgs  analog  Wären ,  wenn 
ttiB  sie  nicht  aus  dem  Ansatzpunkte  der  FlacentJt 
herleitete. 

Mein  Gegner  schlug  mir  vor,  mit  ihm  mehrere 
Weiber  desselben  Saales  zu  untersuchen,  die  an  Ge* 
icZiwalsten  im  Unterleibe  litten*  Er  führte  mich 
ta  Adelaide  Ch»..>  56  Jahr  alt»  einer  Köchini  wel* 
cb  in  der  Tliat  wegen  einer  zwfei  Faust  grofsen 
tJöterleibs  -  Geschwulst  ins  Hospital  gekommen  war* 
bieielbe  lag  in  der  Gegend  des  rechten  Qvarii^ 
kud  war  von  sechs  der  geschicktesten  Aerste  in  Pa* 
^1  die  sie  sorgfältig  untersucht«  tmd  selbst  mehr» 
*ttli  explorirt  hatten »  als  ein  Scirrhui  des  rechten 
Oviriiy    mit    möglicher  Wassersucht    derselben  an- 

Kehen  worden.    Da  wiederholte  Anwendung  votl 
ttegeln ,   von  erbleichenden  Umschlägen  u.  s*  w«. 
•bo  Erfolg  blieben,  so  hatte  sich  die  Kranke ^  da 

leth  iiidcrer  Abdominal geschwüUte»  oder  "Wagsersncht 
dieDiaKiiosc  inigt^wifs  machen,  g^nz  besonders  Aber  zur 
EntdeCKUiig  einer  Gravidiias  ixtra  ulerinat 

Hb 

tt  2 
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sie  erfüllt  9  da»  Üebel  Könne  eelir  lange  dan 
Monat  Februar  entschlossen,  ina  Hospital  i 

Sie  war  schon  drei  Wochen  dort,  i: 
mand  glaubte  anders,  alt  dafa  sie  «eine  i 
Geschwulst  des  rechten  Eierstocks  habe.  M 
ihr  anfangs  al  Blutegel  auf  die  Geschwuls 
nachher  wurden  12  am  After  angesetzt ,  u 
mal  zur  Ader  gelassen,  denn  die  Person  ti 
blutig,  und  hatte  ihre  Reinigung  verlor« 
dabei  mehrmals  aus  der  Nase  geblutet* 

So  war  der  Zustand  dieses  Frauenzimnc 
sie  sich  zur  Aufklärung  unserer  Streitfrage 

Mein  Gegner,  nachdem  er  zur  Reel 
Kranken  gestellt,  einige  Secunden  lang- 
schwulst  auscultirt  hatue,  forderte  mich  ti 
rend  auf,  nun  selbst  den  Versuch  zu  machet 
wie  grofs  war  mein  Erstaunen,  als  ich  die 
ten  Fulsationen  hörte,  ganz  denen  gleich, 
so  eben  bei  der  schwangeren  Frau  beobacl 
ten!  In  der  Ueberzeuguns,.  wie  alle  fibrij 
xen,  dafs  diese  Frau  wirklich  nur  an  eiaei 
heit  des  Ovarii  litte,  fand  ich  mich  in  d 
sehr  betroffen. 

Den  andern  Morgen  kam  mein  Freund 
sarde  zu  mir,  der  Ton  dem  Streit  am  verg< 
Tage  nichts  wufste,  und  kündigte  mir  m: 
den  an ,  dafs  er  bei  Adelaide  Ch. ,  •  die  Bi 
gen  der  Frucht  und  der  Placenta  bemerkl 
Fand  auf  der  Stelle  diese  Beobachtung  besUti 
lintersuehte  nun  die  Kranke  sorgfältig,  wc 
sie  zugleich  zur  Aufrichtigkeit  in  ihren  An) 
auiForderte. 

Als  diese  Person  bemerkte,  wie  sehr.,] 
ihrer  Schwangerschaft  überzeugt  w^ar,  errötl 
und  gestand  mir,  dafs  sie  ungefähr  vor  7  A 
idch  eine  Schwäche  vorzuwerfen  hättp,  di 
Regeln  etwa  seit  der  Zeit  ausgeblieben  wäre 
sie  indessen  nicht  glaubte  schwanger  zu  se^ 
mal  da  sich  ihre  Krankheit  schön  seit  einer 
herschriebe,  wo  iie  an  Schwindel,  Schme 
Klopfen  in  der  Präcordial  -  Gegend  ,  an  Kopfsc 
heftigen  Coliken ,  iMit  Verstopfung  nnd  sd 
an  so  starker  A(iltreibung  des  Leibes  gelittec 
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ib  «  wie^  bei  einer  liochschwangeren  Frau  aus- 
jMkk-  Diese  Geschwulst  verging  dann  wie  sie 
Mnadea  irrar,  nach  Verlauf  einiger  Stunden« 

j^Was  diese  Kranlie  noch  in  der  Meinung,  nicht 
Mnger^  sa   seyn ,   bestärkte ,   war  die  Erklärung   * 
rnkfote,  welche  nach   mehrmaligen    Exploratio- 
'^~^  nad     aorgßlltigen     Untersuchungen    nur    eine 
\t    dies    Eierstockes    zu    erkennen    geglaubt 


Unscra  Streitfrage  wurde  offenbar  der  Adelaide 
Qa  BÜtilich.  i^er  Arzt  des  Saales  begnügte  sich^ 
■didem  er  die  Sache  erfahren ,  das  Ueoel  der  me- 
^Mm  txtpeetativa  gemäCs  zu  behandeln,  und  sah 
Muckt  mehr  als  einen  SeirrJTus  ovarii  an. 

•  Hon  jener  Zeit  entwickelte  sich  der  Unterleib 
■db  «md  mehr  nach  der  Mittellinie  zu.  Zu  Ende 
Fsbniin  erhob  sich  der  Uterus  zwei  Finger  hock 
ib«  4si  Nabel.  Dennoch  bemerkte  die  Kranke 
sock  zoweilen  Kopfschmerz^  Druck  in  der  Ober- 
bsBchgegend  y  Colikschmerzen  besonders  nach  dem 
Sna  nd  Neigung  zur  Verstopfung. 

Im  Laufe  des  Monats  März  verliefs  sie  das 
Hoipital  um  sich  nach  dem  Gebärhause  (die  IVTaUr- 
■itcj  zu  begeben  ,  wo  sie  sehr  glücklich  entbunden 
warde. 


5. 

^OuUin  Preufsischer  Aerzte  aus  den  »ierteljähri^en 

Sanitätsherichten^ 

(rortsotziiug.) 

Anwendung  des  Chahertsehen  Oleum  ewpyreu' 
•tticaiii  gegen  den  Bandwurm,  —  Bei  einer  am 
Bttiwarm  leidenden  Kranken  bewies  sich  das 
if^m  empyeumaticum  Chaheiti  als  ganz  vorzüglich 
■nv&Mm«  Es  w^ar  eine  Frau  von  32  Jahren  ,  deren 
Uiberat  Ansehen,  wenn  man  eine  periodisch  ein- 
'Kstaiide  blasse  Gesichtsfarbe  nicht  in  Erwägung  zie- 
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hm  dnrfte,  eia«   gute  Conititadon  TerclKit',  ^a 
KOipec  d«nslben  yrn  wohl  f;*iil>bTt ,  und  tob  aif 

fittMch-krankluEten  AlTeMianen  mi  nicht  fi«  "-'-^ 
ledeutends  Kiankli  ei  tun  falle  wltea   bei   dar 
lien   nicht    Toraujeagingtii,    inch    hittan    mi 
bild    nacfaeioinder   Tolgende    Wo elien betten  - 
kArpeiUche  SchTräehen  zuiadgaltisen, 

Dicte  Frau  Ii«tte  «chon  teit  5  Jihren  mit  WUM 
eben  >ehr  empfind  lieben  Zufillen.  die  d«i  Öm^I« 
dei  Bindwurm*  tQ  hSufiß  nüe  »ich  fabrt,  in  ^— ^^^" 
pfen  geh»bt,  und  wie  (le  vewchr---  —  — 
rAittel  digegen  vergebens  ingewini 
dar»  starke  Purgantia  draitii 
die«  thelli  *ui  ihrer  Eizühli  „. 
len  iniT  Torgeieigcen  AiEneifoiineln  erwUi 

Bei  dietei;  Ptdentln  flbeTnihm  ich  die  BtluA ' 
lang  am  15.  April,  lieri  dieielbe  S  Tage  vot^M- 
Anwendung  Innerer  Artneimiicel  iK^lich  nttohMt'  . 
elnea  Mliigen  Herine  gentetten,  flbTigen«  allfl  Bib' 
ligte  Neliruiigtmiiier,  blähende  Epeiien ,  Ton  d*.. 
nen  ich  ihr  besonder«  den  Genufi  von  HfllsenbAeb^ 
ten  gän*Hch  untersigte,  ferner  Fleisch,  mit  Änt>' 
•chlufs   einet    Stüehes   magern   Schinken    im  feiiii* 

Sem  Maarse  ,  und  Milchspeisen  (oigfaltig  TMmei. 
en,  und  die  Di&t  aiif  eine  Tasse  KifTea  mit  iwl> 
TheeläiTeln  voll  Milch  taglich  «ine  Stundv  uch 
t\ j_.    ii__'.._     ^^^   ButtergiftiB«   und 


ichejte,   .0   mtMl^ 
randt,    wocn  boMW» 

E.b6„„,  yvS;Mt 

,   theila  au«  aijft^  ^ 


^Ija  welchen  das  Wittel  npch  forteMetxc  t 

'*  WgteiK.noch  tiglich  StAcken  des  Wumif» 


^  ^  liit  elnzUcü  in  yerwe4un|;  flberge- 
IJ'jM'ihen  EMten.  Jfetit  erfolgte  niclitt  wei- 
■  ^  Fidentin  nihm  noch  sum  Besphlufs  der 
'  VKoet^m  Quassiae  mit  dem  Elivir  aurant, 
';  'u  Zauts  SU  demselben.  Hierbei  erholte 
^^bÖMiii  etwas  angeerifTene  Kranke  bald 
|r'*MnUt  sich  seit  der  letzten  Hälfte  des 
^^  ym  allen  früher  empfundenen,  hüchsc 

*  ZpIlUaa  des  Band'wurms  vollkommen  be- 
yoi  Bn.  Dr.  Benedix  su  Bergen  auf  der 

1^f9  Anwendung  des  kalten  PVaSsers  bei  dem 
^  Anfisflend  wirksam  seigte  sieh  bei  ei« 
^f  was  an  der  häutigen  Bräune  litt,  die 
«•  Anwendung  des  kalten  Wassers,  es  war 
^  Xnaben   von   einem  Jahre   und  4  Mona- 

*  Kind  hatte  schon  beinahe  3  Monate  am 
Ktti  gelitten ,  und  war  dabei  seit  3,  Wo- 
IT  heiser.      Plötalich   oüenbarten  sich  eines 

Okie  dafa  man  die  Veranlassung  dazu 
nebrerf  Zeichen  der  Angina  memhranaceoj 
i  war  «ehr  unruhig,  griff  mit  sichtbarer 
Jikeit  sich  oft  nach  der  Luftröhre  ,  hustete 
n  rauhen,  hohl  klingenden  Tone,  respi- 
ttlir.li-    wohAi    HiA  MiiaIcaIti   A*k%  Tiinrax  in 


'\ 


.  I 
r. 


t< 


der    ihr    Kind    »chwcbts,    (olbit    flbönettgunt'J 
lai   gern«   und  \?illig    gefilUn,    £»  ibUbb  liiaM 

'--'-      regen   de»   (dion   hnge^i'' ~ — 

ond  weeeit  der  dem  klnn 


doch   wegen   des   (dion   lange  ^edauerti 
■teni ,  ond  wegen  der  dem  kleinen  Xniben 
mlchtigten  illßemeinen  Schwaehe,  eelw  ga 
fcilten  Begiefiuiigen,  wie  ile  in  Fallen  thnl 
angevandi  sind,   auch  hier  in  Änwendanc  cd' 
gen.    Man  hrgnOgce  sich  ilio  dimit,  da«  Cum' 
•er  vermittelit  4fach  luianrniengelegteT  Ucinox  G 

E reden  nur  unitiittelbar   auf    den  Kehlkopf' und 
nftröbre   to   lu   applieiran,    di[)    die    CompiMH'^-'' 
xuftleich  EQ  beiden  Seiten  die  Kiiotiden  mit  Diiiifr'- 
ten.     Hiermit  wurde   nun  die  Nacht  Iiindnr^  ftl** 
gefahren,  und  die  kalten  DmichlSEe  lUe  QfidimUt   " 
erneuert.       Nach    nn ermüdetet     f^iiietinng    ütH* 
lUittela,    wobei    da*  Kind    suglsich  alle   S  StOBll^ 
«in  Fairer  ao*  a  Granen   Calomel,  i  ISran  MowhwH» 
i  Gran  Sulpkar.  leibiat.    aurant,   und   $   Orkn  Satri   . 
Hyoicyamt  mit  lo  Grineä  Zucker  uahm,    beuisilf 
man  nach  einigen  Stunden  ein  geündei  FencbtvnK'' 
den    der   Farae,    und    gegen  4  Uhr>  OIorgMU-.^apfc 
ein    ao    »ta.ker  allgemeiaer  Schweif)    aua,   imü  AaM 
Kind  in   demselben    wie  gebadet  liK.     Hiarfcal  TM^ 
minderten   sich   eichtbar  alle  gefahr£;ohend«&  .S^ib- 
plome,   und    der  kleine  Patient  befand  eich  am  [ol- 
genden  Morgen    bis    auf  die    iiocb    nicht    bejeiti^B 
Meiterkeit,  febr  munter.    Man  verordnete  nun,  um    j 
die  Transpiration   geliode  eu  unterhalten,    eipe  JUi-    <, 
■ehnng  au»   Hatr.  nitric.  in  ji^ua  PctrOSelitii  tnic  Xi- 

.   und    einem  Syrup,    nnd  Uefa    | 
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fc»w  Vmebt  btirnian.      So   vi«l   lit   flbrlgant 

pmt,imiiiTau  abtncneie  mm  lich  dur«h  ga. 
-U  hokehtius  de»  klinken  Kinde»  wHiranit  der 
—~'ii  iu  Iahen  Wiiieri ,  äih  der  kleino 
«  JcJh  Wiederholung  dei  UmtchliK«* 
nkrei  Gefflhl  toii  Wolilbeliieen  Ter. 
7—71  f>i«,iich  didurcli  niarkirie,  dif»  de«  Kind 
"^  M  Mbild  du  kelle  W.iier  aufi  neu« 
•«Wimli.    (Von  Hrn.  Dr.  Ütitedise  xb  L«i. 

(Die  Fortietiung  folgt). 
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cbten,  ziiUisC  wird  ei  gini  tincken  un<l  die 
ice  wirklich  drücKsod.  Der  ktmchcndt  f^'ind 
tr  «u>  SüdLovt. 

Dm  Himmel  war  4  Ta^e  trübe,  4  Tiee  gebro. 
«1,  und   32   Tigq   hell   mit  Wolken,     fVindtaga 

Hegen  ßel  8  «al,  JUgd  den  Uten  und  i^Zta, 
Alte«  den   isten,  latan  und  i4ten,   Reif  ie\Üma\, 

Der  Temp^riirar  zu  Folge  gab  es  6  Iine,  gkahlo 
I  i5  frische  Tage,  welche   i|  mal  mit  Naclirfroflcn 

,1.1...  „.,..,* 

Der  BeichafFenheic  der  LiiFt  nacli  waren  15  Taßs 
Wht,  eben  >ü  viel  miLteUeuchi. 

Der  St«.iJ  des  ßflrOmeWrf  w»t  mafslp  liQch 
idbMtändig;  natex  1)0  Beobachtungen  3g  mal  uii- 
t,  jj  mal  auf  und  49  mal  ober  a8". 


Derb8cl»l«Sundd.3Ott«na6"0}"'T 

D«r  niadiigtte  den  iiKii  37"'5"'lDiiteTtoIi.  i"i|, 

D«r  minlare     ....       2ß"A"'J 

Dit    Thermomater  ituid  unter  94  BeobicLltupi 
5^al  zwischen  3^  —  o,    3  lUil  auf  o,   35  mit  ivri- 
aoben  o  und  5  +,  3o  tii«l  zwiioliaii  5  bi«  )o  + ,  141111I 
>wiiob«n  to  bii  i5-t-i  C  mil  awitcten  l5  failBo-f, 
1  mtl  anf  so-t-  R. 
Dex  hecbke  Susd  d.  Sotten  4-i2o"  J 
DcT nudrieitB       d.  aten  ->  aiVUitUiieliiediTl*. 
Dcrmiiüer« 6j|l 

Ds*  HygromttBT  stand 
■m  feachtEftes    den   istan    S?") 
•m  trockamcen  den  fluten    38°V  ünUlloIlied^ 
D«r  micllere  Stand  5Q0) 

S  Beobachtungen  dei  Pf^indet  g»ben  Folendlt 
at:  Er  wehte  3  mal  au)  Oit,  4  mal  aniHeri, 
7  mal  au(  Wetc,  n  m^l  am  Sad,  35  mal  aui  Noid> 
Oit,  41  mal  an»  Sadwest. 


'"575i£mder,    (ß  nal  Zwlt 
linReJ. 
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Bk  ToJtenlifltcn  dieies  Monats  enihalren  di« 
Buk  Tom  aseu  bis  ^osten  April ,  folglich  sH  Ta^e. 
4kjd  ^Mk  Tag  fielen  ina  Durciisciinitt  £oJ  Gebanrn 
.v4  17  TodeafJÜle*  In  Vergleich  zum  Mars  tu  das 
'^IfliiftltBib  der  Geburten  und  Todesfalle  im  Darch* 
fiduaa.  ^aidi  geblieben. 

FenM&rtliat  sich  die  Sterblichkeit  in  Vergleicli 
um  YorigffB  Monat :  beim  Zahnen ,  an  Scrophelii. 
ai  den  PodsMn^  am  Scharlachüeber,  an  Encsündunga- 
iebenByam  Faolfieber,  am  Nenrenfieber,  am  kalten 

^ind» 

»       ^^ 

: ..  J^irmiutUrt  lut  ticli  die  Sterblichkeit:  an  Schwi. 
,lktp  unter  Kftmpfen,  am  Stickhuiten,  an  der  Ab- 
"^iiiiiftf  an  der  Liuncensucht,  an  der  Braune ,  aa 
'iacWaueianeht»  am  Elutsturz,  an  Schlagflufa,  im 
■Wiibatte»  an  Entkräftung,  durch  Unglücksfalle,  die 
JUL  lar  Todtgebornen  und  der  Selbstmörder. 

r.      GlriA  gAliehen  ist    die  Sterblichkeit:  an   den 
'  Uuern^  an  Schleim-  und  Blasen£eber. 

.'  Von  den  200  Gestorbenen  unter  10  Jahren  waren 
^IlSlai  ersten»  33  im  zweiten ,  17  iip  dritten ,  7  im 
;  VJsnniy  Q  im  fünften  ,  9  von  5  bis  lo  Jahren.  Die 
^ftsiblxchkeit  in  diesen  jähren  bat  sich  iu  Vergleich 
'  tei  Torigen  Monat  vermindert  um  77. 

Im  ersten  Lebensjahre  starben  ^  die  £7  Todtge* 
'  aacua  mitgerechnet 9   So  Knaben  46  Mädchen,  dar- 

aatsr  i5  aus  Schwäche,  6  beim  Zahnen ,  57  unter 
'IlimpleDl,  4 '>l  ^t^^C^^u^^^^y   ^  '^   ^^^  Porken  y  1  an 

Vuea,  I  am  Scharlachfiebery  5  an  Entziindungsfie- 
..■tta,  6  an  der  Abzehrung,  5  an  Schlai^iliirs»  1  am 
,  Buun£eber,  1  wurde  lodc  gefunden  auf  der  5trafse. 

k  Von  den  45  gestorbenen  unehlich  gebornen  Kin» 
«■aa  Waren  35  im  ersten,  6  im  zweiten;  3  im  drit- 
•*!  1  von  5  bis  10  Jahren.  Es  waren  gestorben: 
19  natsr  Krämpfen ,  3  aus  Schwäche ,  4  beim  Zah- 
^1  5  an  Entzandungsfiebcrn,  S  an  der  Abzehrung^ 
i^iBi  Sehlagflufs,  7  waren  todt  geboren. 

Von  den  275  Gestorbenen  über  10  Jahren  waren 

i'On  10  bis  i5,  10  von  15  bis  ao,  3i  von  20  bis  3o, 
i^OnSobis  4o,  46  von  40  bis  5o,  43  von  5ü  bis  60, 
[Wton  60  bis  70,  46  von  70  bis  80 >  ^i  Ton  ßo  bis  90, 
JAkr  go  Jahre.    Die  Sterblichkeit  in  diesen  Jahren 
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liat  sich  in  Vergleicli  tum  vorigen  Monat 
dert  um  60. 

Ürtglücksfälte,    i  Kna1>6  ist  todt  gefunden 
ist  beim   Bau  verunglückt^   1  Mann  ist  üb 
3  Männer  und  3  Frauen  sind  ertrunken ,  1 
an  einem  Knochen  erstickt* 

Selbstmörder^     1  Mann  bat  sich  int  W 
stürzt,  3  Männer  haben  sich  erhängt* 


ütrik^ 


Dht  Charakter  der  Krankheiten  in  die 
-nat,  welcher  sich  durch  rauhes  trocknet 
auszeichnete»  war  nervös.  Katarrhalisch  r 
sehe  Üebel  aller  An  waren  in  derselbtn 
tung  und  Stärke  fortdauernd  vorherrschen 
ben.  Eben  so  häufig  erschienen  Aufregui 
Blutsystem,  besonders  bämorrhoidalische  JLe: 
Scklagflasse»  Die  Pockeit  verbreiten  sich  in 
weilen  vorzilglich  in  dem  von  der  ärmer 
klasse  bewohnten  Stadtviertel.  In  .den  ved 
drei  Monaten  sind  65  Kranke  ans  der  Stadt 
angezeigt)  die  in  der  C^arite  erkrankten  ni 
gerechnet«  In  derselben  2eit  waren  6  ^1 
gemeldet)  3  aus  der  Charite»  5  aus  der  Sta« 
Charakter  der  Krankheit  ist  nicht  böiarti 
Vaccination  wird  mit  Kraft  betrieben,  m 
der  Verbreitung  der  Seuch«  aber  die  Übrigi 
theile  Gränxen  setzen. 


Spetielie  *Üehe^sicht   der   im    April   1824    tri 
Gestorbenen,  nach  Krankheiten  und  Geich 


T" 

Mannl. 

Ge* 
sclilecnt 

G 

ich] 

Krankheiten* 

•  1      * 
«1 1     ti 

• 

• 

Er- 
wachsen 

Mg 

Alis  Schwäche    »      .      •      1      . 
Uuzeitig  oder  l*odgebome      •      • 


Aa  Wnntam 

An  .''rbljicJJiid.     . 
Ab  iet  Okhi 
A*  bnbnvcmiipfimE 
I    4««ciMeliinchDliaiiiid\Vihui 

Aa  blleil  Brludc 

Sder  EntJcriAiiu  Altert  Wi 


bak  AJUlMbli  il.  pr. HeHkunJa  Jtgult  i8i4  «uASIt i 
■PBMI«!  Gottlieb  yoeal  allgtmtine  mtedUtniteh' 
^L-XmgKMttüeh«  ünnriuchunfttt  air  Erureiterung  und 
ByWwinWaiii Hmng  feinet  JirankeifExamem.    Ef 

t:Xtt»Th*eh,  die  Aniteimittel  det  Hippohraieif 


tmW  femuh  einer  lyttematiieken  Ju/zähiuiig  der 
'  "  ■  hippokrultchea  Schri/tei 


t  varkommeadtn  • 


Litterärischer  Anzeiger. 


Im  Verlag  der  Keyi er^fcfaen  Baehhandlm 
Erfurt  ifc  erschienen: 

Dr.    C.    F.  X.   fVildherg 

die    Geschäftsführung  der  Phjsi 

Foliiay-    nnd    Gerichts*  Aerst«.'- 
in  Beyspielen. 

Diese  Samnlung  polizeilich  «  and  gerlsU 
medizinischer  Berichte  und  Outachten  bildet 
dritten  Theil  des  praktischen  Handbnchi  Jmr  ft 
ker^  dessen  TorEügiicHe  Brauchbarkeit  benitt  fe 
mein  anerkannt  worden  ist.  Alle  drei:  Tbeila  Im 
4  Rthlr.«  und  sind  in  alleü  Buchhuidliiacsi 
haben. 

8e.  Durchlaucht,  der  souveraine  Herzog ma 
sau>  hat  dem  Herrn  Verfasser  für  die  Zuseiii 
eines  Exemplars  dits  (»edachten  VVerkee  die  e 
goldene  Verdienstmedaille  zu  ertheilen  gemliMl 
diesem  Werke  gewifs  zu  keiner  geringen  Em 
lung  gereichet.  ^ 


Dollemann  ^  M. ,  DUquisüiones  HUtorUü»  i» 
risque  apud  \9lgas  septentrionales  endeMiii : 
bis.  4,  udmst,  Diederichs.  i8a4«  {Lütgmm  Jäl 
in  eomm.) 

Lingen  d.  ii.  Aug*  r824« 

F.  J.  J&UeUr. 


Jon    r  n   a  I 


der 


practischen  Heilkunde. 


Heraasgegeben 

von 

CW.     Hufeland, 

ifcrigl.  Fmift,  Sttatsrith ,  Ritter  des  rothen  Adler« 
Oriim  iweitcr  XlaLSse,  erstem  Leibarst,  Prof.  der  Me* 
fiömlderünirersität  Sil  Berlin,  Mitglied  der  Act» 
dsmie  der  Wissenschaften  etc. 

n  n  d 

E«     O  8  a  n  n, 

<nrdndiebim  Professor  der  Medicin  an  der  Medici« 
BiMfc-Chxnurgischen  Academie  für  das  Militair,  aufser« 
oidsatlidieii  an  der  Universität  zu  Berlin ,  und  Mit« 
glied  mehrerer  gelehrten  Gesellschaften. 


Crauy  Freund^   ist  alle  Theorie ^ 
Doch  grün  des  Lehens  goldner  Baum. 

Göthe. 


III.  Stück.     September. 


Berlin     182  4. 
Gedruckt  und  verlegt  bei  G.  Reimer. 
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I. 

Die     A  n  k  u  n  f t 

der 

-.orientalischen  Cholera 

am 

HfttdläncÜschen  und  Ka9plsclien  Dleere. 

Von 

Dr.    J.   R  e  h  m  a  n  n^ 

itaatsrath.  Leibarat  und  Qt 
dea  Civil -Medicinalweseaa. 


Ru^Xiiierl«  Staatsrath.  Leibarat  und  Qeneral« 


(Fortietsiing.    S.  Junius  dieses  Journals,}  *) 


Jtutbrdtmg  der  Cholera  in  den  Hussischen  Provinz 
2M  «m  Kaspischtn  Meere  bis  nach  Astrachan. 

IWan  hatte  in  Europa  über  den  Verlauf  die- 
ttr  Krankheit  in  Fersien  keine ,  oder  nur  sehr 
mbestimmte  Nachrichten.  —  Wenigstens  wa- 

*J  Mein,  würdiger  Corresnondent,  Herr.  Staats- 
rath Rehmann  zu  Petersburg,  schreibt  mir  bei 
Ueberscnduiig  dieser  Fortsetzung,  unter  dem 
15«  J«n.  folgendest  f|Bia  jetzt  sind  noch  keine 

A  2 
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jren  wie  es  schien  nirgends  Berichte  ei: 
fen,  wodurch  angezeigt  worden  wäre 
das  Uebel  schon  im  Sommer  des  Jahr^ 
in  den  nördlichen  Gegenden  jenes  I 
selbst  in  Tauris  und  den  den  Russische 
zen  näher  gelegenen  Frovinizen  sich 
gezeigt  habe.  Man  schien  Überhang 
durch  Zeitungs  -Nachrichten  unterric 
seyn,  dafs  die  Cholera  in  einigen  &^ 
Regionen  Fersiens  herrsche  und  in  dL 
sehe  Türkei  über  Bagdad  nach*  ^F* 
Torgerückt  sey.  Manche  zweifelten  &. 
dies  die .  nehmliche  Krankheit  wäre , 
in  Indien  ^o  fürchterlich  gewiithet  ha*! 
dere  lächelten  über  4iejeaigen,  welche 
sagten,  dafs  wahrscheinlibh  diese ^neI 
artige  Brechruhr  auch  wohl  gar  leicb 
Zug  nach  unserem  Welttheile  unteri 
dürfte.  —  '  lieber  einie  nördliche  Richtiia 
welche  sie  genommen  hatte,  konnte  man 
erfahre^:,  und  es  schien  ^  gleichsam  ein 
kommenes  Dunkel  hierüber  zu  herrsdl 
Auch  konnte  es  allerdings*  nicht  als  sehr 
scheinlich  angenommen  werden,  dafs  di 
bei,  welches  sich  bis  damals  Mob  j 
heifsen  Zonen  zwischen  .  den  Tropen  Hj 

neuen  Berichte  Aber  das  Wiedererwaflb 
8er  farchterlichen  Krankheit  eingelanfem 
fürchte  ich  sehr,  dafs  sie  im  Juliiu  a 
gusc  sich  wieder  zeigen  werden  Wir 
übrigens  die  Krankheit  fär '  eontagiöi. 
kein  Zweifel^  dafs  sie  mit  Schiffen  naol 
chan  gekommen«  —  Sie  kann,  ohne  l 
▼bn  einen  Ort  aum  andern  dareh  S 
Waaren^und  Menschen  überbracht  werden 
'  sie  auch  da,  wo  sie  einmal  aufgebiroiölitii 
16'  absteckend  wie  die  Pest  ist.  .^  'Nfe 
■    liaehr  aber  diese  so  wichtige  Si^öli«»**  -r 


,  Hilf  einniRl   ».ich   Norden   •ichl-i 
Itoleirhl  umena  RufsLiiKt,    wo' 
Ucliiteu  Gögt-^uden  der   Wiiilet  oft, 
"',  und  HOgnr  in  jedem  J.ihro  ^* " 

Mouaie    lüadtirch    gefri« 
tli  »lisUllen  würde. 

sich   dieselbe   noch   nn   den  . 

■l£upliiitls    hiuzieheud  diiclite,    oder 

It  Wildernd  in  den  heirsen  Wüsten 

Und    Afriks ;    war   ea   daher  * 

«»WtwnHet,    fila    den   17.  August  de» 

■  mm  eiu   kurzer   Beiicht   aus  Gru- 

1  Wrt  Tom  17.  Julius,   von   Tiflis  ein- 

h  Wldet  Wgendes  eotliirdt : 

.-.//""^JIb  Krankheit  unter  dem  Nninen 
&^'mm,  im  Mai -Monat  in  der  Uin- 
W«"  4«  T«iijaiiuski9chen  Canals  sich  ge- 
mp  blbe;  _  2)  dals  sie  in  der  kleinen 
nOiaslainrm  (_ain  Kaspisrhen  Meere)  4 
IW'_pflM  piödtet  halie ,  und  dafs  sie  von 
W  wdiBPr^,-jn-5  Sclürvan  übergegai^i;en  sey, 
»nmgjlic]!  in  der  Stadt  Sallian  nni  Aus- 
E^**'Knr's  (in  das  Knspische  Meer)  ge- 
BE/  fa  rael>i-ere  Personen  ergriffen  und 
l^^tnhe;  -von  wo  sie  sich  wrfler  in  die 
BpE^'flöi  Gej^eiideii  ausbreite.     ""  '' 

P*»  üufteisie  Wichtigkeit  dieser  Nauh- 
WlTurde  auf  der-Sielle  gefühlt,   und  Ter- 

^™i   fiir's    Ki:sle    iblgeude  Mafsiegelu    eu 

Ka^  Einige  so  eben  aus  der  iMedjco-Clii- 
W"Wi  Akademie  austretende  und  für  den 
"'Dienst  bestimmte  junge  Arrzle,  u^ih 
'  n  senden ,  um  dort  nacli  Gntdiiuken 
l*  Gouverneurs ,    unter  A«E>icht  nl- 
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tfirerAerzte,  bei  der  Behandlung  dieser] 
heit  gebraucht  7ax  werden.  Diese  M« 
schien  um  so  nothwendiger,  da  jene  e 
ten  ^Gegenden  des  Reichs ,  gewöhnlid 
an  einer  hinlänglichen  Anzahl  Ton  i 
Mangel  leiden. 

2)  Eine  aufserordentliche  Versau 
des  Medizinal -Rathes  zusammen  zu  t 
damit  derselbe  so  schnell  als  moglic 
kurze  ärztliche  Instruktion  über  diese  \ 
heit  entwerfe,  welche  an  alle  Aerzte 
südlichen  Provinzen  des  Reichs  versend 
den  könne,  um  sie  mit  der  Natur  \ 
Behandlung  dieses  Uebels  bekannt  zu  ii 
—  Dies  schien  um  so  mehr  nothwai 
seyn,  da  bei  der  Entfernung  jener  Aer, 
den  meisten  wissenschaftlichen  Verbin 
und  Hülfsmitteln ,  es  kaum  zu  erwarten 
dafs  dieselben  schon  hinlänglich  mit'ld 
sondern  Eigenschaften  dieser  neuen  ! 
heitsform  und  dem  bisher  dagegen  beo 
ten  therapeutischen  Verfahren,  hinlängl 
kannt  seyn  dürften.  Jen«m  Uebelsta 
jedoch  jetzt  zum  Theil  durch  die  Heri 
des  yon  den%  Medicinal-Departement  des] 
Ministeriums  besorgten  Journals  ahg^ 
Diese  Zeitschrift  hatte  bereits  früher 
einige  Näclu-ichten  über  die  Indische  i 
nach  den  englichen  Zeitschriüen  mitget 

Die  örtlichen  Polizei  «Maafsregeln  ^ 
dem  General  -  Gouverneur  jener  Provinz 
heimgcstellt.  Der  Grusinischen  Meid 
Verwaltung  In  Tiflis  wurde  von  deti 
des  Civil  -  Medicinatwesens  auf  das  st 
vorgeschrieben,  durch  Aerzte  und  ande; 
tonen ,  welche  von  dem^  Gange  der  Kri 


f  KeuaüiJfs    haben   kÖunleu,    über  iea 
den  \'eilauf  und   die  TÖdlUchkeit 
sowohl    in    I'ersieu    nis   ia    uosern  ' 
bien    6o    viel   möglich   geuaue   Erkundi- 
^,  einzuzieheu;  besonders  aber  ertbrschen    ' 
en,    auf  welche  "Weise   sie   sich  aus 
den  Einwohnecu  unserei  Fcovidzeu 
''l^^etheiU  habe. 

Hit  dei'  gcüfslen  AurmerkAamkeit  äen, 
CVnkter  des  Uebels  zu  beobachten,  oderbe-' 
(lUcbteu  zu  lassen. 

Darauf  zu  sehen ,  ob  sie  sich  mit  dein 
Winiie  verbreite ,  oder  ob  gewiss*  Verände- 
niBgea  der  Atmosphäre  EinlluIH  «Uf  sie  ha- 
ben; oh  sie  iß  Hinsicht  der  Stärke  ihrer  Sym- 
ftonie  sich  -vermindere  odet-  Vefschliraniere ; 
I  9b  die  durcJi  dieselbe  >er>irflach>e  Sterhlichkeit,  ■ 
JB  Vergleiche  zu  der  rrüliern  Mortalität  ia. 
fan'en  oder  Indien,  geringer  oder  vermeliift 
eisclieine. 

Die  ZUiltel  zu  erforschen,   welche  bei  Aer 
Bsbatidlung  derselben  von  einigen  Nutzen  sind, 
'  M  wie  jene,    welcLe   als  schädlich  oder  utt-' 
wiiisain  sich  erweisen. 

Wo  möglich  die  LeichenöiTnung  der  daran 
Verslorbeneo    vornehmen    zu   lassen,    und  ge- 
uu  die  Ursachen  »der  die  Erfolge  der  Krank- 
heit in  den  Erscheinungen  und  Veräudernngen 
ttodlen  Kürzer  zu  erforschen. 
Durch  den  französischen  Consul  in  Tiflij,  ■ 
htlier  de   Gamba,    erhielt   mau  in  Sl.  Fe- 
imrg   einige   interessante    Notizen  über  die 
thichte  dieser  Krankheit ,  welche  derselbe 
rh  fteine  Verbindungen  sich  za  verschaiTeu 


wubt»,   nnd  die.  der  hiesigen  Medlzind-^ 
waltung  mitgetlieUt  wurden. 

Zu  gleicher  Zeit  wurden  von  unserMl 
rine  Reihe   von   Fragen,   die   GeschichÄT 
die  Natur  desUebels  betreffend,  aufgeset^ 
nach  Asiei^  verschickt. 

Mittlerweile  hntte  sich  der  Blediclnal-' 
in  pleno  den  24.  August  Tersaiomelt ,  und  eafc 
warf  in  der  Ejle  einen  von  dem  gelelirtfin  St 
cref air  des  Rathes ,  Staate  -  Rath  Dr.  Oat^j 
redigirten,  diese  SeucLe  betrelTenden  ITiitef- 
rieht  *').,  welcher  so  schnell  als  in cigUck  ge- 
druckt, )iii4'(|l&ogleich  davon  eiae  hin lan^uhl 
Anzahl  TQ9  JExempIarea  an  alte  Gouverneon 
und  Medicinal.'-ycrwaltuiigeii  in  den  südJidieB 
Frovinzen  ie»,  ^eicha  versciückt  wurde. 

Dadurch  wurden  die  Aerzte  der ,  dem  Be- 
dache der  Seuche  ausgeseizten  Frovinaen  eiai: 
gennal^en  mit  den  vorzUglirhslen.  ErscheiniiB^ 
gea  des  Uebels ,  und  mit  der  bislier  gegen  da»l 
selbe  befolgten,  von  den  Engländern  vorz3^ 
liich  nugerülunten  Heilmethode  bekannt  gs- 
machl.  TröstUch  war  es  jedoch ,  bald  zu  eh 
fahren ,  dafs  bereits  die  Aerzte  iii  Geomei) 
und  in  den  verschiedenen  Städten  und  MJli- 
tair- Stationen  am' Kaspisclten  Meere  die  Al>^ 
schrift  eines  Auszuges  des  Werkes  des  engl» 
sehen  Arztes  Dr.  jameson ,  welcher  die  Oio* 
ttra  in  Indien  beobachtet  hatle,  sich  werft; 
8elswel«e  mttgethejlt  hatten.  Jenes  BurhwN 
von  uuserm  Geschäflstiüger  in  Persieu ,  dd> 
Geneial- Gouverneur  von  Gruaien  schon  tneb' 
rere  Monate  frülier  zugeschickt   worden.     Dd 

*)  8.  Beilage  No.   i. ,  welche  Im  TOtlgaB  ttfk 
dei  Journili  «bgeilrnckt  woidta  Ut^' 
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^^Üge    nad  gebildete  Ober.iTZt  üea  Mili^ 
espitals  in  Tiflis,    Coliegien-Hath  Dr^i 
olsügleich  dflvou  eiiiea  wesentli-  . 
5    in  la  teiiii scher    Sprathe    verfer-,  ' 
Jier  beinahe  von  allen  Militair-  und 
1  jenen  Gegeuäen  gelesen  T.vm--» 
,  lind    unter    ihnen    in   Abschrii't  circiilirte.i 
Zi^^eich  wurde    diese  Abhandlung  durch  den    ' 
JÜnick  iin  Mediciuischcn  Journal  des  Kriegs -i 
IbdidDKl'Depflrtemeuls    noch   mehr   beknnct  f 
gemadit.  —    £ine  teutsche  Uebersetzung  die-i 
8«  Auszuges   lege   ich    liierinit  bey  *).     Herr  -l 
Dt.  Ptibil  hat  sich  hierdurch  allerdings  ein  be- 
»ondetes  Verdienat  erworben. 

Es  befand   sich   ebenfalls  schon  seit  tvm-^ 
ger  Zeit  ein  alter -Armenischer  Arzt  in  Tiflis, 
iN'aiaeas  David  Karbinsky,  welcher  bei  der  eng- 
]isrJ;en  Armee  in  Indien  früher  Angestellt  war, 
und  die  Krankheit  dort  selbst  beobachtet  und  < 
bebaadelt  hiittc.     Atif  Veranlassung   des  au- 
bttst  würdigen  und  edeldenkenden  Erzbischoffs 
ier  Armenischen  Eparcbiö  in  Grusien  ,  Narses, 
Khrieb   dieser    Arzt    seine  Bemerkungen  über 
djeu  Seuche  in  einem  kleinen  Hefte  kurz  nie- 
der, welches  in  armenischer  Sprache  in  Tiflis 
J  gedruckt    ^vurde,    und    wovon   wir  dns  Origi- 
I  ^-Exemplar   in   Händen  hatten.     Es  wurde 
^dieses  Werkchen    ebenfalls  Russisch  iiliersetzt 
{gedruckt,    und   allen    Aerzteu  am  Kaspi- 
L  Meere  und  in  Grusien  mitgetheilt.    Wir 
.die   Ueberseizuug    dieser  Abliandlung 
Arineoischeu   in   teutscher  Sprache 
pch  mit.  «»). 


tk  BaUif«  So.  %. 
>  ■•  Bdlsp  No.  3. 


&^: 
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Einstweilen  erhielt  aber  auch  4u..Me£'''' 
(-inal  -  Departement  des  Kriegs  -  MiidatiriaiD^ 
mehrere  Rapporte  über  den  Aasbrach  ijtonnfi 
Krankheit  in  jenen  Gegenden  von. duÄ,  iImL 
dßm  in  Grusiea  stehenden  Armee  -  Corp«,  .-)df 
ei-sten  Arzt«  oder  Stabr- Doctor  ftn^telbcit 
CDll^ien-Rnthe  Dr.  Suboff,  dessen  ThÄtif.^  ' 
k<Mt,  FünkÜichkeit  und  Eifer  man  bei  idieM^ 
G  elegenheit  nicht  genug  Lob  ertbeileb  luok 
El-  gab  vun  Zeit  zu  Zeit  seine  Yorschrifidk' 
nnd  Instruktionen  über  das  Verfahren  bfei  dülü 
ser  Krankheit,  ^reiche  gewöhnlich  in  .dfa- 
Taj^esbefehl  der  Armee  ~  Coras  aufgenotUMH  \ 
und,  gedruckt  wurden.  *}  Er  benchlet  iÜ ' 
Tiflis  Tom  10.  März ,  dafs  die  im  Jahre  1822 
in  l?ersien  herrschende  indische  Qiolent  Int 
jetzt  zwar  abgehalten  durch  den  ^seKr  1 
Bergrucken,  welcher  Grnsieb  .Ton-  ~ 
scheidet,  sich  in  diesem  FriUilinge  an-TSF* 
achiedenen  Orten  jenseits  de&  Gfibitgt»  aich 
gezeigt  habe,  und  zwar  Östlich  nach  deüillibnk 
des  Kaspischen  Meeres  zu ,  in  der  Fränsdicil 
Tro'vinz  Gi7fi(ln,in~ mehreren  an  die  nisaischch 
Besitzungen    grenzenden  Ortschaften.     IVäho 
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t»gen;   rom  22.   Jun.   bis  aom  LrJul. 
I  iD    der    Gegend    von    J^enhoruit  J^eiiie 
Ule  weder    uuter  den  JLandleulen  nocli' 
i  MiHiair  benieikt.     Ain  1,  JuL  er-  . 
i  sie  jedocli  wieder  im  Dorfe  Kiirgaimit 
_  He  von  Zitnkoraa ,  zuerst  im  Hause  des    - 
I  Sanogdi ,    und  befiel  im  Verlaule  von  5 
_^__Si7  Menschen  beiderlei  Gescblechu ,  wo- 
yta2  Weiber  am  3(eu  Tage  starben,  die  an- 
iaa  «ber  nach  dem  ersten  Berichte  des  Arz-. 
1«  Nikrasioff',  «iuige  HülTnung  zur  Genesung 
gabCD.    in    der  Mitte  des  Julius -Monats  vet-  ■ 
uhwaud  die  Krankheit  gänzlich  aus  den  Um- 
(Aiingen   von    Ltnkaran,    dafür  hatte  sie  sich    , 
aber  kKdu   am   4.    Julius  auf  den  SaUianschen 
Inielo  na  der  Mnaduug  des  Kur^s  gezeigt,  wo 
«ie  Iieftiger  erschien.     Mehrere  Einwohner  zo- 
pa  sich  bei  ihrem  Erscheinen  in  die  Gebirge 
zuruii.     Von    deu    Nachigebliebenea  wurden 
Ticie  ein  Opfer  des  Todes. 

Von    SalUan  wandle    sich    das  Uebel,    £n- 

wni  es  die  an  ihrer  Südseite  mit  Bergen  um- 

pbene   Festung    BöAu  für  diesmal  verschonte, 

aufwärts   längs    dem    Ki^r   in   die   sehr  flache» 

^    Tiialer  von    Schiiviui,    wf>  sie  in  Sailscheffski- 

iclitn,  im  Karahasarskisthen  Kreise,  so  wie  in. 

I    iem  Kuhistanhcken  Distrikte  von  Magal,  viele 

i    eigrilF  und    manche    tiidlele,    so  wie  sie  auch 

l  it  den   umliegenden  Gegenden    unter    den  auf 

I  itn  Feldern    lagernden  Völkerschaften  uarli  2 

[tewSlkten    Tagen   am    13.    August    mit    alteti 

H^hfckeu    auArnt,   und   40  Laudieute,     nelist 

^^nlt    douischen    Kosnken ,    der    sich    bei  der 

^^KnMuterei  in  Jener  Gegend  befand ,  in  kur~ 

Z<3t  hinfresraffie.  , 


f 
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Leichter  erschien  sie  in  Siaraia^ 
cJdf  wo  sie  zur  Nachtzeit  plötzlich 
sehen  beiderlei  Geschlechts  und  von  ' 
denem  Alter   ergriff;  den  Morgen  d) 
krankten   noch  drey,    welche   aber 
theils  alle  glücklich  hergestellt  wurde 

Da  aber  die  Krankheit  noch  an' y: 
dern  Orten .  der  ProTinz  Schltvan  ersch 
ausbreitete  und  durch  Klüfte  und  T 
zum  Städtchen  iTzisc/ie  hinauf  schlich; 
de  am  9.  September  auf  Befehl  des  < 
direnden  Generals,  der  Arzt  des  7t€ 
binier  -  Regiments ,  Hr.  Maslojf^  mi 
thätigen  Apothekei^' Lehrling,  der  ei 
chen  Menge  Arzneyen,  und  mit  eii 
Gegenstand  seiner  Sendung  betreffend« 
versehen,  dahin  abgesandt,  um  den 
Lauf  der  Krankheit  zu  beobachten, 
wo  es  möglich,  nöthigen  Rath  und  ! 
ertheilen,  und  so  ihrer  fernem  Vei 
Grenzen  zu  setzen.  Es  wurde  ihn: 
züglich  noch  eine  Anweisung  nachg 
nach  welchen  die  Behandlung  der 
Cholera  befallenen,  am  zweckmäfsigstc 
ten  sey,  und  damit  sich  alle  Militai 
in  jenen  Gegenden,  dieselbe  zur  '. 
nehmen  möchten,  wurde  sie  in  dei 
befelil  des  Corps  eingerückt.  *) 

Es  lief  nun  auch  bei  dem  Staahsj 
hoff  am  30.  August  ein  Bericht  von  d< 
Gosleff  ein,  laut  welchem  die  Krkn 
die  Festung  Baku^  der  sie  siph  sehe 
genähert  hatte,  eingedrungen  war,  ui 
Soldaten  und  10  Bürger  hingeraiH  ha 
auf  habe    sie   einige  Tage  Stillstand 

»)  S,  Beihgc  Nr,    . 


ttty  sia   mit    erneuerter  Krnft    nftcli 
M  neieniiisseii  «nd  dflr.-iiif  r«l|euder  Ufr-  ' 
g"  erschienen ,  so  dafs  na  einem 

l^dasigeu    Garnison    SMaun'cr- 

Ij  TOn  deaen   4    und  aurserdem  noch 

1  beiderlei    Geschlechts    von    di-n 

^'n,  IB   der    Festung  sowohl,    als  in 

feiWMlben  Opfer    des  Todes  wurden. 

I  der  Einvrohner    fliichlelen    aus    (Ur 

B  die  nngrenzenden  Gebirge.  " 

[Die  Forueuung  folgt.) 


Beilage    Tic.   2- 


7  k  e  l  e  r  a    morbus. 

An  dem  RuiiiiahcD  fibeitaiit 


Dr.   Adlung, 
bGiiJe-Jtger-RegimentinSt.FeteribuTg, 


Vor  EuTzeia  («igle  sich  in  Otten  eina  neos 
Ar*cUict]«  E»ii]ih«ii.  Sie  nibin  ihren  Anftne  in 
iMglien,    und  Terbreitel:«  «ich  in  Zeic  von  5  Jih- 

■  -von  Java  bi<  nicli  Periien,   von   China   bis  lur 
■  Bourbon,   iu  einem   Umfange  von  50"  in  der 

..«   (von  So"   nördlicher   faii  ao"  lüdlicher)  und 

■  in  d«  Ling«  (rsu  130°  bis  70'  Öidichei  Ung«). 


T    -i*- 


In   den' fiTOtn.  g  JaluaB    raSu 

gltcLen   Mafiregel: 


in    aen   jBnna  5   jaitigB.  wtaimne    aoei    tu 
MLllionan   Menichea   vrte.      Die    engliaehe 

lg  w*näte   lue,  mflgUcLen   >'  ' 

:kiing   der  UrMchan  und  Kui 


iQa: 


u..^    »«.    ».^..»».^   »ja  auiari:  aie^er  »rinaH 
<.     Daher    gibt   ai   aiiis  Hnllrelicha   AnnU;| 
ihreibung«n  d«rielb«n,  vrelcbe  tEeili  von 
ia  RegiBmng  lusiclilieMich  d*3ii  bestinnuisu  uii 
lioion,  thefli  Ton  andern  englischen   Aenten,! 

I  Indien  leben,  verfiftt  worden  sird.  Wir  W 
sn  in  unierm  Jouratle  «lUm  Merkwürdige  «a>  l 
in  Schriften  ■ufaehineii. 

(Folgt  die ,  Geichiclite  Sex  KiinRheit:,    wel«be 

II  dem   Magazin   der   «uilxndiscben  Litieramr  der 
Heilkunde   tüx.  SapEembec  und  Ociohtt 

•  — — ' —  üt). 


in tl ahnt  worden 


Autxug    aut   dtr  Stkrift  «bi  mglitchen   Dr.   !jae«k 

Jameton,  über  tii*  epideinitehe  Krankhuit ,  genannt 

■ChoUrj  jnorbai,   weicht   in   den  Jahren  1817,  ig 

und  ig   in  Ostindien  herrschte, 

S  ymp'i  o  m  e     dar    K  r  a»  kh  »  1 1.    ■  „'     ' 

Die  HauptiuhUe  aind  Erbrechen  und  Di^iABdl  . 
einer  wtlsrigen  uud  weirilichen  f  iBiiick^V  w*)^ 
che  ennredet  inaamniea  oder 'iMedaaLwÜub  '  ak' 
folgen.  ■  * 

Im  Anfange  emplindel  der  Kranke  eine  Scbwere 
und  Drücken  im  Magen;  der  Leib  ist  ■iifgetrieben, 
ei  zeiel  «ich  Stiibliwang ;  bald  daratif  erichtinen 
Erbrechen   und   Durchfall,   grofse   Unruhe,   luuin» 


\ 
lä   _ 

ii  Blat  unttdanfen;  Hippokntiiahei  Antliu, 
biheit  der  Mandhöhle,  weiCte  oSet  bUuIicliD 
iinTerstämUiatia    Spriclie,    dio  Buitima  wtcd  - 
.,  li«tii>i.  Zittern  der  Ildnds  mit  plünlicbur 

';    der   Knnlte    kaipii    sich   nicht  aufreclit 

i  eiebt  einem  fietrunkenen  ähnltcli.  Ber 
I  Subjecten  und  iii  dar  Höhe  äez  Epide. 
•rden  ditie  ZuE^lle  in  kurier  Zeit  HuNerst 
Ist  Blutumlauf  höre  auf,  die  ttiiei'iicha 
(  nicht  wiedev;  Zuekungeiii  Erbrechea  ' 
rchfall  Befolgen  weit  öfter,  ein  unlütclibi- 
iX  milteTt  den  KTunhen ,  er  empfindec  eina 
'  luHe>  brennende  Hicse,  eine  Ängit,  und  wirtc 
licti  TOD  einer  Seite  zur  andern.  Nach  einer  völti- 
en  Esikrlftung  folgt  endlich  k>lter  Sehvfvila,  und 
3u  Leben  eilischtt  entweder  unmerklich,  öderen- 
d(t  DDlet  den  quialvollieen  Zuckungen,  Nicht 
leiten  netben  dis  Krenken  im  VorliuF  einer  Sinnde, 
ini  kaGgiien  aber  in  4,  6  oder  11  Stundest;  suwei»  .' 
U>  encheint  rler  Tod  ipatec,  dann  TerCallen  lie  in 
•isa  Entknfmne,  bleiben  hnga  obne  all:«  Sewe> 
gimg,  oiid  werdet!  YOn  einem  uiunöfiigeiu  Ducita  ■ 
ginman. 

fnileiten  hat  man  einen  grofien  Untersiibied  im 
TwJjBfe  lind  der  Reihefolge  genannter  Zufalle  be;. 
aeikl:  du  Erbrechen  ist  i.  B.  die  eiile  und  ee- 
irfthaUcliiie  Encheinung,  dann  folge  DiiTchfall, 
CBdlick  Ei'ümpfe  und  Zuckungen.  Oft  T<<rändei:l 
rieb  diele  Oiduung  dergeltalt,  daf*  Durcb  Ml  und 
ZaeknDgan  dem  Erbrechen  vorangehen,  zuweilen 
I  Kai  Zackungen  das  erste  Symptom,  bliwei  len  feh- 
1«  £eje]ben  ,  oder  das  Erbrechen,  oder  a  uoh  der 
)  Dwchfill  saoE,  auch  finden  sich  mindbes  IHiI  alle 
ütte  Zufalle  lu  gleicher  Zeit  ein.  In  einigen  sel- 
ttnen  Eliten  hemmt  >ich  der  Blutumlauf  pl.ättlicli, 
ia  Kranke  fällt  nieder  und  iiirbt  wie  vo  m  Bliii 
jatroAen,  Andere  hingegen  nahen  sieb  ibre  m  Ende 
juiier  der  qu  aal  roll  iien  Angst  nach  frucl  btloiem 
QnnBe  tum  Erbrechen. 

Dai  Erbrochene  pfleet  genSbnlich  wifsrig  ,  veiff^ 

BA,   durchiiehtig,   iionsrau  ,  selten  grän  ui  id  dun^ 

tt^etimm   Tlieeaufgnra    itlinlich),    geruchlos.,    odex - 

imd  laaeniecliend  an  >tyn.     In  einig  en  lel- 

Mi#»  wsrda  reine  Gtll*  eTbrochent    gröf«> 

liiMillil  ilii  niuiiiiiiii  im  M^gWf  lud  iinu(|ii[ 
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])*«h  äem  Tod«  in  äeRi«e)ben  g«runJen,  AilMrrj' 
dem  Erbrechen  iit  ier  Dunt  ein  HfinptEufall,  u 
melchem  der  Kranke  am  meiiten  leidet,  denn  n- 
kann  aicli  durcliaui  nicht  einhalten,  kaltes  Willen 
zu  trinken,  nelchei  er  »ogleich  mit  SchJeim  tcd. 
mischt,  auibtichi.  Der  Stuhlgang  ist  ebenfUli  v&b- 
lig,  weirslich  oder  trübe,  iiiweileii  aber  lüihlicb, 
inil  Blut  vermcngE,  selten  bleiartig.  Dicie  Au*-  ' 
leerungen  lind  so  stark,  daCs  sie  die  ganxe  Massf 
der  im  Körj^er  «nthaltanen  Flüuigkeiten  zu  über- 
Tviegea  icbeinen.  Im  Anfange  der  Krankheit  esU 
halten  >ie  niemals  Galle  oder  Ex ciem eilte.  KtUd. 
pfe  entstehen  am  öflerstcn  in  den  Extiemi täten,  tu] 
verbreiten  lich  allmählig  bii  zam  Itumpf,  xiiweil» 
in  beiden  lugleich,  cuvveilen  fangen  sie  eher  im 
Leibe  als  in  den  Gliedmahen  an.  Allgomeitie  Zuk- 
kunEen  sind  gelten  und  acheinen  nnr  >n  einitlneit 
Muskeln  oder  Muikelfaiern  mit  Krämpftn,  Zemto- 
gen  und  ZuaiiDmenziehen  zu  enpteheu,  Sie  Tenii> 
•achen  in  starken  Siibiecien  befiiga  |^u«slen,  GteiH 
und  ichTvache  Leute  haben  sie  in  einem  leichteres 
Grade.  Die  Kranken  klagen  immer  über  einen  ua- 
eitrUglichen  Sckmeri  um  den  Nabel,  der  keine  Be-. 
rQhrung  zulatst,  dieie  Stelle  ist  von  der  Hengrabe 
bia  £11  den  Schaamknochen  aufgetrieben  und  gS'; 
•pannt.      Hitie   im    Magen   und  in    den   Gedirmen 

äflegt  immer  zu  aeyn,  und  verbreitet  sich  oft  Itng* 
em  Speitekanal  bis  lur  Mundhöhle.  Magenkiäin- 
pfa  werden  von  den  lieftigsceu  Schmerlen  beglei- 
tet,  erstrecken  sich  auch  auf  das  Zwerchfell,  iro- 
bei  Schluchzen  mit  starken  Erich aiterungan  de« 
"■■  '    oft    K  in  n  backen  kramp  f  « 
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ni  ätxtroi  III  iiyn ,  bild  Jirsuf  wird  «r  unreg«l> 
Mfi^  ond  ßeberhaft,  und  mäclit  in  oiner  Minu» 
g  bii  loa — 140  lind  150  Schlafe.  Die  Störring  d«K 
W^ifii^kBic  äei  Pultes,  fofm  eine  Siötung  det 
nun  det  ibiondernden  GefafBC  mit  aicli;  denn  ' 
it  S|>cichEUb5oncIeiui.>  wird  gehemmt,  der  Mund  ' 
*  iroclitn,    und   ci   erfolgt  eioa   Tölliga   UrinTec»    ' 

SefEovF  leidet  weniger:  obdeieh  m»n  snwM- 
:S«WiDdet,  Böihe  der  Augen,  VetdunkeiniiB 
iSnicbts.  VeTtnstTiMi^  der  Pupille,  OlitenkHii. 
I  u.  derel.  Encbeinungen,  Trelche  ein  Gehim- 
im  nttisen,  benierkt  hat.  Ab<t  diese  ZuMl« 
td  udit  illgeiDein,  und  der  KtanKe  be^Alt  diät 
BttianHng.  bei  den  cnten  Acrütlen  der  Kranhliei^ 
tofit  in  den  ersriten  (^ui»len  und  in  der  A^gBt»,^ 
liltibl  bfi  Kln  Geilt  luhig  bis  zur  leiten  Periode. 

Bei  polxr  Schwäche  oder  Abzehrong  det  KSr- 

fm  mi(  Krtlüoiigkeit  der  IVlixkeln  errol|;t  der  Tod 

plin*  all*  Heatlion  de*  OrgaoiiiniiB.    In  indem  Fll- 

MM&(iai  er  unter   den  beftigaten  Quulen,   ob- 

\cb  dt«  Natur  oft,   aber  fruchdo«  die  ichwachen 

_(le  >ur   Wied«rbeT9lclh<ng   der  Gesundheit  aam- 

ill.    Siber   (cbeinc   et    Eutveileu,    dafs  die  ihieri- 

niB   im    Ganzen  Körper   oder  dnch  id' eini- 

nlhtilem   deuelben  zurackgekcbn  in,    der  Füll 

lAabt  »ich  und  Tvird  lügar  voll,   Krämpfe  und  Er. 

ichen  Löreo  auf,   die  üebelkeic   vermindert  licfa, 

t  StuhLuileeriiDgen   Werden    dicker   und  acbwär- 

:  aber  alle    diefe    ZvTischenrdiime  der  Erleichce- 

E  dauern  nicht  hnge.      Bald  darauf  kehrt  Anest, 

_nAm,    Erbreclion,  BcKIemmung  der  Briitt  und 

fDlilloiiglteit  nieder  ,  und  der  An3£;ang  der  Krank- 

■U  *rud  aehr  icbleclil.     Zuweilen  itiibt  der  Krankt) 

■  ^Jngst    und   GefQliUosigkeii,   zuweilen   gani  un- 

Sh*rt«t   dann,   wenn    das  von  neuem  belebte  Ath- 

Hn   die   grüfate   Hoffnung    sur   Geneiung   ^ab.    In 

iK»ein  Zuilande  bekam  der  Kranke  nfi  Krämpfe  iin 

■■««n  Körper,  welche  in  einer  Minute  icdteten. 

**    Z)i«ae  Znfalle  icheiiien  nicht  lu  jeder  Zeit  und 

|.^ls>>  Flllen  gleich  zu  aeyn.      In  den  verachieda- 

loden  der  Epidemie,   nach  dci   unendlichen 

^denfaeit  der  Rubjecte,  sind  die  Leiden  mebr 

tnder  heftig,  von  dem  gewäbnUchen  Brbn- 
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k  I. 


cheti    und  Durchfall   mit  leichten    oder 
Jtr&mpfen ,  strigen    sie    bit  zu  allgeinein' 

gen  und  völliger  Unterdrückung    der  L( 

• 
Reichen  der  Genesung  sind,  rnliigei 
Schlaf  y  vniit  warmen  ^  über  den  ganzen  I 
breitetem  Schweifse.  Geringe  Schwad 
Tegclmäfiige  Thätigkeic  des  Darmkanah 
gen  eines  leichteren  Grades  der  Krank 
willige  pder  durch  Abfubrungsmittel  Jier 
te  gallichte  oder  copiöse  Ausleerungen 
die  &ur.  In  einem  höheren  Grade  aber 
nesung  langsam  und  die  Leiden  sind  hei 
vKranken  klagen  eine  lange  Zeit  über  Dur 
zen  in  der  Magengegend ,  Schlaflbsigke 
men  einen  einfachen  oder  blutijgen  Dui 
\yeilen  entsteht  Wassersucht;  selten  seh' 
ticbt  (ambl^^opia)  f  Taubheit  oder. Lähmt 
treraitäten.  '  Je  eher  die  Ausleerungen  di 
nni  scharf  werden  ^  desto  mehr  HofFnu 
netung;  im  widrigen  Falle  erscheinen 
und  Blähungen  y  w^elche  eine  verdorbene 
anzeigen.  Sehr  oft  nimmt  die  Cholera  ij 
die  Form  eines  remittirenden  oder  interi 
Fiebert  an. 

Die  erste  Periode  der  Krankheit  enc 
fi4  bis  48  Stunden  ,  selten  dauert  sie  3  f 
Verlauf  derselben,  bestehen  die  Zeiche 
derkehrenden  Lebens  in  folgendem-:  di 
•che  Wärme  und  der  Blutumlauf  stellei 
der  ein»  Krämpfe,  Erbrechen  und  Dui 
mindern  sich,  der  Stuhlgang  wird  überb 
achen  dem  3ten  und  6ten  Tage,  dnnk 
schwärzlich,  harzigt,  galUcht,  mit  Brenn 
und  Drängen  (tenesmus)  verbanden, 
wird  Galle  in  grofser  Menge  ausgeleert 
bemerkt ,  -  dafs  der  Kranke  selten  geret 
wenn  die  Excremente  chokoladenfarbig,  : 
Oberfläche  schwimmenden  Flocken  ,   wa 

Das   Fieber,  welches   sich  in    der  s 

.  riode  offenbart,  mufs    eher  für  einen  Kr 

^'  der  Natur  den   krankhaften  Reizen  enteej 

ken,   als   für  eine  unumgängliche  Basis 

heit  selbst y    betrachtet    weraen.      Dabei 

von  gtlligtem  Charakter  und  von  einer  h 


&7P*°^    ßfci    eiiii*:en  Subjecton  itc  ein« 
Noehwielie  der  Vorbote. 


'-  « 


t 


'^hinungen    nach    tlem    Tode. 

?**P«r,  der  in  der  ersten  Periode  Verttor- 
"(piBgK  keine  äiifserliche  widcniatarlicbo 
"'(tt«     Nicli    EruiTiiiiiig   des    Unterleibes  -^ 

'^Mhein  besonderer,   iiiiei traulicher  Ge- 
yiitame  vyaren   blal's  und  wein,  mit    ei. 
*  Flluigkeit    in  grofser  Menge  AugcfQlit»  >, 

'■4  Toa  Liufc  ausgedehnt;  wenn  aber  der  ■  i 

^plötslichy   sondern  n.ich  Verlauf  eini« 
iub|  so  fasid  man  oft  das  Omentum  und 
Bs  in  einer  veränderten  Lage,    die  Blut- 
islben  waren    strotzend,    und  es  schien, 
dies«  Ein£;eweido   ans   Zwerchfell    ange- 
•m.      Der    IViagen   war   znsammcngezo« 
Ret,   leer    oder  mit  einer  farbigen  Flits« 
1  Tcrscbiedenur  Consistenz  anceTüllt,  dio 
inde  .desselben   mit   einer  klenrigf^n  Ma- 
gen,   unter  welcher  eine  starke  EnlsÜn*  c 
genommen   wurde.     'Die   Gedärme,    be« 
r  die    dflnnen,   waren  ebenfalls  entzün- 
intara    Fläche     wie    exulcerirt.      Dabei                        ,    . 
Galle  noch   Excrftmente   in  den  Gedär-                        <"i/i 
V  worden.    Der   Mastdarm  und  das  Co«                            iV-j 
ft  zusammengezogen  und  ebenfalls  enu  '                        'V).] 
Leber  erlanete  eine   un£:eheuro  Gröfsa                           \-A 


'    4  "i 
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iviciigaeb^en  und  von  GalleniUiiieii  v 
Mils  schien  weicher,  als  im  natArlieJ 
und  von  Blut  angehäuft  eu^  seyn«  Di 
ren  unverändert.  Die  yrinhlase  ni 
Theil  an  der  allgemeinen  Entzflndiin 
gong  iinmer  leer  und"  susainmengefalle 
me  der  groften  mesenterischen  Venen 
ader  waren  besonders  erweitert  um 
aufsteigende  Hohlader  glic|i  nicht  sc 
mfter  dem  Zwölffingerdarm.  «Die  Mi 
ren  Knotig  und  vom  Chylus  angeffll 
gen  waren  zusammengefallen,  schwär: 
ach  wen  Die  innere  Oberfläche  dei 
znweiUn  entzündet  und  exulcerirt. 
schien-  überhaupt  im  natürlichen  Zus 
besonders  aber  bei  schnell  verstorben 
in  andern  hingegen  fand  man  venöse 
anfangende  Entzündungen  ,  theilweis« 
gen  und  seröse  Ablagerungen  rwiscl 
und  weichen  Hirnhaut«  sogar  Ergieft 
Gehirnhöhlen. 

* 

Behandlung    der    J^rank 

m 

Im  Anfange  der  Epidemie  w^urd^ 
das  JLaudanwn  li^.  Sydenh, ,  Calom 
Gaben ,  der  Weingeist  und  andere . '. 
wohl  innerlich  als  äufserlich«     . 

Da  aus  der  Erfahrung  belianiit  - 
Blut  von  der  Oberfläche  des  Körpei 
fsen  Gefäfsen  strömte  y  so  w^urden  Bli 
von  12  bis  50  Unzen ,  welche  man 
Stunden  viriederholte  ^  versucht.  Mai 
dafs  das  Blut  selbst  bei  einer  grofsei 
der  Ader,  w^armen  Bädern  una  Reib 
wer  eut  flofs.  Oft  zeigte  es  sich  nur 
Bei  allem  dem  erhob  sich  der  Puls  ni 
sondern  wurde  noch  schwächer.  Da 
lieine  Entzündunsshaut.  tJebrigens  '. 
entziehung-ßu  bei  leichteren  Epidemien 
wenn  sie  zur  gehörigen  Zeit  gemacht 

Um   einen  Gejgenreis  hervorznbri 
Krämpfe  £u  bändigen»    worden    oft 
auf  den  tttih  jgelegt,  aber  $k^  beben  c 
flieht ;  snträglicher  erwiesen  sich  mnn 


j?  jf tJfScJJtt ,  alle  Viertelstunden;  eben- 
7^^  voa  ao  bis  40  Gran ,  alle  4  oder  6 
AjBii  deliy  bei  Enthaltung  von  Kalieni 
***•<,  nftislich  bewiesen.  Wenn  diese 
''^(ifctodicii  ururden ,  so  mufsten  sie  von 
(Back  werden. 

fai  Beisnitteln  Latten  das  JUoh.  amino» 
^Sckwcfel-  oder  Salpeterlther»  die  Aihe- 
Ode  ait  KanapbeTy  schinerxitillende,  rci- 
ijfdflrcy  eine  sehr  ^ute  Wirkung  dann« 
r  loflecraiigen  sehr  iiberliand   nahmen. 


lit  Calomel    zur    Aiisriihrung   einer  gro- 
t  Galle  y   iiehr  nützlich.     Man  unterstützt 


.  ■  "*' 


Kkennt»  dafs  der  CehrjtMCh  de«  Opiiimi  in  sro- 
igo  bei  den  j\Iiirgen Kindern  iin<-  (.ievi'uliriiiüir 
rr  keim  dia  eunannic  I)o«u  des  lliissiL^en  Lau- 
tuuere  Landsle'iiL*  itichc  VAim  l\t:i\yii:[  in  d'^r 
Slen^ii.  Alle  mti^lichvii  Vitrsicjir^rei^cln  und 
Etiti  in  welcher  man  «las  Opliini  b«!  nns  in. 
Bvrendet,  sind  iim«t'.indltch  in  d<-r  rii5>.  1>M.  .^ 

|K>e  Th.   I.  S. '2<jf  so\^ohIy   als  die  Ziisaniruen-  .  .'•. 

Ler  Tincf,   Offti  t-rurat/L  an:;c--^eben ,  \vu  nameut-  ,,;  '. 

gt  ist,    dal  in  (i  Troplen   ilcrselbüu   ein   Gran  .  f 

itBalteti  ist :   iol^lLcli   kann   in  den  vcrz^veitel*  t,'] 

mstäiideu  die  gröfftu  Dosis  uitr  16  h'n  lU  Tro- 
ll« Fnink  hat  jn  seinem  Werke  i  Kpiftnne  ilc 
on^pum  moHj*.'.  Lib.  (,-  p'fr^  ii.   /''';,'.  \\\  in  dem 


f.  i 
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seine  Wir](ting  (^nrch  Jalappa»  Senoe»!) 
andere  harzige  AbfahrungimitteL  Bei  A 
dieser  Curmetliode  muCs  man  aber  seine 
tamkeit  auf  die  Stärke  der  Lebenskr-äf 
und  daher  die  Kranken  diiroh  Wein,  itar 
bouillon  und  andere  Jeicht  nährende  M 
tend  SU  stärken  suchen. 

Die  Aerzte  in  Indien  behandelten  d: 
heit  folgendermafsen :  nachdem  sie  den 
von  den  übemnäCsig  angehäuften  Unrexnij 
freit  hatten ,  gaben  sie  das  Laudanum  tg 
Tropfen  mit  Branntwein  oder  dem  ar 
Ammoniumgei$te  ,  in  einem  Mßnzaufguf 
derholien  diese  Gaben  alle  lo  Minuten, 
chen  lind  Durchfall  nachliefsen.  Dann 
einen  Bissen  aus  i5  Gran  Calonicl  mit  e 
Opium  f   und  machten    t\x  gleicher  Zeit 

fen   des   ganzen   Körpers    mit  Oel  vermi 
'uchlappens*    —     Von  35,796  Kranken , 
diese    Weise    behandelt   wurden ,  verlort 
»^508  Menschen.      Zuweilen   machten  sie 
aber  ohne  augenscheinlichen  VortheiL 

In  der  Schwäche  nach  der  Krankheii 
die  Indianer  einen  Aiifgufs  der  Gentia 
dere  bittere  Mittel.  .  Den  »  darch  das  X 
vorgebrachten  Schlaf,  hielten  sie  fOr  eii 
cheuy  denn  er  erquickt  den  Kranken, 
einen  eleichmäfsigen ,  warmen  Schwe 
Zur  Stillung  des  Durstes  gaben  sie  \ 
Weingeist  mit  Wasser-  oder  einem  ai 
Aufrufs  verdünnt.  Uebrigens  erlaubten 
lieh  viel  zu  trniken* 

Die  Behandlung  der  Soldaten  in  Ii 
dete  sich  auf  dem  Gebrauche  des  Opii 
mels  und  bTähungtreibender  Mittel;  au 
verschiedene  rein  •  ;nid  krampfwidrigi 
angewandt,  nb  z.  B.  da^  H'^chtigo  Laug 
Aether,  ätheris^rhen  üole,  Wein  und 
B«ii>f.n  »  Unisclil.i^c ,  Senfpflaster  und  d 
Crr>fse  Gaben  C^loinel  wurden  sehr  oft 
lind  wenn  dieselben  aiisgebrücben  Wizr 
setzte,  man  siu-  durch  Einreibungeu  von 
salbe  und  Ginnobenäuchcrungen*  .  Das 
.  i'en  d«r  Lebev^egciid  ^   das  warme  Bad^ 
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■i^T""''  ^^'  ""*'  reizeudeii  Salben,  wurden 
iwvmneht.      UeboTtiaiipi    wurde   im   ei-8t«n 
fler  Erinfclieic  die  Ader  gröilnei;   aber  ott 
flit  §ar  niclic,    im    Ganzen    erleichttiie 
{«l^ritb  Kranken    die   Zufalle   niclic.     In. 
j^^l_Jj|lwiftiw«len  Aderkme  ao,  «lafs  nach  dem 
^JjJ"*'*"^Wi  Abfdlirun<ismiiLeln  die  Genesung  «t- 
^^^J- ^•*i  aiafa    man    anmerken,    dals,    wenn' 
^^^j^^Bileerung  und  den  Abfalirun^en  kein«» 
"^ntfcn  JVldttel  angewamit  wurden  ,  dieso 
. /"Hoft  10 icftige  Leiden  r.u  Heeleitern  Uattr^ 
?  *^Wer  Wir,    den    gegen wärii«»e«   Zustami 
f^*nfni  inf^ll  der  iCranklieit  sii  unteiscliei^ 
AkLu^**^  Weise    wurden   oft  Blntaualeerun- 
^Mftpranpen, 'Opinm    an    und  ffir  sich,   oder 
7*^0^  nnd  selbst  Reizmittel,  schädlich.    iJa- 
Jj*"  title  Aerztc   ihre  Zuflucht  iu  dar  Ke- 
,,  *^"?H  «»  Cholera   tum    SchwefeUther  ,   flüchii- 
i^^J^irJ"S**«lmnd  andern   heranärkendeu  Miiwln 
'sfäSiKt^'nf""'  ^**  enorme    Keiabarkeit  des  Ma^ona 
•**Mfoii    wV?»  **'"^   ^'e   Lebtnsthatigkcit  hervoiKu« 
foWwM  ^«"äiimten   sie  die  Abführungsmittel, 

KjJJ'j/  "■  *'«i^l.  nicht,  um  den  Darmkanal- «von 
fw  Wirt  ^'*^''"  Uiireiiiißkeiren  9.n  befreien.  'Auf 
^  tfeh  ».  •    ß  ^«  Ouccksilbeis  alleiit   verliefsen  f ie 


'.  i 


i'J 


In  der 


^rni< 


«cht  %«-j  "*>  "»'tl 


wo    bliese   Krankheit   sich    sehr 
ille  Mittel   soigtahig  vcr- 


■  *"*«  iTiifti      "»  """    vvo    alle   i>iitiei   sorgiaiiig  vcr- 
'"  ijtfiB     "'  ""^^  fol^eudi*  Eifahinngen   gemacht: 
nicJujQi^*  [^er  Epidemie  ,    wenn  die  Choi^-ia  noch 
folg  dufgi^'^i? Aval  ,    wuitStn    die    K.raul;pii  mit  Fr- 
bod  Wc]     *!'i»elmaf!.ig;e    Gaben    Calomel  ,    Opium 
*"  ^th\a^^^^^  bf handelt;    Wfnii    aber   ihre    Zufalle 
'•«ndim»" A*'  «uiiühmen,    so    reichte   genannte    Bc- 
rfia  Gi[,Jj  j^^'ir   zu,    und    man    sah    sich    Licnöthigt, 
.leiten  leiff' '^^i^el  i'"  vergrörsem.     In  "(!cr  Folge 
firfdcfctjfy     *t  giufse  Gaben  von  KeizmitLuln   keine 
P"i  nnd  p  ^'       li.'nii    niachte   man    lieivhenoilnun- 
l'^"düojj     V'^^   Spmci»    von    Entzündung,    was  zur 
lll^'^äi-^^**^''"   neuen    Curmethode    AulaC»  gab.  — 
V*' <'•!  öj^**   öfters  Blutansleennigcn   gemaclit  ;  da 
? '^iMe    j,*^*    Stiren    aus  der  ^eöifncun   Ader  flols, 
^'.''M^'eSf.   ^^^i»    ^iesc    Methode     bald    nachgt  la-^s,  n. 
"^     fing    man,    zur    Erhehunu    des  Pultes, 
^^^    Lebenskiaiie     und     liesaafiigung    der 
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CoAvnlfionen,  an,  dut  Laadanam  in 
den  Weingeist  und  andere  hersstäri 
gebrauchen;    aber  auch  .hierbei  sui 
terdetsen  hat  die  Erfahrung;  gelehrt 
laffl  von  t   oder  £}  Pfund   im    ersi 
Krankheit  heilsam  war,    denn   in 
Stunden  Bofs  das  Blut  frei  aus  der 
die  Zufälle  vom  Anfanj^e    den  höc 
Heftiekeit  erlangt  hatten ,  da  blieb 
los,  denn   das  Blut  Konute  schon 
fsen.     Gleichen» afsen  ^^ar  er  ohne 
»an  beim  Krankeiv  den  Puls  nicht  t 
te^.die  Oberfläche  dek  Körpers  kalt 
blau  geworden   waren.      Während 
rung  empfanden  die  Kranken  sogleic 
die  Zuckungen    verminderten    sich 
hörten  so^ar  gans  auf;   oft  erfolgte 
fer  Schlaf    \^enn  die  Krämpfe  dui 
nicht' völlig    beseitigt  waren,    so 
Verlauf  von  3  Stunden   denselben  \ 
dafs  dieses  sü weilen  4  bis  5  Mal  ii 
thun  nöthig  war*    Die  Menge  des  a 
les  wurde  nach  der  Qjualität   der  Z 
ohne   auf  den   Puls,  ^der  gewöhnlic 
schwach    war,  .Rücksicht     zu    nel 
Kranken  wurde  gegen  5  Pfund  Blut 
entzogen,   und    doch   virar   die   Sch^ 
als  bei  solchen,   die   blufs   die  halb 
loren  hatten.    Calomel  wurde  alle  a 
alle  Stunden   zu    1   Scrupel  gereichi 
der  Kranke  ausbrach,    so  wurde   es 
ben  Stunde  entweder  für  sich  oder  j 
dem  roan\A  bis  4  Oran  auf  die  Gabi 
derholt.    Obgleich   eS'  bekannt  ist, 
Qaecksilber,    noch    das    Opium    s] 
besitzen,   um    den   Reiz  im  Magen 
men,  welche   von   Krämpfen   ergriH 
aänftigen,    so   hat  man    doch   bis   ji 
gefunden,  welches  mehr  diesem  Zv 
Man  muff  bemerken,   dafs   das    Opi 
eher  im  Magen    blieb ,    als  die  Tinc 
Alcohol    hatten    bei   grofser   Schwäc 
kung.      Schmerzstillende    Clystiere 
liützlich.      Aber    beiänftigende  £ml 
Blasenpflaster,     über    den     Magen 
fruchtlos.    Nach  den  Blutausleeruu 
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Uid  Opinm  fahrten  leichte  Laz^tire  aus  Ja- 
lappft,  bTeiardge  Stühle  ab,  und  waren  daher  heil-r 
'wamu  Wo  die  Aderlässe  verabsäumt  wurden,  hatt» 
dn  'Kxunkm  ^inen  beschwerlichen  Stuhlgang  und 
•dbolce  eich  langsam*  Für  Menschen,  von  schwa« 
fJkam  XOrperbau«  bei  denen  das  Blut  aus  der  geöfF- 
asMn  Ader  nicht  Aofs,  wurden  Reizmittel:  Aether, 
JÜeohol*  Kunpfer,  ätherische  Oele  mit  Landanum» 
Blasenpflaater  u«  s.iw.  *)  für  unumgänglich  noth- 
■wmdie  gehalten.^ —  Obgleich  diese  Miuel  in  vie-- 
IflB  Fulen  ndtslich  cu  seyn  schienen,  so  blieben^ 
M  doch  in  andern  ganz   ohne  JSrfolgy  so  dafs  die 

ftlIblrflTdiestjen  Beobachter  selbst  einEestehen, 
s  auCMr  Sem  Aderlässe  **)  heine  Curmethode  zu« 
▼ollisic  ifC.  nnd  dafs  die  Cholera,  wenn  sie  hef- 
tig «ira,  die  menschlichen  Kräfte  übersteigt. 

Die  Mahomedanischen  Aerzte  folgten  in  der 
Bthaindliiiig  der  Cholera ,  der  arabischen  Schule. 
Im  AnCange  reinigten  sie  die  ersten  Wege  durch 
eine  Miamte  Auflösung  von  Kochsalz  und  an- 
dern anflOtenden  Mitteln;  darnach  gaben  sie 
Opinm  in  Substanz  und  aromatische  Mittel,  Car* 
damom  and  andere  PfefFerarten. 

Ans   der .  WirKung    genannter  Mittel  und   den 

Beobachtungen  folgt:   i)  dafs  die  Cholera  zuweilen 

in  einem    so  hohen    Grade    der  Heftigkeit  herrscht, 

i\Cr  alle  ärztliche  Hülfe  unfruchtbar  bleibt.    2)  Dafs 

^r  Unterschied  zwischen  der  Sterblichkeit  der  Be- 

kindelten  nnd  NichtbehandeLcen ,  keinen  Anlafs  zur 

Folgerung  gibt,    dafs   zeitig  genug  und  gehörig  an- 

•)  Wahrscheinlich  geschah  die  S^iaiieiision  des  Pulsschla- 
ees,  iii  einem  sehr  hohen  Grade  der  Epidemie,  ölter 
wL  schwachen  und  Jinjgemergelteii  SnLjectcii,  dalior 
\*äre  CS  vielleicht  nicht  unvortheilhait,  iii  ahnliclien 
Tüllen  zur  "Wiederhcrütellnng  de*selheii^  die  Tinviunf 
Opü  ammurnnla  zu  30  l»is  (yO  Troi>fen ,  mit  «Ilmahlifcer 
Vcnnindcning  der  Gahen ,  nebst  lleifsigem  IVeibeu  de» 
Kurpcrs  luit  crwürnitciL  llancU  zu  vevsuchen. 

Z  u  b  o  w, 

••)  Die  Aderlässe  scheinen  hlofs  für  starke  und  vollhlü- 
tiec  Leufip  unnmoänglicli  nothvendig  au  seyn,  und 
das,  wie  der  Veitasi.er  sagt,  in  den  ersten  drei  Stun- 
den seit  dem  Anlange  der  Krankheit,  ühiie  dieselben 
zum  Gebraucli  des  Ojunms  zu  scliveiten,  Ware  uniibor- 
IrgC  und  ohne  Kriolg.  iSacm  niittr  nriC[^nL  tu  rntu.spcy1e 
Uf*i'ni\bus  t>/  Opium  ^  Cymbu  auf  cm  Charonfit  in  manu  />n- 
peiili.    Ifcddii  Opiolo'jia, 
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gewindte  Mittel  oline  Vortheil  bliebi 
Kränzen  Tom  drohenden  Tode  riebe 
litiiMii  Ton  !|taxkem   EörpcTbau   kann   der    Aderlit 

5'edtrrzeic  hettikm  seyn,  sobald  er  im  Aordnee  de^ 
^ranhheil,  und  naniemUch  in  den  ersten  HrerSlii«. 
den  vom  ADfalle  derselben  „nternommen  wird 
4)  Arma  Manschen,  welche  kaum  iiireu  Unter^it 
baben,  befällt  diele  Eiinlibeii;  mit  so  grohec  Btt 
tigkeil,  und  unterdrückt  so  schiiell  ilie  XjebtnKJ'l' 
tiekeit,   6mSi   im  enien  Anfange  der  Pnliscfalag  Inf 

fshCrl  EU  Iiiben  scheint;  daher  sind  für  lalohi 
littanlleenmeen  nicht  angetaigc.  In  diviein  PiRi 
nüsien  schmprzstillendfl  und  reizende  IWilt^  m 
Verbindung  mit  Calomel,  denn  leielic  abf.lhrmA 
und  endlicli  stärkende  Mittel  ■neevt'Bndt  vnrfe*> 
£)  Obgleich  man  nicht  behiiipLen  kann  ,  a,U  UM 
Oloniel  .ein«  beeondeie  Ktttt  vridet  die  Chgtm 
betitle  i>o  mufs  es  dpcli  >1j  kein  geringe*  MitnklS 
'-  4^1^'^lben.  betricl(tet  weiden. 

,:      .       Di»    nächste     Ursache. 

Wenn  der  Magen  und  der  Dirmtatijil  Jtr  HP 
•ptniigliche  Aufenthalt  dieser  EvanMieit  >.u  ir]f( 
Icheinen,  so  frtgttich'g:   wai  ist  ihr  Cbarakteil 

Einige  rechnen  lie  lur  Nerven  tcliwAcJic  m 
nanntet  XlieLle.-.  Wenn  ibet.dieiei  walir  wjto,  M 
iw(tr*ten  schon  im  Anfange  d«r  Krinkliieit.  Nwe» 
«ilfdilc,  als  z,  B..  SphUfaucLr.  Gef<lhlLo»i^heir,.r'M 
)u>t  dfi  Gedäciiinisses  und  der  Stimme,  ■llginitiiii 
coiivuhive  Beivegiingen,  entstehen;  utatc  deii«ii<bM 
^leithen  äiv  .Ziifallü  mehr  einer  Eun:itndi<ng  d» 
Magens  und  dir  Gedärme,  oder  einem  ähufitht« 
Leid«a,'de)  DarmkanaU, 

Im  Gegeniheil  leigten  inatomiiclie  üulerW 
chiiKgen  der  im  Anfange  an  die»r  Krankheit  T« 
Moiberien,  difi  diese  Eingeweide  tiicfat  nnf  tdck 
■■».^findet  waren,  sondern  El.SSar  als  im  n.iarUcb« 
^Itilsude  r,u  scyn  .-.chieneii,  und  dafs  ahe  und  mJhM 
die  Subjecte,  ^^rekhe  nicht  ToUbliliig  m,Tei>,trM 
keine  Blulcongesiionen  liaICen ,  kaum  SpiirQlllri 
Riniiiiidtitij;  wahriuhmtn  licf^tii ,  nn^Haolii«^ 
d.r    Aiir*ll    Her    Krankheit    aiil<er«t    liefiig 


GefaCie 


»Igt,  d.r, 

le,    dlo    V* 
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ihiar   Wände  und    ihre  EinscLiebang»    welohe  ia 
den  Leichnainen  starker  Leute,  und  überhaupt  der- 
~     'len   gefunden   wurden,   die  später  starben,   die 
Deinangen  einer  vermehrten  peristakiichen  Be- 
rag    and    der    Torhergegansenen    starken  Con- 
ion  des  Darmkanals  herrororachten» 


£är. 


Angenommen,  da(s  die  ursprAnsliche  AfFeötion 
Aei  Magens  und  der  Gedärme  weder  entEOndiich, 
noch  nenrös  ist,  so  bleibt  uns  doch  die  FAge  zu 
löten y  Worin  sie  denn  eigentlich  bestehe? 

Dia    entjernten     Ursachen. 

X>en  Grund  dieser  Epidemie  in   den  Veränder» 
liebkciien   der  Atmosphäre  zw  suchen^   wäre  nicht 
toTeichendf   denn   sie    herrschten  seit  dem  Anfange 
iet  Friedens  in  Indien;    aber   die   Cholera  erschien 
dort   im    Jahre    i8^7     iporadisch     und    endemisch. 
Wahr  istblofs  das,  dafs  yor  einigen  Jahren  heftige 
Ostwinde,  welche  sich  von  den  gewöhnlich.en  durch 
ihre  Temperatur  und  Stärke  unterschieden,  bliesen, 
und  defs  vor    dem    Erscheinen    der    Epidemie  'die 
Luft,    durch   die    anhakenden    und.  grofsen   Regen, 
fibermäftig   feucht  wurde.     Ob  aber  ^iese  Fenchtig. 
keit  der  Atmosphäre  die  wirkliche  Ursache  zur  Er- 
teu'ung   eines  Arankmanlienden  Princips  war,    und 
ob  sie  der  Luft   eine  Verderbnifs   mitgetheilt   liabe» 
linn   nicht   mit  Zuverlarsigkcit   behauptet    werden. 
Uebrigens   wurden   in   Indien  ,    während    den  Platz- 
regen,    diei^elbeu    Erscheinungen    bemerkt,   w^elche 
im  untern  Theil   von    E::ypteii  durch  das  Austrcton 
dei  Nilf   erfolgen.      BcmciKeiiswerth   ist    noch  das, 
difi  dieie  Epidemie  sir li  immer  nach  Westen  längs 
den  grofsen  Flüssen  oder  um  dieselben  Iienim  ver- 
breiiete,      und     die     Osi^egenden    unbesiicht    Inefs, 
Dieter  Lauf  der  Krankheit  schien  mit  der  Uichr.nng 
der  Winde  übereinzustimmen.     An  den   CJfer/i    gro- 
fier  Flüsse,   wo    die    Ikynlkorung  immer  zaiil reich 
Ht,  wegen    der    Kiqnenilir.Micir    zu  S<M:ri^isep  ,    wo 
die  Sonnernliitze  den   Tai»  ü'>er  eine   üVlcngc   V\  as%<'r- 
dnifipfe  bildet,  welche  des  Nachts  halt  W'-idfi,  und 
frcii   7.(1    dic1v4.'n    Nebeln   iim\van<leln  ,    und    w-:>  end- 
lich  ein    be<tnndit:cr    üebertianir   vom    der  Kaltt-  r.nr 
Warme  ist,    da   kann    <Iie  Lud.  voti  d«  n  viTs'.'hitdc- 
Heu   Au*diii:*liinocn   schwer  und  für  di««  (/,'^i,7Mili«ii 
aecluhüiiig   werden.      Uebiij^uns    unievlic^L    keinem 


2weiM(  Mt  der  einni«!  inigabildeta  Amteekim^ 
■toR  irgend  atwa*  Ton  der  Örüichen  Liga  aniii,mml^ 
Dtlier  liit  mtn  bemerli,  diCi  die  Ktankbeit  wdCr, 
Iiaftiger  «nd  iHngar  bemclLte  in  niedncen  hS'. 
fauchten  Gegenden,  wo  die  geliöriga  ReialicfahMi  .' 
nicht  beolMclicet  wurde,  und  der  Wind  keia«B 
freien  Durchzue  bitte,  >li  an  Oeitern,  vro  di»mb 
gageogefetften  Bedingungen  mit  finden. 

PrädUponirtnde    Urtaekan,  '  ■  -^  " 

A^f  irgend  ein«  Art  erwiMbene  Schwlch«;  Ar> 


Verweilen  ohne  Beichäftigung  in  lulter  und  (^„„_ 
t»  Aiiaaiphlre;  ■  c Im el  1er  Ueb ergang  TOn  der  KÜm    > 
r  Wainie,    welche    durch  Feuchtigkeit  vmiliu^    - 


Ugihiiie    durch    Nebel    und    kalte  Nächte ;    1^^ 

etlUMi   ' 

sur  Wainie,  welche  durch  Feuchtigkeit  vmilMI^  - 
.wird;  aberiglfiige  Hiue;  niedrige  L*£e  de*  On^ 
-viele«  Trinken  von  kaltem  Waater  nach  ErbiuuM 
dei  Karinen :  Ueberfa11un|  nach  linear  EnthaltanS 
von  Speisen :  Liegen  auf  feuchter  Erde  bei  ii^wii' 
sendem  KOiper,  unvortheilhafte  Wolinnngen. 

Di*  Sttrbliehktit  in  d*r  Chottrt.  ' 
Sie  war  in  drn  Teriahie  denen  Stldten'uBJFrö- 
Tinten  ,  nach  dem  Grade  der  Heftigkeit  der  Bplde. 
mie,'  welche  zu  Terschiedencn  Zeiten  hAmChtei 
■ehr  manit  ig  faltig.  In  einigen  Gegenden  lurb  iit 
Hälfte  der  Kranken,  in  andern  kaum  der  ■afaDt4 
Theil.   auweilen    nur   der  lile  oder  30ste.   —    Maa 


mg  (ineremtnium,  arm»,  liecrementam  et  rxtlnctio-  ' 
wj»    Dtiit   endigte   «id.   in   6,    4   und   i    Wochen. 
Winden  von  350  Atmen,   welche   dieie  Kiiak- 
i  behandelt  h*beii ,  M  drei  Jibrca  bloTi  drei  von 
abefallea,   TOa  denen   eiaei  starb,    alle  die  übri-  . 
m  Uieben  Frei,  obgleich  sie  bei  der  HnlTeleiaiung 
I  ilotuittelbire   Beiiibrun»   mit    &ea    Kranken   lii-  ' 
d)   Wenn  zwei  oder  mehrere  ia 
Ser  Cholera  hefallfn  wiivd."      -^ 


ju-glei --TT.--  -         -     - 

le.  wie  gewöhniich  in  anstectietiden  Ennh- 

3)   Die   in  den  Hospitälern  mit  verschiede. 

lern  Krankheiten  bertndlich  geneienen  Men- 

>  Leute,  welche  e*r  keiiian 
Kranken  hillen.  6}  Unter  den  Officie.  ; 
lekenec.  Von  300,  welche  in  der  Ar- 
MM  erkruihten  ,  itatben  bloTa  6,  obgUich  sie  bei. 
der  giotien  Anzahl  Kranke,  keinen  geringeren  An- 
theU  «n  dti  Hülfateitiune  halten,  als  (He  Aerzte  .' 
leJfcM.  7)  Volkreiche  StHdte,  welche  Kwiitnen  lol- 
«hcn  Oerum  lasen,  wo  die  Cholera  herrschte,  und  > 
in  beitändiger  Verbindune  mit  ihnen  waren,  blie- 
ben ron  ihr  befreit.  Und  g)  konnte  dieie  Epide- 
»i«  durch  keine  Voibiiiungiroittel  abgewendet  wer. 
den,  sondern  sie  veTliefs  ron  selblt  eins  Gegend 
snd  ging  nach   der  andern  über. 

Schäften  der  Epidamia. 
c  -weder,  noch  hindert  aie  dem 
nkheiten  auf  den  Or^anifmui, 

ien   wie  die  Pest,   die  Pocken 

u    leyn  pflegt. 

i)   Wer  einmal    die   Cholera   übetitinden    hat, 

i*t  bt  -weniger  der  Gefahr  auigeieiit,   von  ihr  bc- 

Ultn  tu  werden,   alg  diejenigen,  welche  lio  nicht 

gdiabt  haben. 

S)   Seibit  diejenigen,  -welche   »io  nicht  eehibt, 
OKfrlhTCud  der  Epidemie  sich  unter  Kranken  he. 
^^~'"B,  waren  weniger  der  Getahr  aus^eselit, 

■3  tm.  \nU,at  riner  ungewähnlicli  heftigen  Epi. 
Ja-ttaf  M  «iob,  Afit  dH  HauiTieh  ton  dar  Cbolan 


Biio 

rxf.r«      £<^e 

•It  I.    B.    den     inte 
ruber»,    DncehMI 
»»n  andere  Epide 
1.  «,  f.  herrschen. 
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I 

befallen  wurde,  nnd  eine  grofs«  Sterblicblieit  i 
Hornvieh  y   Cameele ,    Scnaf^,    Hancle  u,  •• 
ren   ihr   unterworfen.     Ein   Elephant  wurdi 
Weuigeift  und   Opium   wieder ;  hergestellt. 
Mittel  rotteten  vieles  Vieh. 


Dieser  ^rtffzng  enthält  das  HanptsächlitfH 
diese  schrecldiohe  Krankheit;  all^  abrigen  S 
stimmen  im  Verlaufe  und  der  Behanalun  j 
ben  mit  dem ,  was  Hr.  Jameson  von  ihr  g^  • 
fiberein.  Uebri^ens  hat  jede  Epidemie, 
auch  diese»  in  Rücksicht  der  Form  der  ^I 
und  der  Behandlung  ihre  Abweichungen» 
sehr  verschieden  seyn  können».  at>er  doch  di^ 
zuge  der  Krankheit  nicht  verdunkeln  und  d».< 
anzeigen  der  Kur  vund  die  ihr  entsprechen^ 
tel  nicirC  verändern.  Die  Bestimmung  d^ 
in  solchen  Abweichungen  hängt,  eben  s<9 
ander^  Krankheiten ,  won  den  Einsichten  ^ 
tes  ab»  und  die  von  Hrn.  Jameson  mitgeth& ^ 
methode  kanii  £Cit  ihn  blofs  als  Richtachnix'i 
Behandlung  der  Krankheit  dienen;  auch'xnCl> 
Gaben  der  Mittel  nach  der  Verschledeiils 
Fälle  verändert  werden. 

Korbin  behandelte  mit  glacklichem  ErT 

innigen,   welche  im  Anfange  der  Krankheit, 

kamen,  zuerst  durch  einen  starken  Aderlafsi 

20  Gr.  Caloinel  f   60   Tropfen    Tinct,    Opüj     * 

pfen  Oleum  IVIentliae  piperit.,  in  zwei  Unz^ 

sei;   dabei    brachten   warmö   Bäder»    Einre?' 

und  innerlich  cardlaca  einen  grofsen  Vovth^ 

gute  Wirkung  dieser  Behändlungsnfetkpde  1? 

sich  dadurch.»   dafs    in    Bombai  von    i4»65i 

nur  ii33>  starben,   indessen  büfsten  1294  M0' 

welche   gar  niclit   behandelt  .wucjden »   alle 

bcn  ein.     Sobald  bei  dieser  Methode  das  Eirl' 

der  Durchfall   und  die    Zuckungen  aufliörttf' 

oft  schon  den  andern  Tag  geschah,  diCHaiB^ 

vtrurde,    natürlicher   Schlaf  sich    einstellte  c> 

Puls  fühlbar  war,  so  gab  man  3o  Gr.  JaUpp' 

che   eineii   oder   zwei   gallichte   Stuhlgänge  '* 

brachte.    In  Zeyloo  was  die  Epijeoai«  bö^' 


■chwerer,    obgleich   Cllomol   in  ' 
icliJdlicIie 

r  AderUfi    w«r     licn    ^Europäer 
.     Von    loa  Kranken,   welclie  Dr.  Buml  be- 
),  wurden  fiS  iuT_Ader  getmen,  von  ihneii<, 
Wrben  nur  Ewei:  von  den  lü  übiigea  ^et,   denen 
■uieine  Aderlässe  gemiclit  hitle,   srtirben.  g. 

nlger  gefährlichon  Fällen   warie  mit  gu- 

-    '         -  8   Gr.   Calomel,    a  — 4   Gr. 

"       '         i-PuKm   {Subphos-    • 

miml,  die  3  —  6  Stunden,  gegeben;   ^iraüF  fulgie 
na  ibrohrangimiuel    aus    «iner    Unia    Oleum    Ri- 
™ii  b«  tteftigeiD  Fieber  und  blutigam  Stuhlasuge  -^ 
Bicbu  miit    einen    Aderlifsj    bei  .Teneimns    letite     . 
»»«in  »vreicheiides   ClysLier  itiil  Oel,   umwind 
ita  Leib  mit  Flinell,  und  T*«nstaltets  Eiuieibung 
...  .;_,j  Quecksüberxlbe  mit  üpiiiin. 
'  'fitnäwe  tu»  inner  Reiraabliochung  n 
,    ftt-SXüm    nmer«D.Elen   n,il   g,ue 
m  TTitkuDg  der  übttgen  Mittel. 

_   _    viele  Trinken   von    killem  W. 
I   ^H  dia  Kranken    immei 


erUnger 


it  I0  Tro- 
I   Erfolge 


icliadlich; 


Kiniee   wenden   d»a   Jcid.  itUricum   slj    ein  ret- 

iblcitendes,    sclineU   wirkendes    Mittel,  in 

te   Bancbgegend    mit  VoTlielil   eingerieben, 

BH.-Ei  .cheint,    dafä   7.a    diesem   BehuF  d.a    Cata. 

Vflfinia  iinapiiiiiin  acenimum  Phar.  caitr,  ein  SchicK-' 

P,lich«et  Mittel  m. 

kniteckiingskTaft  der  Krankheit  anbe- 

bebaiipict   die   Mehrsihl    dei;   engUiglien. 

'       'cht  ansteckend  iit.     Indesien  macliE 

Conieil    lu    »onibai  die   Betner- 

__;,  dar«,  da  dieser  Gegenstand  Ton  groisif  WichV 

k»U  ist,  man   die  Aniicckungil.raft  nicht  voreilig 


Niednge.i  feucbte  Ii*ga  Aet  Ona  and  «in*  na-  f 
rein«   LnCt  hiben    offenbaren    Einflut*   auf  dia   Es*   •] 
ztugiin"   der  KrtnKheit.   '  W«nn   lie  in  dev  AmiMb     ' 
während    ihrem     Aufenthalte     an    aolchen    OeMMs'  '^ 
entiund,    lo   Terfchwand    »ie    nach    der   Üebufab- , '! 
rung  derielben  nich  hochliegen  den  Gegendan.   Da«  -l 
orifutliche  Lebeniart   begQniiigte  ihra  EntitohnnK     j 
Telhr   gab  den  Soldaten   eine  krätlige  |'leucbbrfl£i  '  j 
lind   eine    leichtere   Nahrune,    \)£A    die    Eunkhul     ' 
seilte    (ich  unter   ihnen  weit  ialcener.     Et  hil  Im<.   j 
nicikt,  dari-  diejeDigen  ihr  mebi  untarwotfen.^nrMi ^  i 
welche  an  ichlechter  Verdauung  littm  und  ■jeli  annai     • 
scIiwerTeidauliche  vegatabiliiche  £ost  e^'v^^bnthl^ 
tan.     Teltler  bült  für  die  Urtache  der  Krankheilrii>  ". 
iien   ichlcchten   und   Terdorbenea   Baifi   der   HlMl 
Erndle.     Erhiltung  det  Mg^ani  trug  nicht  *eltk)F  M 
ihrer    Erscheinung    bey.     "baher  kann   daa  T>ü|>m 
breiter  Flanellbinden   «uF  dem  Leibe,  welch«  tim 
Vorbauiingimiltel  gegen  den  HaemitriMeni  ist,  aadi 
in  der  Cholera  nflczllch  leyn, 

Marirhal  gedenlit  zweier  uerlwardiger  mia,' 
wo  Zuckungen  enistanden,  nachdem  der  XrmlM  - 
achon  für  todc  gehalten  wurde,  und  in  den  eiaea 
Fall,  aclion  ins  Todtengewölba  fibeisetragen  wor- 
den war.  In  beiden  Fallen  entJtand  ein  ktiaiprilar. 
tea  Zittern  dei  Kopfei;  die  Zehen  itreektan  aäek  ' 
langiim  aui  und  bogen  sich  einwlrti.  Sie  nnta- 
ren  Extremiiäten  stemmten  aich  anf  die  Hacken: 
li    nach  beiden  Seiten  herum:    die 


i   Giuiien   sowohl,    wie   in  uiiara  Rei. 
,    Ritter   dt^   St,   Annen- Ordens   erklär  Klui«, 
mnA  «ndcier  Ordensieichen ,  dl«  ihm  voa'dar  Mut* 
im  galdligca  Menarchen  Verliehen  wstden.-- 

David    KüThinsky, 

^nmhurig  zur  Hiilung  dir  Cholera,  eifur.  Srail^ 
hat  ^  die  lacht  por  langer  Zeit  in  Inäim  autgt-  ' 
brochen  ui,  und  sich  in  verschiedenen  Gegendta 
^ajä&  hat.     Tißis   1823. 


IH*  in   äeaem  AuFtits   beicliriebene  Knnklieit 

«t  man   die    Cholera,   ein  Woti,   das   an*   d«» 

Gwehiieben   abgeleitei,   und  ins  Liteiniache  flbor. 

[•(sie»  eine  plöuticfie  Ergiefsung  der  GiIIa  be> 
•BTot,  and  unter  dieseni  Namen  iit  ichon  laiigB 
ü«  buikheic  bekannt,  die  den  Menicben  mitftw 
'kecbm  und  DürchFiU  von  ninei  Galle  bqflllt;  da 
'Ümt  ▼an  niii  lu  beichreibende,  in  einigen  Stocken  ' 
ähnelt,   so  iit  aucL  ihr  dteielbo  Benenonag 


Cholera  brich  luerii  im  Bengitischen  Dorf« 
0>JMei#  in  Oiiiodien  aus,  und  iwir  im  J«hre  i8i7i 
^ — I   ^TO   »ie   »ich   in    »ndcte   Orischaften  jener  Ge- 
ll TBibreiteie,   ils   ivie   bis  nach  Bombay,  IMa- 

im  Geraden  Ton  Malaccai  wie  ancb  Basiora, 
'mif  BmtAir,  Sehirat,  Teheran,  und  anderen 
MB  Vanirat.    Die  Xnnkheit  i*t  weder  epide- 
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misch  nock  eonUeiöt.  londem  ent 
deibnift  der  L»utt,  deren  eigentli« 
Betundtheile  bis  jetst  kein  emzigei 
sten  englischen  Aerste  aufgefunden, 
aber:  dafs  sich  in  der  Ltuft  rerdort 
befinden  y  welche  dem  Aienschliche 
zuwider 9  obgleich  nicht  alle,  docl 
Theil  der  Bewohner  ergreifeü ;  f er 
nicht,  welchem  Menschen  und  wel 
tion  diese  Luft  am  rerderblichsten  ^ 
verschont  fast  keine  KörperbeschafFes 
ter,  kein  Temperament  —  pur  Kin 
linge  werden  seltener  befallen,  höcfa 
senden  Einer» 

'     Sie  erscheint  sowohl  in  der  he: 
«eit»  wie  aneh  im  Winter  *)^  mehr 
mer«    Da  ich  mich  einige  Jahre  mit 
Truppen  in  Ostindien  befunden,  so 
Beschriebene  selbst  gesehen,  jedes 
fiesem  B Achlein  cvorgeschlagen,    sei 
und  praktisch  miol^  ron  seinem  Kot 
nur  mnfs  man  in  ihrer  Anwendun| 
Tersänmea.     Im    entgegengesetiten 
gans  unnats.  — 

Wenn  sich  nur  die  Zeichen  der  i 
wo  einfinden  9  so  müssen  die  Einv 
Gegenden  unverstlglich  ihre  Vorsicht 
greifen;  ihre  Wobnungen  mit  Weib 
Essig,  den  si(B  auf  einen  Ziegelstein 
ehern;  oft  an  Knoblauch  oder  Essig 
überhaupt  die  Wohnungen  in  Rein 
ten.  Im  nöthigen  Falle  iiber  mflssei 
gar  die  Wohnung,  ja  selbst  die  Gej 
und  in  eine  andere  ziehen,  wo  die  I 
femer  ist  es  sehr  schädlich  ,  sieh  de 
nenhitse  auszusetsen. 

Einige  behaupten:  dafs,  wenn  b 
Luft  diese  Krankheiten  in  Indien  i 
Vögel  sich  Ton  solchen  Ortfn  entfer 

*)  Dies  mag  nch  von  dem  Wintev  in  i 
hen ;  jedoch  schon  in  Persien  »tand  $1 
Monate  lang  während  des  Wintert  •tüJ 
schon  bei   einem   Wärmegrad    TOn  fl* 

'  Krafi  au  verlieren« 


jutlt,  d«iin  ich  letbn  iih,  ^  ^a  EmUiit 
Mten  *>Qüiele,   die    Vögel   hanrenwelH  faar. 

Tn.    Dil  iti  iber  gcwifs  ■  Jab  dis  r      "    ~ 
ireuienkeii 


heul «a  kennt,  und  ilirs  vigeqtlicne  BMBlia£. 
uacrferidit  geblieben,  wtll  «ie,  nie  ohait 
._■  woriltn,  «u  jederzeit,  b«!  jedar  WÜM- 
^,  ■Ufaltiilban ,  jedea  Aller  nw  ^ed«  Conitkii- 
■  •r^eiA;  —  da  sie  selbst  »\Ma  M  anbeidanni 
,  fa  lind  ei  «ach  die  Anneyen  iMtigna.  —  IqIi 
•  aber  in  dietem  Bachlein  blol«  «olelu  eng«« 
B]llln.  die  von  mir  lelbst  angewendet  WOi:^**  *Üldf  ' 
Wtmä  derio  NuiEen  mir  bekan^nt  itt-  Wlrd'du'bitr 
■  VariMcbriebeua  «chnell  und  pOuluJlett  angeTTkadl;, ~ 
T  to  raufi  ahne  Zweifel  (7)  der  Pitiflnt  oft  liMr^HMllt 

Indem  ich  dieis  Bescbieibung  miaelity  wldnu  -' 
,    icb  tu  Buch  von  gitiiein  Herzen  dam  aUfamnHea 
BcMn. 

DjeXrinkheü  füngt  tut  dreifiolia  W«Ite  üt 
)  ut»  Jrl:   Der  ErtiTankende    foUt  plDtiUrit  I9E. 

Sm  SohiDers  in  der  Nibelgeeend^  odezjm  Nalel 
bii:  in  einigen  Minuten  darauf  tritt 'Er  brediaii 
,  MD,  dit  beiUndig  bit  Kum  Tode  ron  einam  DuEolu 
,  Ut  begleitet  iit. 

SM  jfrti  Fiat  in  ■llen  Theilen,  beittndaTI  abai 
ü  dt>  Fingern  und  Zellen,  ericReinea  plSlalicIi 
(Urfceiiuiinntentiehende  Krämpfe  {Spatmri  mit  dan 
,  (Aeo  beschriebenen  Schmersen  in  dar  Nabeige^tnd 
'  anbanden ,  jedacb  niclic  ao  atarK ,  ebenMlf  mit  aa- 
[ftalfaDdem  Erbrecben  und  Duichfall. 


-r 


.  _  _  .-Erkvankende  fdlitpIfitsUdbinOlill-' 
,  Scliaiim  trilt  vor  den  Mund  —  die  erOfita 
iheit   cTgreift   ibn    —    auch   hier  nael)  euaieeB 

«_L__^i j   T\ up^n  " 


Srbrechen  und  Durchfall. 

allen    drei  Arien  vrird  anflnglicli  Sjpeiie  •!> 

_-B,  und  Elcremenle  durch  Jen  Durchfall  «Ut- 

,  bald  aber  veriitdern  sich  die  Evaouition'^  bi( 

iah*  nur  rciiica  Wasier  durch  da»  immec 

e  Erbrechen  und  den  Dnxahfall  abgeht. 

t  buili«  fnblc  daan   grofaen  Dum  und  in. 

UlM(  10  d^fi  dla  aurken  8obmar»«n  nni 
A  Ml  Haraan  Um  lum  Schreien  natUcau) 
^-  C  2 


dia  GetielittFiitie ,  Lippen  und  Finecnpitan"« 
«tan   bUu.   Hlnde   uaa    Fafie   k«U,    di«  NaM  n 

2>i«t  und' Tcrlxngart,   lila   Gliedat  und    dar  ■ 
örpec    mit    ktlie.ii    Scliweirte    bedeckt;    üf 
•chlagt   lo    ichwich  ,   Att*   mta  ihn  kanm  mmIwS 
lieiiat;    die    Stimme    iit  *o   malt,   Aitt   hlot»  di    ' 
öfteiet    Athmen    dai    Leben   usterlulteii  mrl.' 
tiaiiE   hii    heftigen    Schmers    in  dar   LondMge 
nrd   kann  nicht    luhig   in  'Bette  Uegen.     Bat  ■_ 
dem  hört  Durchfall  und  Eibreohen  ni«ht  aBfa« 
dem    wird    immei    »t&rkei,    bi*    lulc 
bintfirbenel  Auiehjif-gewinnen,  odei 
wiMec    ihnaln.       Wenn    min    durch    Me^ 
-nicht  TOfbiut,    to    wird  der  Erinke 
dea  Ton  seinen  Quulen  durch  den  ui 
Tod  befiait.  , ,;'     - 

Die  Erinkbeit  i«t  nicht  conttgi^lt,  iiili  illllh' 
luid  andere.  OeiTnet  man  die  Leiche  vnd.fanrit 
tat  die  Eineewaide,  lo  eigibi  ei  lieh:  di£i  GMa^'J, 
Hieen  und  alle  Gedärme,  besonder*  abes'Ltagia.:' 
uad^Leber  mit  Blut  flberfaUt  jjnd  —  and>4lM  i* 
normalwidrigem  Zustande.  —  Folgend«  KUiulM- 
fen  in  dieser  Krankheit,  siaiign  aber  lo  lobadl^ 
möglich  angewandt  vrerden.  " 

Im  ersten  der  drei  angefahrten  Fülle,  wa  nlni'. 
4icli  der  Kranke  Schmerz  in  der  Nabelgegend'  em- 
^p£ndet,   mufi   man  unTerzüglicli  dieie*  auwendeitt  ■ 

Mische  Rum,  oder  guten  Branntwein,  8  Dracli- 


nnrlxliCTTi  \V(i9cr  besprengen,  aucii  Um 
BHiHi  AJt  liligni  Waiier  «ng«reiicb(eieii  Lippen 
^jAt  Bfiui  lfg«ii,  dcnielb«!!,  wcDn  «r  vrarm 
•iM,  WKtucln,  und  falgendeir  Risclt-Sptma« 
tnvUf- 

,r  Zu,  S<!u  Jnimoniari  partts  irei;  Jqiia*  eom. 
miüi  pmiu  diiti :  Cahü  civan  pamni  unam,  geLö- 
n{  etDiidLl,  in  ein«   Fliiche   gut   Teiiitr<jprc  uod 

i  fbtiljlditicm  3t(ia  Fall«  ebfinfiUi  krunpriiift« 
nMiBaieuiebancen  in  den  ExtreiniutBn  it,  wis 
Ifio.  a,  dinii  weide  luch  film  gehiien ,  und 
WDl  Pidtnl  EU  Krift«ii  und  Beiinnung,  »o  rei- 
P  Bin  dii  obtn  beschricbnne  Mitlei  lui  Rum 
ihnuL  lit  der  Kiuilie.  di  lui  gTor*er  Schwach« 
»atmißiua  «ehr  uniuhig  lind,  niebi  im  Sun> 
11,  flauigt  Uedicimente  tu  n«hitian  ,  ao  nitclie 
Wä  rtiel«  aia  folgende  Pillen :  Calomtl  er.  »x, 
mpyij'.ii,  OTei  Mtnthae  piptrltaa  gutluia* 
Vi  IQU  ErbitctMu  ein,  «o  wiederholt  min  die 
W*  *°  lange  bii  der  Kiaolie  lie  rerschliioKt  und 
^nu  bebjjl;  euch  werde  ihm  folgende!  Clfltiei: 
m«lmclit!  ZJccoct.-  ^BB-ao,  „bI  ffordci  Uhr.  iß, 
jiMi^l^Wi  Sydenhami  guttulax  ronaginta.  Jede 
F«  ilunilc  werde   ein   lolchet   Klyaiier  ee^iaben, 

U  II  hau«-  ,>:,J  ° 


N"  PDä  Fü[ie  we 
^.■■ia  Pult  linkt 
M  lin  warme. 
kntt  bi>   .um    Hai 

in  bleiben' l^inn 

t  et  10  längs  aitien  ila  er  hin».  Indem  man 
:  jie  Votbeieitun^^en  zum  Bade  iiiJIt,  ta  werde 
n  beifiei  Waater  in  'BouteiUen  gefüllt,  die 
auf  die  Fitfiiohlen  und  die  Btclien  Mlnde  an- 
{tn  kanD,  bii  daa  Bad  feiiig  ist;  heifse  Ziegel- 
li  in  ein  Tuch  goichLageii,  tliiin  di«>elbea 
Ute.  —  Kommt  dei  Kta'uke  aus  der  Wanne, 
itt  ganze  Körper  gm  gerieben,  Piiienc  ina 
Bdegt,  gehörig  lueeaeckt.  auch  die  M.gen«.- 
^i  fioger    oberhalb   dei   Nabels  mit  Lauiano 


Bad  bereitet  weiden. 

,    und  der 

:ia    in   die  Wanne  ge. 

jelal  wer. 

.n  er  ea  aulhflll.    gegi 

=n  ao  Mi. 

;     im    euDgeeengescL. 

len     Falle 

I 


lljMa  Sydetihami  eingerfebm  wwrden. 
nicht,  «o  lege   mm  tut  tUaiclbe  SuUs  ein  \ 
•orinm,   du   a4  Standan  U«gen  bleibt,    inch  ^mn 
alle   halb«  Stonden   foleende*  Clyttni  injieini   Xm> 
tratti  ÜAsi  gr.  XV.  vbI  Pulu.  Rhn  optimi  drmdim,  jm 
Dteoeti  Aotnaa   vel   Hordti   une.  k.     Dabei  jbJIimb 


mfliMB 


die  Einreibunggn  mit  Laud-tiguid,  ^ydenh, 
fortgaiettt  wetdan.  —  Der  Knnlie  hU  imvtkf  kra^ 
bea  Durit  und  frlgt  äthn  oft  nicb  W*Met,  A«k 
mufi  ihm  loloh«  nicht  eBreieht  kreiden,  lipbel 
^eba  mm  Oenten  •  od»  Hafer.  Jiime  sitia  Aa^ 
faulen  d«i  Mundes. 

Oft  tritt,  nichdem  der  KrmKe  beruUft  vni 
alle  Zeichen  lur  Beiierung  di  lind,  Urinrarbaltäi^ 
ein  i  dinn  ntiicha  m«n  mm  Oetr&nk  i  JUaitnam  tml^ 
hrina»  dmchm.  sc.  Aq»'»  Impidae  unciat  io.  Du  . 
oben  betchriebaBfl  Clyinia  aus  Laad,  liquid,  Sjr- 
dtnh.  'werde  ein  -  oder  aweimil  geaetst,  ein  Lappm 
mit  vrirmem  Waiier  mgefeucLtet  auf  die  O^enA 
d«  UiltBTleibeagelegt,  oder  der  Kranke  talbw  fii 
ein  yvtmat  Bad  geteilt.  Der  hiufige  und  aabil- 
tende  Singultui  wird  durchi  Trinken  von  « 
tem  Branutwain  oder  etwai  rothem  Wein  Im 

Wahrend  der  ginEsn  Eianbbett  bekom 
Eranke  nur  eine  Krift'Suppe  au«  juneeD.F 
und  Scblelm  odat  Gel6a  aui  KartofFeliBahl 
oder  Sago. 

Die  Schwäche  dct  ReconTalescenten  weiclit  am 
lUrhenden  Mitteln,  i.  B.  Pu'o.  Cort.  China» 


■IWWilMwattlir,    tuet'   wiaen    MiMmA  «M'iMi 
H«  titbl  lii,„.     DIoo  Mittel .  dU  *M  IMIC 
»l-4|l|4«r'B»nrrnnnp  In  den  Ap«f*    "        ' 
***ti  Bdlleii  enlbehn  vrerdn, 

ni  «•  werden  durch  di«  Al    . 
"^VM'iglan   Mittel  sneiit«   ■•  B> 
tVWDel  (30  gr.  pT.  Doli)  wkilltM«   a» 
M>di(  Opium  mit  Otto  ACmmJI.  f^«^ 


{| «  tfcn  noch  (I<r  ilrorfnt  SeMnnin 

nStaubterzt   Mafslow  gudiekm 

,  tum  9.  Septembtr.    (Aiu  doi 


OBdi^t  AnVunft  wicd  m  Ihrs  antt  Flliclii 

^f  "ttWliien  Ton  der  Aniihl  Sn,  in  dut 
UT^  <!ciir,(-<in  und  Salian ,  von  der  ChcUrM 
rf»«  •ii'EuMeben:  mit  der  Benerkune  d«c 
"^«od«  Abnihma  der  Aniihl  der  KrwF«^ 

'J  Sit  werden  ferner  «elbit  die  Colonien  bt> 
°°«i  nforichen  fro  diese  Erinlihrit  li«Trwbt, 
'"«ur  (ie  jideimal  kam,    mit    der  Bameibiing 

wen  und    dei    Geichlecliti ,    wtLdwt    dutn 

Bei  der  ünteTiucbune  nicht  eilen,  londMB. 
ifUls,  die  Wirkung  dar  ÄTEeneyinitt«!,  und 
Änderungen  nach  dem  Tode  dei  Leidenden 
ftk  beobichten. 

t>Sia  An  der  Heilung  iiiuXj  nicK  dem  Orid* 

JMt  ant  du  AnFang«-  und  Folgakar  ha- 

•,ir«d«B,.'iai   «riten  Fall»  mub  mtn  daa 
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MnUtt,  dal  Reibeo  dei  EöipMi,  Ami  &i##b«i 
ink  kÜMiB  WtH«,  den  Oibfach , dt  MMOiudlä»' 
PclfuiMtc  mit  JaUppwunel,  Opium  Tn*B«b«*.:  ja  ' 
sweitBB  gebe  mm  bei  witmen  VtrhaltM  4M;XiHt>V 
kau  die  iroinitiicbeii  i  reisenden  nad  biltani.Ml^ 
tti,  indem  mm  die  ErftFte  dee  &■»(•«  «H^' 
leicbtnibrende  Dilc  lu  erbülea  ittolit.  DoittkHtln 
dat  Herrn  Eietieafieher*  und  aaderei  Vofg«liuiii 
naifen  Sie  den  Einwobitem  iUm  diMM  UaA  ihtf .  '■ 

S)   Oleicbfdls    mdisen    Sie    die   Benobn«  uaA.. . 
ran  den   Hbrigen  Polizei -Miiriregela  beniolisiekti- 

fn,  ^«Iche  Sie  nach  ertlicher  BeiichtignnK.  nz 
erlifitung  einer  »cbnellen  Veibteitung  der  umfc» 
heit  fax  Döthig  finden  werden,  «ufier  denjei^gMi 
Regeln,  die  ichoii  in  der  Initruction,  die  im  Gxg» 
Tertbeilt  iic,  euieininder  geaetit  -'-^ 

'  Kleid  ungeetOeka  _ 
lik  ReioigaDje  dar  tak 
den«Aben  «ingenoramenen  Hinter,  die  verMtanag 
der  Ennken  in  ein  jiiiieodei  Geblud«  nnd  Vat^rp- 
vi4ntiTung  von  den  ihnen  Angehörigen,  afltaaii.Si* 
nicht  taieiil  al«  mit  der  Genelimigung  darBiairoha 
ner  durch  Termittelung  der  Vorgeietiten  natarneh- 
jnen,  indem  Sie  denselhen  in  der  Kttiae  den  NatcaB 
Ihrer  Absichten  auieinindeiietien.   , 

'  7)   kernet'  innr«  mm  die   gene*eDdäp''bukvK 
nicht  IUI  der  Acht  lasten ,  nnd  daher  '■«nn&aa  £ia 


.6)  Die  Au9witc«rung  der  Kleid ungeetOe 
inken  oder  Gestorbenen,  dik  ReioigaDje  d 
isAben   «ingenommenen    Hinter,    die  Ten 


und  Trank  " 
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q)  Di«  Anndm  nflisea  danen  nnt  ^ 
mtMa  t  ^*  ■'ch  cnucfalieCten  ,  dietalbea  s 
V**i    jedoch    betchwere   man   dieselben   miaat  mos 

EiUtn  Gibro,  und  gebe  üchMohe,  gröbtmÜMtl* 
lUfliittel  lURitiBndeii ,   di«  mit  der  Einiilhtaad - 
d(«N  Vcitnuan    der  Knnken  lelbit  tuehx  Abtnlp>  . 


müsaeit  mm  Oe- 
bnach  de$  Weinea,   de«  Ihnen  belunnten  DeooetM 


■■ffciioninieD ,    nichc   eer.Tvungen   wordont  d«a  Ar-. 

»enianem    hingegen    darf  mm   lur  EiUngnU   i 

KilTie  demelbeii  anralhen,   und   hiebei   boobaolitf 


wclclie   von   beiden   Nationen  mehr  dieiar  Knuik» 
beit  nnterworfen  in,  i   - 

ii)  Wo  möglich  ichicken  Bit  mir  all«  U  Ttg» 
Bericbu   TOn  den  Kranken  in   Salian,    all  an£a  tW 

he'it," 


n  tu  dei  Stadt  Scttraja  Sohamackä,  rall^ft'Bf 
merkung  du  Laufei  oder  dei  Bichcung  dtfKrenlt-' 
"■"•     and  über  den  Erfolg  der  angswandun  Uub-^ 


13}  Niehdem  Sie  lieh  fiberaeugt  haben  waTden, 
Tan  der  Naiiii  diäter  Krankheit,  den  OtMehan, 
welcbe  dieielben  hetvorbrineen ,  Ton  den  beiUndi- 
e«n  Zofälieii,  welche  dieielEfl  von  andern  gewöhn-' 
liehen  Krankheiten  nntericheidcn  lovrolil,  *!•  ^u^I* 
von  den  iuFietn  Merknilen ,  >o  werden  Sie  nach 
ErSffniing  einiger  Leichen ,  eins  erflndUebe  Be> 
lEhreibuDg  verfäisen ,  mit  AuseinanBcrsettung  der- 
jenigen Arinoimitipl,  welche  diese  Eruikbeit  am 
ineilten  verhüten,  und  mit  Hinzuietaung  eines  B*- 
richu  aber  die  Aneihl  der  Kranken  und  Tod.ten, 
aa»  «iifl&MB  die  Obrigkeit  den  Erfolg  der  Heitung 
^Md-  in  Hemratn  der  epideniie  eneh«U  k^nne. 

Y  s.hoff. 


—     42     — 

N&.  5. 


Abschrift  des  Sapports  vom  Corps  SlcaUt'i&ocOiilr. 
Colkgkn~Ratke''  Subow,  vom  lOtm  ^  Jiujtjv 
die  gegen  die  Cholera  genommenen  Maa/tn^tln , 
bareffend.    (Aus  dem  RuBsischen);    '-'     ■■'■ 


Da  dia  Cholera  ibier  Natur  mch  sieht  iu-ta^ 
ttcelieiiclo  Weicn  wi«  dia  paitardgeD  grmlJiAiM.  . 
lu  baiilten  sehaint^  lo  Können  auch  d«g«B^  |*- 
nommens  Qii*"iit>ine.  Miiftregala  nicbt  dan  n»  ' 
wOngchten  Erfeig  liiben.  —  fuchta,  detto  wanigR 
TTir^  suT  Verminderung  dek  gTÖfieTen  EtnflnuM 
dieivr  Krtnkheit  luF  die  Einwohnet  und  die  Trap-' 
pon  fßmöthig  befunden: 

i]  Dtfi  man  die  Ton  der  Grenze  lutmiUBHdeit 
Ti«napo«te  mit Peli werken  durch  die  hietigea  BoiX»  . 
abbreche,  da  bei  derielben  ein^grofie  AnuU  Mas> 
(chtn  und  Vieh  durch  da«  «nee  BeiainuidniaW 
auf  den  Nac beherbergen  dieae  Krankheit  eNliraaer 
vermehren,  oder  andere  FolgekrankbMUn  rnMplMi 
könmu. 

s)  IVIan  mufi  ferner  den  Bewohnern  deiTenigeiitj 
Städte  und  Colouien,   die  in  tiefen  Thilem  liegeu, 
-' «^1 SQtnpfen,  Seen    nrngeban  ----> 
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Kebet   ^rttitn    dnieh    die   Hitia  itt  t 

luafig   faerroreebrachc,    die   luf   Kopf  n 

if    iit«a«clilicbea    Organiimu)     bwug    i  ___. 

.bbJ    die    ginie   Maiie   des  Gehirni    «ad  K*aRan*]r- 

Mmu  itCciren.   —    Die    unter    dir  SoiuM  Aibdun> 

den  mü»*n   daliar  jen«  Theile  dn  KOipvs  (OT{Qd>' 

tig  bedeclieD. 


BMongflUMi,  ÖJ« 

«fUOt  üad,  fabw  . 


labcii  flbsrfUUl 
die  Leute  beim  EintreiCD  der  8onn«abln«  nlul 
Windmlle  mcLi  von  der  Gefihx  dieaer  XnnUMiti 
an  befarcbten,  mOiien  d<her  bü  wlckea  Vaihllc» 
aüiea  logleich  ihren  Aufenthalt  ladan  ,  aitr  mim* 
leicbte,  aa  einem  indem  Ort  la  nduud»  Dmi^ 
ftao  nntemefainen,  damit  die  Bewe^ng  nvd  dl« 
VctJtndETuae  der  Luft  ihnen  luMijliBh  mt*  >>■>' 
eo  auch  lugletch  die  Diiirhe  lum  btAkwndea  ni-,  ' 
liindeit  frerde, 

5)  la  den  Feitungen  und  SilJMH,W«Iohi«  tag 
eebauE  lind  jnura  wbbrend  dci  Sonrnm  £•  Bben. 
AQHige  Zahl  der  Einwohnet  uDranOglidi  «Iflk  enu. 
ferneii.  damit  die  Truppen,  welche  di*  PoitMt  b*- 
letivB,  und  die  Civü-Beamten  befreit  werden  von 
dem  ■□  engen  Beilamnteiiieyn  der  Meniclien  odefi' 
de*  Vieh«*,  wodurch  die  Luft  vtrdcrben  wird, 

6}  Ge^en  das  *n  Fangende  Symptom  Ave  CkaUrm, 
■  Ata  Schwindel  nämlich,  hinu  jeder  ein  lileine«  £i- 
■igfllichclien  bei  »ich  tilgen  mm  Riechen, und  »1» 
Beiben  der  Schilfe,  als  vüibiuendea  Dliuel.  Wüh' 
rend  der  eintretenden  Hiue  können  After«  AbfQli- 
»»■ylttal  mit  Kutzen  gegeben  werden,  die  aal 
Bhinaihi r  und  Cremor  Taniü  beatehen,  eleichfilli 
JuMM  MW  ücfi  in  den  Bkdarn  mit  Gel  reiban,  wel. 
efcM  du  Bant  und  die  Muikeln  erweicht,  und  der 
Bewf  wg  detBlntea,  welche  in  derChoIeri  inineh- 
■d  InfhSrt,  einen  leii:htern  Gang  TeTuraaebt. 


i   ■     0ai   di«  ndtliige   Ordnnng  in  Amtheilnng  der 

f  BfltMi  bei  einer  grofaen  Aniabl  Kranken  tu  beob- 

^itteSf  nnd   dadurch  Ufllfe  xijr  beqaenien  Heilung 

H  SwiA,  aa  nntB  man  leitig  bei  der  eratenMaoh- 

riM  TOb  diem  Krankheict 
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i)  Di«!  SU  HojpiiiltTii  beatiininteti ,  SotniM 
tchennen  etwas  reinigen  ,  und  wo  »olcha  nicLt  ^ 
neuB  Erbauen;  man  muri  dannf  lehen,  da[i  d 
ben  Eum  wemg9t«ii  ein  fettea  Dacli  haben,  t 
ftara  clia  Kranken  daTia  nicht  zu  eng  Eucauunai 
legt  wtrden. 

3)  Sich  bei  Ztitin  mit  LinlanglieheT  ttM 
Wlibhe,  KQchengeaobin ,  und  allem  Oebiigea  7 
aoTgsn,  was  Eut  Vettbeilung  der  fipeisen  uui] 
Getrtnke»  nötliig  iic,  und  das  gewöhnlich  bei^ 
Tier  Men^e  der  Kranken  nicbl  jiinreicht^  El  1 
sen  ilira  Hemden  sUs  Woche  unvenaglicli  g 
sehen  tt erden*  Jeder  int  Iiatjrech  eint(r~ 
Krank«    mufi    lioh  ebenfalls   luvor   In    dac   ' 

£ei    der    Hellang   dieter   XranKbelt 
aicli  aufsei  det  Speise,  die  au*  Hifer.  oder  WiS 
gciilte   besteht,    mit:   einer  hinlänglichen    Qul 
Calomel,    Opium   und  PfefFermünE-Ool  toi 
gleichwie  auch  mit  Weingeist  zum  Reiben  di 
fien   wahrend   den   conTur.iTischen   AnftUer 
so   mit   gutem  Wein   cur  Stärkung  bei  der  öbenM   J 
grofien  Schwäche.      Die   ron    der  Cholera  Geasioo-    ' 
den   dürfen   nicht   sogleich   ausgeschrieben  wvTStr,    ' 
sondern  mQssen  allmahlig  durch  bittere  Miiul  usil    j 


anhaltendes   Badei 


heilsam  seyn  würde. 
Tißit  am  10.  Janj. 


I   auch   den 


Sui,//. 


;.  ß.       .^  ■•■■ 

Abgang 

l^ettes  durcK  den  After.  *) 
{Stearrhoea). 

B»obac)itec 

TOii 

Kun  tzmaniif 

lofmedicut    BD  B^oriin. 


,^  der  Beobichtnne  im  »tan  SiOek  de* 
BlUnBuidef  S.  ,106  diätes  Jouniala}. 


-L^rMBnn,  sii  dem  ich  die  oben  angefiihrta 

BtotiaGlitiiDg    zu   machen    Gelegenheit    hatte, 

■tob  im  Deceiaber  des   rergangenen   Jahres, 

™4  dl  mir  von  der  Mnterbliebenen  Wittwo 

^  Section    der  Leiche    gestattet  wurde,    so 

^«ibe  ich,   dafs   es  nicht  ganz  uninteressant 

•    *fja  mSchte.,  wenn  ich  den  fernem  Verlauf 

i    wr  KranUieit    und   den    Sectionsbefund    der 

!l  ifriche,   als  Fortsetzung  jener  frühern  Beob- 

S,«eklaBg  hier  mittheile.  ' 


;,  ^Dit,  «ueb  1 


ri; 


'emil  biobaoli- 
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Im  Jänias  1831  enfscblofs  sich  Fatient, 
gegen  8«iDeD  Fettabgang  nichts  ibehr  zu  g»-^ 
braucheo ,  well  er  ihm ,  nach  seiner  Meinung, ' 
keinen  Nnchtbeil  bringe,  und  er  sich  -tdII- 
komineu  -wolil  befand.  Am  23.  Noreinb.  (823 
-ward  wieder  meine  Hülfe  bei  dem  FatienteA 
verlangt ,  und  da  erfuhr  ich ,  daf»  io  den  2.  . 
Jahren,  in  denen  ich  ihn  nicht  gesehen,  nie 
ein  Stuhlgang  Statt  gefunden  hfibe,  luH  3em 
nicht  flüs»ges  Fett,  was  beim  Erkalten  Metf 
geworden,  wie  früherhin,  abgegangen  tef, 
und  zwar  bisweilen  in  so  bedeutender  Msopi 
dafs  mit  Einem  Stuhlgänge  Eina  ObeitatM 
voll  und  mehr  ausgeleert  wurde.  Hierbei  ge- 
nofs  aber  Patient  einer  vollkommeaen  Geannd- 
heit,  er  unternahm  selbst  anstrengend«  Rei- 
sen ohne  Nachtheil;  nur  plagte  ihn  seit  dem 
Frühjahre  ein  Husten,  der  bald  trocken,  bald 
mit  Auswurf  begleitet  war,  den  er  ahm  nicht  ' 
achtete ,  weil  er  keinen  Einflufs  auf  seiii  übri- 
ges Wohlbefinden  zu  haben  schien.  '  Di»-  Fa- 
milie bemerkte  aber,  dafs  sein  früheres  Stet» 
ernstes  Betragen ,  seit  einem  Jahr  in  ein  mür- 
risches, höchst  Terdriifslichea  übergegftngebsey. 
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n  kenittlLeii  walr ,  unä  der  .Unterleib 
:  .el|füi  ~  wie  das  ^jesii^t    und '  die  Hände 
"^idilig  angetrieben.     Der  Appetit  ivar 


• 


jdhjfW'-Mdur  nt,'  der  Schlaf,  .wenn  gleich  un- 
eit,  noch  mehrere  Stunden  des  Nachts 
dy   Uiin  ging  .wenig   und  war^1^iibe> 
lügaiig  finid  tätlich  3 -r- 4:  Mal  Statt, 
lurtte  ^  jederBeit  eine    breiige   Consistenz 
'giad- bräunliche  Farbe,  ohne  Bei- 
jxgend  einer/  Spun  von  Fett ,  eben 
iflin  Stuhlgang  im  Jahre.  1821  beschaf- 
tgk  khat'i  wenn  einmal  wenig  oder  kein  Fett 
üäbei  iipi>    tker  Puls  war  matt ,  doch  gleidi- 
^.«nd  Patient  selbst  bemerkte'keine  fie- 
Bit^^Befwegiangett.     Es  wurden,  bei  die- 
aipifcvnrdigen  Falle,  Herr  Staatsrath  Ha« 
JUmkd  ni  Ben  Geheime  Rath  Heim  mit  zur 
CoBSldtelloii  cezogen;   rergebens  wurden  reiv* 
schiedene .  nna  kräftige  Dluretica  angewendet. 
Am  28«  IfoT.  platzte  die  Haut  an  den  Füfsen, 
es  flols  eine  wasserhelle  Flüssigkeit  in  bedeu- 
tender Menge  aus,    die  Hautwassersucht  ver- 
lor ttcfa  fiist  eben  so  schnell  als  sie  entstanden 
war ;  und  Anfangs  December  war  keine  Spur 
▼on  ihr  mehr  vorhanden.       Allein  mit  dem 
Akfinsse  de3  Wassers  mehrte  sich  die  Mattig- 
keit  des   Patienten,    der  Appetit  verlor  sich, 
'und  But  ihm^der  Schlaf;    üeberhaite  Bewe- 
co^gen  traten   ein,    auch  zeigte  sich  wieder 
..  aar  Hosten,   der  ihn   seit  dem  Frühjahre  ge- 
' '  oäft  hatte ,  ^  er  war  jetzt  mit  Brustbeschwer- 
V»  wm  Terbunden,    und   am.  8.  December  zeigte 
:f  ßiA  nach  einer  vorangegangenen  Beäugstiguiig 
1^  an.   eitriger  Auswurf  in    bedeutender  Menge, 
»  Auswurf  nahm   von  Tage  zu  Tage  zu, 
ihm  stiiegen   die  Brustbeschwerden,    und 
die  lüräfte.     Am  19ten  war  der  Aus- 


•  % 


1 
p 
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wuif  Junig  mit  Blut  gemengt,    «r   hatte  dat  ' 
Anseilen  wie  dunkel- fleischrother  Eiter  mA 
am  21stea  Morgens  starb   der  Kranke  nntoi 
leidtten  Zuckungen,  ohne  Röchelii,  DdptuiMt   i 
ein  Zeichen  der  Ersfickung. 

Am  22«ten  Mittags  urard  in  Gegenvnt 
mehrerer  Aerzte,  durch  unsern  geschicktn 
Frosector  Herrn  DrJ' Schlimm  die  Oefihungdn 
Leichnams  Torgenonunen.  Der  Körper  mr,  - 
wenn  gleich  mager,  doch  iminer  nochlmuca- 
löser  als  der  Körper  derjenigen  zu  sejn  pflegt, 
die  in  Tollkommeuei  Abzehrung  sterben.  Bä 
-  der  Oefihung  des  Unterleibes  fand  man  in  daa- 
Integumenten ,  im  -  Omento ,  im  iieaeatuia, 
um  die  Nieren ,  nirgend  eine  Spur  Ton  FflU{ 
es  tbat  mir  leid,  dab  wir  die  AugenhfiUoi 
nicht  untersuchen  durften,  um  zu  Mauren, 
ob  auch  hier,  wo  doch  jederzeit  sichFattfio- 
det,  das  Fett  verschwunden  sey.  Bäa  G*-=> 
dnrme  hatten  eine  dunkelrotha  Farbe ,  nod'  die 
feinen  Gelarse  waren  mit  Blut  angefiillt.  Bei 
der  Eröffnung  der  Gedärme  nach  ihrer  gaqKeB 
LHngc  faod  man  die  Schleimhaut  durchgängig 
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Grand  des  Fett -Abgangs  hätte  geben  können. 
Die  Leber  war    mifsfarbig ,    duukelroth ,  mit 
schwarzen   Flecken   hie  und  da  bedeckt  ,^  wie 
man  sie  so  häufig-  in  L'eichen  findet ,  übrigens 
aber  weder  in  ihrer  Textur  noch  in  ihren  an- 
dern Verhältnissen  krankliaft  verändert.    Auch 
di6  Gallenblase/ war  von   natürlicher  Beschaf- 
fenheit,  sie  enthielt  eine  gewohnliche  Menge 
reiner  daukelbrauner  Galle.     Der  Ductus  c/zo- 
bdochus   wa;r  bedeutend   erweitert,   so  dafs  er 
einen  Durchmesser  von  weit  über  ^  Zoll  hatte, 
da  wo  er  aber   durch   den  Kopf  des  Fancreas 
geht  9  verengerte   er    sich  plötzlich  so  bedeu- 
tend, dab   sein  Durchmesser  weit  unter  der 
Hälfte  des   Durchmessers   im  natürlichen  Zu- 
stande kam;  dies  wurde  durch  die  Verhärtung 
des  Pancrcas  hervorgebracht/  wovon  gleich  un- 
ten die  Jftede  seyn  wird ;  und  eben  diese  Ver- 
engerang hatte  höchst  wahrscheinlich  zur  Er^ 
Weiterung    des  vordem  Theils    dieses   Canals 
die   Veranlassung   gegeben.      In    dem    Ducto 
Ljitico  fand  sich  ein  kleiner  Stein,   der  diesen 
fast  verschlofs.     Die  Milz  war  fester   als  ge- 
wohnlich, und  liefs  sich  mit  Leichtigkeit  von 
der  sie   umgebenden  Haut  trennen.     Die  Nie-» 
ren   waren    vollkommen    gesund.     Das    Fan- 
creas war  in  seiner  ganzen  Substanz  knorpel- 
artig verhärtet,  und  voller  gröXserer  oder  klei- 
nerer weifser   steinigter  Concremente  ,    die  in 
gewissen  Reihen  lagen,  imd  deren  Form  deut- 
lich zu   erkennen   gab ,   dafs   sie   sich   in   den 
Canälen    des   Fancreas    gebildet  hatten.      Der 
L. -Ausfdhrungsgang   war    durchgängig   verschlos- 
sen,  und  von   Seiten  des  Duodaii  zeigte  sich 
seine    Einfügung    in    denselben    aufgetrieben, 
knorpelartig   verhärtet,    und  nicht  eine   Spur 
JoanuLlX.B.3.8t.  D 
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eider   OefTnung.     Die  Zungen,   die   nur  tau 
der  Seite  des  Zwer^eUes  her  uatersncht  Wni^ 
den,    zeigten    sich  in   allen    Punkten  fest  wü    i 
ihren  üingebuDgen  verwachsen.  '  '      • 

Sehr  merkwürdig   scheint  mir  bei 'diesem. 
Kranken   die  Umwandlung  der   einen  krank-    ■ 
haften   Erscheinung   in    die   einer  andern,  die., 
aher   doch    in   einem,    wenn    gleich  nicht  mit 
Gewifsheit  nachzuweisenden  Zusammeahange, 
mit  dem.  seit  länger  denn  13  Jahren  Statt  ge-  , 
fundeneu     Fettabgange     zQ    stehen    scheiBeo^ 
denn   als    fxüherhiD    die    Gelbsucht    aufbSrte, 
vermehrte   sich    der   Fettabgang,    und   als   et 
aufhörte,  entstand  plötzlich  Wassersucht,  nach 
deren   Verschwinden   eine   tödlUche  Zjungen- 
krankheit  eintrat. 

Ich  Termuthete  bei  der  Behandlnbg  des 
Patienten  irgend  eine  bedeutende  krankhafte 
Veränderung  der  Leber  zu  finden , '  jnza  die 
früher  Statt  gefundenen  Gelbsüchten  und  der 
frühere  fortwahrende  Druck  in  den  R^cor- 
dien    mich    berechtigten,    die    Sectton  zeigte 


■""■r^     ^  H  - 

in  ^ngel  des  panCreafücheo  Saftet  bviritkt 
urde,  smd  Idesn,  we  der  PhBütasie  und 
!&  Hj^iotbesen  eitf  weites  Feld  sich  darbi«- 
t,  auf  dem  ich  mich  «u  wa^eii  aber  aitht 
icufen  fühle. 

Merkwürdig  bleibt,  nach  meiner  Aosich^ 
ir  9bnge]    alles   fottes    in   difltem  Leich- 


der     praktischen     Arzneyknnde. 


Hofrath  Oswald 

Cailiroh    in    Sclil«si 


Seitra^    zur    Ceschichtt    der    Geisterstherey 
ohn»  Aberglauben. 


33     ^ 

1  wtirde  nllen  als  tilobe, ' leer» 
t  vtnrorl'ou ;     hahl    nis    HtUftinittet 

öi«scliCTzhaHen,  betrügerische«  und 
*  Jüascliungen ;    bald   «1»  Trug  «ud-- 

WIMHüiigskraft ,  oifer  ab  'Wirkiug'  «S- 
TJ^lMten  Afifection  des '  Gebiras  und 
la  inanrlmn  hieher  gehöri- 
>  diirfle  die  lelzlei«  ErUäniugsiut 
Mit  wohl  Rm  narhsten-  koinmehf 
i>Wfera  gehören  eie  dann  auch  in  das 
^Heiüia  und  deren  iisfdÜBcheQ'  Tiieil, 
Jprfe  Beobiichiuug  lehren  wird.  Du 
^F^ydusche  und  somadsehe  Tiieil  des 
«fifli  im  Leben  nicht  von  einander  ge- 
trennt  neräea  loBuen,  so  siebt  man  aucb 
L*eraB!,  „ie  aus  so  vielen  andern  Dingen,. 
g^«  sebt  beide  Substanzen  des  Manscben  von- 
'™'' aUiangjV  sind,  oder,  wie  der  Ver^ 
'^ei  Tmiram  Shimdy  sehr  leunig  sagt: 
,  iMeusi.'lieii  Leib  imd  seiiiö' Seele  sind  wie 
«Wams  und  sein  Fulter;  verrmnpft'ihl' da» 
ä. »  Ttrrumpft  ihr  auch  (Ina  andere."  Ue- 
*"  l«inerke  ich  nuch  vorläufig ,  dafs  hier 
'  wn  den  Phantasmen  der  Fjeberkran- 
'i  "odi  rou  Gespensteru  die  Rede  seyn  soll. 
^V"  Lesern  des  Hu/ü/nntPschen  Journals 
^ffohl  erinnerlich  sejn,  dafs  in  neue- 
rlich eine  Geisterseherey  zutrug,  wel- 
»1  Bd..  *.  St.  kurz  und  deulUcli  be- 
Meine  zu  erzahlende  Geschichte 
eine  grofse  Aehulichkelt ;  diese 
r  sogar  zuc  Leitung  für  meine  ärzt- 
'tadlung. 

naid  meiner  Geschichte  ist  der  Kö- 
t.H. .  zn  K. ,  ein  Manti  von  etlichen 
t,  dorcbaus  von  rechtlichem  Karak- 
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ter,  frei  too  allen  Vorurtbeilen,  und  m  aicbij.-'J 
weniger  , geneigt,   als   zu. Beschäftigungen  m»  jl 
dem  Geiaterreiche.     Sein  Beruf,  den-  sehr  £n%.w 
liegt  von  den  Produkteii  der  lebbaftea  Flu»^>S 
tasie  und  dichterischen  Gebilden,  nebst  «tWiftil 
Folitik,  waren  Iniiaer  seine  liebsten  B!nchSit'''j| 
tigungen.      Uebrigena    £ndet   kein    denUnm:^'^ 
Grund  Statt,   nach   Welchem   man  ihji  eiodt*  j 
geflisssntlichen  Täuschung  der UmsteheDdea b«r> '' 
schuldigen   konnte.      Er   ist   nicht   gro&'  ^ok  ' 
Feraon,    mager,    und    gröfst^theils    gMaB4;, 
einmal  behandelte  ich  ihn  Tor  mehreren  J^  ■'' 
ren  an  einer  hartnackigen  LungenentzünJiijigj 
dann  and   wann  zog  er  sich  durch  ErkämB^' 
Koliken   zu,    und    hatte  bisweilen   flieAciad^ 
Hämorrhoiden.     Seit  einem   Jahre   bekam  w 
auf  dem  rechten  Auge  den  grauen  Staar,   imd 
eine  Trübheit  und  Schwäche  des  Geeichta  auf 
dem  linken ;  doch  war  das  übrige  schwache  Se-  • 
hen   mehr   eine    NfCtalople;    denn    er  uh    des 
Abends  etwas  besser  als  am  Tage. 

Kurze   Zeit   vor  dem   zu  beschrabendem . 
Ereignisse   hatte  er  einen  FamilienbesuiSi  Toa 
Nichte  seiner  Frau ,  Mad.  F.   uf  1  ihrem 


■  nud 


L^  in  Seiner  Seeln  älwna  besaflderep 
""s-  Als  (l;(s  l.icht  gegen' 6  Uhr 
»,  lichniiiilete  Herr  H. ,  die, 
^•,  tu  ilfise -Habit  und  den 
,  inil  dem  ÜufBerea  AnBehii 
Khwangerscli.'iri,  sei  «n  Kin«' 
-..,  habe  ilitn  die  Hnod  ge- 
's  er  eben  o.irli  ihr  gelangt,  aal 
!*wlian.  Auch  Herr  V.  >ei  d«- 
Uim  sc)ir  schiju;  aufsär  diesen 
iiuicn  geyeo  noch  drei  andere  uu- 
•  Persnufip  TorhnnJen.  üin  7  tJhr 
wlist  Aki  Frau  .  nach  aingeTührter  6e- 
*' IB  dfls  oliere  Zimmer  zum  Abend- 
r^  «Hili^e  Gesellschaft  folgte  ihtn 
m  tidi  -vvalireiitl  Je»  Essens  daseUjst 


SMaii 


'emiülirte    sich 


......^    ^.w.   ..i..,.   um  zwei  an- 

'  1'^iMfll«  Personen.  Mad.  P.  hatte 
*  «"  rüüi«  Kiefd  an.  Herr  ft  sebele 
«  "«  lieni  Essen  nnf  das  Soplia  ;  Mad.  T- 
'  ^f!'  uniiier  zu  ihm  und  lätlielte  ihm 
Mücliju.  Als  Herr  H.  und  Frau  wieder 
j^Meie  Zimmer  gingen,  scliwehte  diö  gei- 
^"^ÜJclirtft  mit  lieral).  Herr  H.  legte 
und  zwei  dieser  geistigen  Per- 
9ti>  sich  sogar  zu  ihm  aufs  Bettt*. 
Mlelijiiels  endlicli  müde ,  zog  er  das 
"^  r  das  Gesicht  und  überliefs  siirli 
,    so     wie    die    Geister    ihrem 


ren  darauf,  ah  den  30steD,  La- 
•  Geister  mehr  zum  Vorschein;  da- 
Tzogen  sich  die  Wände  seines  Zim- 
,  1  anten  terauf  in!l  lauter  Quadraten, 
Felder  eines  Scliachbrells ,  so  stark, 
A   die  aa    den   Wänden   hängenden 


KupFersticfae    dahinter    vetsch-wandej».     DiM  ,- 
zweite  Art    vod    Vision   dauerte  zwei  Ti|^' 
worauf  sie  sich -auch  verlor. 

Es   war    niclit   aufTallen^,    dals  Hur-H.' 
sich    nach    Beendigung    dieser  Erscheinangea  ' 
abgemattet    ri.i|ilea   mufste ;   es   war'  ihidC  *fdi  < 
etwas  schwindllch  um  dea  Kopf  und  biaUom- 
.  Inen  auf  der  Brust.  \   '    ,   ' 

Dtn  lOten  Deccmber  ward  ich  zu  i£in  g»- 
rufea.  Nach  angehörter  Erzählung  des  Vkt- 
angegangeuen  ,  welches  ich  mir  überdies  mcfa 
schriftlich,  genau  inittheilen  UeTs,  untersticliM 
ich  den  Gesundheitszustand ,  um.  auf  die  phy- 
sischen Verhältnisse  zu  kommen,  welche  ue  . 
psychischen  kÖDuten  bedingt  haben,  ^atient 
klagte  über  Aufnlle  von  et^as  Schwfiidel, 
Schwäche  und  Beklemniung  der  Brust,- wel- 
che aber  bald  stärker  bald  schwäclier  war. 
Der  Puls  war  fast  gnnz  normal,  Appetit  iuid 
Schlaf  gut.  In  Erinnerung  der  nSeiBterge- 
schichte  im  Hufel.  Journal  fragte  icb  auch' 
nach  dem  Hämorrhoidal-Zustande,  und  eiv 
fuhr ,  die  goldneu  Aderu  »eyen  lauge  nicht  ge- 
flossen  .  er  habe  aber  vor  wenigen  Tagen  sehr 
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W    lözlicli  lUt  fiAeai  Fleische  den  Migin  tbt-  - 

I     ifarbai,  mtd  dadnnh  -«mtir*cliäiiGdi  ta  ieaä. 

I     lUdbefindeK  Aalab   g^ebeo.     Idt  lieb  ihm 

I     h^äcb  ein  ^lindes  Brediniittel  '■*fc'"*".  mü- 

g     Äb  Tid    Scfalclm    and    GäUe  bmA  ob^  aal 

I     äMes    aasleerte.     Pal.    vrar    daiwf  zwar  S^U 

'     MBattet,    aber   eia  analeptisclter  Jalcp  stdite 

«Ee  Knfte  bald  wieder  her.     Den  ^^  dannf 

lieb  ich  nur  ein  SchwefdputTer  nad-den  T^ 

aber    etücbe    Tlieeluffel   voll    StO.    ludämm 

nehmte. 

Vtn  tSrcn  benacbrichti^e  nun  nid,  Fat. 
sei  recht  wohl,  es  Gnde  sich  Appetit  zum 
£53«D ,  nad  der  ScMaf  sei  gat ,  aar  lotile  er 
sich  ncxh  etw.-is  scfan'ach ;  wesKalb  idt  Ihn 
ein  Stüiha^smittel  Tciordaete  ans  .£Xxfr.  Aa- 
raiU.  comp.  Tma.  Chinai  comp,  atia  lUlC.  j,  Spir. 
nJpk.  aak.  ji^ua  Gnncm.  vin.  ana  dnocft.  q» 
nehmea  lie^. 

il  beschlofe  ich  die  ärzllIchaBdaDd- 
,  weil  sich  keine  Zueile  mehr  faadea, 
)  äntliche  Verordnung  erfordert  hätten, 
«■Emt  data  ich  ihn,  wegen  &einer  Gesichts- 
•diinclie  die  schon  irüher  und  anhaltend  ge- 
-  bmAlen  SGttel,  nämlich  einen  Thea  aus 
Mah,  Ounap.  onArotioidis  upi  fJor.  Anüciu.  ^ 
waA  tSrnnai  Angenspirilus  ferner  anwenden  liefe, 
WodoT^  die  noch  übrige  Sehkraft  wenigstens 
■vf  aaem  gewissen  Grade  der  Gleichheit  et- 
ikboB  wurde. 

■     .   Wenn  der^elchen  ps^chisdie  Erscheinnn- 

^-ßtt ,  'ao  wie  Träume  und  Ahndungen ,  oft  ge- 

HKf   nach  ihren  etnanigen  Beziehungen,  für 

/«■bedatitungeB  irgend  eines  Unblles  gehal- 


ten  Werden  i  so  mufs  ich  hier  noch  hiiiziifa:- 
gen,   dafs  die  erwähnte  Alad.  P.,   als  Haupt*. 
person  in  dem  geistigen  Schauspiele,   glää^- 
lich  entbunden  ward ,  und  also  ihr  Erscheinen   ' 
nichts  bedeutet  hatte. 

Ich  wage  es  nicht,  über  diese  Geisferae-^  - 
Iierey  ein  erklärendes  Urtheil  zu  f^en;  ancli ' 
der  hellseheadste  Psychologe  wird  vielIeJcBt 
Hiebt  genügende  Auskunft  darülier  geben  iJba-.. 
nen,  wie  der  Antrieb  vpn  ein  Paar  IThmu  , 
Blut  mehr  nach  dem  Kopfe  eine  solche  Tei^ 
Änderung  iin  Sensoriuin ,  ein  wirkliches  St- 
'  hen  von  innen  heraus ,  hervorbringen ,  und 
den  entstandenen  Gebilden  der  Vorslellungs- 
krfift  so  viel  reelle  Objectivitnt  geben  können« 
diiFs  sie  dem  Auge  als  sichtbare  Gestalten  vor- 
schweben, mit  allem  Apparate,  der  zur  Dar-  . 
Stellung  menschlicher  Wesen  erforderlich  ist. 
Welcher  Oedip  soll  das  ßäthsel  des  Menschen 
lösen? 


,  tüneD,  ob  sieb  der  Sturm  werde  baüoftigen 
liwen,  oder  ob  der  Kranke  ^«ruater  eiUegen 
wtrde.  Eigne  und  Irunide  Beobachtung  lehrt' 
orar,  daTs  diese  Iviankheit  selten  tödtlich  ist;' 
dl  nber  iiicht  in  jedem  Fnlle  die  ioneren  Be-  . 
diiguDgen  sogleich  klin*  vor  den  AtigeA  des  ^ 
Autu  slehcu  tonnen,  welchß,  c|ie  Krankheit 
Tocbereileten  und  zum  Ausbruch  brachten  i  »o 
Uno  der,  vorziiglkh  noch  junge  ^zt,  nn^r 
tmm  so  stürmischen  Aunritte,'  leicht  etWas' 
THlespn  werden,  ob  er  seine  ärztliche  Tha- 
ti^Wt  Eunächst  auf  die  Belebung  und  Erhal- 
tüg  d«ä  fast  sinkendeu  Lebens,  pder  auf  ße- 
bwigiler  wBbrscheiub'chen  oder  alB-gewüä  nn- 
edinideD  Ursachen  richten  eoUs  Dlä  Anlei- 
iDBgen  iB  nedizinischen  Srhriften  sind  häufig 
»Iir  iniK  und  äuTserst  .illn;emein;  den  einzi~ 
gen  Vogil  (Handb.  der  nrnkt.  A.  W.)  ausge- 
nüiames;  oder,  besuniJers  altem  Schriften, 
viin  ülip/gens  bewäbrtcn  Miinnernj  geben  In- 
('iaUonea,  denen  man  heut  unmöglich  fol-  , 
pa  kann,  besonders  was  die  stypUsche  Me- 
tW«  betriffl,  das  beste  mir  bekannte  ist  in 
7W(  Sendschreiben  an  Zimmtrmann ,  über 
die  Khwarze  Krnnklieit  enthalten,  und  aus- 
Mnl  lehrreich.  Es  T%äre  lacherliche  Anuia- 
fi'iiijTOn  liiir,  zu  8lnul)rn,  dafs  ineine  hier 
M  liefernden  Beobachlungen  etwfis  Neues  ent- 
fiiellea;  dennoch  venniilhe  ich,  daTs  Falle 
^Attj  nach  Verlauf  df^r  j'rscheinuiigen  und 
£ifalg  der  aagewandlen  MtUel  erzählt,  nicht 
olUifl  Nutzen  zu  lesen  seyn  dürften,  wäre  der 
Vortheil  auch  nur  Beslätiffung  dessen,  was 
andere  erfahren  haben ,  oder  ein  Fingeri^Pig 
rfir  den  weniger  Eifahnien,  und  ein  Trost 
fir  den,  der  aia  günstigen  Ausgange  zweifeln 
'Möchte.- 


Die  Kranklieit  enthält  allerdingS'die  Kaf- 
liclikeit  eines  tÖdtlidieii  Ausgangs  oder  einn  ' 
nachfolgenden  Siechheit.  Der  tödliche  Auv 
gnng  })ängt  Tielieicht  gröfstentheils  TOn  dtt  ' 
Quantität  der  Krankheit  und  des  BlutTerlustw  ' 
ab ;  die  nachfolgende  Si«chheit  von  der  Qut^ 
-lität  der  organischen  Veränderungen,  wdch|ft  ' 
die  Veränderungen  bedingen.^  So  oft  mir  ist 
Fall  Torgekonunen  ist,  habe  ich  ihn  iminu 
glücklich  ablaufen  sehen ,  so  Terschieden  aadi 
die  Torangegangenen  Uinstände  waren;  darin 
slimmen  auch  alle  Aerzte  nberein,  die  ^aron  ' 
geschrieben  haben.  Ich  will  zuerst  nur  tob 
einigen  Fallen  summarisch  sjtrechen:  Xiqe 
Frau  hatte  z:  B.  Wäsche  gewaschen,  und 
schweifte  sie  in  einem  Bache ,  wo  'sie  unvor- 
sichtig mit  den  Fiifsen  tief  im  Wasser  stand; 
während  ihr  Slonatsfiuis  eben  im  Gange  wat. 
Dieser  blieb  nur  der  Stelle-  aus,  ,und]>fliniga 
Stunden  nachher  brach  sie  Blut  in  grolser 
Menge  aus ,  bis.  zur  Ohnmacht.  Ich  ermun- 
terte nun  zuerst  die  Kräfte,  schaSte  das  nach 
unten  gegangene  Blut  aus  dem  Darmkanal«, 
liefs   den    Körper    mit    Haterialien  zu  neuer 
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1  Falle  behandelt  and  Tollig  hergestellt. 
I  etliirhen  40  Jahicn,  der  Dft  aa 
I  KämorEhoidea  iütd  C^ngestioiiliii  nach 
Brust  litt,  ein  nu^iM  hbtteiches  Sob- 
,  brach  aach  vor.iagegu>genen  bduBBtea  ' 
romis,  als  Dnidt^  in  da  linken  Seile, 
Wallen  und  Schlagen  in  den  Fkaecordüs,  auch 
SSagenkrainpf ,  Blut  und  schwazse  Mateae  aus. 
Jiacb  beseitigen  ersten  Ge&hfen  ldi&  ibh  ihn 
das  Roob  Sambuci  eine  Zeitlang  bnrachen» 
welches  als  Resolvens  tSx  die  angefiSlten  Ha- 
morrhoidalgefarse  diente.  '  £ine  Flau  von  et- 
lichen 50  Jahren ,  die  schon  längst  ihre  Fe-* 
riode  Tertoren  hatte,  aber  seit  Jalfren  seht 
stark  SD  Magenlu'anipf  litt,  der  ihr  kaum  er-' 
laubte  etwas  zu  essen ,  brath  ein  ganzes  Bek- 
kea  ToU  schvrarzes  Blut  aus,,  und  entledigte' 
sich  durch  den  Stuhl  von  pechartiger  Alaüe. 
Auch  dieser  Frau  bekam  hinterher  das  Raoh 
SanAtai  sehr  gat. 

Sehen 'Waren   die  Talle  meiner  Beobach- 

fmgeu   von  der  Ärt^  me  in  der  ersten  der 

BM&ier  EU  erzählenden ,   daTs  eine  etwas  zu- 

(  und  Tariirende  Methode  hätte' 

I  angewandt  werden.     Mein  Bestreben 

B  ieh.  geniv  auf  das  Badicale  richten ;   ich 

-  sah^nnch  aber  immer  genöthigt  wieder  davon 

itditi   und  mehr  symptomatisch  zu  han- 

-  In  der  zweiten  Beobachtung  wird  man 

■idits   Tarürendes ;   sondern  einen  sehr  einfa- 

"dwn  Gang  in  der  Behandlung  finden;   so  wie 

-idi  überhaupt   als   Resultat    dies  aiis   meiner 

,  .Eifiilirung.  gezogen  habe,  dalsin  dieser  Krank" 

-,kait  die  vorzüglichste  Thätigkeit  gerichtet  Wer- 

'.  ^en  müsse   ai^  Erhaltung  der  Kräfte,  jedoch 

'  nhait  eriiitzende  Mittel,   atiT  antagooisÜHhfBf. 


Reiz  zur  Ableitung  des  Blats  Tom  Cenbv 
nacH  der  Peripherie  durch  Reiben  und  Erw^- 
meir  der  Glieder  uad  Epispastica  an  die  im- 
tern  Giiedinarsen  ;  auf  Verhiilung  der  Fäulnib 
im  Dannktinal  durch  milde,  abstumpi'eade  und 
einwickelnde  IVIittel,  die  zugleich  dea  Stuhl 
belürdern;  schwache  Tegetabilische  Säuren  uul 
Klysliere,  Was  nach  beseitigter  Gefahr' uch 
dana  noch  als  pathologischer  Gegenstand  zeigt,  ,. 
mufs  nach  therapeutischen  Regeln  behandelt 
werden ;  wobei  ich  nur  die  praktische  Bemerk 
kung  mache ,  dafs  Subjekte ,  welche  am  filut^  ' 
brechen,  und  besonders  der  schwarzen  Krankt 
heit  gelitten  haben ,  die  Eisenmlttel  Bolten' 
oder  gar  nicht  vertragen,  und  laan  sich  da- 
her in  d^r  Nachkur  oder  in  prophyläctischei 
Behandlung  durch  Brunnenkuren  etc.  zu  hör* 
ten  habe ,  dafs  nicht  durch  adstriogirende  To- 
oica  Nachtheile  entstehen. 

Ers^le    Btohaehtung. 

Im  Jnhre  1815  den  23.  März  Nachaüttagi 
wurde  Frau  v.  K.  von  Erbrechen  einer  TÖIlig 
schwarzen  pecfaartigea  Masse  und  eben  sol- 
chen Stühlen  befallen;  die  Menge  des  Änsge- 
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,  a]s  endl[pn  obtg9.£rscbeiautig  elit- 

_  ,  war  bldch,  der  £ul5  klein,  und 
iihwäche  grof).  Ich  lielb  sie  zu'B^tte 
b,  eine  äulution  yok  Tamariadenn^ark. 
a  alle  Sitiiiden  nehmen,  Haferschleim 
or  tavtnri  tiinken;  ttnd  X.Rrements 
%Aia.  Tat.  erhulie  sieb  etwas,  aber, Abends 
gegen  9  Ulir  kam  unter  au&erstftr  Schwäche 
ii»  Erbiechen  von  klarem  Blate  wiedet",  auch 
wfulglen  bis  '  '       "   "   '       . '  ..".'■ 

Den    2isten    früh    in    allein-  sechs  pech- 

Khwane  Stülile   und  ein  blutiger  Urin.  '  Die 

TmwRoden  schienen  dem  Magen  zu  reizend 

n  »yn,  ich  liefs  sie  daher  des  Nachts  am 

2  Dhi  weg,  Sinnpismen  an  die  Waden  legen, 

ein  Vesicatorium   auf  die  Magengegend ,  und 

fleifag.  mit    Mau   da   Culogni  Traschen,    auch 

Jana  und  wann   einige  Tropfen  Atther  sulphu- 

fKui  nehmen,   und  verschrieb   gegen  Morgen 

eine  Solution  des  Metlaginis  Taraxaci  und  Rad. 

Crmnis  ana  unc.  ß.  in  Aquat  fJör.  Chamomilt. 

wie  Pf,   alle  2  Stunden  einen  ErslÖffel  voll  zu 

nehmen ,    den    Leib    oft   mit   Ba}s.    vila*    int. 

Rt^m.   und    Linim.   vo/ntifi  einreiben ,    Salepi- 

AyLochung  trinken,    und  noch  ein   Klystier 

'int,  welches  wieder  etliche  schwarze  Stüh- 

'icnixkte.     Vormittags  kam  wieder  starkes 

"  *  an   und-  Stühle    von   klarem    Blute    mit 

iter  EiitkräiUmg.     Ich  verschrieb  ein  Jn. 

-Conicis  Clüna'.,  und  liefs  es  abwechselnd  mit 

Elixir  nehmen.    Der  Puls  hob  sich  wie- 

die  Glieder  erwärmten  sich ,  und  Abends 

e    Scblaf    von    ^    Stunden.      Nachmittags 

ich  fleißig  waimen  Essig  über  den  Leib 

p.     Es  gingen  viel  Blähungen  ab,  und  ich 

J«b  Tat.  Abends  zieinlich  erholt. 
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J>tn  26«<n.  Gestern  Abend  schlief 
noch  Ton  10  bis  12  Uhr;  sie  erwachte 
grolser  Schwache,  IVeigung  zum  Erbre 
uoi  etlichen  schwarzen  und  blutigen  Stiii 
die  mit  Tieler  Entkiafhing  abgingen. 
3  IThr  au  liefs  ich  bloEs  £e  China  mit  . 
Cnnamom,  vinosa  nehmen.  Nachmittag 
viel  Fieber  mit  grofser  Entkräftung ,  -w> 
Abends  mit  allgemeinem  KrAmpfe  ond  ^ 
gar  Ohnmacht  so  zunahm,  dafs  man  das  '. 
der  Kranken  erwarten  konnte,  ümsd 
Ton  Mallagawein  auf  den  Unferleib ,  Ttnci 
stord  cum  Opio  und  FfelFermünzwasser  n 
dem  Becocia  Curticis  cum  Valeriana  hoben 
Kräfte,  BO  wie  den  Fuls,  und  die  Todten 
liefs  nach;  diefs  erfolgte  gegen  Mittemi 
doch  blieb  der  Tula  noch  fieberhaft. 

Den  26s(en.   Die  Nncht  folgte  et^S-Sc 
und   das    BeÜnden    ist   heut   erträglich, 
mittags   bekam   Fat,    ein    LäTement  mit 
gang  vieler  schwarzer  Knoten. 

Den  27ccen  erfolgte  eine  LeibesöSnung 
lang  geformten   schwarzen  Scybalit, 
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fihrte  Uofs  Blähimgeii  ab.  Ich  lieft  die  Kly^ 
PktB  aus  Verbasco ,  Flor,  Chamontillae  nnä^ 
BmK  Menthae  bereiten,  und  eine  Solution  defi 
Aimds  zusetzen;  nach  mehrexen  derselben* 
ghgen  erst  schwarze  Scybala  ab.  Das  Fieber 
wit  nur  gering;  um  9  Uhr  Abends  aber  fand 
lich  80  Tiel  Krampf,  d'aJTs  Hände  und  Fülse 
ia  beständiger  Bewegung  waren.  Einreibun<» 
gen  des  Leibes  mit  J^als*  vitae ,  Linam  volatäi 
und  Cg^möly  ein  Theriakpflaster  auf  die  Ma- 
gengegend,  und  Tbee  von  rfelTermünze  beru-«' 
lügten  wieder.  Die  Nacht  kam  kein  eig^ntr. 
fiiÄer  Schlaf;  Fat.  war  äuTsierst  schwach. 

Ikn799t€n  verordnete  ich  täglich  viermal 
einen  EEdoffel  voll  von  Rec.  Extr.  Rad.  Oh-' 
hmAo  dradanm  y*  soh^  in  yjquae  Mentha/t  fip^ 
mcjp.  addi  Tinct.  B,hd  cqu.  Syr.  CorU  Äuri' 
ana  wie  ß^  und  in  der  Zwischenzeit  Dtcocu 
Co/t.  Tubri  cum  P^aleriana,  Da  es  deutlich  ge« 
nug  war,  dafs  noch  Intestinal  -  Infarkten 
Toilianden  seyen^  die  sich  nach  der  Curvatura 
&I1  ünistra  zusammentrieben,  so  Uefs  ich  in 
Zeiten  ein  Klystier  von  obiger  Art  mit  Asand 
geben,  und  etwa^  Essig  zusetzen,  worauf  drei 
starke  Ausleerungen  schwarzer  derber  Unrei- 
nigleiten  folgten.  Die  Schwäche  war  grofs, 
iVachmittag  viel  klonischer  Krampf;  ich  gab 
eine  Dosis  Lioudanum. 

Den  SOsfe/i.     Die  Nacht  durcbaus  gut  und 

nliiger  Schlaf,  aber  Vormittags  wieder  Krampf; 

sin  Kljstier  blieb   unwirksam,    und   der  Pa- 

iDzysmus   dauerte   nicht  lange.     Fat.   hat   oft 

nmren  Geschmack  und  klagt  über  starkes  Juk* 

ien  in  und  um  die  Nase  während  des  Kram* 

pfes,   als  ob  Würmer  im  Spiele  wären;    dem 

jRi  Folge  ein  Klystier  von  Sem.  Cynae  tthef 

Joum.  LIX.  B»  3.St.  E 
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obn9  aUen  Effekt  gegeben  'wurde.  '  Gegen 
Abend  wieder  viel  Krampf;  ich  gab  einige 
Tropfe»  Laudanum,  ,  Die  Glicht  war  Pfll.  er- 
«tnuoend  unruhig  und  von  I^IagensÖure  geqiiÄlt, 
dabei  das  Blut  selir  ia  ^aUung  bis  in  den 
Morgen  vom 

3lsltn,  wo  ich  zur  Tilgung  der.  fressen- 
den Säure  blöFse  Magiusia  nehmen  UeJs ,  eine 
Saturation  dös  Sucü  Ctfi  mit  KoU  carboiüco 
gab,  und  Eyertrank  zu  trinken  rieth.  Den 
Tag  iibef  seigte  sich  oft  Krampf  in  den  Glie- 
dern, doch  pfane  grofse  Aufbrüche,  «ach 
Schmerz  in  der  linken  Seite,  der  sich  aber 
Attcb  abgegangenen  Blähungen  verlor  ;  der  Puls 
stets  .fieberhaft ;  die  Empfindung  der  echarfeta. 
Kägenairare  aurserordeatÜch  lästig.  Abends 
anm  eine  Dosis  Magntsia. 

"  ^  Den  itten  April.  Die  Nacht  recht  rnhigi, 
mitunter  Schlaf,  heut  wenig  Säure.  Ich  liefs 
die  gestrige  Saturation  noch  mit  Fei  iauri  in- 
spis.  versetzt  alle  2  Stunden  nehmen;  sie  reiz- 
te Anfangs  etwas  im  Halse.  Abends  waren 
tifil  klonische  Krampfbewegungen, 


9  ätei  Stondca  eine  AtiflSsuog  von 

^  j-    Tart.     Iwlariä.     dfaehm.   Ij.    in 

^«ser  liTJc.   ij.    nufgelösl  und   v^ua 

Pf  WHf.  ijj.  zußesetzl,  lind  tnglich  «(- 

•  IJ]*»  E/tcf.  e  S*nna.     Tat  t-inpJiiiJet  im 

^"Ü^a,  sjiiicrn    und  faden  (ipsclimack, 

t^jA^'^will  behsgen;    bisweilen  uimmt   , 

ffWwDDDmit  Evdotier  und  Semmel.  Abend» 

F*Wer  Tiel  Krampf  in  den  Gliedern,   io 

UJJ'ljJl^Slideij,  M'iirgen,  sdiueUer  krfimpf- 

AUe   öursere   rflege  wie    sonst. 


»Ms; 


FWjjiiar  mit  Äsand  und  Es'sis  leerte  viel 

"IM  Heine    kiigeLirlige   seliwarzbrnune 

1  flie  fln  Gewicht  wolil  ein  Pfund  ' 

r     '8«  kunnfen.      Um  12  Uhr  Wnchis  warf 

St" '"solche»    Klj-siier   mit   gleithem  Er-' 

*  Sf0Bfl.     Die  Nacht  ging   zsvar   unter ' 

'  "fiftÜdie,     aber     oltne    bedeutenden 


Früh  wieder  ein  KJystier  mit 

h^bÜ^^'  Alles  wie  Torlier,  der  häfsli- 
,  W<W  und  bittere  Geschmack,  Krämpfe, 
P^^itiine  kugliche  Stühle,  Medicin  wnd 
Kr^ie  sonst. 

Rt^  fiten.  Alles  wie  gestern,  nur  ein 
PS'Bsr  Stiilil  von  etwas  auigelöselen  grii- 
F*tofiii,  Abends  kam  erat  Gallenerbre- 
PWld  ähnlicher  Stuhl,  dann  Blutbrechen 
J«HÜger  Stuhl.  Die  Schwäche  aufserst 
p  der  Tuls  aliwechseUid  klein,  krampf- 
ythtoff,  erhoben. 

JP'ftn.    Früh  um  3  Uhr  ward  ich  ge- 
r'iUjt  sUeB;  '^0  »onst  in  AJarm,  aber  ' 
hmoldl«  Geschmack  und'  die  Entkraf- 
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tuDg.dae  diiug^ndstet  Wegen  ies  nnausloscl^- 
lichea  Durstes  und  der  Trocke^eit  iia  Munde 
lieth  ich  Mfibdelmilch  zu  trinken  und  ein  üi- 
fustim  Cortica  zu  brau^Iien ,  um  der  ;SijiwitGhe 
KU  begegnen.  Um  8  Vhf  TTurde  von  anderer 
Seite  her  yerordnet:  Rec.  Tart.  tartaria,  Sal. 
Sägnetti,  Sop;  medieati,  Mügneiiae  ana  drqdan, 
j.  Solve  in  Lact.  Papavtrit  unc,  g,  alle  2  Stun- 
den einen  Efsloffel  roll  zu  ne&men.  Seit  et- 
lichen Tagen  kann  Fat.  nicht  auf  der  rechten 
Seite  liegen ,  ein  Schmerz  in  der  Leberg^end 
hindert  sie  daran.  Der  Tag  ging  abwe^iselnd 
hin  unter  grolier  Schwäche ,  Krampf,  Be- 
klemmung, wozu  Abends  ooch  kam,  da^  Fat. 
.durch  Stubeurauch  sehr  irritirt  wurde.  In  der 
eilften  Stünde  ward  es  ruhig. 

Dm  8un.'  ■  Die  IVacht  ziemlich  gut,  etwas 
'Schlaf,  der  üble  Geschmack  ist  h^ut  nicht  so 
arg.  Der  Fuls  ist  sehr  fieberhaft;  es  ist 
Neigung  2u  offnem  Leibe,  aber  keine  Kraft 
zum  Drücken. 

Dtn  dtett.  Die  Nacht  wenig  Sdblaf ,  ■viel 
kiampfhAfte  Unruhe,  Arzneyen  wie  oben. 
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Den  ittetu  Die  Nacht  tiuiubig,  gegen 
3lorg.eii  Schlaf.  Heut  kamen  fiiuf  l^jnartige 
grüne  Stiilile.  Pat.  bekumint  Appetit  und  fohlt 
9tch  wohl  nach  dem  Essen';  der  Geschmack 
ist  nur  früh  noch  bitter,  selten  am  Tage;  die 
Kräfte  im  Allgemeinen  werden  besser;  der 
Puls  ist  nach  Tische  noch  etwas  erhoben, 
sonst  kein  ortliches  Leiden. 

Uen  löten.  Bis  auf  etwas  faden  Geschmack 
ist  alles  erträglich. 

Den  16/en.  Die  Nacht  hat  Pat.  gut  ge-^ 
schlafen,  die  Kräfte  sind  ziemlich  gut. 

ff 

Den  19/cn.  Es  i^t  nichts  Neues  vorgefal- 
len, Pat.  schLift  jelzt  die  ganze  Naclit,  gestern 
'^iDg  auf  ein  Klystier  viel  dunkelgrüner  Un- 
ralh  ab;  der  Puls  ist  nocli  immer  frequent, 
Nachmittags  etwas  erhoben ,  der  Geschmack 
mitunter  bitter  oder  fade,  der '^^ Appetit  gut. 
Ich  versuchte  einigemal  das  JB/ix.  Awant,  comp, 
VAX  40  Tropfen  zu  geben ;  Pat.  sdiieii  sich  abei? 
jjie  wohl  darauf  zu  l>efindeu,  daher  es  weg- 
i^trlassen  wurde,  eben  so  ging  es  mit  Blxtr. 
rtiTüxaci  und  Cmtaurd  min.^  daher  icJi  mit 
(d)iger  Seifensolution  forli'uhr,  wobei  leidile 
I_/eibesö0juuug  und  immer  mehr  Befreiung  von 
Druck  und  andern  Beschwerden  im  Uater- 
leibe  folgten,  und  die  Kräfte  sich  besserten. 
Anfangs  Mai  lief«  ich  dies  Mittel  weg,  und 
imu  bekam  der  Pal.  das  Tarax,  mit  Cent,  min, 
.iiul ;  Pat.  erholte  sich  immer  mehr,  und  konnte 
den  6ten  etwas  ausgeJui.  Es  zeigten  sich  aber 
AuAreibungeu  des  Leibes  und  angelauCeue 
J^ilfse,  welches  den  Verd.icbl  ani;ebender  Was- 
feersncht- erregte ,  doch  gingen  des  Natbls  ge- 
g^a  zwei  Quart  Urin  ab ;  dennoch  setzte  ich 
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Dtn  16lcn  May  den  Extracth  amaris  mit 
Qvama  noch  ein  Jnfutum  Digiialit  und  f^alt- 
Tianat  zu.  Pat.  nimiat  übrigens  immer  mehr 
an  Kräften  zu,  der  Appetit  ist  gut,  und  kein» 
krattke  £iiipünilung  als  das  Gefdhl  yon  Schwä- 
che, besonders  im  Kreuz,  und  in  diesem  et- 
niger  Schmerz,  'woran  aber  eine  Verbiegung 
des  Rückgiats  und  der  'Hippen  Schuld  aeyn 
konnten. 

Nach  der  Mitte  des  Mai  fnod  eich  eine 
ganz  wäfsrige  Secreth  uterina  ein,  die  nur  einige 
Tage  dauerte ,  zugleich  aber  ein  erneuerter 
drückender  Schmerz  in  der  Cardia  ,  der  nach 
dem  Genufs  Ton  Speisen  zunimmt ;  zugleich 
treibt  sich  Nachmittags  der  Leib  sehr  gespannt 
auf,  und  wird  in  der  Nacht  erst  wieder  schlaff, 
hia  auf  einen  kleinen  Ueberrest,  besonders  in 
der  rechten  Seite.  Das  Ausselin  der  Fat. 
bleibt'  bleich  und  leukoplilegma lisch.  Vier- 
zehn Tage  nach  der  wässerigen  Sectetio  Uteri- 
na fand  sich  die  Menstruation  ordenthch  mit 
einigem  Nachlals  di^r  Kreuzbeschwerde,  aber 
zunehmender  Schwäche  ein,  und  besonders  wie- 
der Druck  in  der  Herzgrube,  geringerem  Ap- 


[r*^  tpsia  Antall  Ton  diesem  Uel>el 
1^  B^gt,^  auch  die  Mcxistruatioa  slcl» 
«1 8*idteii  hat..  •     .    '• 


^.  — tt  'Beobachtung» 
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2j*"».«ine  Frau  von  etlichen  30  Joh^ 
J"?  ??it  mehreren  Jahren  oft  den  Sla- 
?*'^^,  litt  an   Verslopfunf:.^    bo  wie 

***  ybau^^urie  von  krainpihafter  Art, 
'■^i  Erkaltung.  Bei  meiner  Kenjpt- 
'  r^^iWdüalität ,    konnte  ich  ihr  Tor 

^r^D  schon  prophezeihen,  dafs  sie 
[  f^,  in  die  schwarze  Kraiikheit  zu 
I  iQdeii^  alle  dieser  KrankJie|t  voran- 

vyinniome    vorlianden    waren ,    als 

'^pfy  B<^nngsliguug  tmd  Druck  in  den 

^f  und     in   der   Th«it  kamen   auch 

^  die  pachartigen  Stühle  zum  Vor- 

16  ward  mit  geiind  ableitenden   und  :  - 

'Oden  MiUeJn,  mit  Bädern  undBrun-  .'•  .^ ' 

delt,  und  befand  sich  wohl,  bis  sie  •.;  .'; 

r  Zeit    wieder  Anfalle    des  Magen-  f;;,"..'' 

1*..  II  1  «1.  •   f  '.. 


ir. 

m  . 
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Brdimen  zu  trinken  rieth,  dieser  bekam  d^ 
Pat^  oicht;  es  fand  sich  aufs  Neue.^tfagbn- 
kraii^f,  ein  ScUagen  in  der  Hersgruftft',- ^nd 
überlmapt  ein  s^r  unbehagliches  GefSÜ  im 
Vnterl^ibe  mit  Neigung  zu  Verstopfung.  06 
ich'  gleich  im  Ganzen  llen  Umstanden  nicht 
tfatlte , '  ilnd  irgend  einen  '  Sturm  befürchtete, 
80  hoffte  ich  doch,  dafa  nur  das  gelinde  Ad- 
stringens des  eisenhRldgea  Brunnens  eine  Art 
Zusammeaziehn  verursacht  haben  mochte,  dM- 
halb  auch  der  offne  Leib  in  ITnoidDUDg  geta-' 
theo  sey.  Ich  Uefs  der  Pat.  am  16.  Jul.  1822 
ein  Loth  Manna-  nehmen ,  welches  aber  Leine 
Wirkung  machte;  iin  Gegentheil  st^eg  das 
IJebelbefinden  zu  Mittag  bis  nahe  an  Ohn- 
macht;  nach  etlichen  Stunden  Erholung  aber 
um'  4  Uhr  brach  Pat.  gegen  1|  Quart  theSb 
flüssiges;  theils  geronnenes  Blut  aas-,  Pat.' 
"war  bis  zur  Ohnmacht  schwach,  kalt'  te ^l^ 
len  Gliedern,  der  Puls  kaum  fühlbar,  tli^ 
angewandten  Aoalepticis  allerlei  Art ,  ftßltb 
ich  die  Indication,  dem  iin  Danokapal  befind- 
lichen Blute  den  Ausweg  zu  erleichtefn^-um 
dessen  fauliger  Verderbuug  Torznbeügöh,  und: 
rschneb   daher  Rec.   Kali   tanor.   dracbm. 
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net,  UuwBsmst  Essig  über  das  ^Ejuigastrium 
gelegt^  und  dann  mit  Klystieren  fortgefahren 
wurae,'  welche  viel  schwarzen  Unrath  aus« 
leerten.  Es.  sdiien  als  wäre  obige  Solutioa 
der  .  Pat^  zu  zausend ;  ich  liefs  daj^er  die  ge- 
JUnd  audeerende  lodication  durch  innerliche, 
AUttel  fahren ,  ^  da  die  Klistiere  genug  leisle- 
im^^  auch  viel  liirfserst  faule  Blähungen  ab- 
gIngeÄ,  nnd.mit  diesen  sich  die  Beängstigun- 
gen und  dss  Schlagen  im  Epigastrio.  immer 
etwas  TeroCiinddften  V  xihd  hielt  mich  ntir  an 
ein  Analepticum  aus  ^qua  Cinnam,  ••  v.  unc.j^ 
Liquor  anod.  drachm.  j,  nu  alle  halbe  Stunden 
einen  Theeloffel  voll,  gab  MandeUnilch  und 
BoniUen  abwechselnd  zu  trinken,  und  liefs 
mit  deKÜbiigen  Pflege  fortfahren,  welcher  ich 
luir  ein  Paar  Senfteige  an  die  Waden  zusetzte; 
diese 'machten  auch  Reiz,  aber  aus  Mangel  an 
Blut  iLeine  RöOie. 


Den  2Bstm.  Fat.  war  sehr  unruhig  die 
ganze  Nacht  und  warf  sich  hin  und  her ,  es 
i^V^Mn  wieder  grofse  Beäugstigungen  in  Prae- 
cordiisy  und  Vormittags  brach  Pat.  ein  halb 
Quart  klares  Blut  aus ;  doch  ward  sie  nicht 
so  schwach  und'Jkalt  an  den  Gliedern,  wie 
sonst.  Es  ward  mit  dem  Zimmtwasser  fort- 
gefahren, und  pat.  erholte  sich.    ' 

Den  29sten,     Pat.  hat  gut  geschlafen,  be- 
kommt mehr  Kräfte,  die  Beschwerden  in  Prae- 
cordiis   mindern  sich   iinuier  mehr,    der  Puls, 
wird  kräftiger ,  die  Kly stiere  leeren  nichts  aus, 
als  sch'varze  Massen  und  faule  Blähungexi. 

Den  SOsten.  Pat  hat  gut  geschlafen  und 
IM  munter ;  der  oiTne  Leib  fehlt  zweier  Kly- 
stiere  ungeachtet;  es  siud  aber  auch  keine  Be« 


Bcliwerden_,inehr  ia  den-.T^ieoflnÜtf.,  -Ek.fiit- 
det  sich  i^|ifltit;'dle  Hebeln  sind  Wut  fioga- 
treten  und  ich  lasse  alla  JUedicis  4ub.  ■  ^-l 
■  •  Den  Stiwt. ,  Db3^  Befiaaeii'  und  der/Ap-* 
petit  Miid  gut ;  ein  Klystier'  leert«"  ge^a ' Aben^ ' 
eine  schTrarzgriine  Masse  siia.  i  I      - 

.  Dm  Isfen  August, .  V^jt.  hat  sich  sp  w«l^; 
erholt,  daä  sieachoo  einige  ;Schftt^  '^(^: 
gehen  tann;   der  Tuis  ist  £re^aent. 

Dm  2tin.  Obgleich  da«  'Befinden  'danji<-- 
auB  gut  ist,  Bo  sind'  doch  die  Stühle  noth. 
Bchwarzgriitt,  '  and  «ine  gelinde  'Reinigung- 
bleibt  Qüch,&Öthig.  Ich  verordaete  daher  R*c.- 
Sal.  StigiKltif  Sap,  medicati  ma- Uracfim,  j.  tolw 
in  Snvsls.  tx  AmfgdaÜt  a  Sem,  'Papav,  atii/ana- 
unc.  ß,  a  /Iqiiae  Flor.  Tiliat-  uhc,  v,  fÖMXa, 
nddt  SjT.  Papav.  albi  unc.  j,  m:  Afle  2  StOtk- 
den  einen  EfslölTel  voll  nehmen.  

Dtn  Sttn.  Fat  bat  vortrelQich  geschiefen, 
und  elneo  etacXen  Bchwarzgsiiqen  Stuhl  ge-n.. 
habt.  '  .       ,   .„,.. 

Den  Sie»..  Bis  gestern  ist  obige  SJedrcia 
forlgebraucht  worden,  die  Stiible  sind  puDfiBji^gi 
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S^it  zwei  Jahren  ist  von  dieser  Krank- 
heil  nichts  mehr  yerspürt  worden,  obgleich 
Pat.  einigt'  andere  sehr  bedeutende  Niederla- 
gen gehabt  an  heftiger  Kramplkolik,  einer  Pe* 
ritonitis  und  Verhärtuug  der  Vaginal  -  Portion 
des  Uterus  I  Yon  welchen  liebeln  iie  völlig 
genesen  ist«  Ueber  diese  Verhärtung  des  Uteri 
werde  ich  vielleicht ,  nebst  mehreren  Fallen 
dieser  Art,  zu  anderer  Zeit  etwad  zu  sagen 
Gelegenheit  nehmen. 


Stohachtung  eines  ungeheuren  Proldpsus  anU 


Im  Jahre  1821   den  2.  Decbr.   ward  ich 
um   Hülfe  bei  einem  Gemeindehirten  auf  ei- 
nem benachbarten  Dori'e  gel)eten,  welchei;  den 
28.    Novbr.   beim  zu   Stuiile   gelm  den  Mast- 
darm stark  ausgedrü'kt  Latte,,    und  ihn  nicht 
zurück    bringen    kinine.      Gelhan   "war   in   der 
Zwischenzeit    uiclils ,    als  auf  Verordnung  ei- 
nes Wundarztes,   der   aber  nicht   seibist   zum 
Kranken    gegangen   war ,    kalt  Wasser   über- 
gpsi'blageu   worden.      Ich   erschrak  fast  beim 
Anblicke  dieses  ungeheuren  Vorfalls ;  denu  es 
lag  vor  dem  After   eine   grofse  runde  und  ro- 
ihe  Fleisclimasse   von   der   Grüfse   des  rk.o|)fes 
eines  3  —  4   Monate   allen    Kindes.      In    der 
Mitte    dieser    Geschwulst    war    die    OerlFnung 
der  H"»hle  des  Darms,    in  welche  ich  becjuem 
wei  Finger    einbringen   konnte.      Uebter    die 
Sitte   des   vorliegenden    runden    Körpers    lief 
ein  c'ODcontriscJier  grauer  Zirkel  eines  <)iieer- 
iiDgers  breit ,   und  über  3  Zoll  im  Durchmes- 
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ser','  welcher  ^e  Äbsterbung  ist  Tunica  vil- 
!osit  Terrieth.  Fat.  hatte  keiae  sooderlichen 
Schmerzea^  aufser  wena  ich  die  Reposition 
versuchte,  welche  aber  schlechthin  nicht  ge~ 
lang.  Uebrigens  war  er  ohne  Fieber,  cur 
hatte  er  keinen  ofTnen  Leib  seit  vier  Tagen; 
denn  auch  beim  Austraten  des  Darmes  war 
kein  Stuhl  erfolgt. 

ffach  der  Gröfae  des  vorliegenden  Theils, 
zu  schliefsen ,  Trar  nicht  nur  das  Rectum,  son- 
dern auch  ein  Theil  des  Colon  ductndens  her- 
ausgedrängt.    Der  tJrin  ging^ziemlich  leicht  ab. 

TJia  diei  KepQsition  künftig  zu  erleichtom,  ' 
suchte  ich  die  tunetlicÜe, Ursache,  nämlich 
verhärtete  Unreiifigkeiten  wegzuschaffen.  Da 
keine  Gelegenheit  zu  Kljsteren  war,  so  .Ter- 
ordnete  ich  ein  Laxans  aus  ütül.  Johp. 
dracbm.  fl.' If'itri  gr.  v.  Calömtl,  gr.  Hj.  m," 
Uies  wirkte  mehrmals  sehr  gut;  ich  lieÄ  Iuq- 
lerher  noch  eine  Auflpsung  des  Seyäschätzer 
Salzes  in  Wasser  Tassentreisa  nelunen^-  tind 
tiuch  dieses  führte  viel  Unreinigkeit  ab;  aus- 
serlich  liefe   ich   eine  Abkochung  der  Eichen- 
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Schlaf,   es  fand  sich  Appetit  undL  tagBt£.  off- 
ner Leib. 

Den  11.  Decbr.  sah  ich  Pat.  wieder;  §r 
war  sonst  wohl,  aber  der  Prolapsus  nuyerän- 
dert  und  keine  Reposition  möglich..  Die  Ge- 
schwulst sah  gesund  und  roth  aus ,  weder  Ge- 
ruch noch  sonst  ein  Zeichen  von-Fäulnifs 
mehr  vorhanden.  Ich  verordnete  Goulard'sches 
Wasser  überzuschlagen. 

Nach  etlichen  Tagen  lleisen  diese  Leute 
eine  alte  Frau  von  einem  benachbarten  Dorfe 
kommen,  welche  dafür  berühmt  seyn  solltej 
die  Mastdarmvorfalle  gut  zurück  zu  bringen. 
Diese  Frau  hatte  sich  mehrere  Stunden  daiiiit 
bis  suT  Ermüdung  beschäftigt  und  sich  daun 
yom  Bruder  des  Kranken  ablösen  lassen.  Nach 
fünfstündiger  Arbeit  hatten  sie  den  ganzen 
vorgefaUnen  Darm  zurückgebracht,  wie  mir 
die  Frau  des  Krai^en  zwei  Tage  nachher  be- 
richtete; sie  klagtb  aber  auch,  dafs  der  Mann 
sehr  schwach  sey.  Ich  liefs  ihm  Wein  und 
etwas  gutes  Essen  zukommen,  weil  er  Appe- 
tit hatte;  er  starb  aber  unter  zunehmender 
Schwäche  in  der  folgenden  Nacht,  zwei  Tage 
nach  der  Reposition. 

Es  ist  mir  sehr  wahrscheinlich,  dafs  hier 
eine  Lähmung  der  Muse,  levatores  ani  einge- 
treten war,  daher  der  Sphincter  in  beständiger 
Constriction  blieb ;  welche  zwar  durch  die  an- 
gewandte Gewalt  bei  der  Reposition  überwun- 
den wurde ,  aber  durch  rohe  Behandlung  eine 
beftige  Contusion  des  Darms,  tödtliclie  Schwa- 
die,  vielleicht  auch  innerer  Brand  herbeige- 
fiihrt  vnirde. 


peber  das  Vorhandenseyn 


Wass'er   in    den   LungeJi 
bei  prtninkeneii. 

Tob»  ■■.>.■: 

Prof.   Mayer  in  Bonn,  jr.- 


■Lfie  Frage,  ob-  tieiin  Ertrinken  Wftuer  in. 
die  Lungen  trete,  ist  so  oft,. und  selbst  in' 
neuester  Zeit  negativ  beantwortet  worden, 
während    auf   der   andern    Seile   eine   Menge 


Gegen  das  Eindringen  von  Wasser  erklär- 
ten sich  Haller,  Beckers,  Colemannf  Kitt,  Zarda^ 
Ackirmann  und  Andere.  ' 

Wir  wollen  zuerst  diu  Beobachtungen 
derjenigen  Sehrifl sieller  prüfen ,  welche  das 
Daseyn  von  Wasser  in  den  Lungen  der  Er- 
tnmkenen  läugnen,  und  uns  dabei  nur  Ruf' 
diejenigen  beschranken ,  welche  etwas  ansfiihr- 
licbe  Beobachtungen  und  Untersuchungen,  die 
Verneinung  dieser  Frage  betrefiend,  mittheilten. 
Zu  diesen  Beobachtern  gehört  zuerst 
Conrad  Beckers  (de  submersarum  moru  sin^ 
poiu  aquae.  Jenae  1729),  welcher  sich  damals 
dorch  seine  Schrift  einen  riamea  erwarb. 
£eckers  fahrte  hauptsächlich  drei  Leichenun- 
a,  bei  welchen  in  den  Lungen 
tenen  Leichen  ^eln  Wasser  ange- 
an.  Wir  wollen  _diese  drei 
eiiier   nähern  FpiÜapg  unfeti 


BfiejOTte  BeQbachtun|  ist  fölgenda  (Siefa^ 
L  «,  fc  7CBC).  Em  Hund  u»  Wäb«  Bftit  <*k 
BW  tßiae  ■lüa^eipA,  •y^rA,..«t;iaMttet  durch 
ffiap— 'Kampf  und'  die  Gewalt  des  Vtna^efl,  ' 
«aC'^AoB  Rücken  geworfen,  pnd  ,  enimft.  ~ 
SrymdB  nacL  Hause  getragen  und  untenucht.  ■ 
Pli»»Bwoltat  davon  war:  pubnonis  ^as  süi^ 
*  mfm  infiaä  ^ant  y  torum  fuiui^umiJes ,  qiä  iff^ 
'    >  ftr  tiAian  aert  disttnäumir,^     ■ 

Die  zwgiteBeobachtnDg'lst  folgende  (Siebd 
K^  c^  $.  XXI.)-     ^^  Bauer  fiel  jm  Kausche  ih 
■'***""»  FlnHj,  und  wurdö  nach  etlichen  Wochen 
I  ans  de^  Wasser  gezogea'.i  pulmonaM 
•ia  AfMtj  pro  cojiditiont  non  ju^cabamur  hi^ 


Di8d;ritteist«ndlich  diese  (Siehe  $.X?CVO. 
Ein  durch  Schläge  hesioDungsIos  gewordenes 
Weib ,  fiel  in  einea  Bruimeti ,  oder  'wurde 
halbtodt  hinein  geworfäa  —  den  andern  Tag 
wnrde  sie  herauigezogeu  —  die  aus  der  Brnst- 
höiüe  genpmmeaeD  Lungen  wurden  zerechnit- 
tea  —  ffuf  (Vro  adsianliuni  aliquot  minimum  alptat 
gattas  Inde  profiuxiste  vidnit,  ctrte  invenietur  nemo. 

GegMi  diese  Erfahrungen  ist  nun  su  >Ba- 
gen,  daTs.  bei  ihnen  zuerst  ein  Merlünal  an-, 
getroffen  wird,  welches  nicht  bei  allen  Er- 
trinkenden Vorkommt,  daher  die  analoge  An- 
wendung auf  nndare  Falle  nicht  gestattet  wer- 
den kann.  In  allen  drei  Fällen  waren  es 
nämlich  ganz  erschöpfte,  durch  Kampf,  Schlä- 
ge und  Berauschung  entkräftete  Subjecfe ,  die 
nicht  mehr  so  viel  Lebensenergie  beaalsen, 
um  eine  Lispiration,  die  die  Bedingung  zum 
Eintritt  des  VTassera  ist ,  zu  vollbringen.  Sie 
starben  wohl  alle  am  Schlagflusse.  Es  blieb 
keine  Kraft  mehr  zur  Lispiration  übrig,  und 
es  tr4t  somit  kein  Wasser  in  die  Lungen. 


Das  cweite,    was    dagegen    eingewendet 


plötxScfun  Todes  beim  Ertrinken,  In  wetchtn  itin' 
JVasttr  in  den  Lungen  anf^etroffen  wird,  der 
Ansicht  Ton  Beckers  so  viele  und  gewichligs 
Aiihanger  verschafft  habe. 

Im  dritten  Falle  mochten  wohl  die  Ver- 
'  letzangen ,  welche  die  Frau  beim  Falle  in  den 
Brunnen  erlitt,  den  Tod  derselben  herbeige- 
führt haben.  Man  sieht  daraus,  dafs  diese 
Beohacbluo^en  Ton  Beckers  durchaus  nicht  voö 
der  Art  sind,  dafs  sich  aus  ilmen  ein  siche- 
res ^Yohlbegriindetes  Resultat  ziehen,  liefse, 
und  also  daa  nicht  beweisen,  was  sie  bewei- 
sen sollten. 

Zuletzt  sprechen  noch  die  Fäulmfa  nnä 
die  Länge  der  Zeit  im  zweiten  Falle  nicht 
vorthflilheß  für  diese  Beobachtung. 

Unter  den  N^euern  lä'ugaet  auch  Kite,  dats 
immer  Wasser  in  den  Lungen  angetroffen 
werde.  (Siehe  £ssays  and  observationa  on  tkt 
tuhmersion  of  animals.  London  1795)  und  sagt,  . 
dafs  dies  nur  selten  der  Fall  sey.  Er  ent- 
kiCRet  aber  seine  Meinung  tfelfa»i'' äürch  in» 
Bcbenatnils,  dAs  er  ablegt,  .Wto^  ev-iä^-. 
J^^l&iiiaigen  üiit  Blnt  TermiseKteB  ScU^lia 
trim  Dlan  mitunter  m  den-Ldfigen  an,  fley 
'  aädh  eben  nicht  selten  im  zi6iidich^  Steftge 
^  'roriivadfln  i*t." 

[  '   '     Mit  diesem  in  ziemlicher  Olenge  vbrhai^- 

I  j^'^a  Schleim  ist  nun   gewUs  immer' etwas 

KW^Usar  vermischt.  —    Seite  Efr  }■  «.  sagt  Kitt 

fcjnrh-  „Demnach  ist  ee  sehr  merkwürdige  da^ 

HS^nch  aar  manchmal  Wasser  in  den  Lop^a 

m^M^ifggüaStpmtdif  und  zu  akderi)  Zeiten  nicJtt.'* 

>  Sott»  7.  tagt  er:   „Bei  xeha  Katzen,  <& 

||*ik«geiSTbt^  FJässigkeiten  ersäufte,  könnte 

F  2 
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^,ich  nicht  einen  Tropfen  von  d< 
^^Flüssigkeit  in  den  Lungen  antr< 
,,aus  denselbigen  herauspressen.^' 

Diese  Versuche  sind  aber  um 
stellt  worden,  wie  ich  sogleich  n 
sen  werde. 

In  der  neuesten  J^eit  hat  1 
sisttns  experimenta  circa  rtsusdtatiom 
cqua  suffocatontmy  Tubingae  181 
Experimente  angestellt,  die  das  I 
seyn  des  Wassers^  in  den  Lungen 
kiehen  darthun  sollen;  welche  ' 
um  so  mehr  Berücksichtigung  Ten 
diese  Abhandlung  von  der  medid 
cüität  in  iTübingen  gekrönt  wurde 
fasser  fehlt  aber  zuerst  darin,  daü 
nig  Experimente  in  dieser  Bezieh 
te,  feriier  darin,  dals  er  die  Thie 
Zeit  im  Wasser  erhielt ,  z.  B.  im 
55  Secunden,  im  Exp.  IQ.  nur  c 
im  jExp,  IV.  54  Secunden.  Das  I 
nicht  ruhig  ab,  und  ist  daher  i 
send.  Diese  Experimente  an  Ka 
zustellen,  fuhrt  überhaupt  zu  ke 
,lenden  Resultate.  In  den  Broncl 
Verfasser  doch  immer  Schaum  ai 
Einschnitte  in  die  Lunge  machen 
sich  YÖUig  von  dem  Daseyn  oder 
des  Wassers  zu  überzeugen.  — 
kommenheit  der  angestellten  Expe: 
IJnTollständigkeit  der  Untersuchung 
endlich  das  zweideutige  Geständnils 
in  den  Bronchien,  benimmt  dies 
menten  alles  Gewicht,  wenn  nur 
Experiment  vorhanden  ist,  welch 
gentheil  uns  sagt.    Ich  weffde-  abe 
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«ines  sondern  mehrerer  ,  Es^erimettte  dem 
Fublikuin  mittheilea,  bäf'^relcheD  .<^ue  Atu«' 
naiune  eia  Uebergntig  dei  Flüssigkeit'^- worin  < 
das  Thier  eitraiik,  in  ifie^ZjUngen^  dessalbeii' 
Statt  hntle.  Ea  wird  Oiesw  Vebergang.cluich 
bestimmte  tinzwei deutige  ^eiw>iei<^e{t  VPfti^ 
seil  werden.  ^  ■■'■'^ 

Erster    VirtueK^'        :>         ,' 

leb  orträDl.te  eine  bülberwacliteiie  Kstiie . 
iü  einom  "Wasser,  das  eine  Temperatar  von. 
10"  R.  zeigte.  Die  Teni^eraär- der  JLuft  war- 
15"  R.  Das  Thier  Jiefs  ich  2  o^  3'Mal  an- 
tue Oberftüche  des  WasMFS  konuBea.  PfatJi 
6  Uinutea  sctiieu  es  todt  zu  sfl]at,  esckte  fem  '■ 
doch  uocli  bis  zur  9len  lUinutß.  In  äe^  12ten 
Minate  naluit  ich  selbiges  ganz  tadt  aus  dein, 
Wasser. 

Nftdidem  die  BrosthShIe  Tollkommeii  ge- 
tt^i^  war,   erschien«!  die  Lungen  von  17u5-  . 
'il^ift  f'""T — '  aufgetrieben.     Im  Cavarn  pliuraa 
Ita&ind.  flieh  beinahe   eine  halbe  Unze  rötliU- 
,  Aar  IKssigkeit:     Iia  Hersbsutel  dasselbe  Flui- y 
Aom  an  Quantität  j  Drachm.  betragend. 

Bn  rechten  Ventrikel  des  Herzehs' viel  ^ 
sna  "Iheil  flüssiges,  '  zum  l'heil  scbTcarzes 
'  .coagnlnrles  Biut.  Im  linken  Herzen  v^euig 
\  'jpirf^  aber  von  der  uämlicben  Farbe.  Die 
'^^^BWi  .waren  RDgeßillt,  enthielten  ebenfalls 
*-^-^ — i!_i,^  Blut,   so  auch  die  Art.  puhnonaSs. 

i  (!&ete  die  Bauchhöhle,  und  nach  Utt-, 
iadung  der  Cardia  und  des  Pylorus^  «odann 
Magea.     Es   fand   sich  im,  Magen  3 — 3  , 
Ifibmen  'Wasser  mit  den  Speiseresten  vet-r . 
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Im  Com  peritonaä  war  keine  Flössi^üt.  , 
Die  Urinblase  war  leer.  Die  MUz  iiatte  ihre 
gs\?<>hnliche  braune  KÖtbe. 

la  der  Gehirnhöble  fand  ich  die  Venen 
lucht  sebr  auigedebnt,  den  Plexuf  ckorioidaa 
kleiner  als  bei  ersticktep  Thieren  —  die  Ca- 
rotis enthielt  etwas  violettes  Blut.  —  Kach 
Herausnahme  der  Lungen ,  an  welchen  ich  die 
Trachea  Jriiher  unterbunden  hatte,  und  nach 
Lösung  dieser  Ligatur  wap  die  Luftröbre  toU 
Schaumes,  die  Lungen  sehr  zusaiomengepre&t, 
entleerten  etwa  eine  Unze  röthliches  schän- 
mendes  Serum;  mochten  aber  dem  Anfühlen 
nach  zu  urtheüen  noch  eben  so  viel  enthalten, 
welches  sich  nicht  mehr  herauspressen  lieb. 

Auch  im  Lar/nx  traf  ich  weiTsen  Schaum 
an,   die  JEpiglpUis  stand  elastisch  aufgerichtet. 

Zwtittr   Vertuch. 

Ein  Kaninchen  wird  in   einem   Wasser, 

welches   eine   Temperatur  von  11°  R.  zeigte, 

ertränkt.      Die    Temperatur    der    Atmonihare  ' 

war   ebenfalls    11°  R.     Nachdem    das  ^jün- 


Und  Lunge  wurde  rötlilichesSeruniuadScIiRum 
ia  ziemlidier  Menge  angetrofTett. 

Driller  Versuch. 
Ich  ertrÄnkle  eio  ganz  junges  Kätzchea, 
das  etwa  3  —  4  Tage  alt  war,  in  Wasser  daa  ■ 
eine  Temperatur  von  40°  B,  besafs.  El  stiefe  , 
einige  Lullblasen  aus  der  Nase ,  und  später  ■ 
etwas  Schaum  aus  dem  Slund,  und  war  erst; 
in  der  5len  DUuute  todt. 

Bei  der  Sectiun  fand  ich  daa  Herz  auf 
l)eideD  Seileu  ^st  gleich  angefüllt,  es  enthielt 
etwas  weniges  Flüssiges ,  und  viel  in  ganz 
kleinen  Sliickrheu  oder  Brückchen  geronnenes 
Blut.  —  Die  I.unge  war  hochroth,  aufgetrie-  . 
biea  und  sehr  viel  Schaum  und  Serum  oder 
Wasser  enthaKeud,  das  beim  Einschnitt  häu- 
fig aas&oh.  Der  Magen  enthielt  etwa  eine 
Drachme  TVasscr  —  die  Urinblase  war  leer. 

'Sei  einem  Kätzchen  von  gleichem  Alter, 
dw  ich  erdrosselte ,  War  die  Lunge  Ueicfa^ 
-  calhielt  etwas  Schaum,  kein  Serum.  Das 
-fim  war  Toll  flüssigen  braunrothen  Blutw. 

fitrttr  fertuch. 

Bat  einem  Kätzchen  von  gleichem  Alter, 

I>M  ich  in  kaltem   Wasser  von   15"    R.   er- 

^jitikte ,  und  selbiges  eben  ao  lange  eis  erste- 

.1.  w    im   Wasser    lieiJB ,    zeigten   sich    hei   der 

ji  ^Swiction  die  Lungen   etwas  minder  roth,    aber 

'letriehen   und  viel  Serum  enthaltend.    Das 

[  'enthielt  viel   flüssiges  Blut  von  gleither 

izl^,  in  beiden  Kammern. 
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Obwohl  nun  alle  diese  Experi: 
dbe  mit  Ertränken  Ton>  Thieren 
Wasser  an  verschiedenen  Individue 
scbiedenen Umständen,  bei  repschi« 
peratur  des  Wassers  angestellt  y{ 
weisen ,  dafs  wirklich  eine  tiedent 
Wasser,  welche  namentlich  im  • 
toche  auffallend  beträchtlich  war,  1 
Len  in  die  Lungen  trete ,  so  woll< 
diesen  Beweis  bis  zur  Eyidenr  d 
che  mit  Ertränken  der  Thiere  i 
Flüssigkeiten  '^),  und  in  solchen, 
seyn  durch  chednsche  Reagentiei 
kannt  werden  können,  z.  B.  in  < 
sung  von  blausaurem  Kali  in  W; 
ben.  Es  ist  dieses  um  so  mehir  n 
das  beim  Ertrinken  in  die  Lui: 
Wasser  mit  dem  Schleim 'und  c 
Bronchien  sich  yerbindet  als  Sei 
mit  ausgeschwitztem  Blute  derselbe 
als-  rötUiches  Serum  erscheint,  uu 
chem  nicht  für  Wasser  erkannt  u 
wird. 

Versuche  mit  gefärbtem  / 

Fünfter    Versuch» 

Eine  erwachsene  Katze  wird 
Wasser,  zu  welchem. eine  Alischui 
ning  und  Zinnober  in  solcher  Qi 

*)  Cliamveau»  und  PaissolSf  Goodu 
lets^  6er ger  (s.  Voigt"* s  Maetsin  i 
•cen  Zasrand  der  Nacurliunde,  12t 
u.  fl.  f.).  Bei  Katzen,  welche  man 
Dinte  gefärbten  Flüssigkeit  enrünl 
die  Dinte  in  der  LuTtrÖhre  und 
sei}  Thiere  wieder« 


zugethsn  wnrde,  Ms  das  W^sssk  eine  satu- 
rirte  rothe  Farbe  annahm,  erltäükt.  Nach  ei- 
Dtgen  J^Iinuten  war  das  Thier  todt  uad  wurde  - 
«ns  der  Flüssigkeit  lierausgeiLOiQineQ.  ,  DAei 
wurde  die  Katze  an  dem  Schwaige  gefi^irt, 
so  dafs  der  Kopf  anch  abwärts  gerichtet  War. 
nnd  zuletzt  zum  Vorschein  kam.  Dieie  Vor^ 
dchtsniaarsregel  »cliien  luir  nothwendig  zu  - 
seyn,  xiia  der  EinwenduDg  vorzubaueii,  d&b  ' 
die  rothgefarbto  Flüssigkeit  nach  dem  Tode 
bei  dem  Herauazl^thea  des  Thieres  aUs'det-  - 
delliea  ia  die  Mundhöhle  und  die  Höhle  de^ - 
Larynx  geflosseu  seyn  möchtev 

Bei  der  Unters ucluing  des  Thieres  fand 
ich  nur  etwas  vou  der  gefärbten  Flüsslgkaif 
in  der  Luftröhre  desselben.  Dagegen  waren 
die  Lungen  ganz  voll  davon,  bis  an  die  £n- 
digungen  der  Bronrhieu,  so  wie  sie  auch  Tön 
wifsriglein  Schviume  strülztea.  Im  Magea 
invde  eibenfalia  dieselbe  gefärbte  FliissiglLeit 


\ 


$rtthitttT  ytrtuch. 

■  Ein  Katzchen  von  rier  Wochen  wird  in 
^Alelbien  Flüssigkeit  ertränkt  und  auf  die  be- 
■dttiwene  Art  aus  dem  Wasser  gezogen. 

fi»  wurde  ebenfalls  wieder  viele  Farbe 
i>  int  Luftröhre  und  in  den  -  Bronchien  bis 
nihre  Endverzweigungen,  mit. einer  Henge 
ifi&rigten  Schaumes  Termischt  angetroflen. 
fiü.  Lunge  war  ganz  schwer  dadurch  ge- 
.Vuden. 

Der  BjEagen  enthielt  etwas  von  der -ge- 
-ftAtni  Flnuigkeit. 
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.  SUbentt.r  VertucK 
■  derselbe   Versuch  wird  an  einem  Kätz- 
chen TOD  gleichem  Alter  unter  denselben  Um- 
ständen wiederholt.    Die  Resultate  der  Section 
waren  die  nämlichen  wie  in  «echsten  Vnsache. 

AchttT  Vtrtuch. 
Ein  erwachsenes  Meerschweinchen  wird 
in^der  geDannten  Flüssigkeit  auf  ähnliche  Art 
ertränkt.  Es  .  kam  nicht  an  die  Oberflache 
des  Wassers.  So  wie  es  todt  war,  wurde  es 
so  aus  demselben  herausgezogen,  dafs  der 
Kopf  nach  abwärts  hing.  Die  Section  zeigte, 
dafs  die  'gefärbte  Flüssigkeit  auch  in  diesem 
Falle  in  grofser  Quantität  bis  in  die  Endigun- 
gen der  LuftrÖhräste  eiogedrungen  sey,  wel- 
che sie  aU  gefärbte  schauoiigte  Flüssigkeit 
anfüllte. 

Versuche  mit  Wasser  f  worin  hlautfiures 
Kali  aufgelöst  worden  war. 
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Ich  uotersnchte  das  TJriflr  i/ätn  nodi  1»- 
bead.  Ich  schnitt  ihm  zaersi  «in  Stock  der  ' 
Luflröhie  heraus ,  uaSi  brachte  in'  d«i  Kanal 
derselben  einen  mit  salzsüuram  Eisenözjd  be- 
feuchteten GlassLift  ein.  Es ';  entstand  dadnrcli 
ein  sehr  saturlrter  blauer  STiedenchlag  in  der 
Luftröhre.  ,      ,  ^ ,    • 

Es  -wurden  nun  so  sctmeil  aU  mS^ich  die 
Lungen  herausgeoarmnen ,  tua  das  Leiden  def  ' 
Tiiierchens  zu  enden.  Sie^war&aToll  Schaum, 
^reicher  ebenfalls  auT  BeimiEchtuig  Ton  jenem 
Reagens  blau  sich  färbte.  Dieselbe  Färbung 
bemerkte  man,  wenn  man  von^dem  saUaaoreD' 
Eisenoxyd  etwas  zwischen  die  in  die  Lange 
geraachteti  Einschnitte  tröpfelte. 

_     .  Z*fittt*r   f^eraucli. 
Dtoe^be  Versoch  wird  an  einem  andern 
auf  dieselbe    Art   wiederholt  nnd 
uix  gleiches  Resultat. 

Eilftir  Vtrtuch.  -. 

In  der  näraHchen    Flüuigkeit   wird  ein 

Kirchen  -von  gleichem  Alter  ertränkt , .  aber 

10  .BÜnutMi  lang  im  Wasser  gelassen,  oäc£t 

dmp  Abfluft   dasselbe  todt  herausgenommen 


'         Das    Resultat    der    Section   zeigte  nichts 
^frweichendes  -ron  dem  des  neunten  und  zehn- 
^o  Versuches,    wo  die   Kätzchen  lebend  aus 
'  -dem,  Wasser  genonmien  wurden. 
-1  Zwölfttr   Versuch. 

■■  Der   eilfte  Versuch  wird   mit   einem  an- 
Jatn    Kätzchen    auf  gleiche  Weise   und  mi 
~     t  Erfolge  wiederholt. 


DrtiEehnttr    Vtrtuch. 

Ein  KanincIieB  wird  in  Waseer  Von  15" 
R. ,  welchem '  ebeafalla  blausaures  Kali  bis  ' 
zur  gebörlgen  Saturation  beigemischt  war,  er-  ' 
träukt.  Bs  stiefs  einigemal  LuftUasen  und 
Schaum  aus  dem  MuDde  und  der  rfasej  atfth 
-wurde  es  ein  Paar  Mal  an  die  .Oberfläche  des 
Wassers  und  an  die  Lnft  gtilassen.  Es  war 
nach  2  llBnuten  TÖllIg  leblos. 

Beider  UnterBuchiing  fiind  eich,  da&  der 
Schaum  der  Luftröhre  und  ihrer  Ä^le  sich 
durch  Ferrum  mariaiicum  ganz  blau  färben  liab, 
und  die  einzelnen  abgeschnittenen  Lungen- 
stücke in  diese  reagirende  Flüssigkeit  geleg;t, 
ToUkommen  blau  wurden.  Auch  die  innere 
Fläche  des  Oesophagus,  der  Cardia  und  des 
Magens,  ward  mit  Jtnum  mutiaüaim  hestri-" 
dieo,  Üau. 

yitTxthniar  Versuch. 

Ein  ganz  junger  Hund  wird  in~  einer  ähn- 
lichen Flüssigkeit  ertränkt.  Er  kam  öfters  an 
die  Oberfläche  des  Wassers,  und  respirirte  da 


Es   liegt  also  hier  eilie  ganze  R«Uie  von.' 
anter    v»'schiedea«a    Uiiutänden    angesteÜtea  * 
Versuchen  'vor,  'welche   dasselbe  QBqmstoJÄli- 
die  Resultat  geben,   dafs  samlich  bu  eitriin' 
kesen   Thieren  Wasser  in  die  Longen  ixet»,  ' 
und  zwar:  ,     ' 

1)  Die  Thiere  mögeü-  hloTs  £w«i  'Minilten 
lang ,  oder  längere  Z^i'  unter  A(^  Wasser  Bti- 
bringen   (Versuch  1,  14  und  15.);  : 

2]  Sie  mögen  lebeudnocli  odffir't{^  ans 
dein  W.isser  genommen  werden  .(Vetsnch  9, 
10,  ll-ucdl20.  ,"  ■     \,.'-   .     ■.:.; 

3)  Sie  mügen,  so  'wie  'sie  tofU  änd,  auS' 
dem  Wasser  genommen  "werdfen,  oder  noch, 
mehrere  Stunden  im  Wasser  .'Hegen  tdeiben 
(Versuch  1  und  2.).  ,'  ' 

4)  Sie  mögen  in  kaltem  öder' laneln  Wal- 
ser ertrinken  (Versuch  1,  2,  3  und  4.). 

Sy  Sie  mögen  während  dem  Ertrinken  un-' 
.  Im'  dem  Wasser  bleiben,  oder  mehrere  Male 
-«■  die  Oberfläche  des  Wassers  kommen  (Ver^ 
■  .«Mft  1  und  2.). 

.  6)  A«  mügen  in  reinem  Wasser  oder  in 

'   igaBbbter  oder  sonst  chemisch -gemischter  FIös- 

ri|^|ÜK  ertrünkt  i^erden  (Versuch  5 — 15.). 

7)   Der  Versuch  gelingt  auf  dieselbe  Axt 

■  %ii  Terschiedenen  Tfaierarten ,   namentlich  bei  ^ 

Meetschweindien,  Kanin- 


Endlich  fand  ich  auch  bei  mehreren  ei- 
i  und  Ton  mir  untersu^ten  meosch- 
1,  Leichen  immer  mehr  oder  minder  wäi^ 
iijftu.]Sdutum  oder  wirkliche  wäbiigte  Flü»^ 
|iilfMt.v  4«u  Lungen.  ^  ':', 
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Das  Resultat  der  Toraag^enden  Venu-   : 
che   und  BeobachtuQgen  ist   daher,    dfiTs  ucb   ; 
immer   eine  grÖfsere  oder  geringere  O^'^'i^i^  ^ 
-von  WASser ,    entweder   blofs    in   Form  tod   ' 
Schaum    oder    in    tropfbarer    Gestalt    in  den    i 
Bronchien  und  in  der  Luftröhre  bei  ertrunke-  .; 
nen  Thieren  und  IVTenschen  vorfinde,  und  dab'   ' 
der  Arzt  bei  seinem  KettungGTerfahreo  an  er-    ' 
trunkenen  Scheintodten  auf  dieses  Moment  be- 
sonders Rücksicht  zu  nehmen  habe.     Ausnah- 
men  Ton  dieser  Regel  mögen   wohl  äulserst 
selten  seyn ,  und  nur  dann  vorkommen,  wenti' 
der  ins  'Wasser  fallende  plötzlich  am  Schlag- 
flusse stirbt. 

Die  ToUstän^ge  Entleerung-  des  Woaseta 
hat  aber  seine  grofse  Schwierigkeiten,  ja  ist 
niemals  möglich.  Ich  habe  sehr  vielB  Ver- 
suche Über  diesen  Funkt  angestellt ,  indem  ich 
Wasser  in  die  Luftröhre  verschiedener  ^hiere 
eiDSpritzte ,  und  dann  'wieder  durch  eine  mit 
der  Luftröhre  in  Verbindung  gesetzte  .Spritze 
zu  entfernen  suchte.  Es  gelang  mir,  dieser 
Versuch  nur  dann,   wenn   das  Wasser  in  der 
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diese  Röhre   mit   einer  Spritze  in  Verbfodai^ 

setzen  und  dns  Wasser  auspuropen.  Ist  aber 
Mich  nicht  so  viel  Wasser  vurfcaadeD«  so  ist 
es  iinmer  besser  ,  dieseo  Versuch  VoAöt  TO^- 
xuoehiuen  ,  als  geradezu  Sauerstb^^M  in.die 
Lungen  einzutraiben ,  weil  dadurch -zaglü«^ 
die  in  den  Lungen  befindliche  verdot^ae  Luft 
eatrerat  'wird.  Es  darf  über  sodafaa  ilicfat  g»- , 
säilrat  "crerden,  und  das  SauerstoAjgttft  iBÜls  (»f 
bald  darauf  als  möglich  iti  die  Lungeii  eioge^ 
trieben  vrerden.  Einfacher  ist  e^  bpch.  blö^ 
eine  elastische  oder  andere  Köhn  in  4ie;l'uft- 
i^ire  zu  bringen,  das  Wasser  selbst  auteu- 
saiigen,  und  dann,  nachdem  nian;selbBt  auT^ 
neue  ond  tief  eingeathmet  hat ,  seinci,  auege- 
athmete  Luft  in  die  Röhre  einzutreiben.  Dies 
gilt  aber  nur  für  den  Nothi'all',  und  ier  ge- 
richtliche Arzt  sollte  immerfort  Saiter^tofi^as 
in  Flaschen  bereit  haben.  Den  scbeintodten 
Ertrunkeneü  auf  iJen  Kopf  zu  stellen,  wie  die 
altern  Aerzte  und  neuerlich  noch  Bernt'  anrie- 
then ,  würde  ich  ■wegen  der  dabei  stattfinden- 
den Zurückhaltung  des  Blutes  im  Kopfe,  nicht 
lacht  wagen,  aufser  etwa  im  IVothf^le,  wena 
man  nicht  schnell  genug  eine  elastische  Röhre 
hetbeischaffen  könnte ,  und  bei  einer  offenba- 
ren grofsen  Anhäufung  von  Wasser  im  La-  ' 
'  qmx  ond  in  der  Luftröhre.  ' 

.  bt  08  dem  Arzte  gelungen ,  das  Wasser 
^jia  dar  Luftröhre  zu  entfernen,  so  hat  er' 
i  -riel  gethan,  ,Das  Wasser  in  den  firon-r 
1  muTs'  er  der  Resorption  überlassen.  Wie 
lA  diese  Resorption  geschehe,  erhellt  Aus 
t  Versuche  rVo.  1 ,  bei  welchem  die  Flüs- 
•tl-te  dam  Herzbeutel  und  in  dea.  Si^ciw 
.  BMpni  betxiwlitUGli   T«niidirt  mngttn/bn 


wurde,  und  No.  14,  wo  selbige  sich  beruto 
durch  ^isensalze  grün  färben  lie&.  Audi  aus 
meinen  Verftuchen  über  die  Absorptibnakraft 
der  Venen  der  Lunge  *)  geht  hervor,  da& 
Flüssigkeiten  in  die  Lungen  eingeflöXst,  nach 
2  lyiinuten  im  Blute  der  linken  Herzkammer, 
nach  4  —  6  Minuten  in  den  Flüssigktiten  des 
Fericudiums  und  der  Fleura,  nach  5-^8  Mi- 
nuten im  Vrine  sich  vorfinden. 

Isnards  **)  erzählt  einen  Fall,  wo  fin'ft 
ertrunkene  scheintodte  Magd  von  18  Jahren, 
nachdem  sie  zvrei  Stunden  in  einem  Flusse 
gelegen ,  herausgenommen  und  in  ein  Aschen- 
betl  gelegt ,  beim  Wiedererwacben  nach  einer 
halben  Stunde  eine  Meuge  Urin  von  Hich  gab. 

Das  Ascheubett  wirkte  hier  vrahrschein^ 
lieh  aU  IMurtticum ,  und 'der  Gebrauch  von 
diuretischen  Reizmitteln,  namentlich  des  Anis, 
der  Conthariden,  der  Balsame,  wnrde  daher 
das  Ilettungsverfahren  zu  beschliefsen  hdlien. 

Eine  sonderbare  Idee  hatte  der  gelehrte 
Plouqutt ,  welcher  ***)  den  Vorschlag  marbte, 
bei   Ertrunkenen    Inues   "Wasser   in   die    Luft- 
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Igen  der  Bronduen- gedrungen  sey,  zu  ent-- 
reiiy  babe  ich  oben  bemerkt.  Endlicb.  be- 
kt  laues  in  die  Ltingen  eingeflofstes  Was* 
Coagnlatiön  des  .Blutes  der  Lungengefafse, 
L  somit  Stockung  des  Kreislaufes.  Yersu- 
!,  -Wellte  ich  in  dieser  Beziehung  anstellte^ 
rten  mich  dieses. 

Ausserdem  trifft   man  auch    nie  solchen 

Luftröhre  yerstopfenden  Schleim  bei  er- 

nkenen." Leichen  an^   wie  ich  mich  durch 

.8  grolÄe  •  Anzahl  von  Yersüchen  überzeugt 

be,    deren   Erzählung    hier    zu  weitläuft% 


'.  Ich  lange  hier  noch  eine  Beobachtung  an^ 
rddhe  mit)  der  abgehandelten  Streitsache  in 
Teriundung  stehet,  und  wodurch  die  Meinung 
'Oft  Herholdt  und  Scheel  ^  dafs  der  FÖtus  das 
khoiifwässer  in  die  ^Luftröhre  einsauge )  und 
lie  Beobachtung  von  Beclard,  dafs  der  Fütus 
Ä  den  Eyhäuten  eingeschlossen ,  Athmungs- 
Miregungen  unter  gewissen  Umständen  ma-* 
ihe,  so  wie  meine  eignen.  Versuche  und 
Indcht  über  diesen  Gegenstand  ^)  neue  Be- 
titjgang  erhalten« 

Als  ich  nämlich  eine  durch  einen  Versuch 
Blodtete  trächtige  Katze  öf&iete ,  und  den  aus 
Ut  Uterus  ohne  Verletzung  der  Eyhäute  ge- 
unmenen  Fötus  gelinde  mechanisch  reizte, 
Bgten  seibige  öfters  Athmungsbewegungen. 
b  uch  keine  Lebenszeichen  an  ihnen  mehr 
ihmehmen  liefsen,    wurden  selbige  unter- 

^  Mab.  Ztitnng«  1817« 

uat.  UX.  B.  5.  Sc  G 
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,  «oiden  seyn ,   so  hat  er  ^nselben  vtie  ünon 
Sckeinlodtea  ErtruDkenea  zu  behAnd^ln ,   und 

I  tu  verfahren,    wie   oben  gezeigt  wsrä«..   Ei 

1  dieses  vermuthen,    wenn  ^in  kräftiges 

uje^rachseaea  xider  überreifes  Kinä  sctiein- 
oit  zur  Welt  kömmt,  Wenn  eine  l&ngsaio*' 

I  l«idtwerüche   Geburt,   Verspätung  dersrfben, 
Umschlingung   der  NabelsolmiHf,    voi&U  dev- ; 
fttben  elc.  Statt  fand,  endlich  Wenn  sich  eins  ' 
BnMiiation  im  Laryiix  fiiUfl&  öäez  hSna  IfAt. 


G2 


'Medixinis  che    ^ 
Beobachtungen  u,  Vergleichnng« 

T,etscliiedeoer  Scbriftstellei 
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im    G«bi«te     der    Arzneiwissnuchaft 


Dr.  J,  A.  Pitschaft,  . 

Ofoltliniogl.  BM'denielien  H«F-  nnj  Ueditbul* 
lUtb«  «a  Cubinlifl. 
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.-,  welches  mir  besonders  zui  Tßfpng'jeaüt 
Ctiieigtheit  zu  mehrereu  IVIiOrftälea  «U  TtÄs»- 
iei  frübem,  ei-spriersliche  DiÄnste  geUmnIutt] 
'  mi  dieses  bestellt  in  wiedethblten  Ueutetii.' 
iderlässen,  welche  ich  nUe  liiaf,  hcIu,  sia- 
litD  Wüchen,  zu  fdiif,  seclu,  uel),Mi  Vtatn^: 
»ach  dem  MRafse  der  Vollblliti^küt,  iaÜiViA^-  ' 
«9,  Dud  bQsouders  des  AppC^^^  vOmu^lfBm' 
t«S6."  .■■■'•;"      - 

IchJiabe  in  diesem  Journal^-  Syüda^tSHi. 
£^  26,  eine  hücliat  merk-wUr^lg«  Kriuijb^ 
heütgeschichte  eiaer  frRu,  ffelch«  AH'oigaaU 
sehen Felilero  des  Herzens  leidM,  'Vaitgadtolt.' 
KenFinu  ^Turde  etwA  andortluAbtJaJbMJUicll" 
dtt buchciebeQea  Kurzum  örAesmal Mh#aibr- 
ger,  OBcIidem  sie  Giebeu  Jahr*  in,  dei  Ehe  gft>  . 
lebt  halle^  Ich  Itia  bei  derselben'  depi  melir-' 
ualeii  seht  heHig  drohenden  Aboiti»  auf  die-r 
sefbs  Weise  begegnet.  Ich  Uels  sie  dabei  all» 
Aimiie  den  Unterleib  init  Seifenspfiitua  eis^ 
leibeo,  und  ein  aroinatiscbea  Fecfapflaster  auf 
dem  Kreuz  Iroj^eti.  Gegen  das  heftige  Herz- 
Uopffln  nahm  sie,  wie  ich  &iihet  angegebeu 
hübe,  die  JiiLm  Lauro  -  arasi.  ■  Sie  freut  sich 
jelztehies  gesunden  Sohnes.  Die  Bf  ust  .gönnte 
dl  dem  Kiudä  nicht  reichen,  ^ 

Eine  SOjiShrigo  Biiiierin,  Mutter  Ton  mefc- 
mea  Ivindein,  gesund,  snoguinisEhen  Tem:^ 
IBfaments,  litt  nu  sdu  vielen  Vftrices  dte  bei- 
Im  Schenkeln  lind  Haler fiifse' von  ungeiröbn.^ 
tter  Ausdehnuug ,  14  Tage  Vor  ifirer  Nie- 
B^Ulifl  Tfirschwandeu  die  Varices,  obue  dafs 
Ffna  wHre  gehraucht  worden,  und  ohne  äu9- 
mittelade  Veranlassung,  plötzlich.  Stiche  ' 
r  Brast^  Herzklopfen,  schmerzliche  Op- 
wicm  dec  Inspiration,    Blutspeien,    wusb 
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die  Fdgen.  Zwei  starL«  AdetlKsBo  hoben 
diese  Uebel.  Es  erfolgte  heftiges  Erbreche« 
Ton  Galle,  SchleiitLi  'and  etwa»  schwarKem 
geklumpten  Blute ;  da  diese  heftigen  Erschüu 
teruDgen  in  fruchtloses  Würgea  übergingetii 
reichte  ich  gegen  das  Ende  Tinctp  thebaic  in 
■ehr  kleinen  Dosen  mit  schleimichten  Ge- 
tränk, und  sorgte  für  aSaen  Leib.  Die  Fran  * 
geuafs  alsbald. 

Ich  halte  diesen  Fall  der  Uittheilong'wertli; 
er  ist  auch  belehrend  für  diejenigen,  weldke 
den  Muth  haben ,  solche  y&rices  bloi^  auber-  ' 
lieh  und  zunächst  in  der  SchWangersi^aft  n 
behnndela.  Welchem  Verfahren  zwar  kein 
erfahrner  Arzt  huldigen  wird.  Der  Hippokm- 
tische  Ltnlin  sagt:  „So  sehr  wi^l^sam  dieses 
«ufeerliche  Miltel  (das  üic/iirr'sche)'  für  sidi 
ist,  so  habe  ich  doch  einen  Aderlafs,  gelinde 
Abführungen,  oder  auch  Klystiere  in  Bück- 
sieht  auf  die  Ursache  der  verhinderten  Circu- 
lation  im  Blutadersyateme  mit  angewendet.^ 
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BhiwuIuibJiii)^  ih  einem  Grade,  wie  Idi  ai» 
dae  Wer  ia  SpitälerB  noch  in  in  Prirat- 
vrnu  EG«h«a  JiaBe,  beßdlao.  Ich  wu  ge- 
«ötfiilt,  tt  Verbindung  mit  den  äbrigui  an- 
^hlogisiHdiea  Ileiliniltela  im  Verliufo  Ton 
9  lipo  dofrji  j  rMganommene  Aderläue  7 
»lfJ j'*  ''Se  eieben  Pfund  Blut,  welche« 
j*™^?  *f  Oma  bkfiammtüuria  im  hohen  6w 
P  «;?«,■  wegzulassen.  Es  folgto  di«  ge- 
JTJ««  Crise,  und  die  Frau   penafc  »oll- 

ikn  .^'''"''ö  ""'  li'*'  noch  aus  guten  Grün- 
^"1  bemerken,  dafs  ich  nicht  su  gewissen 
^*"  gehöre,  die  nichts  als  EDl;qiinduDg 
T*',  «Ii  weiJs  nicht,  wenn  ich  mit  eol- 
rf  >  leb  AiScItle  sagen,  ängstlichen  Gewissen- 
^"^  ''^f  I'"'^  Bo  sorgfältig  »pühend  nn- 
P™ftal(e,  als  hier,  so  sehr  eetite  mich 
J*«sliche  Fall  in  Erstaunen,  welcher  in 
"ersten  Monaten  des  Jahres  1821  vorkam, 
*4cteii  so  sehr  viele  Lungenentsünduit- 
•  »derer  Entzünduagen  nicht  zu  geden- 
*»  *emdit«n. 


fiakraftigerBurscbe  üefs  sich  einen  Chan- 
en der  Eirhei  durch  einen  Quacksalber 
WeiinittelD  schnell  hellen.  Nach  Verlauf 
8  Tagen  k.itn  fir  zu  mir,  zeigte  mir  ein 
'es- syphilitisches  Geschwür  an  der  liintern 
^  des  Kciclieus,  unmittelbar  unter  dem 
n  palatinum.  Das  lUerk^rürdigste  bei  der 
*  war,  dafs  der  Mensch  beinahe  ganz 
den    Gebrauch    der    Sprache    gekommen 
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war  *).  Et  Jtpnntt  not  mit  grober  AjißtHfit 
gung  stotternd  sich  mittliellen.  ^n  den  Gaih 
.  meadecken  au  .der  Nase  war  nii^t  daa  gering* 
ste  Krankhafte  wahrzunehmen,  auch  ttu  es  ' 
durchaus  nicht  jener  widrige  Fiatehoa  so  man- 
cher chronischer  Kranken  dieser  Art.  Er 
Uagte  über  einön  Druck,  der  sich  Tqn  ^em 
Kehlkopf  bis  bainahe  in  die  £egio  tpigailHea 
erstreckte,  aber''  doch  keinen  eigentlichen 
Schmerz  verursachte.  Das  Geschwür  wurde 
nach  den  Gesetzen  der  Kunst  behandelt  mid 
heilte  bald.  Mit  der  Sprache  wollte  es  aber 
nicht  ftesser  werden.  Ich  lieFs  den-  Kranken 
nebst  dem  innerlichen  Gebranch  des  Quecksil- 
bers V  ein  rnfusum  aus  Htrb.  Chmopod,  ^imiv». 
J^or.  /irnic,  uud  'faleiian.  off,  nehmen,  und 
eine  Queckbilberaalbe  im  Hals'  reiben,  riach 
Verlauf  von  14  Tageh  stellte  sich  nach  uud. 
hRch  die  Sp^ächfahigkeit  nur  noch  etwas  we- 
nig gestört,  Widder  ein.  Ich  habe  schon  ge-  . 
sagt,'  dafs  das  Geschwür  tiuf  der  hintern  Flü- 
che des  Rachens  unmittelbar  unter  deitt'^e- 
him  palalimim  sränen  Sitz  hatte ,  und  will  nnr 
hier  im  Vorbeigelien  berühren ,  dafs^er  ersle 
Ast    des    iVeretis   vagus   der  Ramus  pharyngeal 
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Seite  iwinlisn  dem  Bronchus  und  der  ^tna 
*'JS"^  dein  Mediaitino  poatico   ao  der  iiio- 

«H  luiitsieig,  a.  s.  -w.  — 

V  '™.  Boßmann  sagt :  Nori  «o/um  perit  lo- 
]Y\^,"  W'/raa ,  sid  {uando  ricurrcnru  n<«< 
Sg^  fejMfliiiüs  «lani  obsati  i'int,  £xtnu 
^"««tSchtukiLii  e:  BarthoUnus,  ^uod  a  lu- 
ff™;^'*  'IM  re^iont,  übt  insertio  est  nervorurrt 
^p^  W,  cplionia  facta  fuer'it,  Juvara  tune 
^'^fl  imkamka  nirvina  collo  appücata,  A 
^  """litfiu/e  laryngis  musculos  reioln,  ex- 
W"  Wei   Tulpiiis.    Idb.   I.    Op.    Supplm. 


L  "0  iabe  zweimal  bei  hartnäcldgen  Brust- 
^JfSBchien ,  die  ich  durch  Digital,  purp. 
i^pii  Junipen  und  Liquor.  Ammonii  anhatus 
V'^1  «Üe  Beobaehljug  gern a cht ,  dafs  mit 
t^^uenden  Besserung,  der  Hodeasaek 
1^*4  ungemeia  stark  noschwoli.  .In  ei- 
?  Ülten  Fall  Wftren  «Tich  zugleich  die 
^  «Dgeachwollcu.     Der  grofae  Beobachter 


Wugt:  ,fMagna  est  consensio  atqut  arcaaa 
,/Kfut,  libias  atque  pudeaäa." 


JKeb  hat  die  Erfahrung  gelehrt :  dnis  der  , 
ügte  Aufgufs  der  Summitat,  Absintliii,  des 
muj,  der  Imperutoria,  der  "Wacholder-, 
Lorberbeeren ,  des  Senfs ,  des  Chmopod. 
tttt,  unter  die  wirksamslen  ^[iltcl  in  der 
üi-  und  Hautwasseisiulit  gehört,  —   Man 

am  beeteil  einen  Bilterwein   daraus  be- 


« 

•i-   lOß   ^- 

reiten,   und  davon  alle  2*^8  j 
ffslöffel  TöU  nehmen. 


Ein  Torziigliches  überaus  vh 
tel  T)ei  Baemorrhagia  aus  der  Geb 
der/Entbindung ,  wenn  anders  d 
in  gewaltigen  Strömen  flielst,  h 
Anlegen,  des  Kindes  an  die'Brüs^ 
auch  die  Mutter  noch  so  schwac 
Some  lobte  schon  1780  zu  dem 
pUcation  trockener  Schropfkopfe  i 
sehr.  Das  häufige  Anlegen  de 
auch  ein  sehr  wirksames  Mittel, 
gang  der  Placertta  zu  befördern 
sich,  durch  die  Schwäche  der 
irre  machen* 


Ein  vorzügliches  Vehikelza 
besonders  in  der  Armenpra^ ,  i 
auch  in  der  Armeepraxis  ist  ein 
kochter  Kartoffelbrei ;  nämlich  mi 
kocht.  Ich  habe  diese  Umschläge 
mit  dem  besten  Erfolg  in,  den  aii 
den  Fällen  gebraucht.  Sie  erwei 
halten  die  Wärme  ungemein  lan^ 


Dafs  das  IJnguentum  A^tirrhi 
gen  schmerzhafte  Hämorrhoidal-l 
der  vorzüglichsten  schmerzstillend« 
hat  mich  die  Erfahrung  gelehrt, 
den  des  kalten  Wassers  halte  ich 
sten  Fällen  für  schädlich. 
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Icli  habe  mich  schon  mehrmaleiji  gegen 
J  (rtDensleiue  und  gegen  die  von  ihnen  verur- 
I  Mcbleu  heftigen  Schmelzen  der  Aqua  Lauro- 
I.  mit  Tiact,  thtbaic.  udt  ausgezeichnetem 
I  £tfiiig  bedient. 


Mit  Wfisser  gekochter  Ceratensohleim  mit 
I  Zocker  versüfst,  ist  eines  der  besten  Nah-  ■ 
r  Ttin^tnittel  für  linder ,  welche  ohne  Matter- 

aildi  erzogen  'Nverden.     Besonders  ist  ei'  diefs, 

bailfofser  Saureerzeugung. 


Biglfv  sagt  mit  allem  Rechte,  und  die 
besinn  Aerzie  stimmen. mit  ihm  überein:  Krj. 
Bftlatt  fociei  Jaboranus  vidi  brevi  curatos,  post  '■ 
frtitiiirl/tiam  pürgans'  remidJum  aegri  natural  ac- 
aimo'latum.  In  diesem  Gesichtspunkt  habe  icli 
I8Ifi — 19  —  20  eine  groTsa  Anzahl  solcher 
KnoLen  behnadelt.  Gegen  das  Ende  der 
Kjuütheit  gab  idi  gelinde  Diaphoretica.  £i-~ 
nijnual  begann  das  Uebel  mit  sehr  heftigen 
Mmerzen  der  Gesiihts  -  und  Kopfknochen, 
Ü  diesen  Fällen  reichie  ich  Opium  mit  jtfer- 
Or.  liulc.  Nach  gehobenem  heftigen  Schmerz 
jdilag  ich  die  fragliclie  Methode  ein.  Drei 
TiXle  dieser  proteusartigen  Krankheit  traten 
im  Cliarakter  des  achten  Paulhebers  aitf,  und 
Würden  als  solche  behandelt.  Von  einer  gro- 
tfn  Anzahl  Kranken  verlor  ich  nur  einen 
fi7iri)iiigen  Mann.  Stnectiis  ipse  erat  morbus. 
D(6  Aderlasses  bedieule  ich  mich  in  keinem 
^tazigen  Falle,  eben  so  wenig  der  Bluligel, 
U  aber  der  rolhmachendeu  Mittel. 
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Mich  berechtigt  die  Erfiübmng, 
kaimte  Salbe  aus  einer  halben  Dradb 
blumeh  und  eben  so  viel  Sern*  JLyc 
einer  Unze  Unguent.  .panuid.  als 
Torzügliclisten  Mittel  gegen  wunde  TV 
Wöchnerinnen  zu  f^rklären.  Pafs  d 
bei  nicht  selten  innerliche  Mittel 
und  die  Warzen  Yor  Anlegung  de 
jedesmal  gereinigt  wetrden:  müssen  ^ 
bekannte  Sa^he. 


Ich  habe  schon  einigemal  beobac 
plötzlich  unterdrückter  Schnupfen  € 
stand  hervorbringt ,  welcher  sehr  grol 
lichkoit  xuit  Hirneutzündung^hat.  I 
ken  bekommen  plötzlich  Schwindel, 
oft  betäubt,  reden  je  zuweilen  irre 
iiber  Schmerzen  in  der  Slitte  der 'St 
len  tastend  mit  der  Hand-ca  der  St 
um;  haben  einen  etwas  'starren  %li 
gegen  weicht  der  Puls  wenig  vom  | 
chen  ab,  er  ist  nur  leicht  febrilisd 
Hoffmann  bezeichnet  diesen  Zustand  i 
tig.  Quod  si  tnim  coryta-  a  frigort 
adnüsso  reprimitur,  serosa  materia  in 
haerescitf  et  dolores  acutos  ac  veh^flu 
radicem  nasi  in  ossibus  frontis  parit^  i 
gine  et  aurlum  tinnitu^  ac  lassitudinem 
poris^  torponm  et  febrem  lefUam  aid 
bediente  mich  noch  immer  gegen  d 
bei  mit  sehr  guten  und  schnellen  Ei 
Wolverleili-Aufgusses  mit  Spiritus  Min 
eines  Blasenpilasters  im  Nacken. 

(Die  Fortsetzung  folge) 


e    Nachrichten 

.mnA 

A  n  S.z.ü  g  e.  ^ 


im  JUtetit  Journal  (Ftiruar)  mttg«- 
\iaclitung  von  erblichan  BluUrn,   von 
Dr.   Ellaisar. 


I^Jw  heftigeii  Blutung  ta»   Aet  lleingn  Wand« 

'"'-'     von   i«t   lieh   d«x   Kaiba  nibli  und  naeh 

__.        :   Btwit   «rholt   kitte,   Ut[   derselbe  häufig 

■  tt  HMin  ichmeiEhiFten  Drängeii  bei  dem  UiinireDi 

"— M  jedoch  der  Urin  ungebinderc  »bflof* ,  und  an 

_n  Angenliederkciinpf  mit  Lichttcheue  im  hoch- 

■  Grade.     Am  50.  Junius   Morgen»   gegen   7  Uht 

glen    bei    dieiem  Knaben   mehEera   f>tubl^ilng;s 

■ndei  unter  einem  lurken  Gepohei  im  Btacb, 

»  lanlBT  «chwaniothem  geTonnenem  und  sehe 

.mäcm  Blut  bestanden.     Denielben   Vormittag 

p  10  Uhr  erfolgte  ein  diitter  Stuhlgang  der  Art, 

t  kaine   Oeffuung  mehr  errolgte  Sil  am  Dien- 

'"     1.  Jul.    früh   um   1   Uhr.     Um   dieia  Zeit 

t   Knabe   unter  vielem  vergeblichen)  Wat- 

:   grofs«  Poitiou  von  scbfrarE- 

und    aufaerit   übelriechendem 

t   den  After   aua.     An  denselben.  Tag  ga> 

{-ufolgte  noch  eine  ähnliche  Autlcsrusg, 
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dmch  Jen  Aftai  tttitBr"  eini»si  Zwing,  ndd  Nuh- 
mittagt  br«ch  dar  Enabs  IdutteTmileb  (ei  vmrdo 
noch  geiiilU)  und  helles  Waiiar  iriedei  'wvg,  du 
er  wegen  gTorim  Durit  hSufig  in  trinken  begebna.* 
Jerit  erat  aolts  der  Viter  det^eimn  die,  van  mir 
trühei  auf  den  Fall  eiueir  Ulatung  Terordnete,  Mi- 
•chung  von  drei  Drachmen  Sal.  Glaaberi  Oxynt. 
aimpl,  Aqu.  Cinnamofn,  s-pl,  »na  unc,  iS,  in  der  Mb- 
>  (igen  Apotheke,  von  der  man  dem  Sleinan  bUapW 
in  die  Nacht  hinein  ohngefahr  f ,  jedocli  -vria  dea- 
•m  Eliain  autdrücUich  bemerkten,  ohne  alt«  sieht. 
bkre  BesternDg  beigebischt  ha^te.  Vietmtlir  stell> 
ten  aich  mit  groUer  allgemeiner  Schvracbe  dei 
Abends  nach  Convalsioncn  bei  dem  Knaben  ein^ 
■welcher  Zuatind  dia  darauf  folgend«  Nicht  anhieli. 
Am  Uictwoch  den  a.  Juk  More«ni  avriiBb'en  %  and 
q  Dbr,  erfolgte  unter  «tarkem  Zwang  und  Oepoltn 
un  Bauch  abermaia  eine  c(>piöie  Ausleerung  toh 
hellrothmt  enrai  klumpigtem,  lefar  stinkendem  Blnt 
durch  den  After,  Hierauf  w'orde  der  Eaaba  iehi 
schwach  und  veilor  das  Bewufitaeyn,  in  iralobam 
Znatanda  3  Blanden  ^Iter  die  letcta  AndeaAng 
Ton  ^unkelroihent  ganx  Büssigam ,  ftberaai  itinkan. 
dem  Blut  darch  den  Aftsc  erfolgte,  Haob  diaset 
Autleerung  tiaien  die  ConvuliioneU)  basonders  in;i 
Kopf  nnd  in  den  Armen,  .heftiger  ein,  und  wLlnr« 
ten  anhaltend  fort  bii  des  Mittags  gegen  h^b  is 
Uhr,  wo  der  Knabe  (im  a<Jttan  Monat  laifaei  Ij»> 
heni}  sanft  fencbied,  —  Ei  iit  bamerkanswerth, 
daCi  die  Ohren  dieses  Knaben  sebon  bei  dem  Griten 
1  Stuhleaiie  am  3o  Mai  dem  vyeifien   Wachs 


Utika 
iten  £iiiit)i>*tena 
id  Ii6bar  ku  *ta- 
d  ät. 


■ttrif . 

, -V  gat  gewAlbici. 
^  nttrüktlt  KU  «vy) 
U  Mhte  Saite.  Hii 
tWiln,  waren  einiclne  Ecchyi 
■Itlltktbtr.  —  An  der  Stelle  der  cliema. 
■liiaf  ina  Unken  Wirbel  find  sich  eint 
Mag.  —  Zwischen  den  Itiraeru  Ite. 
4  Koph  und  dem  Perlcrinio  wir  ein< 
iSMioa,  dia  steh  vom  Wirbel  lui  linki 
|Outk  gegen  ij,Zall  nicb  der  Krtmen. 
RBtoktSf  »cht*  >bei  bis  in  die  Mittt 
~         '     '       der  Glühe  ein»  KroiientlU' 


'  Erfiffnnn»  der  Scbläelhflhle  fand  tnen 
•tu:  Mbr  feit  mit  dem  Ciiniuni  zuiini- 
.  beionderf  auf  der  linken  Seire.  Dia 
1  dia  Muktubitinz  ies  Hirni  bitten  ein 
laiehn,  In  den  Seitenventiikeln  wie 
'  entbalien.  Die  Phxai  thorioidti  »alten 
DI,  nndbefanden  «ich  in  einem  TÖUig 
unnd,  wie  alle  Blutgaftrie  innerhalb 
Ifllil«.  Dl*  Cerebelluia  wer  ebenCalU 
IM  Jai  Rücken mitkiböble  floiien  einig« 
(  Wuier  in  die  Scbkdelhöble. 
.ko-....   n ^A    B.ni-hhnhl«   r.iirl 


luiorp^ltrtlger  Ceniütens  nnd  gclbli 
be.  jDer  fienbeutel^  entliielt'  weti 
Hers  telbtc  war  völlig  nozinal  bete 
lioh  das  onla  Loeh  ▼bUkommen 
der.  Bot&ll*tche  Gang  in  ein  tdunal 
wachsen.  —  Ana  den  erofaeii  arter 
aeip  GefäfitUmmen  y  welohe  insgenif 
chet^  wie  eutwätiertes  Ansehen  ] 
gleica  w&tterietea  Blat  «ai,  das  \ 
nur  fo  achw^ach  roth  färbte  ^  wi< 
Ein»  n'ahete  Untertnch^ns  der  Aor 
Tenen  seigte  deaclich^  dafa  ihre  1 
neawegt  ungewöhnlich  dünn»  odei 
ver&noert  waren. 

Die  Bauchhöhle  enthielt  hein* 
Leber  sah  sehr  bleich  auSf  War  ab 
ren  mit  den  Nebennieren  natürlich 
blutleer«    Die  MiU  war  ziemlich 
natürlicher  Beschaifenheit.      Der  ü 
auf|ßetrieben;    die   Villosa  in  aein« 
gleichförmig    blafsroth     gefärbt, 
enthielt    viele  >    natürlich    beschaff 
dünnen  Ged&rme  waren   bis  zum 
bleichem  Ansehen ,  weiterhin  aber 
von  enthaltenem  röthlicliem  Schleii 
lieh  gefärbt.    Vbni  Co€cum  an  zeig] 
schreitend  dunklere  Färbung  duvci 
in  das  Rectum  in  deinselben  Verhit 
Farthie  dea  parmkanals  mehr  Schlei 
aufgelöfstes  Blut  beigemischt  war. 
Darmkanals  selbst  waren  im   tenui 
crasso  aber  gehäuft  und  auffallend  gi 
Farthie  des  Mesenterium^s   bis   aii  c 
enthielt    zwischen   ihren   Blättern 
Drüsen 9  vojti  denen  einzelne  die  i 
aelnufs  übertrafen  und   eine  etwas 
artige    Consistenz   hatten,    jedoch 
Festigkeit  waren »   als  die  verhärtet 
Nähe  der  Luftröhre.  ---^ 

Im  ganzen  kindlichen  C#daver 
blutleerer  Zustand  wahrzunehmen , 
tere  ganz  daa  Aussehen  einer  Wach 


VtU  Virfailir  vguer  FharmakopSta,  th»r 

Vtmin  der  JrtntiinUlci.  i 

"Bair  Fieitdo  eu  Mhen,  Akh  «ueh  un. 
'Wira Nachbarn  meinen  Ennneruiigco  in 
"Ktmcnctitur  in  dar  MtdUia  (in  nr«!* 
*»  a  to<iS  Us  Meiicm>)   Gehör  «u  geben   , 

Kleliroleende)  ist  ein  Brucbilütk  in« 
'  pündlichva  BeurliiDÜung  der  neuen 
«iicopee  in  drm  EJiihurger  med,  chir. 
"  ttWcliiiipT  geiagt  wird ,  nie  ToTtichtig 
otkopten   in  dec  Aar<ialnie  neuer  Mittel 

wuieflichirtlicliei:  Namen  leyn  laaiien^ 
ti  ehtrmakopöa  kein  Lehrbuch,  londern 
'tat  Norm  «ej.  die  Jiircbiu*  nichlt  pro-    ; 
Ji  londern   nur   du    für   immet  laiut** 
MWiltTlB  luliieluneii  darte. 

LEt  i(t  in  der  NomeDclitut  liaiim  Ir- 
maitmag  TorcenomniBii  ^rorden,  utiA 
an  tut  lieb  gewiTi  nicht  dem  Vorwurf» 
aagiuigeseiit.  Wir  f:tileben  frey,  Att» 
Mets  Meinung  ganiUch  geändere  haben, 
jei  dieser  GeleginbeU  4en)  Dr.  Bostock. 
ihauns,'  eeeen  denen  Aniicbt  ynt  un* 
itlchilden  erkUrt  h.ben.  Dia  Erjah- 
•leien,  da/s  eine  u>U tensehaftlUht  (d.  h. 
•tfdintten  und  Jenderungen.  dtf  Hülft. 
tckendei  ^'omenclalar  die  Pharmaeologi« 
iegiVindet ,  noch  ihr  Stadium  erleichtert, 
eisen  briuclit  min  nur  die  Nomencli- 
liscben  Collegien  mit  der  von  irgencl  ' 
n  fliarmikopde  des  Festlandet  lu  ver« 
er  Sublimat  I.  B.   erbielt  nach  und  nach 


KyrdMm4  prarparatui  ,  Hydrargyrrnn-mu- 
iHwum,  Muriat  hydrargyri,  Murim»  ky- 
itrosirg»matui ,     Hydrargyri   oxynjn-iatt 
r.ninifitiichen  PtirmikopOe  Dtuta- 


irgyrl  oxyaturt»*» 

_. ^rmikopOe  Dcuta- 

kydrtirgyri.:  Woliten  wi«  um  Rairt  ge- 
fhaoiie  b«lt<B,  io  nfliien  wir  die  Auf- 
>  MitMb  iii  WtM«K  alt  «in«  MiMnoag 
X.B.«.J(.  H 


Z 


Veincbten ,  wu  aich  in  einem  Namen  nicht  Icidit 
odcT  pitHnd  «nidtfl«li«n  UCtt  >  und  «m  Bnd«  ntub 
die  ntacliile  Re»oluiion  der  Chemie,  deren  wirdoct 
noch  mehrere  iii  ei'JobeiThofFen ,  die  gani»Veiwi|-  ' 
Viuig  unnQcz,  oder  wohl  g>r  nnch  mehr  a)i  iinnäli. 

Dieielbe  üiuiclietheit  '■  :^i^-t.     

(ich   in   d^r    Benedtaui 


infaclien  Ärmcimiinl 
irwistenscharien  rieb- 
iiid   spanische  FUrsi" 


(UDg  de 
hritten  derl 

,iil  in   der    ginzen    Welt    veiiUndlich. 

ÄnoTdnung  in  der  Entomologie  Meloe:  da)  Loo- 
,  dooet  Cofiegium  richtete  jieh  nnoli  einem  feit« 
begründeten  Syitem,  und  nannte  sie  Lytta,  iii 
ab»  nich  L^nreilU  ta  dem  .Iten  Nemen  ConcW/i 
'xniQck gekehrt,  von  dem  vrir  hoffen  wollen,  difl 
-er  die»Bm  nülilichan  Insect  för  alle  ZuKunft  Yer- 
bleiben  niöge.  In  der  Nomencbtur  der  Pflanien  iit 
"'duielbe  nniuChörliche  ScLvrlnken.  Zlngiber  wurde 
jimomifin,  und  iit  jettl  ftiedel  Zingibi/ri  CarJama- 
»lum  erhielt  die  Nameu  jimomum  tepeni ,  Amomum 
Cardanxomuin ,  £U[taria  und  JUatonim.  Unterdetien 
bleibt   die   Siihilani  doch    ■  '"      "" 

Mittel,   wie   z.   B.   Kino.    • 
Pfl.nie  kommen,    schreiben   beide  briitiicho 


eselbe.a^nderft 
mehr  SR  einer 
"      Coli.- 


'    „L*  mal  Mt  mrg»nt,    et  metiaca  dt  i^ettnirt  J* 
'■jnr  la  joar,      II   esc  temi  d'y  tneUte  un  terme.    Z-e  ' 
it  faciU;    il  ne  tUnC  au'ä  naut  d^en  faire 


pari   Vengagginent    inviolable,    de    ne   le  ii> dir  dura 


academiciens ,    et  da  leur   ■ 
ne   s,  suoir  dm. 
termttt  et  d'» 


e  langue  fu*  Ja  la  laiin 


Idi  mederholfl  esi  <lei  ofßcineUe  ITima  lat  e» 
-WM  guii  >iidciea,  UDii  soll  ei^si  indeTct  teyn, 
■li  der  aitieiuthaftliche.  —  Der  offiiinella  itt  delV 
der     ^lichiam    sCertocyp,     unveranäerllck ,    und    alU 

gtmrin  verständlich  iit,  denen  fj^eitn  ehen  darin 
uteht,  6\U  er  nicht  laeckselt.  Der  tciuenschaja- 
lithe  liiiigtgen  ist  der,  der  mit  dem  Foct- 
•chriit  der  WisiettBchafc  licli  verändert  und  ftn- 
mcT  TriedcT  Terindein  ngur»,  deT  nur  den  jedetiei- 
tigen  Stand  der  Wiiienschart  laidmckt,  und  dei- 
Mn  Wesen  eben  im  Wechsel  besieht  —  denn  dia 
UtictuTl  toll  nie  «leben  bleiben. 


■   3.        ■    ,     , 
vMi  ^iehförmi^  ThanMmeiar-B*ohaeitmH^. 

Z«  bt  eis  w«i«ntliobBr.diid  groriet-Vonn^  nii- 
■^  ZrittUy   da'l   d''.  ff^ärme    du    nenlchlichoa 
nf  ein  Uiuptgegenitand  der  tnediiiniicbea 

, jng    nnd    der    medisiniicben    ^ehtndluoe 

IVOlSaa  iic    Man  erkennt  endJicb  «llgemein ,  da^ 
-  ßnd  itx  Hitze  eine«  der  wichtigaun  Zeicbea 

S'nndBooithühing  ddtCiinklMitttci    . 
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|lhiie«ii  Fiabflni,    und   ihm  Entileliung  einet  der  ' 
wichligiun  Heilmittel  Litdger  Fieber  aad  eatxand-.' 
lichcE  AffehiioDen  i*t.     Genug,  min  betrachtet  i'u 
WXTiTie    in    Krankheiten    nicht  mehr  vyie   ehadem, 
blof»   all    ein  gleicli^Oliiges  Symptom,    sondern  ili 
d*t,   vr*t    (ie   wirklich  i«t,   die  trita  LtbmTitpotem,    < 
die  in  ibtem  engemetiGnen  gehörigen  Gude  die  *robl-    ; 
thittigite  Eiregune,  elic)  in  ihrer  flbermtlCugen  An*    \ 
hknfung  die  gerabTlichaten  und  EeritSiendit«n  Wir-     ' 
kunain  tuf  d«i  Leben,  iowohl  durch  OBberxeiMing 
all  dnieb  cbemiiehe  Zenetiiing,  hat. 

Wif  Tonnen  daber  die  Aerzte  nicht  fEenog  ■n^ 
ninntein,  auoh  den  Grad  dei  Warme  bei  ihren, 
Kranken  aorgfaltig  an  beobachteii,  und  aU  einai  dei 
"widitif^ten  lemiotitchen  Zeichen  anfzuieichnen, 

Dian  ab«z  gebOrl  Gleioh[fiiini|keit  der  ^eob- 
■chttme,  nnd  wie  kOnneu  vrir  die  erTrartati,  lo 
lanee  det  eine  Arat  nach  dem  ,Fahrenheit^»ehea ,  der 
an^ra  nach  dem  dt  Lue'tcben  und  lootheiiigen, 
dai.  dritte  njcb  dem  üasuniur'tchen  Thcnnometer 
die  Wime  beitimmt?  —  Meine  Bitte  geht  alio 
dalün,  dafi  die  Aerzte  licb  darin  Teieioigen  mfich- 
tvn,  lAra  BaobachtBitE"'  "Ut  nach  den  Riaumuncktit 
Thennojneltr  f     ah     dtn    am     allgemaiattta     in     Ge- 

ir^uth  itytndttt,  antiutelUn, 


;  al>er  >11b  unbegretflicbg  SiiinJoiigkeii  in  daa 
^cD  »o  crfilirner  Aeizto,  lünmirbei  mir  mit 
I  T*ge  zu. 

,ner  fast  Sjährigon  Äbweaeobeit  und 
r  Tiele  BeirbeiLuneeii  dielet  Ge^enscmds)  tu  Ge- 
tiefte gctiornmen,  'die  mich  empörea,  beioadeii 
aacli  deshiJb,  irveil  ich  lo  gema  die  Aeiiie,  und 
jedm  indeiii  Ddcmchen «  aufier  mir  selbii,  leinsr 
JSatntiiiiie,  teiuer  Beobachtungsgabe,  leiaBi  Gchirf- 
jfapa  tind  —  des  «dien  Herten«  wogen,  gcrna  ver- 
«Itrte  möcliie.    Ailsiit  ich  Itinii  ei  nicht! 

Wir  lehreiteneinstweilBriBuiWafDcÄittfj  Wuth- 
-  oder  Eiieiblaicheni  uoter;  der  Zunge.  Hier  heifit  et 
fa^ch:  Matato  nomine,  fabaia  de  Ti  narraCar! 
d»s  licifit;  die  llngil  TeiwoirenB  und  rergeiieno 
'4'hoTlimi  von  dem  Wurmsch neiden  unter  der  Zun. 
g«  itf  Handel,  bat  den  Witt,  welcher  eine  Krank. 
Ileit  (tel  VeritinJes  s|n,  daliin  gebraclit,  dleaelbe 
•nf  dsa  gebiiianen  Menichen  sn  fl  b  er  nagen ,  tind 
*-ifc«Sdieiide  Paialleli)  su  erainüEB ,  dis  2ahl 
-=*""  wThorbeiion  xu  Vermehren.  Di»  Wuih- 
rnir  tot.  wie  von  Samboldt't 
n  den  AmerilianeTn,  welche  die  Eelils 

, _Jch    larmendsn  Äffenirt  Tersehien   itod 

alÄttrilaittel  anpreiaeti.   wenn   man   aa  irganÜ  ei- 
»•■>  Hill-  und  Soblundwehe  leidet.    Sonderbar  da. 
bei,   dab   ein  andeier   oder  fTilherec  Xanthos  dieae. 
Idee  ■ioht  bereit a  ergiiCeii  habe,    um  dietea  Mittel  ' 
lOx  Um  .Hydrophobie ,   die  jtngina  mamhraaaet»  and    . 
di«  Phtküu  tracheali*  lu   gleicher  £eic  sn  empCeb» 

'  Vm  »hex  die  phyat alogische  Ungereimiliati  die- 
»er  JlferOfUtti'ichen  Broccoli  lebhaft  vor  Augen  in 
lagan.  to  bitte  ich  den  pra)iü«hei)  Ant,  aicti  blafi 
-;'.  mfxulDem,  'da[i,  daa  Wuthgift,  der  ulgat«  allec 
^  ^Äntueku^giatoiTe  sej,  nnd.rennöga  der  vorliege»- 
m^iMBibauptudg  —  von  der  SiTiWQnde  der  Hand 
^»fer  de«  Fafiei,  aberhaupe,  jede»  Theila»  der  Obei- 


>fta  mBTtte.  Da  nun  dieae  Blaaohen  meder  rer- 
priadm  aollen,  to  nml«  aDtigonitdieh  dia««^ 
Uki^  Beuetdinga  in  die  Terharrichte  Biriwnaft 


\ 
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d«r  Esttemitit  binfibeiwandttrir  und 
Wir  übergehen  das  bierhergebOrige 
TVarump  all  nnerkl^rbarl  •—  Nun 
Gift  wieder  in  der  Wunde  ,  und  toll 
brechen,  to  ist  e«  weltbekannt i  d 
sohanerzen^  tich  rothen  and  4utfbrei 
mfiaae ;  -—  wenn  die  Wutb  nicht  ui 
Bisae  und  oft  schon  in  wenigen  Tag 

Jetst  n'.in  tritt  das  allgemeine  2r 
Nerrenajitenis  ein,  und  das  Torbei 
den  des,  dem  ^ungenbändohen  so  i 
Kopfs >  neuerdings-  wieder,  so  wie 
siebt,  nach  eben  denselben  Gesetz« 
Ausrottung  der  Zungenblftschcn ,  di 
enthalten,  heilen,,  so  dfirfte  keine 
brechen ,  welches  aber  nicht  w*hr  is 
viele  daran  y  welche  keine  Bläschen 

Will*  man  alles  dieses  Widerspr 
lose»,  allen  Gesetzen  der  Phjsiolo 
stracks  Entgegengesetzte ,  —  das  ini  I 
tende  Echo  der  P/iniicj^schen  Fabel 
nun,  man  baue  weiter  fort;  aber  : 
auch  Ton  da,  wo  man  den  Weg  mi 
schlagen  findet,  wieder  suirückkehre 

Es  ist  teir  fibrigenl  sehr  nnange: 
'wie  man  nicht  nur  meih  Vorwort  so 
tig  gelesen,  sondern  selbst  seine  ei( 
Recensionen  so  schlecht  beherzigt  h« 
BeurtheÜnngeii  meines  Vorwortes  ( 
bei  Fleischmann)  zeichnet   sich  eis 

1'ene  des  Hrn.  Prof.  Richter  aus,  wel 
etzten  Blatte  des  ^\.tn  Bandes  seine 
genommen  hat.  Ich  habe  mich  in  i 
seinem  eindringenden  Scharfsinne  nn 
fassung  meines  im  Vorworte,  noch 
nen  Bestrebens:  ein  System  der  M 
den,  welches  nicht  so  erbärmlich,  i 
bereits  erschienenen  Versuche,  seyn 
gebührenden  Hochachtung  ausgespro 

Es  freut  ungemein,  if^nn  man 
welche  die  Sprache   der  Natur  verst 

^)  Hieriil^er  ia  nSchitea  Stflok  ein  ael 
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fothuenät  6Mtt«r  an  einindler  jorcreiliten  ordiicRigf« 
Im  MbeineiKlen  Winke  mit  der  Sicl^eriieit  det  Tief. 
hUfli'Terroleen^,  und  ihre  unwülkahrliche  Uebes» 
['nidiBDg  in  DÜlig^  Zweifel  kleiden  ^  welche  «Uet 
«thalten,  vts  nur  dem  Verfaster.  Angenehm^  eeyn 
]^;  weil  er  das  aeltene  Glack  geniefst»  tich  rich- 
tig Tinunden  SU  fe^en.  'Herr  Richter  tagt nämliöh 
Bfok  AnfAhruug  der  von  mir  selbst  aufgestauten 
fimtwortungspufikte ,  folgendes: 

«iDiesei  heifst  nun  in  der  That  sehr  riel  yw» 
i^pnshen.  Wer  wird  der  leidenden  Menschheit 
„vetcB  nicht  wünschen ,  da(s  das  Versprechen  ge» 
vi&a  weriie.  Ist  dieses'  aber  auch  su  ho£Fen? 
Jkrf  man  von  einem  eimelnen.  JVtanne  etwas  erwar» 
iittti  was  die  g^siUnmte  Arzreeikände  seit  zwei  Jahr" 
n^vunden  nicht  tu  leisten  vermogte?  Ist  es  Aber« 
H^uiptbei  dem  .'jetzigen  Zusunde  unserer  Wissen- 
tfKittft  «Öglich ,  irgend  einen  Krsnhheitscustsnd  so 
f»ia  icImbi  Innersten  su  erforschen?  In  der  That 
lyvrina  der  Verfasser  Wort  hält,  so  erwirbt  er  sich^ 
iiniciit sUetn  für  die  Wasserscheu,  sondern  fOr  die 
tiHmamtt  Arsneikunde  das  gröCste  Verdienst/^  eti. 

^  Bei  diesen  Worten  wsgt  man  noch  in  unierm 
Zeiuher,  in  gegenwärtigem  Jahrzehend^  krafs  ge- 
>uigi  Ton  Mitteln,  zu  reden?  Ui  denn  die  Medizin 
10  titf  gesunken ,  dafs  nur  Mittel  sie  gltlcklish 
jnMfaen  Können  ,  imd  nicht  die  Erkenntnifs?  Es 
istairin  der  THat  zu  verzeihen,  wenn  mich  bei 
^«B  lierserhebenden  BewuTstseyn»  wirklich  der- 
jeiuge  tu  seyn  ,  rrelcher  zu  leisten  vermag ,  was  die 
^«tVHmte  Medizin  in  zivei  Jahrtausenden  nicht  tu  Ui" 
*f*A  vermogte ,  der  beleidigte  Stolz,  nicht  rerstanA 
tiea  nnd' —  verkannt  zu  werden,  zu  tiefem  Still- 
'cbweigen  verleitet.  Was  hilft  mir  mein  Wort, 
Veaji  ich  Niemanden  ßndc,  der  mich  versteht! 

.  Eine  Basis,  eine  prundlace,  eine  Entdeckung 
>i  ihrem  allgemein  eingreifenden  Gesammtfimfange 
••■bs  ich  zu  _geben,  eine  Reform  der  Nevropatho* 
M^'  bringe  ich,  daher  empört  mich  auch  das  Wort: 
^«illel,  Geheiranifs,  Arcanum^  Verkauf,  Schacher* 
7"  Spreche  ich  denn  zu  Quacksalbern,  oder  habe 
ich  mich  an  denkende  Aerzte  gewendet«  und  nn- 
ter  dieser  Zahl  £nde  ich  nun  bloCs  einen  Riehttr, 
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und  lonit  tHsminden,  in  inicb  begreift?  — ^  vnA 
d«v  micb  in  msiaem  Vorhaben  &a  uitierttdUeB  an- 
ruh? 

Itt  et  denn  nacb  vollen  7  mutflta'veTttricbeneit 
Jabren.  n«ch  10,000  an  djeter  fucäfatbtren  Knnkbeil 
Teratorlienen  EaropSern,  den  PnKtihern  nocli  nicht 
eioleuchtand  gewonnen ,  daCi  alle  unsere  Aniichten, 
FrlkttiiMen  und  Voibegriffe,  durchgängig  fattch  und 
nninreiche&d  leyn  mQiiea:  man  littce  licfa  ia  of- 
Canbir  auf  irgend  eine  An  glackUchern  Reinlttten 
'Blhern  mQuen.  Glaubt  nun  denn,  ich  be*itBe  ein 
Mittel,  welche*  mtn  wie  Ouecksllber,  China  nad 
Cantharideri  lu  beiiiiDiuten,  ■uiBchlieriUcher.  Zwek' 
lien  Tciirendea  fcönne?  Ich  bebe  es  anceben  nnd 
einliefern  «ölten,  wie  die  Jlgei  die  Klauen  und 
Schulbel  von  FiUea  and  Adlern,  um  dann  Sohufi- 
geld  XU  bekoiiiinenl  —  Iit  min  denn  noch  nicht 
tur  Uebeiieugung  gelangt,  dafa  icli  fraher  den 
GOtien  lierabworfen  niufi,  bevor  ich  den  AetcuUp 
auf  d«n  Alur  iteUe.? 

Hatte  nicht  Dr.  Jtnner  gelilc1ialt,.weQn  aishje* 
mand  eiboteu  hütte,  ttiti  leiner  da*  grofg»  Vorha- 
ben ansanfOhren ,  und  hatte  ar  niobc  SiTflber  (ich 
eniraitet  gefunden ,  wenn  Jemand  durch  ichltudli> 
eben  Betrug,  ItSnke,  Fallen  und  abHchtlioha,  Be- 
drOckungen,  gewaltsam  «ein  grortei  VVetk  hatte  an 
«ich  reiuen ,  und  ihn  um  ßira  und  Lohn  bcTol- 
thfilen     wollen?,    Nur    dar    lebendig    Ergrti 
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tneh  HUT  davon  knehr  spreche?  Ss  beleidigt  ilin» 
•li  Kenner  feines  Betiues,  wenn  man  es  nicht 
Wertlischacst ,  und  seine  Geringschätzung  gegen  an- 
dtit  Ltt  Grund ;  das  Anfeinden  der  Menge  gegen 
ihn  aber  straft  er  mitstillichweicender  Verachtung* 
—  Man  wird  die  Welt  nicht  ändern!  der  verdiensc- 
losfl  Schmeichler  kriecht  und  erschleicht  sich  alles; 
^1  stolze  Verdienst  will  aber  erkannt  und  gesucht  seyn« 

Meine  Zögerung  ist  aber  IMa^ke,  um  den  Gang^ 
in  Ordnung  zu  erhalten^  und  uothwendige  Erürte-' 
ruDgen   frmier    herbeiautahren.      Die    ganze   Welt, 
weiu  CS,  Jafs  Graf  Setnovville  in  Paris  im  Mai  1822, 
mir  100,000  Franken    oder  4o>ooo  Fl.   C.  M.   drin- 
gend anbot,    den   Doccor  Gall  zum  Mittler  wählte^ 
durch  Notar«  alles   gerichtlich  abschlofs  ^  mehrere 
.  Gliedai  der  Pairskaromer   zur  Unterzeichnung   die- 
serSunme  bewog^  und  dieselbe  an  Lafitto  et  Comp^ 
^'*t  auisaliefern  y   die  Entscheidung  aber  der  Aka- 
demie Ton  Paris,  auf  welche  ich  mich  selbst  be« 
nef^  zu  überlassen ,  einverstanden  und  bereit  war. 

loh  schlug  alles  aus;  um  sc  heftiger ,  je  eln- 
drin^eiiiJer  es  war;  warum  tbac  ich  das?  fiin  ich 
sigenoätsigy  so  war  ich  ja  am  Ziele;  oder  besitze 
ich  et  etwa  nicht?  oder  furchte  ich  mich  beim 
"Orte  benommen  zu  werden?  —  Das  ist  denn 
Joch  nicht  möglich!  Was  ist  nun  aber  der  ver- 
•orjrene^Grund  einer  solchen  widersprechend  schei- 
pcnuen  Handlungsweise.  Wurura  flöh  ich,  stürzte 
jn  den  Ocean,  und  kam  um  die  Erdkugel  herum; 
Was  suchte  ich  su  vergesser.,  oder  was  abzuschütteln? 

Ich  thue  nichts    ohne   Ursache,   denn  alle  Hin- 

derniise,   welche  mau  mir  legte,   habe   ich    besiegt, 

ynd  wie   man   sieht,   meinen  Zweck ^   den  ich  ver- 

\     ^ö'§tc,   jedesmal    erreicht;     denn    meine    Reise   ist 

•ehr  glficklich    beendigt.      VX'oher    kann    nun    ^'"- 

wiche  Gemrahs- Verschlossenheit  herrüliren,   1 

J^f  lieh   geluiillos    für    alles  Unglück  dor  Men 

j.  ^*it  zu  beweisen  schoint,    da    es    doch   von    der  an- 

^   «ern  Seite    nnerk'^nnt   ist,   dafs    er   für  atidcre  Elire 

\  Und  Leben  daran  setzt,  und  nichts  anspricht. 

Dm  aber  diefs  jedermann  auffallende  Phänomen, 
der  noch  von  keinem  PhiloßopLen  crgrfindcitii  6oe- 
;    ^Blehrty  uud  den  Eigen tbümlichkeiten  ^q$  na eu sch- 


eine 

wel- 

seli- 


1 
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lieben  Heriens  lu  berfthren»  wfliiicht 
Welt,  welche  ofieubar  diese  Eirtdec! 
\Jeci8iTe  Heiljrt  dieser,  sie  so  in  8< 
setzenden  Krankheit  ungemein  besch 
wfifste  und  erführe.:  Was  midh  tuf 
w^  mich  bewog,'  einen  medizinischi 
aufzusuchen ;  was  mich  in  einen  hoben 
stand  versetzte^  diese  so  verborgene  2 
erschwingen ;  welcher  Sporn  mich  i 
Verfolgen;  und  was  endlich  die  Üru 
ictf  auf  das  hartnäckigste  darauf  best 
einer  absoluten  grofsen  Summe  nicht 
sen  —  und  warum  ich  endlich-  au< 
Yi^irklichen  Angebot  solches  nicht  anne 
diese  Entifeckungs»  Ursache  dem  .ges 
päischen  Publikum  nicht  bekannt  ge? 

Herr  Med.  Dr.  Linh^-t  in  Prag, 
nialrath  und  Prötomedicus  vo'n  Böhm 
dann  Med.  Dr.  Baier ,  und  der  Pro 
vichtlichen  Arzneikunde  in  Pl*ag,  j 
Cromhholz,  werden  diese  rorliegeiic 
Ursache  am  genügendsten  ansngeben 
welche  ich  hiermit  das  ärz^tlichef  all  ^ 
hegährende  Publikum  verweise«  Di 
Männer  können  durchaus  keinen  Atki 
das  Gesammte  vorzulegen,  weil  Mil 
iNiemandeir  zur  Last  gelebt  werden  k 
zugleich  mir  die  Enthailung  derael 
rekte  zukömmt. 

So  w^ie  im  nächsten  Heft  diese  c 
unentbehrlich  zu  wissende  Entdeckung 
gesendet  und  darin  aufgenommm  woi 
meine  unmittelbare  Erklärung  und  D 
.]abei  alle  Schwierigkeiten  gehoben 
ilcr  Bekanntmachung  nichts  weiter  xi 
<>teht,  w^orüber  sich  denn  doch  der  E 
ohne  Ursache  zu  erfreuen  haben  w 
wäre  bei  einer  so  streng  erprobten  £i 
Wohltliat  für  das  gesammte  menscblic 
sehr  trauric,  wenn  man  nicht  wAfst« 
welchem  Glücksstern  ,  .  welchem  Ül 
Umctande  man  solches  zu  verdankei 
das  Publikum  über  Einiget  im  Danke 


-r     123     — 

mti  meine  jetüge  Reiidbei chreibang  du  Weitere 
uchtrlglicli  eafUftren.    -  ^ 

I^  wAntche  daher  aelbit»  ä»£%  obige  4  verehrte 
Hamn  Aerxte  dietem  allgemeinen  Begehren  nach- 
nbn,  und  den  ersten  unerhfslichen  Schritt  zur 
Mimunuchung^  thun  möchten. 

Dreiden  den  3.  September  iB2^* 

•  F.    fV.  Sißher. 


5. 

tVms  der   Heilkuust  wahrhaft   Noth  thnt, 

Wii  Hr.  TVytdischmann  hierunter  versteht  ^  das 
fiidtc  man  in  seinem  Buche»  ^rorAber  ich  die  Le- 
Mr  tof  die  Bibliothek  d,  pr,  H,  September- Heft 
▼ervreiie,  ivo  sie  auch  mein  Olsubensbekenntnlfs 
findeo  werden. 

Hier   nur   ein   Wort  darüber  im    witsenschafr- 
"•ben  Sinne.     Hier   scheinen  mir   die  IlauPtfehler 
w  jetzigen  Kunst  folgende  zu  seynt  OberßächlUh» 
yö  iwi  Studirsn    und    fJai^deln,    JVIangel    an   tiefen 
Srundliehen  Eindringen  in  die  Nutur  und  Kunst,  das 
o^ttandige  Haschen  nach  Neuem,  wozu  allerdings  die 
i^tnge  schnelle   Verbreitung   jedes    neueu  Binfalls. 
Venucii9    und   Mittels    ohne   gehörige  .Kritik,    und 
«}«  Beschränkung^  so    vieler    Aerzte    ledielich   auf 
^eie  Klasse  von  Tages -Schriften  viel  beiträgt»    die 
^       "irnaeldäfsigung    des     Alten     und    Beiüährten  ,    je- 
Y*  nirihsaoi    erworbenen    tausendjjihrigen   Schatzes 
■W  Erfarnng    und   Wahrheit,   und    endlich    eine  zu 
[      jMU  getriebene  Vorliebe  für  das  Experiment iren.   Die 
'f^    Ko&K  icheint    in    der    That  jetzt  nur   eine   grofse 
?.*P*'inientiTan5talt  geworden  zu  seyn ,  in  der  man 
y^  Menschheit   unaufhörlich   neuen  Versuchen  mit 
jaden  neuen  Mittel  unterwirft. 

Aber  woher  soll  die  H&lfe  kommen?   —    Ohn« 
'^'^g  dther,  voher  gröfitentheils  jene  Cehlechafte 
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Biditung  ihren    ersten  UrsrraBg  g«xio] 
wo   das   junge   Gemüth  allein   die  -wab 
für  sein   ganses  Leben  erhält.   •'^   'Voo 
Schulen  und  Bildunesanstalten.  —  Und 
was  unj^  hauptsäekUclt  Noth  thut» 

Wenn  £reilicU  der  JOneling,  ohni 
gründliches  Studium  von  Pathologie  - 
tik  -rorbereitet  zu  haben ^  sogleich  in 
sehen  Anstalten  übergeht,  nnd  nur  sorgt, 
mitResepten  und  neuen  Mitteln  «nsuffi 
die  jungen  Leute  geling  gethan'su  hjtb 
wenn  sie  spezielle  Pathologia  hören,' ( 
lieh  zur  speciellen  Therapie  Gehört ,  ja 
Universitäten  sieht,  wo  gar  lieine  Sen 
gelesen  wird ;  Wenn  man  sieht,  dafs  sc 
versitätsl^hrer  nicht  ihre  .Zuhörer ,  sc 
selbst  bei  ihren  Vorlesungen  im  Auge  h 
durch  neue  unerhörte  paradoxe  Sätze^  Ti 
und  Hypothesen  sich  Ansehn  und  Ruf 
Schein  von  Originalität  und  Genialität  j 
nur  einem  neuen  Modesystem  Eingang,  zu 
suchen,  statt  eine  p-ündliche  und  siel 
legung  bei  ihren  Zuhörern  zu  beabsichti 
mufs  man  sich  über  diese  Richtang  nicl 
—  Dann  f&hlc  man  leider  reche  tief,  wi 
thut. 

Man  lasse  eine  Idassische  Schulbildi 
gehen,  Kahrung  und  Kräftigung  des  G< 
das  Studium  der  alten  Sprachen^  besondei 
nischen;  —  lasse  dann  ein  gründliches  S\ 
erst  der  Anatomie  und  Physiologie  nebst  i 
Wissenschaften,  dann  aber  vorzüglich  d« 
ncn  Pathologie  und  Sßmiotik  —  aber  f 
Pathologie  und  Semiotik  im  Sinn  der 
nicht  olofs  ein  Apparat  neuer  unhtl 
pothesen  dessen ,  was  jetzt  eben  Mod 
vielleicht  schon  im  nächsten  Jahre  toi 
dern  Hypothese  verdrängt  wird,  sc 
klassisclies  Compendium  faktischer, 
Zeiten  feststehender,  Wahrheiten  ist  — 
Schulen  folgen,  dafs  der  Geist  mit  Achci 
\vahre  Kunst,  für  die  SelbstwtrksaAilieit  u 
der  N&tur  uud  ihre,  alten  Priester  un 
acher,   erfüllt  werde,   und  es  werden  Ae 


^en,  Si  lach  in   dieism  81nn  ibc  e4BiM  Lsben 

..^^«Si  luii^iB  DniveiiiatilahreT  »ollinn  iroM 
MmU  j,[,  üniveriiut  uud  ^Jiademla  d«  Wii- 
l»P'«'ftBn„ei  g,n^,  Terscliiedone  Diuc«  lind .  — 
L?'"'"ZweiiitrleiieraF6rderyngundVV(iteTbri.i- 
^jE'wWiiietijcJiifE,  der  «Tiieiu  ibar  nur  Mir. 
K^l^'",  wai  wirklich  wahr  und  faktisch  be- 
K*«,  and  Ubeniige  Aufregung  und  grundliche 
WP'^mGfistfsisr,  —  diridamnoelinamOndieen 
1^  ■■■'  iBhilingi  niinclicr  gsnUlfl  GediaJifl,  man- 
m^l  Hypoiheaa ,  die  in  eiaarAkademiedar  Wif- 
E'''PftieLr  imereMinc  aaj-D  wärdin ,  noch  iin> 
ß7,7l«ll,  ji  siörent!  in  dor  ersten  Begrandune  «ei. 
VWoiu,  i„^  „„d  daff  ein  HiupiEedin^niTi  «i- 
ffSXtn  Lehrers  ist,  im  Anfange  nicht  Allel  lu 
IP'-'üJiiJtrn  seinem  Vorirtg  nnd  «einer  Genialittlc 
B'^tlic  Bsgchrdnkung,  dem  Fauungtveitnligen 
^RZobSrei:  gemalt,  Toriuichi-aibeD, 


H. 


BAer  di*  Tockene-pidemii    tu  Copmhagtn. 

fttk  graaiiren  die  Pocken  epidemisch  lu  Co- 
'vpn.  In  dei  Eur  Absondeiung  der  PocI(eii}LTan- 
^»Bichtoten   Anstalt  wurden  vom  S9.  Januar  bis 

dlaiua  ä.  3.  igs  Frauke  aiiFgenommcn;  und 
»1«  Janaar  i5,  im  fcbrnar  5,  im  MUrz  nur  fl. 
•a  glaubte  man  die  Epidemie  bald  beendigt,  ala 
V"  ".  >m  M'i  57-  •""*  '"■  Juni"»  "i  "«f- 
"niiaea  werden  muralen.  Selic  bemerkenAwenh 
hierbei  der  Umatnnd,  daCs  der  Ausbmch  der 
**n  in  so  cnlEPeengeJelzlen  und  verschiedenen 
Üan  der  Stadt  evLulgle,  d^iü  man  ihn  leiehtatmo». 
itcbam  EinfliiC»  und  Ansteckung  hhlto  »uichrei- 
Vcanen.    Von  den  geoaunten  igiKntnkcn  Eoigto 


I 


—    120  — 

sieb  b«i  6  Keino  EranKheii,  welolii 
lern  Verltuf  n^il  der  Variola  Aehi 
hätte y  66  waren  nicht  yacoinirt  ge^^ 
aber  wurde  behauptet »  sie  seyen  va€ 
Bei  den  Letztern  erschienen  nie  Poe] 
der  modificirten  (modified\  mitigate 
von  denselben  Starb.  Dagegen  st 
nicht  vaccinirteii  14*  Noch  in  es  bi 
dafs  bei  der  hiesigen  Epideimia  von 
cinirten»  Torsngsweise  die^  weicht 
bis  swansig  Jahren  geimj^ft  worden, 
Ken  er^rifFen  wurden ,  die  vor  ffinf 
geimpften  aber  befreit  blieben.  (N 
Hrn.  Dr.  Otto  an  Copenhagen)» 


7. 

Miseell^n  P/^ufsiseher  Aerzt0  aus  den 

Sanitätsberickten^ 

(Fortsetznng.) 

Zwei  Beispiele  von. schnell  entstemdi 

gehobenen  fVahnsinn^  —  Der  Dr.  ^^c 

handelte  einen  plötzlich  entstandenen : 

schwindenden  Wahnsinn  :  Bin  jangei 

33  Jahren y  sanguinischen  Teroperamefl 

und  von  heiterer  froher  Gemüthsstixnn 

der  Jagd  nasse  Ffifse  und  erkältete  si 

darauf  empfand  er  einige  Abapannnn( 

hafres  Ziehen  in  den  uliedern^  war  1 

nnd  verrichtete  seine  gewöhnlichen  Gc 

lieh   tind    ohne   weitere.  Veranlassun] 

Bewufstseyn  und  ergriff  stiUschweig 

Isfähe   stehende    Flinte  y    lud    $\o    ün 

Befragen,    sich    eriphiefsen    %tk    wol 

Mfihe   und   Gewalt  lionnten  ihn  4  A 

wehr   entreifsen    und   ihn   ins  'Bett  l 

schlaflose  Nacht    folgte   auf  diese   £. 

mancherlei   Irrwahn   ftufserte    dM.icra 

Phantasie  des  jungen   Mannes.    Der 

Arzt  fand  ihn  mit  rothem  Gesicht , 

und  serstöccen  Ansehen  f  der  Pult  wa 


Sen  »chtae  befdg   iiiiA  die  Bniit  Mrit  beklommen.'^ 
'   Ein  reUendei  Kljitier  bewirkte  eine  starke  Aiulee-  ' 
\   TuDg    und    ein   tüoLiigES   Bteolimiitel  stirkes  Erbre- 
-'  -   I.     Hierauf  kehrte  il»sBf.Tur;tseyii  logleicb  unJ.~' 
tlinäie   curflck.    so,   d.Ct   d<r   KtaiiKe   vria   tat     ., 
«inam   Traum   erwichte,   ohne   lich.   de»   Verginge- 

xu   erinnern.^     Dieser   euce  Ziitiand  blieb  iiu^h      ': 

md,    und    dis  frliheie  hürperliche  und  geisüge 

Getnndlieit  w«r  wieder  hergestellt.  ,     , 

£in    fihnliclier   Fall    ist   folgender:     Der  Erei». 
p^-sikus  Dr.  RuJolpli  eu   Cattbui'beobtchtele  eine  ' 
mnsitoriiche   Manie   bei   einem   jungen,   robuiien, 
Torlier  vollkommen  tp^iitid  geweieiieo  Manne.    Er,; 
bitte   i'ich    bei    der   Löschuns    einei    Feuersbrunit    .■■ 
»lark  «ngeilrengt,  und  arbs  erliilzt,   war  durchnäCic    ■■. 
wordeii,  batte  viel  Rauch  eingeacbluckt ,  und  nach- 
htl   einige   Glkser    Biarntwein   getrunken,    den  er   ■ 
nicht  gewohnt  war.      Plötilicli  verlor  er   du   Be- 
Wntiutja,   kannte  seine  Umgebung  nicht,   weinte, 
Hminene  und  rasete  ,  ohne  dafi  man  eine  BeBchlftu-' 
■tigUDg  dei  Pulses  und  Andrang  des  BlnCs  nach  dem 
Kopfs  w»bni#hm.    Ein  görelcbtes  Breobmittel.  wel- 
cbMaUrke,   -von  Rauch  geschivavzte  Ausleerungen,  -.  , 
lervorbraclite,  wiikte  vocltefflich.    Der  Mann  ver-    ' 
Eel  hierauf  in  «inen  tiefen  Schlaf,   aui  irelchem  er 
%fill)g  gesund  erwachte. 

üebertragung  einer  ThUrlj^arrkkeil  au/  Machen. 
—  Eine  merkwürdige  Uebeitragnng  einer  Katzen-, 
kiukheit  inf  zwei  Müdchen  Üel  im  Worbisser  -  ' 
tifil«  in  Breiieobich  vor.  Dicelbst  bekamen  die 
tttien  einen  Aitigchlsg,  der  der  Tratte  ilet  Men- 
lelieD  ähnlich  war,  nnr  mit  dem  Unterschied,  dafs 
f  diicbieitig  das  Gesiohi  mit  ergiiJT,  und  die 
Thtrt  Bo  unruhig  machte,  dafs  sie  in  beständigec 
Bewteune  waren  und  sich  das  Gesicht,  ^aupts^ch- 
•üll  die  Obren  iniinerwähretid  kraulen,  und  zwar 
U.  dif)  das  Blut  darnach  Bofs.  Mehrere  starben 
■WM,  Zwei  von  diesen  kranken  Kataen  waren  gt- 
**lint,  bei   iwei  iiinetu  Msdclie.i  im.  Bette  zu  lie- 

E,  worauf   beide   Mädchen   denselben   Ausschlag, 
dem   i4l.i^i(rcn   Gebrauche   einer  Auflösung  de* 
QuBoksilber-Sublimata  wich,  bekamen. 

.      Schla/iucht   von   4^^i    Tasf".    —     Zu    Medebaeh 
U  W«)<i>b4ea   schlaft   noch  jet£t   (im  Aüguil)  *'m 
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broclien.     Nur'  mit  MClie    wird   »ia  erwackt,    nn   ' 
NiIiiunB  SU   »ich   tn  nehmen,  unit  dia  nitQrlicliMi 
Bedarfnuie  zu  t>c£itcdi>en,    »cliUfC   dinn   aber  l(^ 
gjeicli    wicdi-r   ei».      In    der   |;anien  Zaü  iit  li*  nuT'  : 
ein  ainzigeirijl   ron  «clbit  erwachr.     Alle  Fiinktic-' 
ii«n,  auch  die  Meniliuition,  lind  in  der  Oidnune. 
Warme   und   Puti   natürlich.     Von  Urucben  ijt  bu 
jeiit   nicbt*   aufiuEnden,   als   mub  firiliot  erbilKB* 
KopfTEiletiung.      Der    Verfolg   lind   Ausgtng  l 
mitgetlieilt    ^'erden.     Hr,    ''^-      r;.i.i._..    ..«J 
Xrsiiphyiiku*  b«obacIiten 


iehluat    und    iwt  • 


Hfäuns  tiiiet  Pemphisuf.  —  Der  Kreiipbyiilint 
Dr.  RaJotj/h  ^u  Cotibui  beobichlete  einen  Penipbi> 
gm  bei  einem  6oi±ilin£;en,   früher   atark   vom  Fod«- 

Jra  hein>ge«uchten  Manne,  Tcelchcr  iclioA  vor  g 
ihren  au  demselben  Uebel  geliiien  llaire.  Der 
Mann  «lltranltte  r.ich  eiaigen  Anfallen  Ton  unTolL 
kommen  tuigebildetem  Podaera  an  einer  Dlennon 
rkoea  vtntricali  mit  biliöiaii  Zufallen,  vralcha  doieli 
Silmiik,  Rhabarber,  Mohnlifi  und  bittere  Mittel 
b«iei:i>t  wurde.  Hierauf  entaiinden  Btaien  auf  dec 
Haut,  mit  cmzflndlichem  Eande,  die  sich  nach  dem 
Gebrauche  des  Scliwefili  mit  weinsteinianrem  Kali 
bald   Terrin^Eerten.     Als   aber   der  Mann  einige  Ex- 


S™S^«ßliicn  wurde   bJd   durch  dtei«  Miiul   > 

P*?"'i>  «folete  abor  vo.i  neuara.  «Ii  der 
?™  "1»  Vomtsien  de.  Av«tM  wied«  jun- 
?.^«>'llnd  (tu  bekaiiTile,  in  AepCeUaura  ' 
K^-Ulibiier  Biei  getit.iiKcR  liiite.  Dei  Ge- 
1^ '« WwEfelksli'.  niü  Seife  in  PilUnform, 
ff*''''riiiier  Tinetura  Rfn-i  aauosa  und  spät 


i  Wie 


>zreii 


•*•  UDM  ruthen  Bodi. 

ji  [Sie  Fornetiutig  Colgt). 


3  Wochen 

Wia   die  fila- 

aXiihUeher,  und 


tundhtits.  Conititaticn  pOttBtriia 


.._.l,  ■VVulkon,  hciTi. 

hei).  Wolken,  Wlad. 

■itller,  Y"ind, 

.»üU.  Wrilkcbon,  arümitc 

ite  ruhall, -WLid. 

Hilrmitcli,  Wollten. 

-    .m,  Squuo,  Wolken. 

.._riihell, 

irftb,  Regen,  Wiiid. 

MouÄscliein,  kTüil. 


inciibl.,'l»uer  Wind. 
..,.b,  Begen. 
eelirochiiei  Himmel,  lLiu>l> 


■  hiill,  Wolken, 
I 


^  lao  — 


Tag. 


<# 

4^ 

§ 

• 

^ 

« 

O 

a 

o 

3 

o 

^ 

S 

e 

^ 

Wi 


Moiidsrh« 
bell,  kiih! 
hell,  Will 
hell,  kiili 
hell,  trisc 
trübf  lau. 
hell,  kifhl 

ecbr.  Bin 
eil,  ^Vill 
hell,  küli: 
heiter,  üi 
hell,  Will 
wolkig,  k 
hell,  trisc 
hell>  angc 
hell,  külil 
beilohrter 
Sonne»'  W 
trüb.  Heg! 
trüb,  ctw) 
trüb»  lau. 
trüb.  Oc)n 
kühl. 

ttÜb,  BtHT 

trüb^  küh 
trüb.  Reg« 
trüb,  Soui 
trüb,  küh! 
trüb,  kühl 
Sonueitbl.| 
Stcmbl. , : 
trüb,  kfih! 
trüb,  küh! 
hell,  friscl 
gebr.  Himi 
gebr.  Nim] 
trüb,  külil 
gebr.  llimi 
hell,  TVoll 
hell,  Woll 
hell,  friscl 
Sonnenblii 
trüb» 
trüb, 
trüb»  Rege 

trüb- 

gcbrochne 
gehfochiie 
hell.  Well 
heiter.  Bei 
hell,  Wölk 
Scerablick< 


^^^^^r   -  tat   ~ 

m^ 

^ 

-^ 

^^B 

1 

g 

e 

■a              WEtterungJ 

■ 

= 

* 

te 

f 

S8"Ji"' 

+  6 

frT 

SW     hsl  ,  krUiIor  Wbid. 

w    «S 

il 

SW     hei      Wölken,  l?n«Wi«t 
TTW  hei  .  Wolken,  Wind.          ^ 

■9i 

ä 

f- 

S8      -i 

W     hei  ,  Wolken,  «nrmitol..       . 

M      4 

■"t 

W     hei  ,  Wolken,  ttiiimiich. 

IB      4i 

NW  hei  ,  WtTiA. 

„**, 

73 

nw   hei  ,  Wolken,  Wind.             1 
W  liel  ,  Wolken,  Wind. 

KvuM. 

*) 

18      5 

77 

W  hsl.kinil.     ^     ,       ■ 

«■ 

23     4t 

tS 

WW  ttilb,  -Wiiid. 

«     V 

f.^  hall.  Wölken. 

■f 

W  hoi£rhii^l"' 

» 

79 

1«       ! 

37 

W  hBjSr  Wo'ifcc'n,  w»m- 

In       . 

1'> 

"  |s  s. 

J 

35 

0     heU;  sl']^r«.lkon. 

Du  W«tler  im  Mai   Cns  mit  grarsET  Hicn  m,' 

wdeli«   ab»   blild   in    ein  »ähig  feufilites  und  tohr 
frnefctturet    Weiter   (lber»ing.     Vom   gten  bii  igte* 
^«rar  e«  trocken,   hell    und  Kalil.    Am  15101  wir  ein 

'  Gewitter,  im  bien,  6t«ii  und  iSten  donoetce  ei.   la 

dir  graTsen  Hälfte    des    Monats   w»t   03  feucht  und 
Mlitialll,  besonders  nm  igten    {an  diesem  und  den 

folgenden    Tage»  ist  iu   einigen  Gegenden  Teutitb^ 
Ijnd*  Schnee  fieCdllen),  seit  den   aljten  war  es  irock. 

B«r,    und  in  dtn  drei    letale»  Tigen    euch  £ni;eneh. 

mmv 

ndwlri 

ner. 

bei  heitera  Sonnenscheia. 

-.^^ 


Dtr  Bimmel,  wai  3  T«ga  trobe-,'  S  Tige  aebrOi 
cfc«il,-iind  30   Tig.  ,hell  mit  Wolken. 

fP'ittdtag*   Waran   ai,   dtVon  der  3t«,  Jto,    iSt* 
^  ^mI  17110  iCümuicA.    Regentag»  yrtttjy  13. 
['.:  .       fin  Temperatur   niri  gab  e*  s  vrarm« ,  9  Uar 
["■60,  ■»        '  *  '    ' 

!    dutti] 


'  Dar  Bitehaffeitkeii  der  Luft  nich  Traran  X  trockr 

Hy  >4  niueU  und  15  fauchte  Tage. 
'       Dn  JMn^  f'"   Bitromettrt    irai    mlfiig  ,heek 


huS  beiUndigi  unter  g3  Beobiicbtungen  47  nil  fiS«^ 
8  mal  auf  und  gS  n--' '"' 


Dai  hScbste  Sund  d.  aSnen  aS'V 
Dm  niedrigttfl   d«n    löten 
Der  mittlere     .... 
Dm   Thermometer 

riaohen  3  ui 

mal  Ewiichen 
l5  bii  30  4~  I  C  f  *^  '* 
DarhSchsceGundd.  1» 
Dfl  uiedrigtte      d,    la 


a8"5'")  < 
>7"8"'fnnte 
a8"»"'> 


nittler 


teitob.  9'" 


■6+1  6  n^>l  avnich« 
geben  BO'U.  aa+. 
rnaijo+t 
en    3 +^UntencI4«du|)*. 


Db(  Hygrometer  stnid 
«m  feuchteiien  den  i5ten     97 
am  trockentten    den  gten       38 
Der  mittliiB  Stand  61 


'   0DtertcbIed  69. 


x8  mal  Ott,  iq  mal  Weat,  jamal  Sad*rMC. 


•■'    '    "^  Ct'i' .y^  ■4SHi    ;—  :■  .'■■;  \'\ 

j-     Dia   Todlenliitm  enthalieo  ^•Z4t^<tm''i«t«<    ' 
Uk&Sstea  Mai ,  >l<o  s}i  Tage.    i/>t  deq  Ttg. B^nt 
bn   Dnrchachnilt  ai    Goburcen    und,   ly.^TsSwttilÜ, 
{■mj    tlt    diei    VerhaUiiirs    d um  id- T(>4|*il  Üt|tMM   . 
ll^uch  geblieben.  -,  ^    ■        \.  > 

Ir^rnisAn  hm  sich   die  SterbßeU«itt  Inini  Züi.  > 
»n  um  3,   uaiev  KTirapren    uiU  ^,  «a  den  J*Oc)uti 
Um  I,  in  Matern  um  9,    am  SicliiTl«ehfi«b«r  um  9,  _ 
u  der  Lungensucht   tun  3,  in' d«r  Brliiiits„iUD    1,' 
m  Kiodberie  iin)  1  ,  die  Zahl  der  Salbitin<Si4«t  niRS* . 

Vtrmindirt  hac  ticli  die  Sievblic^kait^  amSttcli.  ' 
WiFii  uin  5,  AD  £nuanduii"]riab*ni  n«i  6,  ■■>■  H«'«  < 
■uGeber  uin  %,  am  SctilagQuf»  ua  9i'Ui  Bnltj»&  ,' 
Mng  um  7.  .    ■      -  \    ' 

Gleich  s^lUrbcr,  iit  die  StcrbliolltMitt  an«  Scfairt: 
ch«,  tu  der  Abzehrung,  an  der  WaM<ntlucbt>  und' 
dieZihldet  Tüdtgeborneti.         '\.       '       . 

Van-dea  333  Genorbenit  uiuwr  10  JaKmt  iritaa 
151  in  snien  ,  ia  im  xweiien,  i%ila  drltMa,  8  im 
fierien,  g  im  fünfieii,  i5  von  jbu  10  Jahren.  _^ia 
SnibUcIikeii  in  dieioh  Jjliieii  bat  »iah  i^  YuglMcIl 
um  Torigeii  Monat  um  5g:  vermehrt. 

Im  tnten  J^ebentjahre  starltti,  die  fl<S  .TodlgC- 
iunun  miigerechnel,  77  Knaben  7.5  Alldcfaeat  "t- 
natti  i3  ans  Schwache,  9  beim  Zalineii,  Qo  unter 
Kttaipren ,  1  an  Schwammen ,  m  Matern  3,  an  Ent- 
•"'^  ifieberiJ  a,  an  abzehrenden  FiebHeTii  7,  ^m  ' 
'i  9,  am  Durchfall  i,  an  der  BUulucht  1. 
len  Sg  gestotbeiien  uatklith  gthorntn  Kin- 
1  47  im  ersten ,  7  im  zweitan ,  1  im  drit* 
.,  _  ...j  vierten,  1  im  frmften,  1  von  5  bi*  10 
[  Jabru.  Es  waren  gesiorben  1  5  ans  Schwäche,  3 
'n  Zahnen,  a6  uniar  Krärapfeii,  1  an  BchwlAinian, 
a  Pocken,  3  an  Masern,  4  an  EnUQndungsEebern, 
iZehrUeber.  2  am  SchUgEuri,  1  am  DurclifaU, 
1  todt  geboren. 
..n  den  246  Geuorhenen  ühar  10  Jahren  'vraren 
.^11»  bis  i5>  6  von  i^  bisao,  41  van  30  bii  3», 
Ma  So  bis  40,  38  v»  4°  bisSo,  46  von  äobii6o, 
"on  Go  bi*  70,  4=  von  70  bii.goi  €  'Von  ga  hii  90, 
OW  go  Jahre.  Die  Sterblichkait  in  dielen  Jahren 
•teh  in  Tsrglaicli  auBi  yorigea  Uonat  Tarmin-  ' 
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VnglBekjfSU».  Ertrunken  Iri  1  Minn  >  Snd,  ut 
KopfrerletKiiiig  vcrttorbea  i  Id*na. 

SelhstmörJfr.  EriSuft  hit  lieh  ■  Minn  und  1 ' 
Frau,  erhängt  hiben  aick  a  Mlnti«T,   ertchotttn  bat 


Halt  gttchnittei 


Minu,  vtrfrittat  hat   «ich   ■   MauSi 


In  dieiem  MonaE  war  ebenfallt  Keina  TBrKnd»- 
rung  im  Grund.  Chiraliier  der  Krankbeiten  beob- 
achtet  worden.  Als  Torbertlchendo  erichieiien.  allt 
Alten  harariliiliirfae  und  tlteuniatiiche  (owoLl  ikn- 
ter  al«  cliconiscber  Leiden.  Bsionderi  hatten  lisfi 
die  akuten  AusscblagikTankheiten  niebr  verbrai- 
let,  unter  welchen  namentlich  dai  SchirlachKebek  in 
mehreren  Fällen  nicht  ohne  bedeutendo  Gefahr  anf- 
trat.  In  der  Reee]  eeiellce  aifh  au  demselben  riiha 
AnicbwelhinE  der  Parotis,  vrdclio  beaolidara  jfla* 
eere  Kinder  i^  groFie  L'ebenigefahr  bracht«^  IHeM 
GeacbTTüIate  blieben  auch  nach  baendater  Krank- 
heit, nach  erfolgter  Abschnppung  in  chroniaofaer 
Form  EuiQck,  und  Terscbwsnden  in  dar  Begslall' 
mählig  ohne  in  Eiterung  überzugeben.  Die  FocJken 
halten  sich  noch  immer  im  noidöttlieben  Theil  der 
Stadt,  denn  von  den  45  amtlich  bekannt  gewt>rd.c- 
nen  Kranken  sind  allein  K7  aua  der  Spandauer  Vor- 
atsdl.     Seit  dem  Anfang  3eT  Epidemie  um  der  Mit L« 


Umei  Krimpfen 
Am  WisceTEopt's 

-^i  dsrBlaiüiiclit       .       •  .    . 
AnSkjophepi  luid  Verilopfimg  <li 


Jia  Pocken  .... 
An  JMuain  niid  Rnihala 

An-Schatliclilieber  . 
An  £iii>iindiinEilisbaiii  . 
JUa  Schleimtitilier       .       - 
Am  N<r"''"HfiiHr 
Ammbze 


Au  düT  Liiiigeu 
An  dur  Brünne 


tucht 


iclit. 


Am  SchUsfluTB.     . 
An  der  Gichr        ... 
An  der  Roldjicn  Adci 
ADDui>:lit.iIl  imi\  dur  Bubi 

An  der  MciiuiLjjolio  imd  ■VTainsiii 
In  dem  KLidbotta       . 

AmKnbi 

Am  der  Kntkräftiuie  Allcrj  wi'geii 
Aa  CoeliicKsI'illuii  maucbedol  AH 
An  niclit  bEiliminieu  KraiikJi eilen 

■•nkniikheiieu'.  .      '  . 
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Wl  Professor  der  Medicin  an  der  Mediei* 
irgisclieii  Academie  für  das  Militair,  aufaer« 
n  an  der  Univertit&t  eu  Berlin,, and  Mit'* 
.  mehrerer  gelehrten  Gesellschaften. 


aUj  Freund,   ist  alle  Theorie, 
ch  grün  des  Lebens  goldner  Baum» 

GÖthe, 

IV.   Stück.     October. 

Berlin     182  4. 
ckt  and  verlegt  bei  O.  Reimer« 


h* 


I 

• 


«■•■^pp 


f . 


■««■p 


-      V 


•  V 


■  ,-1 


Die  Pöckenepidömie    . 

15*  h  r  e.    1.  ft  .2  5  ou  n  d     18  2  4^ 

iirS«ftienu9^  auf  modiftcirte  Ppcli;,6ii^ 

-.  Von 

;    J)t;  C-  -W.    fiÄfeländ. 


«Mit  Recht  können  wir  die  Jahre  1823,  und 
1824  pockenepideinische  Jahre  nennen^  denn 

1^.  liäkt  blofs  in  Berlin,  Brandei^burg ,  Fommern, 
fl^preufsen  und  Sachsen ,  sondern  auch  in  der 
|uueii  nördlichen  Hälfte  von  Teütsciiland ,  in 

^Hdh&d,  Dänemark,  Schweden,  Frankreich, 
Ktdbst  nach  den  neuesten  Nachrichten  in 
Hbiii -Amerika ,  waren  die  Pocken  ungleich 
VßxA^i  als  in  vielen  Jahren  v.orher. 

Vor  dreifsig  Jahren  Yrürden  zu  einer  solchen 
i?A  Tausende  befallen,    Taüsende  ein  Opfer 
[.Jil  Todes  geworden  seyn.     Diefs  war  freylich 
\r  bei  der  allgemein  eingeführten  Vaccina- 
t,   nicht  mehr  möglich,    und  wir  wollen 
himmlischen  Wohlthat  von  Herzen  da- 
t  Ainkeii.     Aber-  unleugbar  war  das,   was 
Äe  Pockenepidemie  eigentlich  erzeugt ,  vot- 
•       .  A  2 


—      4      — 

handln  i  '  näunlich    Jene    «Ügelneiiie.,    wbIu'  '" 
scheinlich  itImoBphärische,  Disposition,  wodurch    " 
eiiie  grörsere  Geneigtheit    der  Organismen  zn 
Aufn<ihme    des     Contagiums    und    eine    leicb- 
tere     Reproduciion     desselben    hervo^ebtachl  ' 
■wurde.      Nicht   dafs    wir    die    Atmosphäre  xäi    * 
Erzeuger    des   Poeten-  Contagiums    betrachtft- 
ten ,  oder  überhaupt  an  dessen  jetzt  mÖglicJie 
neue    Erzeugung    ohne    yorhergegangene   AK- 
steckung   glaubten,    sondern   sie   verhielt  sich 
nar  dazu  als  begÜHStigflnde  Bedingung  seinor 
Empfänglichkeit.  " "     1 

Diese  Epidemie  hat  Gelegenheit  zu  manclm 
neuen  und  interesaautenErfaiungenj  ss  wienic 
Berichtigung  und  Bestätigung  älterer  gegebea. 

Eine  vollständig«  Beschreibung  derselben 
in  unswer  Gegend,  wird  uns  Hr.  Dr.  JBrma 
liefern,  der  sich  dabei  so  grofse  Verdieute 
um  ihre  Bekämpfung  durch  die  Vaccümtioa 
erworben  hat.  Und  schon  sind  schätzbare  Schilf- 
ten  bei  dieser  Veranlassung  von  den  HeR«)i 
^tndt  «),  JuUus  ««),  GUtermann  ***),  be- 
flonders  aber  Hrn.  Ludir't  *<**) ,  erschieneo, 
der  mit  der  gröfsten  Sorgfalt  eigene  und  frem- 
de Beobachtungen ,   besonders  über  die  Modi^ 
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^     .    ,  SdiarlsinD  gesichlet  und  Terarbei- 

Ut  h.it,  so  dafs  man  sein  Buch  gewil's  als' 
tiaes  der  vollständigsten  und  klassiscbslea- ' 
iiiier  diese  wichtige    Slalerie  belrachfen  kann.' 

Auch  mir  war  es  von  dem  höchsten  In-  '■ 
tefesse,  Gegenstände,  die  vor  30  und  40  Jah>^ 
]  begünstigt  durch  die  damals  allgeineiin 
(Sehende  Poctenkrantheit,  meine  ganze  Auf- 
l^asikeit  und  sorgRHtigate  Prüfung  auf  eicl( 
Ifgen  Iintten,  nachher  aber  z^vanzig  Jahre 
j  durch  die  eingeführte  Vaccinalion  der 
Beobachtung  fast  gaiia  entrückt  worden  waren, 
"r  wieder  -vor  Augen  gestellt  zu  sehen,  und  ■ 
ar  mit  den  merkwürdigeu  Veränderungen, 
die  eben  diese  Vaccinalion  in  ihnen  hervor-^ 
gebracht  Iiatte.  —  Die  Pocken  krankheil  war 
von  deju  ersten  Ja  Lre  meiner  praktischen  Laut 
bahn  RH  gerade  der  Feiud  gewesen ,  mit  deut 
ich  am  lueisteii  gekämpft  hatte,  den  ich  zwau- 
wg  Jalire  lang  vor  der  Einführung  der  Vacci- 
nalion theils  sporadisch,  theils  bei  der  mör- 
derischen I'ipidemie  in  "VVeiinar  im  Jahr  1787 
in  allen  Formen  zu  beobachten  reidie  Golegeur 
Mit  mhabt  hatte.  Besonders  das  Geschäft  der 
FodkaidmpFiing ,  die  ich  «n  mehr  als  300  Sub- 
^ediith  Terrichtete,  hatte  mir  schon  damala'man- 
dw/dorcfa  die  Kunst  hervorgebrachte  merk- 
wSrdlge  Anomalien  und  Modificationen  ken- 
«Orgelemt;  ja  das  erste  Buch,  womit  ich  vor 
40  Jahren  ineine  litterarische  Laufbahn  begann; 
r  eben  diesen  Gegenstand  gewidmet.  *) 
Ich  darf  nlso  hoffen,  dafs  es  dein  Pubii- 
nicht  un^+illkommen  und  der«  Unterau-' 
_  erspriefslich  aeyn  werde,  wenfi  einer 
w,  jetzt  6chon  sehen  werdenden,  alten  Beob- 
■)  Bmmtrkungta  über  nalürlUhe  uad  kÜnttUcke  Pok- 
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« 

achter  der  anliVaccinischenfocke 
chungen  derselben  mit  der  neuen 
punktd  iin  achtzehnten  Jahrhund 
neunzehnten,  anstellt ,  und  durcl 
c^üngen  und  Zusammenstellli 
jetzt  streitigen,  oder  erst  yon  nei 
gefochtenen^  Funkte  der  groCs 
beleuchten  und  zu  berichtigen  y 

Die  Pocken  erzeugen   siel 

von  neuen» 

Die  Pockerikrankheit  erzeugt 
üg   weder  in   der  Luft  noch  im 
neuem,  sondern  ist  immer  Product  eii 
denen  durch  j4nsieckung  mUgetheil 

In  den  ältesten  Zeiten,  un( 
des  Tergangeneh  Jahrhunderts 
—  es  war  noch  der  feste,  i 
Grofsmütter  —  '■  die  Pockenkra 
sich  unter  gewissen  Aspekten  ^ 
sie  gehöre  zur  Reinigung  und 
der  Kinder  von  angebornem  Un 
von  Erbsünde.  *) 

Erst  durch  genauere  Beol 
That Sachen  und  geschichtliche 
luDgen  der  Mittlieiluogs  -  und 
der  Pocken,  überzeugte  man  sich 
Hälfte  nach  vielem  Widersprucl 
kenkrankheit,  eben  so  wie  die 
kung  eines  '  nicht  bei  >  uns  ei 
dern  fremdartigen,  aus  andern  ] 
fülirten,    KrankheilsstoiTs    sey^ 

*)   Daher   man    ja    noch    durch 
Nabeischntir    den     Pockenstoff 
können  wähnte,   selbst  noch  i 


'iem  ni«  durch  neue  Erzeugung,  Bomleri)  lis- 
nier  nur  durch  Uebertr»giing  erhiUre,  und  nuc 
in  dem  angesteckten  Individuum  reproduzire. 
Du  Vrtheiil  der  flufgeklärteäten  und  einslchts- 
TolIstpQ  AiBtzie  der  cultivirtesten  Nationeu 
Europa's  hatte  darüber  eatsdiieden. 

Man  sah  nehmlich ,  iah  von  der  Pocken-  ' 
banUieit  sich  keine  Spur  in  der  ölten  'W'elt 
ftnd,  dafs  Europa  keine  Pocken  geliabt  hatte,' 
dls  im  Uten  und  12ten  Jahrhundert  Saraze- 
BED  und  I^reuzzüge  sie  dalün  verpflanzten, 
i»k  eben  so  wenig  Amerika  eie  vor  dem 
TunrEehnten  Jahrhundert  gekannt  liatle,  bis 
^6  Europäer  sie  dahin  brachten.  ■  Ctönlaud 
und  KamlschaUta  waren  viillig  frei  geblieben,  ' 
Ui  im  aclilEelinten  Jahrhundert  sie  die  Krank- 
heit ^lurch  Ansteckung  erliieUen  *).  Die  Süd- 
uAiguhiur  noch  später.  In  Van  Dkmens  Land  in 
nocÄ  Jau  die  Pochenkrankheü  völtie  unbtkatuit,  — 

<^AMh  •wati.Itlanä  glinbt«  muxt,  inü  Aiü  Pookaii 
■■-■rfnt  ial  MblMlintKi  Jahibundeit  dihio  gebracht 
■  -matimn  iWkmi,  Aber  durcb  dia  sorgfältigen 
.,1lUdiforKliuDgen  itt  Hin.  Prof.  pVin£  ia  Ca- 
VM&tfiD  ist  ei  nnn  ervrleien,  dafi  lie  iehon 
W.JaLr  lx4it  «Uo  sn  d«t  Zeit,  wo  lie  nich 
'  '^Zuropaeebracht  wurden,  daielbtt  e)ntr>rei( ,  vel- 
'>,.^m  «iäi  aucli  aehi  gut,  duioh  dl«  nahen  Ver- 
,'  ifadBiigei),  in  welchen  daipill  durch  die  Nor* 
.Wninen  die  Seekaaten  Ton  Sicillen  nkd  Italien 
'  Mt  den  Koidllndern  lar  See  etauden  ,  und  die 
ttrCtafidlB  der  Sancenen  in  jenen,  erkllren  Ikht. 
^HaehhaE  aber  war  dietei  Inielland  linge  Zeit 
•^imixt  frei  von  der  Seuehe,  und  eie  vruide 
:Jmu  wieder  1616  durch  ein  Engliache*  ScfaiS 
F'-^^aUn  gebracht,  iro  lie  viele  Taniende  weg- 
ii^dafftC  ■ —  Dieiaa  beweiiet  um  io  aiigenlchein* 
»i^ekar  nniern  San,  dafi  die  Pochenkrinkbeit  nie 
•^'  Tpa  aelbtt,  (Undern  immer  durch  Antteckung« 
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Genug,  aUes  beweist  dea  Gang  einer  Ktank- 
heit,   die  in  der  neuem  Zeit  erst  entstandn^ 

Sleicb  der  syphilitischen,  immer  nur  ddrdi 
leoschen  fortgepflanzt ,  und  nie  eher  in  «inai 
Land  erschienen  war ,  als  bis  sie  durch  Men- 
schen Ton  äufsen  dahin  gebracht  'worden. 

Ja  tnan  wnr  von  dieser  Wahrheit  tot  30 
Jahren  so  Tollkommen  überzeugt,  dab  man 
sogar  darauf  allein  den  Plan  bauete,  dieFoL- 
ken-  durch  blorse  Absonderung  i^^Uig  aosn- 
Totten.  Und  der  Erfolg  zeigte,  äaSh  die  Sadis 
in  der  That  möglich  war. 

Auch  meine  Erfarungen,  in  der  «istei 
Hälile  meiner  Praxis ,  vom  Jahr  1783  bis  nn 
Jahr  1600 ,  wo  noch  die  Pockenkrankheit  alt- 
gemein  war,  haben  mir  dasselbe  bewieiOL 
Hie  habe  ich  die  Pocken  anders  eatstebon  se- 
hen, als  durch  Ansteckung.  Aber  finOicl 
war  die  Quelle  der  Ansteckung  oll  SO  weil 
entfernt ,  doTs  es  Mühe  Itostete ,  sie  aufoufin- 
den:  Sie  konnte  hundert  Meilen  tob  den 
Orte  des  Ausbruchsortes  entfernt  se^-n,  u« 
solche  Beispiele  mögen  eben,  auch  jetzt  nod, 
bei  9en  Aerzten  den  Wahn  erregt  haben,  dall 


i  -^Violen  gebraucht  vrordea  Wflr. 

jlinSM  ^"^  Atome  des  Cantagiunis  an 
Wm  a"  ^*  Schreibenden  hÜngcn  geblie- 
Wffi  i>  dft  "^'^  ^'ivon  dem  Pnpier  jmtgelbeill, 
—  5j[jjj(j  ^'^selbea  eiogosdiloasea  und  vor 
iBlaineii  f^  der  Lult  geschülzt,  fuufzig 
nainw  .  ""'fge trage a  worden,  und  hatten 
pLjj.  ^"er  den  Händen  des  Kindes  iiiit- 
EZ.T  Kiu  andeieamal  k,im  ein  Bai- 
rj^"'^''  Weimar,  au  einer  Zeit,  wo -wer 
i'hil  "  "*"  "Weimar  etwas  yon  Pocken 
libi'"  ^'"'  ^"^  wurde  krank,  ich  werde 
irf  i^'"'^"'  "n*^  fin''ß  ein  Fieber,  was  ich 
S~* FJuftfieber  halte.  Aber  es  nimmt  mit  ■ 
r*J*58zu,  und  am  viei'ienTaga  entdecke 
^^  flecken  im  Gesicht,  die  sich  bald  als 
fwii  Pflrio/aruFn  zeigten,  *)  und  sich  dann 
'Wf  die  Häade,  imj  am  folgenden  Tage  ' 
(fen  ganzen  übrigen  Körper  verbreiteten. 
'S;  es  wurde  eine  sehr  heftige  Pocken- 
üieit,  die  der  Krank»  nur  mit  Älühe  iiiier- 
.  Die  Frage  war  nun,  woher  sie  ent- 
}n,  da  nirgends  eino  Spur  der  Kr.iukbeit 
r  Gegend  war.  Endlich  erinnerte  er  sich, 
T  Tor  14  Tagen  aul'  seiner  Reise,  weit 
lier ,  eine  Dame  gesprochen ,  die  eben 
em  Zimmer  ihrer  rockenkrankeii  Kin- 
tkonuuen  sey,  und  ilir  die  Hand  gekiilst 


._ , in  min   dl«  PaekenSecIian  Ton 

l0a  «vdani  j&a*ioblig)B«chea  gleich  von  Xa- 
iy  Ui  dtdnrch  uilt«rtaliciden ,  ä*ü  liob  bai 
•  Ihtiek  ein  kleine*  Knölahen  oder  Kärncben 
U  »in  Hirienkorn)  fablsn  IsElt ,  wenn  auch 
FÜMk  nocli  gani  gUtt  ist.;-  Ea  iit  der  Keim 
r>ai>fiieen  Pocke,  iia  VoAtnirü»«,  wie  litt 
X»  Ho/mima  nennt. 
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Diese  Beoharhtung  war  mir  zugleich  eiiL 
Beweis,  dafs  das  l'ocken-Contagium  14  Tag« 
lang  unbemerkt  im  Körper  baften  oder  auch 
sdioB  örtlich  aufge nominell  .16711  Xünne,,  eh«! 
es  die  Erscheinungen  dei  allgemeinea  Ibfek-  - 
tiou,  die  Krankheit,  herrorbriugt.  (^Siadhan 
inftctionU ,  des  latenten  G\Ra  ,  das  dem  'Sta- 
dium hritütionis  TorhergehtJ.' 

Aach  bei  der  jetzigen  Epidemie  bestätigte 
sich  jene  Wahrheit  TollkoimneB.  Oiegann.' 
Epidemie  Trurde  über  See  durch  einen  Tokn 
kenkranken  nach  Hamburg  gebracht,  und  tob 
da  durch  einen  Handwerkaburschea  im  Ds- 
cember  nach  Berlin,  lind  aun  lieis  sich  die 
Verbreitung  in  der  Stadt,  selbst  Trenn  siei 
wie  einmal  gescbali,  von  eineia  Ende  der  Stadt 
zum  andern  übergesprungen  irar,  immer  xetht 
gut  nachweisen,  durch  wen  sie  geschehen^ 
DnaseLbe  war  der  Fall  in  den  Provinzen.  >  So 
f)fl  und  Übernil  sie  auch  ausbrachen,  ao  li^b 
eich  dennoch  immer  akteninafsig  nachweiseo, 
wolier  und  auf  weichem  Wege  das  Gift  ge- 
kommen sey. 

Ich  gebe  zu ,  Suh  es  Fälle  von  ÄnGteckuiig 


*o  4^  Kenschen  mehr  vereinzelt  lebten 
'^'^^BiigTeTkehr  unter  sich  hatten,  10,  15 
'  J^in^en  koonten,  ohne  dafs  sich  eine 
,?«»  ftiekeü  zeigte ;  In  kleinen  Städten 
"*jfs  Mhon  öfter,  alle  5,  6,  7  Jahre  der 
In  den  grölsten  hingegen,  bei  gn>rser 
?'***«(idrängutig  der  Menschen,  und  be- 
^ti  Verkehr  mit  aufsen,  existirteo  sie 
^^,  nur  iiiiinche  Zeit  mehr,  manche 
iV'ftBtger.  Dieses  beweist  ja  deutlich,, 
^''  dafa  die  Pocken  nicht  das  Trodukt  ei- 
*ieii  Entwickelung  und  Erzeugung  der 
"Isanatur  sej-en  —  denn  dieser  Prozefs 
K. ,  1^'  bui  den  Lnndkindern  eben  so  ^ut 
j,  ,  «Jiiin  luüsseu ,  wie  hei  den  Stadtkin- 
?■_  ~  zweitens  dnfs  sie  auch  nicht  von 
^?*lieo  und  telliirischen  Einllüssea  erzeugt 
'Jen  _  denn  <liese  inul'sten  ja  suf  dein 
Je  gerade  febeti  so  wirken,  wie  in  der 
*—  sondern  ilnfs  das  öftere  oder  seltenere 
'omiuen  der  Pocken  eich  lediglich  nach 
glÖbera  oder  geringern  Verkehr  der 
■disn  untereinander  richtete,  und  fulglich 
lieh  TOD  der  leichtern  oder  sclwitrigern  Zu.- 
%   luid^  Mitthtilutig    da    Pochenstoffs  ub- 


Jad  was  sind  die  Gründe,  die  die  Ver- 
(er  der  neuen  Meinung  noch  bei  der 
m  Epidemie  aufstellen?  —  Selbst  einer 
RSlreiclislen,  und  um  die  Liller.ilur  Ver- 
den, Hr.  Julius  in  Uainhurg,  kann  nur 
Rttflihren,  die  oft  schwieri;je  N.'ichwei- 
der  Ansteckung,  und  die  so  !ill)ii^iiH'iiie 
«ilang  der  Epidemie,  und  die  iliidmck 
m&e    Macht   hünmlisclier   und  iridis  eher 


{ 
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Mächte  auf  Etzeugung-  der  Tockeukrm 
V--  Aber  das  erstere  wird  hinreichet 
legt  durch  die  Schwierigkeit  der  jed 
Nachweisung ,  und  durch. die  Möglich 
Mittheilung  durch  oft  unbemierkte  T* 
Gifts  aus  der  Ferne.  Und  das  zweite  1^ 
einem  MtTsyersland.  Auch  wir  gebei» 
kosmische  und  tellurische  Verhältnisse 
ganismus,  das  eine  mal  mehr,  das  ac: 
weniger  geschickt  machen  können  ^ 
kencontagium.  aufzunehmen  und  zu 
ziren,  und  4^<lufch  entsteht  nothw^ 
leztern  Fall  allgemeine  Verbreitung,  - 
ohne  dafs  durch  jene  Verhältnisse  d 
tagium  neu  erzeugt  zu  werden  brauet 

Es  ist  in  der  That  merkwürdig  fS 
der  eine  lange  Reihe  Ton  Jahren  Beobac 
menschlichen  und  wissenschaftlichen  1 
und  Treibens  gewesen  ist ,  zu  sehen, 
Vorurtheile  der  frühern  Zeit,  nuruntei 
derter  Gestalt,  sich  immer  wieder  di 
chen.  Das  nehmliche  Vorurtheil»  t 
50  Jahren  der  Aberglaube  in  Schiitx 
dafs  die  rockenkrankheit  ein  nolhw* 
von  Gott  verhängtes,  und  den  Kiod 
gar  heilsames,  Uebel  sey,  dem  sich  der 
unterweiien  müsse ,  tritt  jetzt  unter  dei 
einer  Philosojihie  auf,  welche  behanp 
gey   ein  nolhweudiges  Produkt  der  fb; 

•)  S.  Froriep^s  Notizenblatt«   l56,   1824. 

**)  Wie  empfehlen  denen ,  die  «}let,  ^ 
diesen  Gegeniiand  sieb  Mgen  lifit»  { 
lind  überzeugend  zusammengeJtellt  If 
len ,  den  Aufsatz  in  diesem  Journal 
einem  Ungcninnicn :  Beleuchtung  ein 
Isis  hcJiTidlichon  Aufsatzes  ub^r  raccim 


Eni'wiclluQg  Jcs  Ittensdlieage^ijlileclit«, 
le  Dnt)iwenJl?e  Beclitlkutig  sei  tief  Aos- 
Hig.  Die  Impl'.-irzle ,  die  Sonst  mit  d«D' 
tanÜniligeii  an  Geht  zu  kämpfen  batten^  ;Ka*r 
bon  es  jetzt  mit  den  Philosophen  zu  thüwi!.  —  , 
Und  immer  ist  es  dersellje  K«a|pf.  .*).     , 

Die  Pocken  pflanzen  lieh fiteM' d'urth  , 

die  Luft  fort.  .»       . 

'  Das    Pockengift   wird  nicht  ^ürtJt  -O«'  Zufl 

fm§tpßan2tf    und   kann   iticht  ia  der  ^Mfi^fort* 

Dit  Ansteciung  geschieht  immer  durch  Be« 
''iihnmg ,  aber  wohl  verstanden  f  mcktblofaäer  G^t~ 
quelle  (dts  Kranken)  selbst,  sondtr^  auch  der  Traf* 

So'  des  Gifts  {fester  Körper,  dtiüit  da»  Gift  an- 

hängt). 

Adc^  diese  Sätze  sind  von  der  höchsten. 
^^pdltigkeit  fiir  die  Lehre  Ton  der  Ansteckung, 
i  inr  die  Verhütung  det  Krankheit,  denn 
t  allein  beruht  die  höchst  wichtige  Ke- 
|^,der  Abtondtrung  und  der  Sperre. 

^*llsv   V«rstebo  micli   raclit.    Auch   ich  hin  det 

:  Mltowng,  3af9  dia  Weltge*chicbta  und  die  foit- 

''    f^Niide  Ejitwicklune   der   Uenschheif  mit  ib- 

'  Ml  Fort*  und   auch  RncKicbiitten  neu«  Knnk- 

.'  fceltui  und  Foim Veränderungen  der  alten  erzen' 

''      1«,    ttnd   ich  glaube   logar,    diese   Idee  suerit 

>.    "toc  to  Jahren  in  einer  Abhandlung:  „Gtsekichtt 

itr  Cttmidkeit^'  aulgesprochen  zu  haben.    Absc 

.' .  .Uk   glaube   nicht,   daf«   nun   jedei   Individuum 

--%,  aaeh  gletcheam  die  ganze  Geacbichte  der  Menicb- 

.4~  teät  lelbit   durchzumachen  brauche,    und   dafs 

pjj:.  aaalt  bei  ^itaeu  Entwicklungipioier*  fehlerhefte 

.^,  llUhtiiBgeo  und  Auatrtangen  enutefaen  kennen, 

'.'"-  ÜKUK  WOMU  lieh  entliehen  kOnne  nnd  mOHe. 
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Aticli  Ton  ihrer  Wahtheitwar  man  schon 
TOT  40  Jahren  durch  tanssnd&che  Erfariugto 
Tollig  überzeugt  worden. 

Aber  die  letzten  20  Jahre,  die  ans  Tlba.7- 
gel  von  Erfarimg  dar  Phantasie  und  Speia-' 
fation  freien  Spielraum  gegeben  hatten,  haben 
auch  hier  bei  -rielen  Aerzten  wieder  ZmiM 
erregt. 

Es  ist  als9  nöthig,  sie  daran  zu  erinnern,'' 
dafs  schon  vor  40  Jahren,  eiie  man  noch  die 
Sckutzkrnft  der  Vaccine  kanhte,  nicht  Uob  . 
einzelne  Individuen,  sondern  ganze  Orte  dunL 
die  strenge  Absonderung  nllein  vor  der  Kxaoi- 
heit  geschützt  wurden.  Die  Insel  Xhodt^b^ 
land  in  Älnerika  wurde  auf  diese  Art  50  Jahit 
lang  frei  von  der  Fockenkrankheit  erhalteiit 
eben  so  manche  Orte  in  England ,  wo  mut' 
dieses  System  durchsetzte.  Man  lese  darüber 
j4ldersons  merkwürdige  Schrift  von  der  An- 
steckung. Ich  habe  die  Erfamugsbeweise  schon 
im  Jahr  1785  gesammlet,  und  damals  untW' 
dem  Titel:  „Neite  Aussicht  zw  Ausrottung  da 
Poeten ,"     im    Teutschen    Meikat    abdrockm 


w 'Wlisc]i(.n ,    wnr  iliefa  rreilicli,  wegen 

''J^UsammengeüriinKlea    Slenschea-- 

*  ™  aen  LoknlilätaverhällnUsen,  nichl 

^("iidfl  möglich.     Aber  die  MittheUung 

|M,wa(8li  Infsl  sieh  fnst  immer  nachwei- 

y,!™"  in  einea  der  ersten  Kalk,  wo  die 

*"  ptützlicli  von  einem  Ende  der  Sladt 

-     '*P''erii,  also  einen  Zwischeuraum  von 

i*Mßieii  Meile  überspringend,    zum  Vor- 

^"•J*,  euldeckte  sich  am  Ende,  d«fa  sie 

'  HaadicJiuhe     dahin    übertragen    wor- 


'  bi'Ue    ich,    das,    tviis   unte;    Coniaki 
"^d,   recht  zu  veialehen,  «nd  daran 
Hu  jetst    häufig   zu    feJilen.     IVicht  die 
ffe    Berührung    des    Kranken    selbst    ' 
,  sondern   auch    die  Berührung   der 
-'S   Guts.     Das    Coatagjum  kann  sich 
^iImIi  »n  alle  fesle  Körper  anhangen,  durch     . 
"  ijl  die    weiteste    Entfernung   (besonders  ■. 
(■  «  vor  dem  Einllufs  der  Luft  verwahrt 
plMtragen,    und    daselbst  Ansteckimg    er- 
?0.    Nie    nber    kann  diefs  durch  die  Luft   ' 
J*i8n,  vielmehr  zerstört  dieselbe  die  An- 
N^krafl.  —  Aber  auch  hier  unterscheide   i 
(yi&  Luft   und   die   unmittelbare  Atmos- 
f  des  Kranken,   welche   auf  einigo  Fufs 
wi  Kranken  herum,  den  aus  dem  Kran- 
jtUfsteigendeii   Giitdunst   enthalt.     Dieser 
H  ist    eigentlich     der    Kranke    selbst    in 
B  Rufgelösel ,    und  dieser  kann  anstecken, 
,Aicht  die   Luft.     Vielmehr  wird   dieser 
tot   durch    den  .Zutritt  der    Atmosphäre 
bald  ao  eerselzt    uud    entkräftet,    dafs  er 
islockeade  Ivrnft  verliert.     Es  kann  also 
»'  Toi^eiikrankheit   StubencoMaeion,   ja 
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Hauseontagion  geben,  aber  keiae  atmoBi^- 
risclie.  —  Ja  es  Lano  auf  diese  Weise  eia 
Kleidungsstück,  Gerathe,  Fapier,  aus  dem 
Zinunet  des  Kranken,  ohne  von  ihm  BeröhA 
zu  seyn ,  dennoch  dergestalt  TOn  diesem  Gift- 
dunst  durchdrungen  sej'n ,  dafs  es  nun  als  TrS- 
get  des  Gifts  in  'der  Ferne  dienen  kann.  — 
Es  ist  hier  offenbar  ein  sehr  merkwördiget 
Unterschied  in  den  Contagien,  den  man  hil 
jetzt  nidit  berücksichtigt  hat,  anvischen  JForf^ 
lebtit  ib  der  Luft,  und  imehaniscfiem  Fortfrogia 
in  der  Luft.  Man  unterscheidet  nehmlidt 
ge'vröhnlich  die  Conlagien  in  fixe  (die  an 
nicht  der  Luft  tnittheilbar  sind ,  z.  E.  oaf  - 
syphilitische)  und  flüchtige  (die  der  Luft  mit-  ' 
theilbar  sind).  Aber  diel^  ist  nicht  geuagt 
Auch  in  den  leztern  ist  ein  -weaentlichei^thi- 
terscjiied.  Der  allgemeine  Begriff  i^t,  dib 
Möglichkeit  in  Dunstgestalt  dargestellt  zs 
werden.  Dieser  Giftdunst  wird  nun  bei  eini- 
gen nur  mechanisch  mit  der  Luft  gemengt, 
und  auf  diese  Weise  auf  eine  kufze  Entfer- 
nung darin  erhalten ,  verliert  aber  bald  duri^ 
grÖfsern    Luftandrang    seine    Hatur    und   an- 


.^   «   — 


^yShMJso  auBgemachtj  und  iat  durch 
y^jeih  der  diefsjährigen  Epidemie  ron 
^^gdiieden,  daJüi  j^biondenmg  und  Vac» 
^^.Mtein  Verhüiungmüttd  der  Pok- 
^*fjiit,   fowohl  im  £ijizelne;a  alt  im 


.^'«Vldemi«,  Product,  nicht  der 
Lf^^f^f  9B'nd€rn  d^B  Poekeneonm 
•••«mi,    htgünstigt    durch    dU 
j^   ■      ^tmoiphärf» 

^ijSidineontagUim  steht  p  tvie  jeder  Kranke 
■j^;  We  jeder  Saame,  unter  dem  Einßufs 
yjwer,  vieUdcht  auch  anderer  teUuriicher 
S^GÜer,  Kräfte.  Jet  der  Eiinflufi  aeindr 
kl  nicht  günstig ,  «o  ersttbt  es  bald 
bedeutende  Fortpflanzung,  -^  ifePoft* 
jttdt  bleibt  sporadisch.  Ist  er  günstige  so 
^  Vtgetaäon  und  Reproductioh  wuchernd^ 
'"ittfft  verbreitet  sich  allgenuin^  es  entsteht 

^'aUein  mufs  man  sich^  nach  den  in 
Vorgegebenen  überwiegenden  Gründen 
I  aicht  mehr  geschehende  Neuerzeugung 
^Aencontagiums ,  die  Entstehung  einer 
U|iidemie  erklären.  Nicht  das  PockeB-^ 
■QU  wird  durch  atmosphärische  oder  an«» 
inflüsse  Ton  neuem  erzeugt,  sondern 
rch  diese  atmosphärische  Disposition 
Iganismen  eine  Beschaffenheit  mitge- 
rennöge  welcher  sie  empfänglicher  für 
nähme,  und  geschickter  für  die  Wie- 
igung  desselben  werden, 
[urch  allein  wird  es  begreiflich,  wie 
chen  Zeiten  I  zuweilen  ganze  Reihen 
LIZ.  B«  i.Su  B 
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Von  Jahren.: hindurch ,  ^  daa  roä^mam 
einzelnen  Xadividuen  mitg^eüt  wördi 
eliedem  l^äaßg  .durch  Inoculatioii  ^  a 
ihnen  häftejt  and  ftich  remrodacirt,  ab 
'angenleineVerbreitang  nnd  An^teckimg  ^ 
zu  einer  andern  Zeit  hingegen  Jst  ein 
Ansteckung  im  Stande ,  ein  allgemein 
zu  erregen.  Noch  deutlicher  zeigte  &i 
ehedem  ia  Abu  ^ofsen  StädUtu ,.  yfo,  i 
•tagiura  tiie.gtn<aus8tiMrb.,  ..und  deimOC^ 
Zeit  EU  Zeit  allgemeine  Epidemien  cfj 

Etwas  ganz  ähnliches  sehen  mM 
FesteontiEigium  im  Orient,  >des8etflM 
zuweilen  sporadisch  bleibt^  zuwätörHi 
gemeine  Epidemie  erzeugt. 

Das  nelunliche  gilt  von  den  9^10 
'dte  sich  überhaupt  in  allen  StS^^ 
«der  nur  einmaligen  ErgreifnngV  .ep'i|fii^ 
.'geschichtlichen    ersten    KrscneiniBH^  ^p 

iFocken  verhalten.     .  .  .  <.  V  . 

*■  .-,»-- 

Wesentlich    verschieden    alM^  Wt  j 

^as  SchaHachfithercontagiumf  welcftäf-:dfl 

auf  beiderlei  W6ise,  sowohl  in  dir  m 

phäre  als  im  Organismus  erzengt  .wetM 

-  Eben  so  veirhält  es  sich  niitj  dem  gsH 

''ber,  Dysenterien,    und    den^ineistn^ 

contagiösen  Krankheiten. 

Man  so^ie  daher  eine^netue 
I  düng  der   Contagien/  in.Bd^rctf 

'  .hung,  einfuhren ,, /yermcmcm^^^Soi^ 

xnehr  neu  er%4,ug.t  werden  j(Pocklui',.] 
Syphilis)  uni, mcidentelie^  die  hoch  j^. 
allgemeine    odJBr    iodividueÜie; '. IfrsadM^ 
neuei^  producirt  werden  kojinen.  ' 


^tm 
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W<iOi,  VarloU^  rariota  vnc 

^  lltandieideii  swei  Grundrencbie« 
Wl'ir  Pockenkra&kheit : .  f^arioia  (fV 
*t4«d  Faricdia  {Vwrmla  tpuriä)^  ,.  ^,. 

!<iid  ihrem  We«^ .  x^a^.  TericUedeii, 

[jBb'fofiöb  bleibt  Fariota ,  did  Vark^a 
J^tkßßam  Noch  nie .  Imt  jemand'  "vou 
der  Variola  Varicella  bekommec^ 
"10  wenig  von  Ansteckung  der  Fld. 
^y^iob.  —  Man  kann  den  VaricelteÄ« 
jo.gut  einimpfen,  wia  den  Yariola«- 
[  i&an  erhält  im  er^t^in  Fall  'nieder 
bn  .letztern  Variola.  —  Ii^:  de;pi  81- 
yi^  als  die  Inocqlätiön  der  f^of^iffia 
OMen  sehr  häufig  geschah,  könnte 
^  daTcm  am  besten  überzeugen.  Sehr 
iarda  damals  aus  Unwissenheit  f^nriceäa 
'VtahÜA  eingeimpft,  ,und.  die  Folge  Wftr, 
br  Kranke  die  F'aricdla  bekam»  und  nicht 
ier  Variola  geschützt  war.  Es  war  die£} 
limtgrnnd,  der,  wiewohl  fälschlich,  der 
IfbAoculation  zum  Votwurf  gemacht  wurde, 
jdnitte  isie  nicht.  Aufser  meinen  ,eijg;> 
fiiftrüngen  hierüber  kann  ich  mith  auf 
'•  Ehfntitntit ,  unslrellig  des  gröfslen  I*ok- 

elmpfarzles  der  damaligen  Zeit  ^ in 
d,'  noch  häufigere  üiid  cenaii  äuge- 
inehrern  seiner.  Schiii^^i^  mUge- 
|-y  Beobachtungen  und  Versuche  beru- 
dfe  alle  das  nehmliche  bezeugen'.  — - 
10  Auf  Hrn.  v.  J^edekinä^  der,  zu  glei-^ 

B2 


cbw  Zeit  haturlidie  untl  geimpfte- Pocken  m  ] 

Tausflndea  beobachtete^  *}  .' 

'  3.  Die  f^aiicäla  tilgt  nicht  die  Recc^n-  : 
tat  Tür  die  Variota  nus ,  so  wenig  als  die  Vi-  J 
rio/fl  die  Re'ceptirität  für  die  F'aricella. 

t-  3.  Die '  f^arkella  kann  sehr  hauj^  uni 
iepidemisch  erscheinen,  ohae  dafs  yanoIa\m- 
banden  ist ,  worüber  ich  mich  auf  meine  und 
eine  Menge  anderer  Beobachtungen  berden 
kann.  Dieses  könnte  aber  nicht  seyn,  \reui 
sie  blofs  eine  abweichende  Form  der  f^ariolt 
Ware. 

4.  Die  P'taicella  kann  Mehrere  male  In 
dem  nelunlichen  Subjekt  entstehen ,  gleich  an- 
ttern  leichten  akuten  Hautausschlägen,  die  Vä- 
tiültt  nicht,  oder  nar  äufserst  selten. 

Ich  kann  also  dec  entgegengesetzten,  ron 
Jienem  durch  Prof.  XÄofmon  in  Edinburg  auf- 
,geBieUten  Meinun)^,  so  sehr  ich  übrigens  dem 
Scharfsinn  dieses  Älannes  Gerechtigkeit  wiedet- 
Ikbren  lasse,  nicht  beiBtinunen.' 


--  J}1  ^ 

i*^*»4  itor  Form  nach  ist  ein  weseni- 
*^jr**<ldued.  —  Wicht*  in  der  Gestalt 
»^*^  Hegt  die  Vewchi^denheit,  die  Va^ 

Jj^P^J*^^  völlig  gleich 

IPji^Wmnjekehrt.  —  Auch  Joicht  in  der 
ty*??^.jw  Krankheit  kann  man  immer  die 
'T^'uQgBzeicheQ  suchen ,  obwohl  in  der 
^^^orio/a  viel  tiefer  und  gevraltsaQier 
^IJ^jKii^      eindringt,  als  me  V'ariQ^ttaj^ 
Vf^,  die  Todtlichkeit  nur  von  der  er- 
f^i  da  an  der  Varic^Ua  noch  niemand 
^ist    4her  es  giebt   einzelne  Fälle, 
f^oncdla  ein  bis  zu  Delirien  heftiges 
ttTflgen  kani^ ,  und  andere  Fälle ,  vro 
I^^Ub  so  leicht  und  gutartig  ist,  dafo  die 
*^.&ltei  herumgehen.     Diels  sind  Aus- 
ist: die  durch   Individualität  und  epide- 
l-Oonstit^tioA  be4i'3(gt  vr^r^ejA* 

^  einxige  wesentliche  Unterschied  der 
'S  ftjp  al^:  in  dem  Paarlauf,  in  der  Dauer 
\S^^^i  d^^  Eiterungsfieber  j  und  in  dtm 
Vfch^  Pockengeruch.  —  Die  Variola  braucht 
•  \Ax  .  kürzere  Zeit  zu  ihrer  Entwicke-? 
^Reproduction  5  und  Darstellung  im  Or- 
7OU8,  als  die  Varicella.     Die  längere  Dauer 

•IsQ  nicht  von  allen  Stadien,  wie  man 
Wklich  sagt  j  sondern  nur  von  dem  Stadium 
ti^ickJung  —  dem  Stadium  febrile  ^  und 
^&adium  eruptionis  et  suppurationis.  Es  ist 
^  meiner ,  so  wie  der  ältesten  und  be- 
rtesten  Praktiker,  Erfarimg  constant  und 
sicherste  Unterscheidungszeichen  der  Va^ 
TOü  der  Varicella^  dafs  jene  immer  drei 
>  vorbereitendes  Fieber  bedarf,  und  erst 
Ende  des  dritten  Fieberanfalls,  am  4len 
J,  der  Ausbr^ch  erfolgt,  die  Varicella  l^n- 
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gegen  nach  24stiindigeni  Fieber  sclion  aas- 
bricht, ferner  dafs  die  einzelne  fariola  voiq 
Ausbruch  an  zur  TÖUigen  Eiterbildung  bis  cor 
Abtrocknung  7  volle  Tage  bedarf,  die  fm- 
ctSa  hingegen  diefs  in  zwei,  höcbstieiis  drei 
Tagen  abmacht.  —  lUan  unterscheide  also  liier 
■vrobX.  zTveierley,  eiomnl  Ä«  Daaa  der  änxtlim  _ 
Pocht ,  und  dann  dit  dir  gaiatn  Krankhdt,-  denn  ' 
allerdings  kann  die  Dauer  der  ganzen  Krant 
heit,  wenn  inahrere  Tage  lang  immer  neu 
Pocken  ausbrechen,  wie  diefs  auch  bei  iüt- 
farKtUa  zuweilen  geschieht,  auch  von  li 
Tagen  «ad  langer,  genug,  wie  bei  der  ^*  . 
fiofa,  eeyn.  Jede  einzelne  Pocke  hiägeg«' 
wird  immer  nur  ihr  kürzeres  ein  -  bis  drd- 
tügiges  EntwickluDgs '  und  Hiterungs-StadioM 
haben.  -^  fiben  so  ■  unterscheide  man  wohl 
die  Pockeneittrung  und  die  aecundairt  oder  t/1- 
ceraiionseiterung ,  es  kann  nehinlich  aiich  b« 
'  der  VariceUa  geschehen,  dafs  durch  Aufkratzen 
-und  Hinzutritt  eioer  rorhandenen  Dyvkrasie 
einzelne  Pocken  sich  in  kleine  Geschwüre 
Verwandeln,  und  oft  lange  nacheiterA. 

Ebea   so   wenig  wird  man  bei  der  t^sai- 


Tßii  KT  iimJusbi 
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w  im  Jusbruch,  £■  nat  iuutiflr  in  den 
«HU  ma,  wo  wir  noch  in  beslÄndJeein 
wtffe  uäi  Jeu  Pocken  lebten,  eiufs  der 
^snleii  und  couslnnleslen  Zeichen  der  ge~ 
IWiDin  IVcJLQQfinstäcl^uQg,  so  caostnnl,  dafs 
g^pamsejne  Pockcnlboorie  darauf  gtiin- 
r'  ii  (J«n  eraleu  drei  Tngen,  wo  die 
^M"  Sefern ,  und  es  oft  so  schwer  ist  zu 
^•^i  ob  es  Pockenkraniheit  oder  ein 
P^liianlheiii  oder  Fieber  ist,  und  es  doch 
RKWigiites  zn  wissen^  wnr  es  dfi«  »icher- 
^""1  den  Atheiii  xii  riechen,  der  durch 
Fy^  liötüsl  ranliclilen  Geruch  das  Da- 
Pp"«  Pückenkranklieit  verrieth;  Eben  SO 
y"^-  Ilei  der  Inuculation  der  Pocken 
"««er  feulicbfe  Geruch  des  Athems  und 
W  iiiaer  sicherstes  Zeichen  in  dem  Zeit- 
P'lWdBm  all^eiiteindn  Ausbruch,  um  G»- 
r^'za  ethalieu ,  üb  die  Einimpfung  nicht 
»Oflliche,  sondern  allgemeine  Infektion 
mms  bewirkt  IiHbe.  —  Es  ist  ein  Geruch 
''Ü  faulichter  Art ,  und  verschieden  von 
Meliherigen  Geruch  der  Pocken,  der 
^  die  Eiterung  eine  verschiedenartige, 
••«0  siirsllche ,  Beimischung  erhalt.  Er 
1  Product  der  ersten  Einwirkung  und 
^tion  des  Glüs  in  den  Snften,  und  der 
^  erzeugten  Corruption,  die  sich  immer 
Wen  mit  einer  animalischen  Permentn- 
ttgleichen  läfst,  und  wovon  sich  in  der 
'0-  und  Urin  -  Absonderung,  den  beiden, 
)  «m  unmittelbarsten  aus  dem  Blule 
gehen,  am  frühest«»  und  deutlicli5(en 
Wren  durch  den  Geruch  der  fremdarli- 
ch  eatvrickehiden    Stoffe  bemerken  las- 


Dlesea  Geruch  bemerkt  man  nie  bei  der 

VaiictSla,  und   er   ist  ausschUefslichea  Ei^eii- 
thum'der  Variola.  ; 

Es  bleibt  also  ausgemacht,  dafs  es  aar  j 
xivA  OmndwschUdmhattti  der  Poekea  gieb^.] 
nehmlich ;  ,  ■ 

J,  farkilla  (älache  Pocke)  von  Tendib< 
dener  Form. 

Sie  kann  als  Windpocke  (dliquota),  ih' 
Wasserpocke  (tympkatica),  als  Schweins  -  od« 
Schaafpocke  (p^rrucosn)  erscheiuei) ,  bleibtjlw. 
immer  dieselbe. 

II.    Variola,  ^t  wahr*  Packt. 

Hier  aber  sind  zwei  merkwürdige  Anft« 
malien  möglich,  welche  ku  Täuschnngeii  Ge- 
legenheit gebea  köcnea ,  und  auch  schon  oft 
gegeben  haben,  so  dafs  man  sie  fiir  Varicel- 
len gehalten  hat,  deren  ächte  vatiolöse  Na- 
tur sich  aber  dadurch  darthut ,  iah  sie  in  der 
Fortpflanzuög  ächte  Variola,  nicht  Varkü^ 
hervorbringen. 


^     25     ^ 

ff  "UMihu,  die  schon  die  Pocken  voU- 
*  •d  naturlich  überstanden  haben, 
^  Oiid  fortgesetj^te  Berührung  mit 
'  "vieapder  durch  Inoculation  (wie  ich 
liibe)  an  der  Stelle  der  Berührung  oder 
Pdae,  auch  mehrere,  Pocken  bekom-. 
das  Stadium  der  Entzündung  und 
vollkommen  durclilauien*  Aber  das 
9  ist  auch  bei  solchen  möglich,  die 
J^^  geblättert  haben.  Auch  da  kann, 
r^  ftiilender  allgemeiner  llezeptlvität» 
^  «ine  örtliche  Rexeptivität  Statt  finden, 
,lir  Geimpfte  die  örtliche  Pockenkrank«« 
friUteni.  ohne  die  allgemeine  Infektion 
itt  durch  das  Pocken  Qeber  und  allge-- 
^ ^nption  zeigt),  und  folglich  ohne  die 
Mfai  EmpfangUcUs^it  für  die  Ansteckung 
nlhiea,  und  diefs  war  besonders  zu  den 
I  int  Menschenpockeuinokulation  wegen 
Suschung  eine  gefährliche  Sache.  Man 
geimpft,  die  Impfung  hatte  gefnfst,  die 
total  erschien,  durchlief  binnen  7  Tagen 
imialen  Stadien  der  Plorescenz  und  Eile-* 
BS  erfolgte  sogar  ortliche  lleproduction  des 
denn  man  konnte  aus  dieser  Pustel  andere 
I,  welche  die  Fockeukranklieit  bekamen, 
glaubte  in  der  Folge  vor  der  Krankheit 
ert  zu  seyn,  und  dennoch  wurden  jene 
ftein  der  Folge  von  den  Pocken  augesteckt, 

i  es  konnte  das  nehmliche  durch  eine 
eit  getriebene  supprimirende  Metlunle 
Lt  werden.  Mau  konnte  uehjnlich 
Kälte,  Merkur,  und  AbiühruugsiiuU 
>n  Prozefs  dur  Assimllalion  und  lle> 
ttion  des  GüXs  im  ganzen  Orga^Ismiis 
iwächen,  ditfA  nur  sehr  wenig  Fieber 
ähr  wenig  Pocken  enlstnnden.     Geeclinh 


N. 
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di«ise»  mit  Vorüclit  and  gehöriger  filäbigniif, 
so  war  es   ein  Haaptvorxug  der  luoculatioii»- ' 
inethode,   well  mnn  da   eben  den  Zeitahakt- 
der  »llgeiueiDen  lafektion  dazu  benutzea  Komi- 
te,  und  ein  HaiiptgTund  ihrer  LeichtigkritWd' 
Gutartigkeit.    Wurde  aber  diese  supprinüreoda  . 
Methode  zu  weit  getrieben,  so  unterdrückte  si»  ^ 
selbst   die  zur  vullkonmienen   Durcfadringiuif   -, 
des  ganzen  STsteins  nöthige  Reaction  des  gs^t  'j 
zen  Organisinns ,  und  die  Infektion  blieb  ent-    - 
weder  ganz  örtlich,   oder  es  entstanden  mit 
wenige    unvoUkoininene    Pocken,    kaum  -be-< ' 
inerkbitres   Fieber,    und    eine   solche.  Pocksi-i ' 
krnnkheit  schützte  nicht  Tor  nachfolgender  Ait''< 
Gteckung.   —     Es   war   auch  schon   eine  Alt, 
von   inodificirte    Pockenkrankheit ;    ModificiilB 
Pocken  durch  Supprtssidn,  dnrdi  Henunungdn    , 
contagiÖ5¥B   Fermentwtioasprozeftses ,    so    in»"  , 
jetzt    luodiUcirte      Pocken    durch     Vaccüuiiat^  I 
durch  imvoilkoniuiene  Jteceptivität.  *) 

Ganz  neuerlich  hat  Hr.  MaxweH  (int'  1 
Edinb.  3Ied.  Journal)  von  neuem  zu  beweis«  f 
gesucht,    dafa  durch  immer  mederholle    ~ 
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^JBUge  Ursachen,,  s.  E.  nnCerliis« 

und  Luilzug,  wieder  .einmal 

Üufige   und  gefaJirliclie  Pocken 

"W^U«  I.      .  . . ,. 

.5W'e^  für  nillzllch,  hier  zu  bemer- 

der  nehmliche   Fall   auch   bei   der 

«intreten  kann,  ^renn   zwor  die 

iicii. bildet,  -  aber  die  peripherische 

aodikoinmt,  wovon  nachher  mehr. 

fäccinka  s.  modificata,     yario^ 

«■       •   . 

ist  eine  gnns  neue ,  und  erst  durch 
ation  znöglich  gewordene ,  Mo- 
pp P^ariola,  Sie  enlsleht^  bei  ei- 
▼ofher  Vaccinirten,  bei  welchem 
Ter  durch  den  nicht  yollkonunen 
p.,.pp^den  Prozefs  der  Vaccination,  oder 
Uangel  der  allgemeinen  ReceplivitHt  ge- 
re  Vaccine,-  die  Empfänglichkeit  gegen 
ariolose  Contagium  nicht  Yollkommen 
ktefr  ist.  Hier  kann  zwar  Ansteckung 
bb)  äer  Variola  Slalt  finden^  aber  die 
ik^ung  des  Keims  gesell ieht  auf  einem 
ffteii,  also  iuv  diese  Vegetation  mehr 
fvniger . unfähig  gemachten,  Boden,  sie 
äbo  nicht  zur  vollkommensten  Reife 
nif  wird  folglich  sowohl  in  der  Form 
Grade  modificirt  und  gemildert ;  es  ist 
jrt  von  Bastardpflanze ,  welche  von  bei- 
ictbren,  dem  Saamen  und  dem  Boden, 
i^bafle'n  vereinigt. 

Ii  hatte  dieser  neuen  Pockenart  früher  den 

Varicella  vaccinica   gegeben ,   aber ,    <la 

las    Wort  Varicella   irrige    Nebenbedeu- 

erzeugen ,  sie  mit  Varicella  verwecjiselt 
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kreiden  JiSimte;  nnd  dieae  Focke-  "frirUkl 
keine  -wahte  P'oricelUim  bestimniteii:  Sinin, 
sondero  eine  yanataist,  so  xielie  ichdea.  i^ 
neu  von  Hrn.  Xiidcrx  gegebenen  Nunen  Fti 
lioloh  vaecpiim  ror,  welcher  «beo  äiea  mh- 
drücltt, 

Sie  Ist  tncb  in  dieser  Epidemie  vorgdtaa^' 
men  y  liier  und  in  den  FteuFsischen  Piorini« 
selten,  in  Copenhageo,  Dänemark  eben&Di 
selten,  in  Hamburg  }iäu&ger,  ^ahnckei^lü^ 
wegen  der  irüher  weniger  strengen  Aufhüi^ 
samkeit  suf  die  Vaccination,  und  häufige!  ot^' 
tergelaufenen  unvoUkonunbnen  Kulipodun. 

Eben  deshalb  ist  eis  in  England  am  ii»^ 
figsten,  wodiemedi^iniacheFoluef  aijaschlMk-. 
testen  ist.  Diese  ofFenbai  mit  der  ^naluM 
der  polizeilichen  Aufsicht  bei  dem  Geschüb 
der  vaccination  im  VerltältQi&  st^endo:  3n* 
nähme  zeigt,  glaube  ich,  am  bvstfin  dw  1T<l)^- 
ren  Grund  ihrer  Entstehung, 

Folgendes  sind  die  Karaktere ,  vmjn  di* 
T''arioloidt  mit  der  Vanola.  theils  übem» 
kommt,    theila  sich  vop,  ihr  unterscheidet,! 
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!•  2. 'Mit  En3e   der  Jrittea  Fielierexaterfta- 
Itt,  txlerAnfniig'  des  vierte»  Tages  der  Krank-  j 
At,  erfolgt  der  Ausbruch ,  in  derselben  Ord- 
Itag  nie   bei  der   f^oriolrt,   erst  im  Gesicht,   ' 
tun  tun  EweifsD  Tage  an  den  Hnaden;  dann 
l^idenFüTsen  und  übrigem  Körper,  so  daJsdrel   . 
■Ich  wohl  vier  Tage  iiaoier  neue  Pocken  er- ; 

3.  Die  Podien  erziehen  sich  langsam  imd 
kmiQikommeD ,  behalten  eine  mihr  platte  Form 
^Iheil  des  vaccinischen  Karaktera)  und  ft- 
ftn  Irockrttp  meJir  "  warzenartige  Conststenz' 
fytnucMoe} »  uud  enthalten  weniger  und  zäbea 
Zitfff  loanclie  sind  ganz  leer  (fiHiquome). 

•4.'Wach  dem  ^Xusbrildi  hört  das  Fiebee 
ittifwie  bei  leichten  gutartigen  Pocken  auch), 
VV^Bim  Mch  durch  den  Hautreiz  vieler  Focken 
eini|e  Aufregung  de?,  Pulses,  erfolgt,  ,69  ist  es 
dech  nie  jenes  ansgezcich^iete  Eitern  ngsfieb er, 
Wm  wir  bei  der  wahren  V'driola  bemerken. 

''  f.  Bei  der  Abtrocknung  bilden  sich  ge- 
Mbnlich  harte  homatttge  Krusten ,  welche 
flodi  nicht  so  lang»  sitzen  bleiben,  wie  bei 
fe  Variola.  Auch  sind  die  Krnsteri  mehr 
MHttauo ,  bei  der  Variola  roth  oder  schwarz- 
max.  Es  bleiben  noch  lange  nach  dem  Ab- 
Uffl  rothe  erhabene  Flecken. 


^  Es  bleiben  keine  oAßt  nur  leiclfte  iVar- 
zorück. 


7.   rfie,   oder  nur  durdi  hinzukommende 
ide,  werden  sie  tödtUcb. 

ß»''4RPir  ^heo',  'das  ganzä  Büd  tragt/sv*^ 
k^KmliLtw  dn  Kurv/ä,,  Abei  einen  jrwt 


obeiflScfalicI&örnv  ntdit'  tfef  in  .Üei 
xnus  eingedrungenen ,  goiAiig .  den  l 
einem  ungünstigen'  Boden  regetir 
.dadurch  nicht  zur  Tollkommenea X: 
gelangenden,   Variola.    •    .* 

Ich  glaube  der  Streit  Ist  hlennil 
f e^.  Wir  haben  es  iriit  f^aricdlaj  nc 
mit  Variolois  vaccinica,  zuweilen  äuc 


1 » 


'    •;v. .  ■   :  \   :    ■ . 

_ \ 


Einigt  Fd^lte'* Von  Variola  mo 
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Itodificttü   Meniidhe^tlaji 
vom  HofmedikuM  JDr.  Kuntim\ 

.    ■  'Hl»  <■■■■..  . 

•  *  .  »■• 

r    ..-r     '*■».■  '  'li- 

„Bei  der  in  dl^cflem  Jahre  IM 
Pockenkrankheit  h^tQ.aEUoIi.  idhiGo 
die  Abart  der  Mensth^f^aketi  ktoäi 
nen,  von  denen  \lM  .bereits;  d 
sehen ,  und  späterl^n  meh^rere  teuts« 
,  tö  Nachricht'  'gegebelti?''und^  did  ap 
Namen  modificirte  Blattern  belegt  iSä 

,  Jch  habe  sie  Ibiei  3  Individvte 
und  zwar  bei  i^eieii  in  ihreitf'gati 
laufe,  bei  einem ^  nachdem  die  Sc 
riElits  abgefallen  wäreii. ■  -''* 


\ 


Ud  wnrde  einige  Tage  dnrauf,  am 
tDB  einem  heftigen  Froste,  dein  eine 
I  Hitae  folgte ,  befallen ,  zu  dieser 
«h  Übelkeiten  mit  Kopl^climerz. 
i  wurde  ihm  ein  Brechmittel  ge- 
loreh  Schleim  und  Galle  nusgeleert 
'  .Zustand  sich  aber  gleich  liUeb; 
im  iblgenden  Tage,  den  1.  Mai, 
Üe  Uebelkeiten  sich  verloren.  Am 
ihm  die  Mutter ,  aus  eigenem  An- 
i  TssM  starken  KnfTee'a,  worauf 
Ischwitzte,  und  da  der  Zustaod 
inderte,  vrarde  aiq  3.  Mai  mein 
dangt,  ratieat  klagte  überKqpf- 
r  HitzB ,  Mangel  an  Appetit ,  '  sein 
per  war  mit  einer  Scharlaclirülhe 
r  Puls  war  voll  und  achuell,  die  - 
t  bel^,  4er  offene  Leib  aatür- 
L  Mai ,  also  -am  6ten  Tage  nacli 
icha  des.  £iebers,  zeigten  sich 
le,  ,  runde  Sxhöhungeu  von  <  der 
HirMkiJrner  im  Gesichtje,  dabei 
eher  mit  den  übriKen  krnnkhaAen 


^   ^  ^  - 

iMiheln  gekommenen  I  hatten  die 
Linsen  erreicht ,  und  sich  mit  |e: 
Feuchtigkeit  gefiiilt.  Fieber  und 
'weh  vrär  völlig  verschwunden, 
kehrte  wieder,  und  die  Röthe  d< 
lor  sich.  Am  6ten  hatten  auch 
2um  Vorschein  gekommenen  Erh 
gleiche  Gr&fse  mit  denen  früher  c 
und  sich  eben  wie  diese  mit  I 
dabei  hatte  die  Haut  ihre  natu 
wieder  erlangt.  Die  Blattern  hlie 
eer  Füllung  flach,  erhielten  nicht 
form  der  Kariola  oder  der  Varkt 
halten  alle,  mit  sehr  wenigen 
eine  ovale  Form,  der  Mittelpunl 
gedrückt,  hatte,  wenn  die  Blatten 
Blüthe  zu  seyn  schienen,  eine  di 
hung,  gerade  wie  die  Kuhpocke, 
sachte  durchaus  keine  scluinerzhf 
düng;  jede  Blatter  hatte  einen  sei 
kelrothen  Hof.  Schon  en  diesem 
einige  Blattern  an  einzutrocknen, 
aüer  am  7.  Mai ,  also  am  9ten  Ta 
entstandenen  Fieber  und  am  4ten 
zeigten  Ausschlages ;  es  breitete  sie 
jeder  Blatter  von  dem  Mittelpunk 
nach  der  Peripherie  aus.  Am  8 
ten  sämmtliche  Blattern  dünne  £ 
.  nach  ö  Tagen  abfielen,  und  rothc 

T  mige  Erhöhungen  hinterlielsen,  d 

langsam  äich  verloren,  und  noch 
also  noch  nach  11  Tagen,  seit  .dc 
der  Schorfe ;  bemerkbar  waren.  I 
Zeit  nachher  zeigten  sich  an  dc 
Erhöhungen  rothe  Flecke,  beso. 
der  junge  Mann  sieb  der  XiUfi  aus 


Ntti  badentende,  J^ieberbewegiiogen 
Uli'  tau»  veranlassende  aufsere  Ur- 

inelit  zu  erforsch en.  Am  17teii 
iei  Patientin  ein  Brechmittel,  wo- 
■  Schleim  und  Galle  ausgeleert 
nber  auf  das  übrige  Beünden  Itei- 
I...Migte;  am  Abend  zeigten  sich, 
•  scEmerzhafie  Empfindungen,  an 
f -UeiBe  spitze  hellrothf«  Piclel- 
t  gicäch,  die  bei  Kindern  nach 
iiwitzen  tu  erscheinen  pflegen. 
Imdeckte  eine  lebhafte  Scharlach- 
lUe^  Körper,  auf  den  man  über- 
tbÄ  -  Tickelchen  s^b.  Das  Allge- 
k  iror  dem  dieser  Tage  gleich, 
elkeiteh  hatten  sich  verloren.  Am 
US  -war  die  Rijthe  stärker,  Patien- 
let  Halsschmerzen,  besonders  beim 
iber  ein  starltes  Brenden  der  Haut, 

dabn  geringe.  Hie  und  da  zeig- 
Gesichte  und  an  den  Aermen  'sol- 
igen  Ton  weidenden  Tocken,  wie 
.tS'  oben  bei  dem  Bruder  der  Ta- 
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ansschlag  war  viel  blässer,  Um. 
stehenden  Blattern  hatten  sieh 
kleiner  Linsen  gehoben,    und  wai 
ber  Lymphe  gefüllt ,  nur  "wenige  j 
und  hatten    das   Ansehetf   Ton  T 
der  ungleich   gröfsere   Theil  war 
SOsten  war  die  Scharlachrote  'fi 
verschwunden,  der  Pockenausschla 
,  Gesicht  und  an  den  Aennen,  nur 
an   andern   Theilen  des  Korpers; 
entstandenen  Blattern  in  ihrem  I 
eingefallen,  und  von  einem  schm? 
rothem  Hofe  umgeben.    Am2i8tei 
lachröthe    gänzlich    verschwunden 
im  Uebrigen    vollkommen   wohl, 
gestern    entstandenen   Blattern    w 
Mittelpunkte   aus  bräunlich,   die  ( 
standonen  verhielten   sich,  wie  li 
her  entstandenen  am  Tage  vorhc 
hatten ,    und    ganz    so   wie   solcb 
Bruder  am  6.  Mai  Statt  gefunden 
22st€fb,   milhin  am  7ten  Tage  na 
ebenem  Fieber,  und  am  4ten  na 
bruche   der  Blattern,    waren  dii 
eingetrocknet ,   und  bildeten  am 
braune   Sch(>rfe,   die   allmählig 
den,   vom  27sten  an  abfielen, 
che  Erhöhungen  wie  bei  dem 
liefsen;   diese  verwandelten  sie 
ren  Tagen  in  rothe  Flecke,    d 
Zeit  sichtbar  blieben.     Noch  v 
zu  werden,    dafs  an  der   Stii 
zwei  Blattern   dicht  neben  e 
und  wo  sie  in  der  grölstenBl 
so  mit  einander  vereinigten, 
Pocke  bildeten,   was  an  keir 
auch  nicht  bei  dem  Bruder  < 
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R  häufig  auch  die  FockMI  «k  «l* 
nden  ,  so  tftaea  sie  dttdi  iiatetr 

^  Jjeheade  zu  betrachten.  Dui^  b^ 
lAaunengeflosseaen  Blattom  «ntMan* 
htat  kratzte  r.itieDtin  «b,  tifid  «t 
eia  GeecbwÜr ,  «reiches  '■täaa  Hub« 
^,  ^e  den  Narben  der  gewöhnUchm 
lUkonmieB  ähnlicji  war.  Sonst  hat* 
Blattern  weder  bei  diesw  f^entift 
dem  Bruder  derselben ,  eins  Spnr . 
assen." 

Familie  der  beitlen  ebeQ''k<igeAilutW 
bestand  aus  den  Aeltern  vmA  A  mo^ 
Sescbwistern ,  die  sämintliab  in  -«»^ 
n.fitnbe  und  daran  storsandetf  K«nh> 
Ha.  Ohnerachtef  dieseB-ÜMstaBdefe 
lies  der  andern  Kioderj.  -dianbitl 
itllch  vaccinirt  waren,  voBclM'KnjA* 
'ea,  obgleich  die  letzte  Kranladu 
iud  von  Ij  Jahren  -vrährend  ibrw 
wartete,  es  auf  dem  Arm  trug,  und 
i  sich  im  Bette  hatte.  Nur  der  ' 
Inder  klagte  während  des  Verlauft 
heit  seines  Bruders,  und  zwsr  an 
:'d^nTage,  wo  bei  diesem  bereits  dl« ' 
MtnickDet  waren,  über  heftiges  Kopf* 
Uebelheiten  mit  denen  ein  beden- 
Her  Terbunden  war.  Nach  einem 
Bredimittel  befand  er  sich  am  iSten 
hl,  und  besuchte  die  Schule,  doch 
ih  am  Abend  sein  gestriges  Uehd- 
fied«r,  'was  am  14(en  sich  gläich 
1  Ifiten ,  mithin  am  4ten  Tage  nach 
IT,  zeigten  sich  rothe.  Erböhungea 
tSbo  der  Hirsekörner  an  den  Hän- 
nlü«B4  gleich  dtoen,  wenn  di«  in 
P2 
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Rede  stehende  Pocken  zum  Vonchfil 
men ,  dabei  -  kehrte  aber  ein  toUIm 
Wohlbefinden  zurück.  Am  16teii  w 
Erhöhungen  verschwunden,  es  zeig 
an  denen  Stellen  rothe  Flecke,  die  a 
sich  ebenfalls  verloren ,  ohne  daJb  de 
weder  ^während  ihres  Daseyns  noch 
rem  Verschwinden  irgend  eine  Be 
empfand*," 

„Bei  einem  5jährigen  Knütben/  dl 
nem  ersten  Lebensjahre  vaccinirt  wod 
vnd  der,  nach  der  Erzählung  der  AaÜ 
modiilcirten  Blattern  ganz  in  der  Art 
hatte  y  wie  ipk  sie  bei  den  beiden  09I 
tienten  beschrieben  habe,  sali  ich  dk  1 
förmigen  Erhöhungen ,  die  nach  den  i 
der  Schorfe  zmn  Vorschein  kümmn 
ün^be  befand  sich  übrigens  voUkonuMi 


Beobachtung  einer,  nach  der  Vi 
tion  entstandenen j,Poclenkrün 

Mitgeihßilt 

\  vom  Dr.    TourtuaL  *) 

„Gegenwärtiger  Krankheitsfall, 
ich  während  meines  diesjährigen  Aafi 
in  Berlin,    als  eben  die  Menschei^od 

'*')  Dieter  Fall  erhält  dtdorch  ein  äagf 
teresse,  dafs  er  von  einem  noaerer  ani 
netsten  jungen  Aerzte  an  aieh  teliMfi  bi 
wurde»  oaa  dafa  die  Vsccinarion  rcmd 


17^    — 


nn  mir  selbst  beobachtete,'  biet«? 
I  des  Verlatil's  i]|id  der-^eacliaf- 
r  des  Exanthems ,  als  yoraebaiitit  in 
j  aul"  die  -früher  Statt  gefuoäene  Vaccir 
BAlion  luanches  Interessiinte  dar ,  und  dürfte- 
rieUeicht  mit  in  die  Keihe  der  Thotsachen 
gerechnet  werden,  welche  die,~yOn  gebchick- 
len  Äjeizteii  immerhin  noch  bezweifelte,  JUög- 
lichkeit  der  Ansteckung  duic^  Meäscheapok-. 
lengift  nach  normal  verlaufener  .^Vaccine  i^ 
beweiaen  selieinen.  Für  die  Wahrheit  dei^ 
Uiubeiliuig  kann  ich  um  so  sicherer  bürgeat 
ih  ÜB  gröIJstentheils  wörtliche  AbMihijft  «uft 
ncliKta  während  der  Krankheit  gefiihrten 
Journal  ist,  und  aul'serdem  nichts  enthtül, 
welches  »ch  nicht  auf  klarer  und  zuTetläbi- 
ger  Ecinnerung  der  dabei  Torkammeoden  Vm~, 
»lande  gründete." 

„Dnft'h  die  Hand  meines  Vate^,  des 
Hedidnal-Raihs  Touriual,  welcher  sich  viel- 
fahil  und  g«rn  mit  der  Kuhpackenimpfung 
besdiäfligte ,  war  icli  zu  Miin8t«r  ?m  lOten 
Jiinins  1803  in  meinem  lOien  Lebenstnonate 
Ton  Arm  eines  gesunden  1  i monatlichen  Säug- 
linp  Töccinirt  worden.  Di©  Impfung  wurde 
■ua  T^en  Tage  nach  der  Impfung  dieses  Kin-^ 
ia  »m  der  noch  wassechellen  Pustel  mittelst 
eiori  zwiefachen  Lanzetleustichs  an  jedem 
Anna  Torgenommen ,  worauf  sich  jier  Pu- 
ijia  bildeten ,  welclie  sowohl  dem  Verlaufe, 
fii^r  cbarakterischen  Form  nach,  selbftt  mit 
^itdilufs   des   am  Oieu   Tage  hinzutretendeu 

'unnt   ecfilimen  uml  warzigen   AnW   an  «ei- 
n'^ignen  Sohne,   aUo  ^ew^fi  bäcligt  torgfal- 

ind  beobiDhtet  vforästt  wir. 

■    Ä 
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Pocken fiebercliena,  dem  nonnal^J 
der  wahren  Kulipocken  ohne 
Abweichung  entsprachen.  Da" 
eben  die  Aechtheit  der  Vacdna 
zweifelt  bewiesen ,  und  ▼oö  der^ 
Impfstoff  fdr  andere  IndiVidaen  ^ 
sondern  die  Reihe  der  Impflinge  ^^. 
geschlossen  wurde,  auch  ein  abew^^ 
pfungsYersuch  nach  Verlauf  des  ^^^ 
terblieb,  so  konnten  freilich  die  '<^ 
Umständen  beruhenden  Criterien  f&* 
lingen  der  Vaccine  jene  UeberzeugB4 
bestätigen." 

„Am  28.  December  1823  besudhtt  ii 
zweien  meiner  Freunde,  welche  ebeo&l 
impft  waren ,  einen  von  Hamburg  anf 
menen  Handwerker,  der  in  der  Qua 
den  natürlichen  flattern  krank  .liegei 
te:  wir  fanden  denselben  über  den 
Leib  dicht  mit  Variolis  besäet,  tob 
die  im  Gesicht  und  auf  dem  behaartei 
des  Kopfes^  zum  Theil  auch  die  i 
Brust  l^efindlichen ,  das  Stadium  ixm 
bereits  erreicht  hatten,  die  den  Vi 
Rücken  un4  Extremitäten  einnehmende 
noch  in  voller  Eiterung  standen.  Ufl 
verlief  die  Krankheit  unter  einem  mi 
nochösen  Fieber  gutartig,  ohne  gefi 
Complication ,  nur  in  dem,  sie  beghi 
Husten  und  Schleimauswurf  erkannte  4 
katarrhalische  Beimischung,  *  welche  J 
der  in  diesem  Winter  herrschenden  C 
lion  erhielt ,  und  die  nachher  mit  da 
tagium  auf  mich  überging.  FurdKÜ 
estem  Vertrauen  auf  die  Schutckiaftd 
ine  trat  ich  hinzu ,  und  beugte ,  den 


lern  ich  Antlitz  uod  H.inde  iti 
rns  Spir.  vin.  camphorat.  gewn- 
Id  nus  der  Charitt-,  und  üMr 
)   dem  folgeoden   Tn^e  fleirsig 


uxmher  Aheais  stellte  sielt  nach 
:n  Gerdhlen  vun  Müdigkeit, 
aden  Koplsrlimerz  und  ver- 
g  zum  Schlaf,  unter  Unruhe, 
lern  längs  des  Riickgraths,  und 
der  Gheder  ein  schwaches  Fie- 
iilsig  accelerirtem ,  etwas  ge- 
,  begleitet  Ton  zunehmendem 
iten  Schmerzen  der  F.xtremi- 
01  druckenden  Gelühl  in  den 
iT  Schlaf  die  Nacht  lüudurch 
.arch  schwere  Träume  geslort 
ckend,  der  am  Ulorgen  geUs- 
e  ein  copli^ses  weirslicligraues, 
tnt,  Da  an  dieseiu  Tn^e,  dtn 
unter  Zunalime  des  X''ieber3 
!.    ein  »todieiulpr    Sohinerz   in 
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laliges  Erbrechen    mit  jiui 

,en  Menge  mit  Gfille  Ttnd 

igte.     Dies  verschaffte  tend 

iDg,    namentlich    des    Kop 

Unruhe.     Allein  Abends  i 

t  eine  Exacerbation  des  Fiel 

jgeschlagenheit  und  bemerUii 

;r  Schlaf  indefs  war  um  Tiel 

1  der  vorigen  Nacht." 

„Den  2«  Januar.    Das  noch 
mernde  Uebelbefinden  lielB.  mic 
then  9   es  möchte  nicht  blols  c 
Zustande,   sondern  einer  wirk! 
zuzuschreiben   se^n;    jedoch   \ 
drei  Tagen   anhedtende  obstruü 
her  unterhalten.     Letztere  zu 
ich  eine  Mischung  aus  Kali  ta\ 
gelöset    mit     Ekct.   hnitiv,     A 
sieben    Uhr    erfolgte  eine   het 
welche  an  der  Oberfläche  des 
rührenden    Hand    auffallend 
und  einem  kribbelnden  Gefu 
dabei  Congestionen  zum  Koj 
waren    äüfserst    empfindUch 
Schall,  hie  und  da  eine  Sir 
was  leises  Delirium,  der  F 
Schläge  in   der  Slluute.     T 
besöffnung  eingetreten  wa? 
Öffnendes  Clysma,  wodurc 
Unruhe , '  die   Hitze   aber 
wurde,    dafs   ich   erst    n 
schlief." 

„Den  3.  Januar.     Bf 
mich    uDgewöhulich   er 
Transpiration ,    das    Fi' 
Bchvrunden,  und  scher 


jinesen,  als  man  luicli  aaf  einen,  Ja'^^itrZrAdit 
lausgebrochenen ,  Ausschlug  im  GMS^t^-ruuI. 
iam  Halse  a uimerks am  jua eilte.     Dfe^Bflll^e  zeig- 


te sich  im  Spiegef"  als  kleine,  dai&älnilie, 
iii's  Violette  spielende  Srippchen,  Wieich e  ,g*up^* 
peuweise  die  Gegeud  um  Nase  und  IJ^pea 
ttimalimea,  auf  Stirn  und  Wangen  aber  xdb-' 
streut  Stauden;  der  übrige  Körper ,  WU  frejr. 
Sie  hatten  di^  Grüfse  einer  Linse ,- Und  waftn 
unter  der  Haut  hart  anzufühlen.  Dazu  ge- 
teilten  sich  Heiserkeit,  Schnupren,  etwas ^il- 
senblnten,  und  Schwierigkeit  des  ScUisg^Üb! 
taS.  brennendem  Geföhle  im  Schlünde',  'aliar 
ohne  Anschwellung  der  Tonsilten."  .' 

„Ihn  4.  Jan,  Gleiche  Fleckdn  zeigen  sich 
en  Äiicken ,  der  Brust  und  den  oberen  3!x- 
tremftäten,  die  im  G6sic1ile  sind  ansgedeltn- 
ter,  jedoch  nicht  ineinanderflielsend ,  praller, 
und  in  eine  kleine  Fapula  erhoben.  Ine  Be- 
ludluag  wird  fortgesetzt," 

„Den  5.  Jan.    Untär  Fortdauer  der  catar- 

Aalischen  Symptome  imd  einer  in's  Gelbliche 

■pieleiidea  Trübung  und   vermelirte^  Schleim- 

Uunderung  der  Conjimcliva  erscheint  dasselbe 

■  lunlhem  an  Unterleib    und  den  unteren  E|x- 

t^n^äten  ;  am  meislen  sind  die  äufsere  Seite 

ift  rechten  Oberschenkels  und  der  linke  Fufs- 

besetzt,   welche   letztere  auch  stnrker, , 

übrigen  Thelle,  jucken.     Die  Papulae 

icht  -sind    stärker    ausgebildet,    voller, 

id  zeigen  hie  und  da  an  der  Spitze 

Itaschen     klarer    Lymphe,     welches    den 

'fQ>A   an   l/mfang   zunimmt,    das  Gesicht 

fBuhwollen,   der   behaarte  Theil  des  Ko- 

■'  itf,  vier  Blattern  dicht  über  der  Stiu 


anagenonunetii  ToUig  &ey;  Zunahme  des  Fie- 
ten  ist  nicht  bemetklich. " 

^Dcn  6.  Jan.  Die  Fockenblnsclien  im  Ge- 
lojäA   oad  am  Halse  sind  bis  auf  den  Grund 
mit  einem  gelblicben  Eiter  angefüllt,   zeigen 
«ine  flache  Form,    und    hie  und   da   in  der 
Mitte  eine  kleine  Vertieümg,  wie  von  einem  _ 
eingedrückten    Nadelknopf,    die    anfänglichen  ', 
flecke  bilden  einen  rothen,  die  Tugtel  umra*  ^ 
benden  Hof   Ton  unbestimmter   Gestalt,    im 
Iianfe  des  Tages  bilden  auch  die  auf  der  Brul  ' 
und  den  oberen  Extremitäten  sich  erhebende^ 
Bläschen  an  der  Spitze  Eiterpünktchen,   ml-   . 
che  sich   bald  bis  zur  Basis  ausdehnen,   uni 
gleichfalls  Eiter -Pusteln  darstellen.     Am  mo- 
sten bleiben  die  auf  beiden   Handrücken  bs-  ■ 
findlichen    Pocken  zurück,    welche   grÖftten- 
theils   immer   die  Gestalt  ~einer  Papula  bebtlr 
tend,   hart  und  elastisch  anzufühlen  sind;  di-   t 
hingegen    die    an   den   unteren   Extremitäten,' 
einige    ebenfalls    unveränderte   Papula»    abgs- , ' 
rechnet,   das   Stadium  der  Lympbabsondemog 
bereits  begonnen    haben.     Das    Schlingen  iit 
schwieriger    und   schmerzhafter,     als  '  "" 


^»igan  Zustnitde  nh  ciMMey  bfd^ 
IPAbige  Hervurragtinzen  TumbnmmJ* 


-r*'S.Jan.  Au  Gesiclit,  Halay  BiW 
l*"'**,  stellen  die  Tustelii  in  hSdtaXm 
]iliith  die  nn  dcD  uuteren  ExtreudUl*  <  ' 
^  lieh  gehoben  ;  beim  Eiostecl^  nütf 
Idnngt  limgsntu  ein  dicklicher Jf^-  •. 
Mjrvor,  welcher  aber  bald  die  Oe#- 
N^pß,  und  nur  durch  gelibdei  DtVik^' 
ffleen  .vrird.  Alle  stehen  gesoadsrt; 
^i  ^msaiDmcnfliel'send,  liin  and  wieder 
«Weiäe,  am  dichleslen  im  Gestelle,  am 
dem'rechieii  Fufa.  Die  Anwliil 
Taigaich  nach  einem  ungefiihren 'Ueber- 
^  wf  150  belaufen.  Die  Ü  etcbwaUt  de«' . 
?fta  hat  etwna  zugenummetu  ,  Die  Fil" 
L  Asgea  an,  starker  zu  juckeo,  Totwaf- 
«der  Wurme,  am  meisten  aber  und  fwt 
Id&itehtich  reizen  die  nicht  aufgekonuae* 
nrzeoartigen  Papulae  au  den  FüTsen  <iim 
WD.  Weder  heute  Abend,  QQek  gestero, 
k  »ich  ÜGbeihafte  Symptome." 
jÖin  9.  Jan.  Die  BInttern  des  Gesichts 
B&Ises  sind  in.  gelblich  brauoe  Krusten 
);pugen,  die  umgebende  Uijtbe  erscheiDt 
H,  Auch  die  am  Truucus  mid  den -obera 
■Ütitten  beginnen  abzutrockiien,  und  setzen 
a  Spitze  einen  hellen  gerärbten  Schorf 
Inders  die  an  den  Füriieu  nach  in  Toller 
ing  stehen.  Das  A 11  geui ei a befinden  ist, 
eben  von  der  ]^Iatligkei[  und  den  kalar- 
chen  Affectiouen,  ungelriibl,  der  Appe- 
ihrt  wieder,  und  der  Geist  erfreut  sich 
ungewöhnlich  heilern  Stimmung." 
Den  10.  Jan.  Die  Schurfbildung  hat  Bfch 
■Ue  Fastein  Teibreitet ;   die  Schorfe  siJid 
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saxnmtillch  fest  aufsitzend.,  trocke 
braun,  glänzend ,  rissig  und  8prö< 
len;  das  Jucken  und  die  Ansehe 
Gesichts  Laben  aufgebort.  Hjie  i 
xaaxL  ein  Terscbrumpftes  Lympbbli 
nige  Krusten  an  den  Fü&en^enl 
ihrer  Decke  einigen  dicken  Eiter, 
gebliebenen  Knotehen,  zeigen  nocl: 
der  weniger  intensiven  Röthe  ihre 
nicht  die  geringste  Veränderung, 
ofinung  zu  befördern,  wählte  icli 
laaat.  yindobon^ ,  worauf  3  Hai  di 
gang  erfolgte." 

^^Den  11.  und  12.  Jan^  Keine 
Veränderung.  Die  Areola  ist  völlig 
den ,  einige  Krusten  im  Gesicht  fa 
hinterlassen  kleine,  etwas  vertu 
dunkelrothe  Narben.  Die  Schwi« 
Schlingens  hat  sich  allmählig  ve 
Nasen-  und  Augen -Katarrh  dauerj 
fort.  Am  12ten  beehrte  mich  Hr. 
mit  seinem  Besuche^  und  überzeuj 
gleich  von  dem  Vorhandenseyn  d 
kennarben  an  beiden  Armen." 

„In  den  vier  folgenden  Tagen 
die  übrigen  Borken  ab,  und  hinter 
che  Narben.  Die  nicht  zur  Eiteru 
neu  Knötchen  hielten  sich  länge 
allmählig  flacher,  und  ebneten  sict 
gegen  den  8ten  bis  lOten  Tag  na 
sten  Abfalle  der  Krusten,  indem 
Köthe  in  die  gesunde  Hautfarbe  iil 
trat  ein  mäfslger  Durchfall  ein,  w€ 
gelinde  eccoprotische  Salze  mehrei 
1  erhalten  wurde.  Die  Haut  schupf 
den  ganzen  Körper  kleienartig  ab , 


-. 'j,,  r,  *^UU  Schwoifs ,    und  die  änraerale 

P^*«  «lars  bei  der  geiingsten  Verflnlns- 
SmS  ■^'■'  ""'^  vorhandenen  katarrhaü- 
SBS— V  °^''  zunaliiiien,  oder  Zalia-  und 
pH"%ierzen  eaistanden." 

l}Sr^''i?steß  wahrten  der  Stockachniipfen 
■      oknnorrhoea    conjunclivae:    diese  wi- 
gajt  volitommen   gegen    das   Ende   Ja- 
^S^''  nölhijlen  mich,    bei   der  höchst 
B|™itIieB  Witterung,  bis  dahin  die  Stube  , 
gllifli.    VTahrend    des    Ab  Schuppens    der 
K'ÖW  eine    auSehaliche  Efslust  ein,  ivel- 
Ewli  flie  verliefa,    so   dal's   es   zur  voll-  ' 
jjlf'ffl  Herstellung    blofs   einer   Stärkung 
*o  Sad.  Vater. ,  Lign,  Quast,  und  den  dar- 
Wfflnden  fortgesetzten  Gebrauch  der  Chi-  ■ 
™  bedurfte.      Nach    und   nach   verloren 
dis  Narben  ihre  Rothe  und  erhoben  sich 
tnuide,    so    dafs    gegeuvrärtig   im  Antlitz 
la  den  ExtreuiitÜteu   nur  schwache  Spu-  . 
erselben  kennbar  sind.  —    JNoch  ist  be- 
taswerth,    dafs   weder  von   denen,    die 
zeitig   mit   mir    den    in    der   Oiarite  be- 
ien  Pockenkranken    sahen,    auch   noch  . 
Ieo,    mich    alle    Stadien   hindurch   besu- 
ch Fieuuden  einer  angesteckt  wurde," 
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Triumpf   der    Vaceiaation, 

Die    Schutzkraft    der    V«cdnalIon    ttdil 
fest,  und  hat  sicli  toq  neuem  bei  dieser  E]n-  t 
demie  auf  da»  lierrliehste  bestätigt.  '    '  ] 

Die  Vaccination  Itat  in  der  That  dabei  j 
eüie  grofse  Ptübe  glücÜLlich  überstanden.  Denn 
das  ist  eine  so.  allgemeine  Fockeuepidemi^  j 
wegen  der  allgemeinen  Verbreitung  des  FoIl-  J 
kencontagiums ,  und  wegen  der  viel  grÖJaeiK  : 
Geneiglheit  der  Organismen  zur  Aiifnahaa  ' 
und  Reproduction  desselben. 

Die   Pockenkrankbeit  Truide  in  der  FM>* 
vini:   an   mehr  als  40   Orte  gebracht,  köiull 
aber   nirgends,   theils   wegen   der   schon  ton   ' 
handenea  Vacdnirten,   tbeils    wegen   Aet  49» 
gleich  neu  Vaccinitten,  sich  weiter  anabreittb  ' 

Hier  in  SerUit  zeigte  üch  dasselbe,  Tl«t» 
der  sehr  allgemeinen  Vecscbleppung  des  Gifit 
in  alle  Quartiere  der  Stadt,  die  wegen  dn 
unmöglich  streng  dnrchzuführendeu  SpeiM 
nicht  zu  Terhüteu  war,  trotz  dafs  mit  dea- 
angesteckten     «ud     ihren     Umgebungen    tag- 
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kmeii,    welche   sämmtlich^    da  sie 

«cdnirt  woraen  wären,   unangesteckt 

im  einzigen  Fall  ausgenommen,  den 

r  niittheilte. 

.  /■ 

rt'da,  wo  ein  unyollkommener  Vac- 

ttocefii  die  Ansteckung  noch  möglich 

xeixte   flieh  dennoch   durch  die  auf- 

lIQaenmg  der  Krankheit  selbst  noch 

itzende  Kraft.    —    Und  wie  selten 

»e  Fälle  bei  uns!  — 

stärksten  Beweis  jener  mildernden 
unstreitig  der  Fcill,  wo  ein  früher 
I  Kind,  nachdem  es  einige  Zeit  ge- 
liatte,  durch  heftige  Blutungen  ge- 
worden war,  und  den  Beweis  eines 
)doeeten  Blutes  gegeben  hatte,  von 
m  befallen  wurde,  welche  die  Form 
dgsten  Biutpocktn  annahmen,  —  eine 
\  hA  der  gewöhnlichen  Pockenkrank- 
edingt  tödtlich  ist  — -  und  dennoch 
lieben  davon  kam. 

braucht  nur  die  Zahl  der  in  frühem 
d  bei  einer  viel  geringern  Bevölke- 
jrankten  und  Gestorbenen  mit  der 
cu  vergleichen,  —  im  Jahr  1801, 
torbene,  und  folglich  nach  dem  ge* 
^n  Verhällnife  wie  1  zu  10 ,  16000 
>;  jetzt  in  allem  200  befallen,  und 
1  nur  5  gestorben,  —  und  jeder  fiil^- 
nsch  mufs  seine  Kniee  beugen,  und 
jr  der  Liebe  danken  für  diesen  Ret- 
I ,  ihn  segnen  und  in  sein  Haus  auf- 


Noch  efn  pp^ort  übtr  die  Bedeutung  itr 

peripherischen  Röthe  bei  der^VaccU 

nation. 

Unter  allen  Ersclieintiiigea ,  die  die  Aedit- 
heit  oder  vielmehr  VollkommeDbcit  einer  Ya^ 
ciaation  beweisen,  halte  ich  die  peripheriBclu , 
Röthe  l'iir  die  wichdgate,  und  zwar  ahs  ö* 
nem  bis  jetzt,  wie  mir  es  scheiut,  nicht g»- 
nug  gewürdigten  Grunde. 

£3  ist  nehmlicTi  auch  beider  Vacdnntiaif ^ 
80  gnt  wie  bei  der  Mens  che  npockeninot^atiDi,  . 
die  örtliche  Infection  und  die  allgenwina  It 
fection  wohl  zU  unterscheiden.  Die  enti 
kann  erfolgen,  und  dennoch  die  zweite  SA* 
len,  und  dann  auch  die  Sicherungvor  der  Xnftb 
tion  der  Fockenktankheit  nicht  bewirkt  werdflK 

,  .  Efne  vergleichend^  NebeneinandenteUiui 
der  Pockenimpfung  und.  der  Vaccina^ion  ffdt-. 
uns  hierüber  den  besten  Aufschlufs.  BÜ  der 
Pockenimpfung  bildet  sich  binnen  den  ersten ' 
sieben  Tagen  nach  der  Impfung  auf  der  g»- 
impften  Stelle  die  Impf^üetel  bis  ^ur  ToIIkcöh;' 
mensten  Eiterungsbliithe.   Diefs  ist  die  Brtli^^ 
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neugte  Pockenkranklieit.  —  Dai  »«loi^clie 
eben  wir  bei  der  Vflccioatioti.  Bionen  dereMeu 
r  Tage  DHch  der  Inipi'uDg  erfolgt  -et>etißiIU 
Üe  allmählige  Erliebuo^,  Entwickeloug  and 
pfflluog  der  Itnpf'puslel  bis  zur  Eiterung;  aber 
ft  ist  eine  ürtliclie  Infektion,  örtliche  Ku)i- 
jiMkeiikraokheit;  der Kr.inke  kaim  diese  gatixe 
Tnslelentwickeluiig  gehabt  haben,  und  Mr  ist 
t^ch  nicht  gesichert,  oder,  meirtf  es  zq 
.Manen  pflegen,  die  VaccJnalion  ist  tutTOH-  ' 
komnien,  frenn  nun  niclit  iiin  aieb^nten  oder. 
Mhleo  Ta|e,  eine  neue,  weiter  Terbreitete, 
oft  den  sanzen  Oberarm  einnehm«ide,  9tj^~ 
peUUise  Eulzündusg  (die  peripherigclie  Bxitlie) 
eolsteht,  die  das  nehmlidie  ist,  was  b«  der 
MenscheDpockeniinpfung  die  in  diesem.  ZÜV- 
punkt  entstellende  nllgeineine  Fieberbewe-, 
guDg  nnd  nachfolgender  allgemeiner. Ausbruclif 
nehifllich  das  Zeichen  der  nllgemeinen  In» 
feclioQ  und  AiFeclion  des  ganzen  Systems,  ohne 
wridie  keine  allgemeine  Extinctiou  der  Fok- 
I  kenempfnnglifhkeit  möglich  ist.  Zuweilen  er- 
I  (bigt  »ueh  bei  der  Vaccine  mm  eine  leichte 
'  Pieberbewegung ,  auch  wohl  Pockenausbruch 
^  »n  entfernten  TheUen  ,  aber  es  ist  nicht  iioth- 
I  wendig.  Schon  die  pmjihmsche.  Rötke  btO'äset 
i(«  illgtmeine  Infeclinn,  und  das  ist  ihrewich- 
i  tfp  Bedeutung. 


Im^hOLB.  4.St. 


Die  Menschenpocken 


I  L  s     E  p  i  <1  e  I 


ie    beobachtet. 


Dr.    Joseph    Urban, 


W  enn  die  Schulzkraft  der  Vaccine  gef^  j^ 
die  Menschenpocken  seit  ihrer  Entdeckung  W./;! 
jetat  fiir. vollkommen  unlriiglich  zu  allen  ^-'y 
teu  und  unter  allen  Verhällnissen  angesehen  ' 
wurde;  wenn  in  den  meisten  europäiscIieD 
Ländern  die  Regierungen  selbst  in  Anerken- 
nung dieser   so  segensreichen  Ei-findi 


M 


-taacb  der  &uIipockeii]in{diixig 
miha  aus  Hamburg  gekoname- 
iNTaclmdbten  hierüber  bcAehren 
jiTy/nie' es  kein  MUS  auch  noch  so 
Bsohüduung    abgüatukSf  in 
; «  allgtmdn  ^iütigu   JEifghm 
'::ist'  iS^ibdn  gebe,  und  daß,  wU 
JUdiern  menschlicher  JSrhennir^ip 
^    Hdikunde  hienieden  mSg^ 
}^'  j^mäherung  zur  fTahrheii  Stdü 

f    /  '    ■■  '     .        ■  <  •  ' 

I  njiir  erlaubt  ,N  einige  meiner  Erfidi« 

"^"  cjinnieii  aus  .d^r  sorgsamen  Beob- 

^^  in  meinem  dermaligen  Wohaorta 

MT  JLandstadt  der  Konigl.  ^  Sachs. 

aeit  dem  .October  v,  J,  bestehen« 
9/Bkenepidemi^  in  dieser  vielge« 
rift  niederzulegen ;   und.  wenn 

^iaigen^  doch  wahren  und^halt- 
im^to  einen  Beweis  für  die  Wahr« 
£en  ausgesprochenen  Satzes  zu  lie- 

|nr-  im  Junius  v.  J. ,  als  auch  in  mei- 
iiorte  einzelne  Spuren  der  Menschen^ 
th  zu  zeigen  begannen.  In  der  et- 
i^eii  von  hier  entlegenen  Stadt  L. .  • 
i-^nScbsten  Umgegend  herrschten  die« 
Bids'  epidemisch  auf  eine  umgreifen- 
y  kein  Wunder  daher  ^dafs  die 
:  von  dorther  audh  zu  uns  einge- 
f^urde^  jedoch  in  Folge  bald  getrof- 
üAiruiigen  zwar  nur  auf  wenige  Kin- 
«r  Familien  sporadisch  beschränkt 
sr  '  nicht  gänzUch  vertilgt  werden 
Denn  schon  in  der  Mitte  des  Monats 
Kti^Hoir    ein   wiederholtes    Bild   der 
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■cheurslirhen  Krnnkheit  entgegen;  welches  ia' 
einigen  flüchtigen  Umrissen  zu  zeichnen  «t 
wir  erlaube. 

A. .  Z. . . ,  wohohfift  in  dem  iiniiiiltelbBl 
fln  B, ..  austofsenden  Dorfe  Kunnendorf,  19  '. 
Jnhre  all,  kräftiger  robuster  KörperconBtitv-  - 
lion,  und  dem  Genusse  des  Branntweins  mit 
vieler  Leidenscfaaflüclikeit  ergeben,  wurde  ua 
18.  Julius  vÖD  einer  Krankheit  befaUen,  öft- 
ren hervorspringenden  Symptdine  auf  ein  irf-. 
tiges  Ergrifl'enseyu  des  rhylopoetischen  Sy- 
stems hindeuteten.  Turgescenz  ^  gnatrisciMr 
Cruditäten  nach  oben,  bestimmte  mich  fnrdis. 
■ungesäumte  Amvendung  eines  Brechmitifl», 
in  Folge  dessen'  Wirkung  die  slürmisclien 
Symptome  zwar  schnell  gemildert,  doch  aucil 
dem  Hervortreten  der  Grundkrankheit  Babn 
gebrochen  wurde.  Denn  mit  der  drillen  Ei- 
acerbation  des  bis  dahin  unter  sehr  gemäfsig- 
ten  Hrscheinuugen  andauernden  Fiebers  kfl- 
men  die  Blallern  in  Form  dunkeliulher  Stip- 
pen im  Gesicht  und  an  der  Brust  in  bede^i- 
tender  Anzahl  zum  Vorschein.  Das  Exan- 
them   bildele    sich   regelinäfsig  durch  alle  Stfl- 


™n^briiigen  dringsiid  nbrieth,  t*t  mii> 
tÜiai  ilie  leizie  Hallte  Octobafs  kein 
^tiapisl  der  Pockeü  Torgekoinmen, 
<iU^ntit  mit  der  Bändballea  Glfidi- 
B>l  ud  dejQ  Vorurtheil  des  griibten 
^fiewoUner  dieser  Stadt  sowohl  «b' 
N>i^Dd  gegeu  die  bis  dahin  unb«- 
R'ohllhat  der  Vaccine,  inderenver- 
'  £eJi.HDi{>rui)g  lana.  endlich  «ach  bei 
'ea  Willen  ermüdet,  war  mir  dies 
Hleo  der  Kmokbeit  eine  überaus  er- 
Nncbeinun^;  imd  der  Wunsch,  sie 
F  KuriickkelirL'D  eu  sehen,  ging  mir, 
,  die  von  der  bis  dorthin  bestehen- 
I  norh  uogeimpfter  ladividnen,  de- 
il  bis  zum  litten  Lebensjabn  in 
[,  und  den  beiden  unmittelbar  daran ' 
JJörferji  K. .  und  A. ..  wohl  nahe 
lodert  kelru;,',  unterridhtet  vrweOt' 
r  vom  Herzen. 

]eiäet  vriirde  diesem  Wunsche  keine 
;  denn. mit  Ende  Octobers,  als  ich 
■  an  die  Pocken  dachte,  loderte  mit 
der  bis  diibin  unter  der  Äsche  forl- 
Lnsteckungsfunke  von  neuem  zur 
U  uin  eich  greifenden  Flamme  auf. 
DJähriges  Müdrhen,  J.  .  N. . .,  wet> 
arst  aus  der  früber  beuonnteu  Sludt 
auch  dnmHls  noch  die  Blatlernepi- 
t  gänzlich  cessirt  halte,  und  wo  es 
1  gewesen,  zurückgekehrt  war,  er- 
term  26,  October  schnell  und  hef- 
Edlen  Zufallen  einer  beginnenden 
Die  schnell  in  Anwendung  ge- 
iphlogistiscbe  Meilmelhode  linder- 
ie. heftigem  störiuiscbeu  Symptom« 
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der  Krankheit,  doch  sehen  am  Abende  iet 
zvreitea  Tages  fand  ich  die  Kranke  mit  BUu 
tersüppen  in  zahlloser  Menge  wie  überschn^ 
tet.  Zum  wahren  Scheusal  entstellt,  und  Un- 
ter den  qualvollsten  Schmerzen  hatrte  die 
Kranke  durch  alle  legeläiäfsig  TerIiR)ftnde&. 
-  ZeJtperiudeu  auf  ihrem  Leidenslager  der  & 
lösuiig,  und  nur  der  .un ermüdeten  AiifiiitJit 
und  der  umsichtigsten  -Behandlung  konnte  M 
gelingen,  einen  glücklichen  Ausgang  der  I^aDfc>. 
heit  berbeizufiihren.  Von  dieser  Zeit  aahiBtt« 
sich  das  Cpntagiiim  der  natürlichen  Pocken  im 
meinem  Wolmorje  sowohl,  als  den  uninitt^ 
bar  auliegenden  IVüher  benannten  beiden  Dodt' 
Schäften  zur  Trahren  Epidemie  gesteigert.  Von 
der  benannt^D  Äozahl  noch  uogekupfter  In- 
diTldueu  in  diesen  drei  Orten  zählt  man  xnr 
Stunde ,  wo-  mau  mit  Grunde  ai)  ein  gänzli- 
ches jßrloschenseyn  der  Epidemie  noch  kabm 
glauben  darf,  nahe  an  zwtihundtrt  und  fünf sg^ 
welche  im  Verlaufe  derselben  von  der  Seudie 
befallen  worden,  und  fast  alte  dieselbe ~g:läck- 
lich  und  ohne  Nacliwehen  bestanden  habco. 
Der  Karakter  der  Epidemie  war  bisher  ein 
sehr  gulnrtiger,    und    nur  vier  Kinder  aus  ie- 
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Kranklieil  vritr  iiieistenB  amfach,  gubirtig,  und 
mit  Ausnahme  gelinder  HalsbeschwexdeB'kauin- 
ein  Hinzutritt  anderweitiger  K^ranUteiten  im 
Slfldio  der  Eiterung  za  hemetken.  NervÖae 
oder  Taalige  Fücken  sind  mir  nie  Torgekoiq^ 
inen ,  dagegen  ich  sie  sehr  oft  zusammenHie^' 
ftend,  jeiioch  als  solche  nie  bösartig  vorge- 
funden Iiabe.  Audi  hochbejahrte-  rei^oneü 
blieben,  wie  einige  Beispiele  bewiesen  habeUi 
nicht  vor  der  Ausleckung  gesichert. 

In  BetreCr  der  voa  mir  euigeachlagpuea 
Heihiielliode  iu  dieser  I^pideUiie  murs  ich  mei-: 
Den  Erfahrungen  zu  l''öige  Tomdimlich  zvei 
MJtlela  iinsers  Arzneivprraths ,  die  mich  fa«i 
der  (restaltung  der  I^riinkheit  überhaupt,  und 
der  dem  Ausbruche  des  £x«ntheiQS  groÄteo-r 
iheils  Torau gellenden  spastfsdien  Erscheinua- 
geu  Ute  verlassen  habeo ,  das  "Wort  reden, 
dem  Moschus  und  Bilsenkraut;  dagegen  ich 
(^uin  tvegea  seiner  nachtheiligen  Wirkung 
.an  den  Stuhl,  »ad  seiner  —  im  Kindesalter 
mxögUch  zu  beachtenden  —  Gongestionea 
nach  dem  Kopfe  erregenden  Wirkung  kaum 
eiwnsl  versucht  habe.  Auch  der  Ziakblumen 
Saab  ich  gebührende  Erwähnung  thun,  so  wie 
idi  auch  vom  versüfsten  Quecksilber,  vor- 
nehmlich bei  .  gastrischer  Complicatidn  der 
Krankheit  vielen  Nutzen  gesehen  habe.  Nacii- 
haokheiteii  habe  ich,  wHe  schon  oben  erin- 
aert,  selbst  bei  conlluirenden ,  und  in  der 
MÖgUch-gröEsten  Anzahl  vorhanden  gewese- 
jlaa' Blattern ,  doch  nie  beobachtet. 

^'  Ich  komme  -nUu  auf  den  eigentlichen, 
^■KCB  im  Eingange  schon  bemerkten,  Zw«ck 
'll^ieii^Üniger  MiHheihiiig  zu  sprechen;  und 
^-*"'-"-(  mir  Behufs  desseu,  melneu  Amlsge- 
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noseen  in  einigen ,  während  des  Verlapfo  db* 
eej  Epidemie,  von  mir  beobachteten  Beispi^ 
leu,  liir  deren  Wahrheit  ich  bBrge,  die  Mö^. 
liclikeit  des  Vorkummens  netijrlicher  Pok- 
ken  narh  geschehener  Kupodteniinpfong  iiufa*  - 
cuweisen.  ,  ' 

1)  Julie  E. . .  in  Bernstadt,  12  Jahn  all, , 
und  scJiw  ach  lieber  KörpercoDStitution,  erkrankr 
te  unterin  2S.  Dezember  t.  J.  an  den  natSr- 
lichen  Blattern.  Das  Exanthem  war  thaiU 
weise  schon  bis  in  die  Kiierungaperiode  TOP- 
geschritten,  als  man  w^eniger  deshalb,  Uk- 
dern  mehr  einer  noch  hinzugetretenen  Hals- 
entzündung halber  ärztliche'  Hülfe  von  im 
Terlangte.  Zu  meiner  Vervrunderang  thdU 
ten  mir  die  Eltern  des  Kindes  gleich  bei  mei- 
nem ersten  Besuche  '  mit ,  trie  das  Mndcbw 
Tor  mehreren  Jahren  durch  einen  damals  hitr 
-wohnhaften  und  sehr  geschützteu  Arzl;  tk-- 
cinirt,  bald  darauf  jedoch  von  einem  pustulcb 
een  Exanthem  berallen  worden  sey,  welches- 
der  genannte  Arzt  zwar,  anfänglich  fiir  f^an- 
ctlla,  späterhin  jedoch  auedriickJich  för  wirk- 
liche  Variola  erklart  habe,   mit  detii  BemflN 


derea   hnufi^es  Flalzen,   die  nngemem  länge 
suriickb  leib  enden    convexen-    uod    gerotheteii 
flecke  oach  dem  Ablailen  der  Krusten,  konn- 
ten als  pnthognouiouisclie  Krltöiien  eine  A^w^ 
«echseluDg   derselben    mit  der  f^aHctUa-tdcbt 
uiügUch  mRclien.     Bei  genauer ,  UntersacÜang 
der  Tun   der  geschehenen  Kuhpo nkeniinpfiiBg 
liinterbliebeaen  Narben  l'and  icti  dieselben  g9-, 
Kahlt  und  xellig  ,    eine   Erachei&UDg,,  jUe  naii 
hei  uns  wie  iia   fernt^n  Auslände  aU  hinreir)' 
cbende  Kennzeirben  'wahrer  Impfung,  angese^ 
ben  nissen  will,  »uch  waren  an  jedem  0|>eiv 
irme   zwei    derselben    vollkommen,    deuüicbi 
iSkclilbnr.     Die    gegenwarlige'  Krankheit  hatte, 
nach  bald    beseitigter   H; Jaentzündung ,    eiiWk 
sDQjt  Dugemeiu    milden ,    gutartigen    Verlauf,    ' 
die  fuslelu  waren  eben  nicht  zahtrelcli,  und 
die  meisten   derselben   im  Gesicht  Torbandeu.    - 
I  thatiges    Eingreifen    durch   Arzneien   von 
I  Snte  der  Kunst,    war  mithin  in  dem  gegebe--' 
Falle   vollkommen    unnÖthig,    und  eino- 
*'    i     diüieüsfhe    Tflege     führt«    die 
ike  ditrcb    Rlle    Stadien    ohne  merkliche 
ing  zur  vollkommenen  Wiedergenesung. 

2)  Friederike  B. . .  in  Berostadt,  10  Jahre 
'  ^  und  schwächlicher  srröfulöser  Constilulton 
I  WiMe  am  6.  Januar  1.  J.  von  den  natürlichen 
I  Focken  eigriffen.  Vor  5  Jahren  waren  ihr 
Jie  Kuhpiirken  eingeimpft  wurden,  uud  auf 
''  beiden  Oberarmen  kleine  runde  zellige  Kuh- 
U  Pockennarben  sirlitbar.  Das  gegenwärtige  na- 
'  tttrliche  rnckeiieKüothem  durchlief  in  nurina- 
{  1er  Ordnung  die  ihm  gewöhnlichen  Zeilräume, 
Vnd  mit  Ausnahme  einiger  gastrischen  Syinpto- 
,me,  vornehmlich  in  den  beiden  ersten  Sta- 
dien,  welche  durch   gelinde   Evacuantia  aacli 
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unten  bald  gehoben  wurden,  ohn^  Zeiche 
eines  bedeutenden  Uebelbefindens  in  seinen 
Gefolge,  Die  Fobken  Tvaien  auch  hier  in 
Gesicht  in  der  grörsten  Anzahl  vothandn. 
und  die  Gesichtsgeschwulst  in  der  Eiternngc- 
Periode  bedeutend.  In  der  Reconvalescsu 
blieben  einige  DmsenonschTrellungeQ  ToroehBt 
Hch  am  Halse  bemerkbar,  die  aber  -wohl  Mir 
nicht  als  Nachkrankheit,  vielmehr  .ali.sekr 
erklärliche ,  in  der  s'crofulösea  l!onslitut&ii 
der  Kranken  hegriindete  Erscbeiunngen ,  w^' 
che  iibeidem  örtlichen  Einreibungen  der  Uer- 
cnrialsalbe,  verbunden  mit  der  einige  Wo- 
chen hindurch  fortgesetzten  allgemein  stärko- 
den  Heihnethude  bald  zu  weichen  begannen, 
angesehen  werden  mufeten. 

3)  Christiane  W. . .  in  Bernstadt,'?  Jalw 
alt ,  scrophulöser  Constitution ,  war  Tor  elm' 
2  Jahren  von  einem  hiesigen  Wundärzte  tm- 
ciuirt  worden.  Auch  sie  wurde  im  Laufe  der 
Epidemie  von  den  natürlichen  Pocken  ergrif- 
fen, zwar  von  mir  äizl lieh  nicht  behandell^ 
doch  der  MerkwUrdigkeit  wegen  in  Bezug  anf 
die  frühere   Vaccinatlon  untersucht.    Auf  c' 


xk  mehrere  ähnliclie  Toi^koiinuen,.'aUniL. 
ei  alleo  diesen  war  m  Folge  der  sür  uk-'. 
Btlieilten  Aufschlüsse  von  Seite  derer,  därch 
reiche  beuapnte  Indrvidaen  gbiinpft  wprdan," 
icmolil,  als  der  Uesrhnffenheitv'der  Torhande- \ 
KD  Knlipockennarbeu  tti)  eiae  gesetzliche  Nbtta 
im  Statt  gehabten  Verlaufe  der  H.uhpockeil' 
nidit  zu  glauben.  Auch  waren  , die  Varicellep^ 
ffie  der  Erfahrung  nacbi  so  gern  im  Gefolga 
ejndemischer  wahreu  Tocken'  gleichzeitig  er- 
tcheinen,  eine  nicht  gar  seltene  BesbacMang.- 
Ob  übrigens  die  Epidemie  mit  dem  in  d^ 
Blille  des  Monat  März  'an  der,  scbe.iift- 
Udiea  Krankheit  Terslnrbeuen  achtzehnjahri- 
|eD  Snhne  eines  liiesigen  Bärgers,  den  ich. 
Bjclit  gesehen ,  der  aber  nach  der  um  jene 
Zeit  Statt  gefundenen  obrigkeitlichen  TJnter- 
snrLiLDg  als  das  leizle  blatterukranke  Indiv^-- 
duurn  im  Orte  selbst  befunden  worden,  ihr 
Ende  erreicht  haben  werde,  steht  weniger  zu 
mmtsil '  als  zu  wünschen.  Von  der  Vacd- 
■tioii,  dem  einzigen  wahren  Schulzmittel  ge- 

Cät  BöMrtigkeit  der  Pocitn  —  öin  Yorzug, 
man  derselben  wohl  nie  wird  absprechen 
UhiM,  und  um  dessen  Willen-  allein  man 
ftn  aH^meine  Einführung  Ton  Herzen  wiir- 
tim  mufa ,  wenn  sie  auch  nicht  für  ein  voll- 
^Mmeoes,  immer,  überall,  und  unter  allen 
y>iiiUtnisaeu  untrügliches  Präservativ-  gegen 
it  Kenschenpocken  überhaupt  gelten  kann ; 
Sbt  sich  hier  nur  sehr  wenig  erwarten.  Die 
^Harligkeit  der  Ejiidemie,  das  Vorkommen 
^^dicher  Pocken  nach  wahrer  sowohl  als 
{Praar  Kuhpoekenimpfung ,  und  über  Alles 
^■*l  der  Glaube  an  eine  Maleria  peccans  im 
ffiijien  Organismus,  deren  Ausscheidung 
::^A  die  Pocken   allein   ak^<>glich  gedacht 
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■  ^  ■  '■'  . 
,  dient  dem  Vprartlien»  IfMenriHe! 
der  Gleichg;ultigkeit  des  grSfiitea  Jlieilf 
Bewohner  Mesiger  Gegend  gegen  iü  ^ 
nation  zur  festgewurzelten  Baas  i  nid  ta 
xner  ist  es  eine  undankbare. verloreBe  II 
sie  zu  bekämpfen,  Blieb  mithin  der  Km 
der  Epidemie  bisher  auch  immer  ejin  sebj 
artiger ,  so  ist  doch  bei  ihrem  noch  ^ 
Umsichgreifen  nicht  ohne  Grund  y" 
derselben,  und  daraus  resultirende 
und  Verheerung  zu  befürchten«  *) 

•}  AlleTaines  ist  die  Mdglichktit  eivti 
epidemischen  Aatbreitiiiig  der  Poelmik 
noch  in  nnsern  Zeiten  ein  tnarl|^14 
wie  weit  noch  imnyer  die  Vomrtheilt  W 
Meisten  der  Menschen  gehen  ^  and  Wf* 
"wendig  ein  Einseifen,  selbst,  wo  et  tili 
erfodert,  ein  zwingendes,  Ton  Seiten  dfcfl 
keit  ist,  um  dem  anmflndigen  Vtntiif 
Hülfe  zu  kommen  ^  und  der  3lgeiebw  1 
ebsahelfen« 

Ä 
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III. 

Väccination. 


{FpvUtUimg.   8«  Jonrntl  cU  pr.  H«  1823.  Jaliaf .) 


17. 

JSemerAunge/i 

üftcr  dre  Pocien  der  Kühe  in  HoUtän.  «) 

Von 
Dr.  4*  F.  Lüders  in  Eckernförde. 


deit  11  Jahren  in  einer  Gegend  wolinliaft, 
die  Voll  von  grofsen  Meiereien  ist,  drang  sich 
mir  als  Arzt  gleichsam  die  Kunde  der  Blat* 

^)  Unter  allen  Gegenständen,  die  Väccination  be« 
trelFend.  verdient  gewifs  ihre  Urquelle ,  die 
Kuhpocke  an  den  Kahen  selbst  ^^  die  gröfste 
Aufmerksamkeit,  und,  "wenn  es  nicht  su  leug- 
nen ist,  dafs  wir  bisher  über  die  eigentliche 
Natur  jener  Krankheit ,  aas  welcher  wir  jenen 
hochwichtigen Rettungsstoff  schöpfen,  noch  sehr 
im  Dunkeln  sind ,  ja  es  wahrscheinlich  ist,  dafs 
et  auch  hier  mehrere  Varietäten  geben  könne» 
iprenn  es  abirdiefs  nöthig  werden  kann,  dafs 
wir  einmil   wieder  unsern  Impfstoff  auf  der 
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lern  der  Kühe  auf,  indem  ich  die  y 
angesteckten  Hände  der  MeUuniigde 
hatte,  und  es  hätte  nicht  des  natür' 
teresse's  bedurft,  den  diese  Quelle  ( 
nation  und  ihrer  segensreichen  Folg 
den  Arzt  und  Menschenfreund  hat, 
die  nähern  Untersuchungen  dieser 
hinzuleiten.  Ich  habe  in  dem  gedaci 
räume  ^  Epizootien  von  Kuhpocke 
Gütern  Büstorf,  Berensbrook,  Orai 
thal  und^ohnstein  beobachtet,  ui 
dem  viele  einzelne  Fälle  gesehen, 
hlofs  weil  die  Resultate  meiner  B< 
gen  Ton  den  bis,  jetzt  bekannten 
Funkten  abweichen,  sondern  auch 
jetzt  eine  vollständige,  mit  den  zui 
lichung  nothwendigen  naturgetreuen 
gen  begleitete  Beschreibung  der  i 
cheu  Kuhpocken ;  ihres  regel  -  un 
mäfsigen  Verlaufes,  meines  Wisse 
existirt,  scheint  mir  es  zweckmälsi 
ben  bekannt  zu  machen.  Sie  dürfte 
merksamkeit  der  Aerzte  der  Men 
Thiere  vielleicht  wieder  einem  G 
zuwenden,  den  man  über  seine 
Brauchbarkeit  und  die  ungeheure 
welche  er  für  den  Staat  und  die  H 
habt  hat ,  zu  früh  vergessen  hat. .   ] 

Urquelle  selbst  schöpfen;  to  kann 
Einischen  Publikum  nachfolgende  je 
suchung  des  Gegenstände!  von  dei 
Sache  schon  so  hochverdienten  B 
nicht  anders  als  sehr  willkommen 
wird  zugleich  dasu  dienen',  die  Ä 
keit  auf  das  nächstens  sa  erwerteni 
dige  Werk  hierüber  su  erregen»  wo 
ein  Bruchstnok  ist«  .j^   < 


'Mubetcmclieint  mir  um  so  bednUichw, 
•^i  lidi  immer  mehr  hiiul'uuden  ffUe'vop 
>Bni:ksen  der  BIntterti  bei  VaccuiirtoB, 
>icli  ireder  nlle  nuf  Varicellen  Aoch  «nf 
^%  Mpriiitg  $c]iiebeii  Inasen,  Ji«  Vkags 
%»ie  briDgen ,  ob  nicht  ihr  Grund  «bini 
will  einer  EaUirtuDg  der  durch  dieKSr- 
^laeJir  aU  1200  liiiptliugeii ,  nnddurdh 
Uiie  so  mancher  unnufinerksanMli  Aox^ 
HTch  gegangenen  Vacciaelyuplie,  a|t 
■D  EU  suchen  sind,  in  diesem  Fall  djlt 
ige  Benalzuiig  der  priuiiliven  Kohpokr; 
I  Taccin^lion  zu  empfelilen  »aj,  Di» 
,  velcfae  für  die  Idee  einer  Entartiuif 
biiodien  sprechen,  habe  ich  in  msioflnt 
e£  einer  kritischen  Geschichts  der  bei  - 
rleu  beobachleien  MenschenWatlem*^ 
»  Kapitel  p.  161  —  175)  mtnridcel^ 
idä  die  Möglichkeit  dieser  Oegenera- 
dche  ich  glMube  dargethan  zu  habeO| 
Dir,  entschuldigt  nicht  hluFs,  sondern 
t  dringend  die  lienulzuug  derursprütig- 
luelle  der  Külipcicken ,  wo  davon  die 
j  der  Blensclüicit  das  köstlichste  Ge- 
p, bewahren,  -welches  ihr  die  Medi- 
Ib  jgeinacht  hat.  —  Sehr  zu  bedauern 
r-daf^  Jehntr,  die  erste  und  eigentlich 
iJtige  Autorität  iiir  die  Kriterien  äch- 
>od:en,  ihre  Beschreibung,  wie  nur 
eschäftigt  jnit  dem  grolsen  Zwecke 
nntzung,  ia,^eun  Zeilen  abgefertigt 
Jidiein  er  von  ihrer  Entstehung  aus 
ke  auagegaogen  ist.  Er  beschreibt  sie 
pdmäl^ge  fusteln  an  den  Zitzen  der 
Üe  bei  ihrem  ersten  Ersoheinen  ge-: 
:  Ton  einem  blassen  Blau  oder  viel- 
a  eioer  färbe,  die  sich  dam  Livideii 
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niibert  und  von  Entzünduog  umgeben  iSitA. 
Sie  arten,  sich  selbst  äberlassen,  oft  iq  fre»- 
,  sende  und  langwierige  Geschwüre  aus,  das 
Vi«h  Terliert  dabei  die  Munierkeit  und  die 
Milch  vermindert  »ich.  Ferner  giebt  es,  sagt 
Jmnir,  eine,  aurh  die  Hände  der  Milchmägde 
befsllende  Art  Pusteln  milderer  Nafur,  welche 
die  Kühe,  ohne  von  der  Mauke  sich  herzu-« 
schreibeti,  befallt.  Ihnen  fehlt  die  bläuliche 
öder  livide  Farbe,  sie  sind  Ton  keiner  Est- 
Mündung  umgeben  und  zeigen  keine  Neigung, 
unter  sich  zu  fressen,  sondern  endigen  sich 
in  einem  Schorf  ohne  die  Gesundlieit  der  Kuh 
weiter  zu  aifizjreu.  Diels  Uebel  zeigt  sich 
meist  im  Frühling  bei  der  Veränderung  des 
Futters,  auch  wenn  sie  ein'Kalb  säugen.  Aber 
es  ist  in  keiner  Rücksicht  dem  vorher  ge- 
nannten ähnlich,  indem  es  unfähig  ist,  ir- 
gend eine  spezifische  Wirkung  ©uf  die'  meBsch- 
liche  Constitution  hervorzubringen.  Später  er- 
wähnt Jenner  noch  einer  Art  Kuhpocken,  di*' 
er  falsche  nennt,  welche  in  grofsen,  weißet^' 
Blasen  bestellen,  die  nliTit  unter  sich  fressen,» 
und  bei  den  davon  angesteckten  Mägden  Leini 
iptoma  lisch  es    Fieber    hervorbringen.      JEs 


yerä'ndei't :  clenti  die  Farbe  slok  inj  Verl^iiife  . 
'  äea  lieheis?  MYii^  ist  sie  in  den  ungewölin- 
UcdieD  Fallen?  Wara,  doch  nur  eine  Puslel 
«bgeblldetl  Denn  nnch,  des,  an  den  Häadea 
^r  MUclimagde  beflndlicliea  d;ir;f  man  aul'  die 
Farbe  der  ursjiriingliclien  nicht,  schlielseii,  da 
sie  sogleich  ihr  Anseben  teründern,  -vrenii  sie 
aui'  dem  Boden'  einer  Hlenschezihaut  wachsen. 
Und  die  zweite  inildere  Art  dar  .Kuhpoi^ken, 
voa  denen  Jeimer  spricht,,  welche  Farlie  hat 
sie,  wie  kann  er  sie  in  keiner  ßürksicltt  der 
anilerQ  ähnlich  nennen,  da  er  doch  vor  ihrer 
Verwechselung  warnt  ?  Wwujn  eagt  er ,  sie 
sei  unfäliig,  Menschen  spezifisch  zu  al&ziren^ 
da  sie  doch  bisweilen  Milchinagde  ansteckt? 
Woher  weifs  er,  ,dafs  sie  auf  Alenschen  über- 
tragen, difise  nicht  schützen? 

XlfaQlpi'i'aB^  Jantrs  Scnrinni'iftifiii^iJimi' 
'D^Und'^QÜt  'tnteresae'  dies«!  '  Gegetistäadeii 
jäicnlbi^cKt ,'  mtras^  qidi  diese'  Beinerkühgett 
tfft^iifageti.  Sie  kSnnen  und  Bollenaucbkein 
'Wtinr^  rar  6Jsn  groiben  Mann  sern ,  bei  ieiA 
iia  'OewicBt  seiner  gforsen  Entaeckvng  «llei 
theoretiadhe  Forscfton  liatctrdriickte',  yn-Ü  ich 
taddi  'k&^  firShte  äufserte.  '    V.    '   '\  \ 

.  .  tch  heheUige  die  '■  Leser  nicht  mi^  Mt- 
japo.  fiwfphijiGhen  Beiichtfl,  de^sen^r  "^^  "* 
Awt, .  jfabl'ft^fben'  Schriften,  der.  Vacciaatorw 
lüfl:  iU|Mi  ißi  .VQu  den  ursprünglichen  Kuhpokr 
TfjBO^  erWfiÜAt  wird.  Die,  Ateieten  wiederholen 
if^Afß^.yi&t,  JtimtT  00^,  und  die  "Wenige 
«1^)1.  ^füifm,  ^«ncli  wohl  ursprnngUche:  Kuhpok« 
M|i.     •Pe^Hprfs'-.Schrift.,  enthalt   einige  schatz- 

' ^aithricbteg    tod    den ,  Traditionen  übe^ 

j|ii^[tfdwf\.9n,  EngMuid  Tor  jennar'f  £nt- 
LD^      WowhtäU  impfte   Ton  Koben  auf 


VeaBrneir.  '  Ib' TflutsdilaiHl  ngMaiAäf'wai 
■  hjn'  uod  wieder  Stimmen  tod'  bemei^feu  Kufb- 
pockeu ,  difr  Erinnerung«!  der  Groljialtern 
%iirdeii  w«c]i^  und  nls  die«  äÜAste  gedruckte 
'tfthuncle  v-oa  den  Pocken  der  Kiibe  and  ih- 
rer Scbiitkkraft  gAg^n  die  MenschenUatteni 
'fand  miin  einen  Aufsatz  in  einer  Göttinget 
'TVochenschrilt  -ram  Jähre  176B.  Endlich  fiel 
•auch  dMÜnlaCefnern  di«  Decke  Ton  den  Aa^ 
'■^eoi'  'BiH''aD''den  An&ng  des  Tei^floBsetien 
'JithrhundertS'  IHbmb  dch  £e'  T^a^tiobM  vom 
'Oaseyn  der'  Kuhpocken,  fiist  allgemein  aaeh 
'Von  ihrer  Schnlxkraft ,  in  dem  östlichen  Thei- 
•le  der  Hätftogthiitner  Schleswig  und  Holstein 
unter  den  tlörtigen  Landleut6n  nachweisen, 
-uiid'  efl  fehlt  nicht  an  Beispielen  VorriälklidiA 
Impfung ,  worunter  dem  gelungenen  VwsiKlia 
4es  SchHÜehrers  Platt  nur  die  Fortsetcang 
jitnd  Verbreitung,  fehlte ,  iim  ihi^'.  die  .Jtioiit 
dieser  Erfindung  vor  Jenner  zu  sichern.  HoI-t' 
fileinischea.  Aerzteh  tHEt  bei  den  looipuUtia^ 
paa.  der  Menschenblattero  auf  dem  Lande  'Jaf 
«chützende  Kraft  der  Kuhpocken  ebenfalls  be<- 
;ewoi'den  ,  von  denen  ich  nur  dei    " 
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Hbdisin,   der  woblthätigsteii  Bit  die  Measeh- 
biit,  nicht  unterm  Lande  sn  Theil  wurde. 

Doctor  Nisun^  damals  in  Segeberg,  gab 
im  Jahre  1803  eine  sehr  unroUkonunene  Ab« 
bildnng  Ton  Kubpocken  (im  Nordischen  Ar* 
iJuy)  heraus,  die  an  3  rerschiedenen  Orten 
beobechtet  waren :  gelbbrliunliche,  transparente 
Biesen,  die,  aufgebrochen,  sehr  übel  riocheni 
eich  in  fressende  Geschwüre  rerwandeltent 
und  bei  Kühen  mit  rothlichen  Strichen  mehr 
ins  ^Bräunliche  fielen. .  Die  andere  Art  war 
echwArz  und  sphacelos  tou  Ansehen,  die  dritte 
echwarzlidi  blau.  Von  ihrem  Beginnen,  Ver* 
laufe  .und  ihrer  Entstehungsart  ist  nichts  nä- 
iieres. bemerkt.  Menschen  wurden  Ton  ihnen 
angestedLt. .  Allen  fehlt  das  Charakteristik 
sehe  Merkmal  euier  Pustel,  der  Eindruck  in 
der  Mitte,  und  die  runde  oder  ovale  regel« 
mälsige  Form ,  die  ich  nie  yermifst  habe.  Ich 
habe,  ähnliches  Ansehen  der  Kuhpocken  beob« 
achtet,  aber  .es  war  eine  Folge  der  diftchs 
Melken  veranlafstenMifshandlungen  der  Zitzen. 

Doctor  N^trgaard  sah  in  Fühnen  ein  Epi-. 
jftKitie  Yon  Kuhpocken,  und  beschrieb  sie,  je- 
doch mehr  nach  den  Aussagen  der  Augenzeu- 
gen, als  nach  eignen  Beobachtungen.  Die 
Pocken  sollen  aus  ruoden,  unter  der  Haut 
liegenden  Knoten  zu  hellgelben  Pusteln  ge- 
worden sejn.  So  viel  sich  aus  der  unvoU- 
kommnen  Beschreibung  abnehmen  läfst,  wa- 
ren es  die  ächten. 

Der  um  die  Yeterinärkunde  so  hochver- 
diente yhorg  beschrieb  im  Jahr  1805^9  Ar« 
ten  Ton  Kunpocken,  jedoch  so  viel  ich  ans 
jener  iübhandtung  schlieben  kann,  nur  Eine 
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A^  .aath  rignm  rBeobachttangen.  Die  achwn 
JeqBersel^ett.  ssllea  dis  Kühe  ued  andere  HaUs« 
^ere  nur  E^niofil  befallen  kömieii  und  so- 
wotl  von  selbst ,  d.  h,  aus'  bis  jetzt  unbe? 
kannten'  Ursacheji,  als  durch  die  Ansteckung 
dW-  Mauke;  tipd  des,  Straubfirfsea  'entstehn. 
TTebfet  die  letztel^e  Entstebungsartr  ails  'ded 
KraDkenhe^teii'.  des  Fesselg^eäkW  derFferde 
hat  ^VihoTS  eotsclieidende  Versuche  geniRehtd 
A^ifser  «Ke^en  achten  Kühpocken  .A""«^* 'be- 
äihVäibt;  er  ((le'  3  Arten,  die  Nißm  anliihrt; 
und  blasenartige  KuKpocken ,  die  man  in  Hol- 
s^in  bemerkte^"  der  .nüt  mit  den  von  Jamer 
beichxieb eilen  weifsen  iiberelazustiiniiien  schei- 
nen. Eine  6te  Art  sind  rothe,  l^ueiiTarbige. 
Xi'HtSitit,  als  ansteckend  für  Menschen  iind 
sehr 'gutartig',  erWähnt.  Nun  führt  er  die  Vonf 
Ramazzird  in'  Italien,  und  vtin  Zianää  und 
ajidern  fdteii  Autoren  in  yerschiedenen  Ij.>ia-' 
dem,  aber  nicht  in  unserm  Vaterlaude  .als  eint 
Sfmptom  der  Viehseuche' beOierkten  k^tischea. 
Beulen  an.  Sie  gehören  wiJIJi  theils  als- 
Symptom  einer  ganz  andern  iCrankh^it,  theils,- 
weil   sie    auch    Stiere    und    Ochsen   befallen. 
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gpoTser  Mttige  vorhaindeu  sind.  :  Die'  Zitzcik. 
der.  £külie  wexdien 'wäJirend.  ilirer  r Acme  ent-: 
ximdet  und  sclunerzhaft  ^    so   dafs  die  Thierct 
sich  schwer  ineiken  lassen.     Den  Kühen  sind. 
sie  ansteckend ,  aber  nicht  den  Menschen.    Sie- 
hemcheh   zu  allen  Jahreszeiten,'  und  flborg 
]^at    sie    oft    bei  den  Branntweinbrennern  in 
ikOpenhag^  giafunden..    Derselbe  schliefst  seino^ 
Abhandlung  imt '  einer  :K.lage  über  unsere  uU-f 
vollkoiningne:  Kunde    diteser:  Krainkheftt,   und 
dem  Wunsche  y ,  dafs  r. sie  ein.Gßg^liis(aud  der« 
Porschungto  dar  Aerzte .  werden  mögq.     Sein' 
Wunsch  giug  indeTs  nicht  in  ErfiUlHng,  d^pu 
auf'  ein»  yröd  der  Dänischen«:  Regierung  übe3r> 
die  Kuhpocken' iciusgeseUtQ   Freisfirage,    wac» 
nach  3  Jahren  keine  Antwprt  eingegangen^j :'— . 
Ich  übergehe  nun  die  hie  und.  da  zerstreutepii 
zum    Theil    oberflächlichen  .'Nachrichten,  von. 
dem    Vorkommen    primidver    Kuhpockea    in. 
Terschiedenen  Lände r^i.  Denn  wer  dlie  Schwie»v 
rigkeiten  der  Diagnostik  und  ddas  E^nkejl  kenni^ 
das  noch  über  dieser  Krankheit  i^ichwebt ,  der^ 
lYjrd  auf  diese  Nachrichten  nicht  viel  Gewicht, 
1e;^en.      Dagegen   kann   ich  Sacc6*s  klassisches 
Werk '  nicht    mit    Stillschweigen    überg^ieu, 
welches    die    genauesten   Beabajchtungen    u,ii|^ 
IJnlersuchungen   sowohl  über  dqn.  Verlauf  d^ 
Kuhpocken,  «tls  über  ihre  £ntstehungsart  und« 
Verwandscluiilt   mit   den  Krankheiten  anderer, 
Thiere   mit  einem  ReichtLiime  von  Scharfsinn 
Algen  und  gründlichen  Bemert^ungeu  über  diesem 
Gegensläiide  vereinigt.     Es  würde  meine  Ar- 
beit  ilberllüfslg    machen,,  wenn    Goge^isliindi^ 
dieser   Art   sich    iiherliaupt  erscliopfen  liei'öejBy 
wenn    die   AbhiUluiigen   Sacco*a  .nicht  unvoll-i 
ständig,    und    beino    ßeohaclLliuigen   der  Kuh- 
pöckeu  uidit   unter  einem,  vyiidem  unsrigen- 
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so  Terschiedenem  Hiimnelsstriphe,  nnd  xa  el-  . 
ner  tehr  renchiedenen  Viehra^e  «ngestellt 
wären.  IHe  Krankheit  Hingt,  nach  !hm,'ioit- 
allgenneinem  Uebelbeflnden  der  Kühe,  Man-- 
gel  aa  Frefstust,  beständigem  Wiederkäaen 
bei  leerem  Maul,  sparsamer  Milchabsonderung 
imd  Fieber  an.  Die  Pusteln,  die  taa  3ten, 
4t^  Tege  diesrr  jVorlaufei  entstehen ,  luibca 
jedeitnal  einen  Nabel  in  der  Mitte,  tind-eiaen 
schmalen  rotheu  Rand,  ihre  Lymphe  ist  far^ 
be  -  und  geruchlos.  Am  Utes  und  13ten 
Tage  entsteht,  nachdem  die  Pustel  bleifiiitug 
geworden,  «jne  Kruste,  die  sich  ablöst  and 
«ine  runde  Narbe  hinterläfst.  Bösartige  Ge-i 
schwöre  entBteha  nüc  durch  Druck  und  Qaet-, 
vchuDg  der  Fustel,  -  Im  Allgemeinen  habe« 
dltoW' Pocken  m  der  Lombardei  eioe&^wsit 
^utAitfgeren  Verlauf  als  in  Englnnd  und  Hol- 
stnn.  Nur  bei  Kühen  entstebn  die  Blattern, 
sowohl  TOB  der  Manke ,  Ton  vrelchar  Sacco 
•tiu-  genaue  Versuche  und  Beobachtungen  mit- 
fbisUt,  als  tou'selbst,  Kalbern  konnte  «r  «i« 
dnimpfeD. 


den  Hand.  'Nur'  da,  wo  ich  Eine  Zitze  an 
den  Eutern  eine  ,  Zjeitlang  unberührt,  erhaltep, 
konnte,  JiefssicliL  der  norinale  Gang  der  Kranke ^ 
lieit  beobacl^ten^.  l>i$  auch  diese,  wenn  die- 
übrigen  durch  GescbMrüre  zum  Melken  un- 
tjachtfg  gemacht  waren,   nicht  mehr  geschonti 

wurde« 

•  ■» 

...  Bei  dem  regelmässigen  Verlaufe  der,Kuh-|t 
pocken,   die  ich,   nach  .eii|em;hergieforacUtei^f 
wenn     gleicb    unpassenden  .j^rachg^hrauc]le•,(^ 
die  ächten    nennen   weil  ich  Treib  ,:'.di^. sie,;- 
dem.   Menschen    eingeimpft,    diesem,  , -vor  den. 
Blattern  achi^tzen».  üemgen  die  müchgebendefff 
SLöhe  (denn  jie^tjindern  habe  ich  sie  i^chtcer 
(uAiden)  an,    eine,  blaue  undjSpani^ipiir  Itfucc^ 
«y  ^eben^  sie  Terlieren  die  FreJsliisi^^  die  Au|^ 
gen   w;^e|i    trübe,    und    es  i]Äid^n.,^ich  iin, 
Zellgewebe  der  Zitzen  fühlbare,  erVj^engrpfse, 
harte  Knoten,  welche^  indem  sie 'au£h  sicht-:^ 
bar  sich  über  der  Haut  erheben., ;  jiach.  2  bis 
3  Tagen  einen   leinen  Kopf  bekommen  99, aüa 
dem  sich,  nach  3  Tagen  weiter,  ein  yon  der; 
Gröfse  eines  Stecknadelknopfs  allmählig  wach- 
sender,   harter,,  bräunlich  gelber  Kuppf  er- 
hebt ,  wälireud  die  Umgebung  auffangt ,  holfseiir 
und  rother  zu  werden.     Nach  ungefähr  3  Ta- 
gen  weiter   hat    sich   aus   diesem   eine    mehr 
oder   weniger   gelbe,    auf   sch^yarzen    Zitzen 
schwärzliche,    runde    oder   ovale  Pustel,   mit 
einem  braunen ,  nabeliormigen  Eindruck  in  der 
Mitte  gebildet ,    die  gegen  den.  9ten  bis  lOten 
Tag  ihren  grülslen  Umfang   in   dem  einer  be- 
deutenden   Erbse    bis   zu    dem    eiuer   kleinen 
Uasehiufs    erreicht ,    jedoch    ohne   die    |>erga- 
ment artige  Härte  iJirer  Oberhaut  zu  \eriiereu. 
Die  ganze  Zitze  mit  5  bis  10  Tusteln  bes|^t, 
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i^t  jetzt  in  hohem  Graue  entzündet ,  roth  '(W 
.hielmtbigeii  Kühen),'  geadmroUen,'  hart  und 
BtÄhierzhafl. ->  Die  KUbe  sind  sehr  uniuHig, 
Sassen  'Sich  ■  iingerne ' ^etken ,  yerliereb  .die 
FHtfslusf  T^IIig,  und  Iiftfaeil  starkes  Fieber. 
XHe  Pustel  enthält  ninr-  enha  färbe  -  und  S^ 
ruchlose  Flüssigkeit,  doch  nicht  in  sehr  he^ 
deutepde^  Menge.  Gegen  den  12ten  Tag  wird 
das  Ünbdbn  der  Past^l  l^äunlich  dunUer,  diä 
ithigtffeii:d0^'''Ebt^adnng  Tcrlierf  sich  aUinäh-. 
lig, 'die 'Haut''der  Zitzen  zerspringt  in  viel^ 
trockne  'Scl^bdeh  und  allmählig  bildet  aiify 
aus  der  Tüstelein  harter, 'trockher,8chwafti-i' 
ÜraiAier.  öder  schwarzer  Seherf,  der  am^Osten 
T6Äfl'|"'Ufad''iiüch  Später,  flbfäUt  Uild  eine;iitfi 
^g(tlinaISII|«l', '  inft 'schwarzbt'Ö^Wen  eingMifltt^ 
Am  BÜtdJtB' umgebene-  Vertiefun'^  mit  tttefcjf 
nen,  dnnk'AÜyolhen  Gruhde';ildräcliUälät,  'W^<f 
che  ertft'därch  das  Abschälen  "der  ganzen  lUbt 
der  Zitz<»='Kcli  i&  Zelt  mehrerer  Wochen  'r^ 
Bert*,  vtii  leine ,;  nur  durch  etWas  hellere  Fa^he 
bemerkltche  'und  '  bald  verschwindeodtf '  6j>ur 
eineif'Nkrbe  hiateVlafat.    ,       '    '  ,"'  " 
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bntine  Ter^rtüng,  die,  in  ihner  wi^eni  £iit- 
widdung  gdiemnlt;  lüelirerci'  WüCböii'-tifiid* 
'#6lil  Monat*  laiig;  c)tlll^  die  timgebfeÄde  Haut- 
der  Zitate  iA  entzffhdUche'Ryaetiüü  ^zü ''««tU' 
setzen.'  sitzen  bleibt,  '«m  zuletzt  Mch^entwe^- 
der  mit  einein  Abschälen  der  sie-üntgebenden 
und  überziehend^  Haut  allinähUg'  Terliett, 
oder^  'delleicht'  durch  Wiederholte  Quetschung 
iii  Entzündung  gelse'lzt,  als  ein  fremder  Kör- 
per, oft  erst  öpät/^it'Hint'örlaslstmg  eines  Gre- 
ichTviirs,'  httrÄusdtetfJ-'  Schlimzitere  Ztifölte 
erscheinen^  wenn  die  Pustel  in  ihi«t  Blüih^ 
erst  D^fdk  und' wiederholte  Qfiteteblkng  eru- 
leidet.  Die  ^rst^  Wirkütig  ist,  djifs  sie' an. 
TJmfaii^  zunimmt,  '  ^erj^atzt,'  und  änhaltenct' 
ihren  Inhalt  et^güölkt,  der  bald  dick ,  ^IIW  ei- 
tefiuti^  .^rd,  'der  "Einwirkung  der  Luft  uhd! 
Sonnenhitze  ausgesetzt*,  üblen,-  oit  aa^aftenf 
Geruch  anniinrnt^  «ud,  indein  er"  die  Viriger 
delr  Milchinägde  überisieht'^  sowoil  ■'diese-  Äiiü 
steckt,  als  auch  von  ihnen  den  noch;  voiil  der 
Krankl^it  frii  gcfbUebehen  Stücken  •der'Heei^e^ 
öit^tliieilt  Wird.'-  'Die  Umgebung  der^  Ge- 
schwüre ist  ^nu»  Siii  hbhdm  Öräde  entzündet, 
blaurotii,  sehr  geschwollen,  heifs  und  höchst 
schnüerzhaft ,  so  dafs  Hi&  Kühe  sich' Wir  mit 
dem  grofsten' Zwang  iiie^ken  lasserit'  'EiidllclV 
wird  das  die  Blatter  crynstituirehde-  G^ebö 
ari/sgestbfsen ,  und  es  bleibt  ein  tiefes, 'oft  mit 
luxrtrirenden  Granulationen ,  und  '  blauen  •  cal** 
lösen  Rh'ndern  vefselienes ,  jaucJiendes  uilcl 
schwer  zu  heilendes  'Geschwür  nach.  '  In  der 
Rögel  beugt  jedoch  tltffr  Land  mann  durch  «d- 
stringiremle  und  atzende  Wässer  und  Salben 
diesem  scliliimnen  Ausgange  vor.  Bis^pvfeileu 
entstellt  wirklicher  Sphacelus,  die  ßlaüer  lallt 
ein,  wird  schwarz,  livjide,  trocken, 'und  hin« 


teiJgAti  ^^^i  •bgestoTaen,.  110(4  bosartijfu»; 
fj^icbwüre^fj^o^rcli  oft  ^!9  JUjlchkaiiitl«  der 
^IBBa  nicht  blofs  qblilatirt  werden,  ^ondein 
diaMlben  auch  bisweilen  ganz  abfallen.  Die- 
g^^siod^difi  EracheiiHuigen  Q&d  der  Y^laaf 
dOT,]ff''*f?'W'*i  ^8  &is  muner  Beob^cbtung, 
ificit  dargeboten' hat.;; ^  Ich  ntuls  ^bweicltende 
^fp^chtaQ^en  a^der^r  Aerzte  daliia  gesteUt, 
sajV. lassen,  bis  icl|  .Gelegenheit  habe,  Abqrv 
lüjt«  Arten  von,  Blattern  der  Küha  zu  sehen. 
Videi  ist  hier ; noch  dunkel,  u^d  ich  wenda 
sieht,  ermü^^n ,  meine  Foracbiingen  .iiber  di»t\ 
un,  «itilitigei^  Gegeo4tand ,. .' BO    oft  i«^;  G«Je-, 

n'Tiaif  lwb?i,itoz«T.erfoteeo.,  DaJa  übng«fui 
ea  ju<^t  K;ulipock^'Sarea^  habq  ich  durch 
ÜB,  loiffuog  Wahren.  '  Ea  bildete  sich,  an;dflm 
l^äa  des.ojiern  AiigflQl#.ed6S'4iner  Vjiehxpj^B^ 
Y«l(4ie  :l)Jattei'M(tiiM  ^öi>6'inBl^tBt  aine  T0II4 
•t$it^e..;i^iihpof^ti«iiv9li.Lde^.icb  die  Zei(4i-i 
BfinS'  iM?(4i :  bewahr^  ^ '  ans  ,;welcher  ish;  pD6^ 
^«.{lyniphe  zifc  Vaccinatioo  nahm»  ,.u|id  ao» 
d(w.  T^lUtiiidigen  Erßjlge .  -^«ä  dw  lA^^f 
dflT'Blattern  iiberzeagt,rwurdA.;  Äeitti^in,-^l^ 
ich  »ie.oft  sat  Yacciqstipiti^WHtzt.  .  ^■.:  ',-  i.,^. 
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ju€  läpaphe  gefüllte,  hMb  durchsichtige' BU^[ 
sen  ohne  Eindruck  in  der  Mitte,  die  ein^ 
Folge.  Teraachläbigten' Melkens  seyn  sollten,: 
und  wobei  der  ganze  Euter  geschwollen  un4^ 
Bchmevzhtfft.  war.  Es  fehlte  mir  gerade  Hfk, 
Zeit,  dfts^elbe  näher  zu  beobachten.  .  ; 

/ 

•  Was  nun  die  Ursachen  der  Kuhpocken 
belrifit.,  M  fehlt  es  mir  darüber  an  aller  Er-j- 
lahmtig.  Dafs  dieselben  aus  der  Mauke  upd 
einigen  Terwandten  Krankheiten  des  Fessel-^ 
gelenkes  der  Pferde  entspringen  können,  ist 
dncdi  Jcnner^ff  Viborg^g^  Sacco^s  und  Anderer 
Versuche  und  .Erfahrungen  unzweifelhaft  ge- 
macht. '  Schwieriger  dürfte  wohl  die  di^g^o? 
atisdbe  BestimmuDg  dieser  Uebel  und-  desje^« 
nigen  Stadii  des  fraglichen  Uebels  sejn,  ini 
wäckem  es  im  Stande  ist,  Kuhpocken  her-» 
Torzab'rittgon.  Diese  diagnostische  Anseinan-^ 
der^etjsüng^  verbunden  mit  einer  kritischen 
Znsammenstellung  aller,  bisherigen  Erfahruu^ 
gen  und  Yersache  über  die  Uebertragnng  die-» 
ser  Uebel  auf  Kühe  und  Menschen,  angestellt 
Ton  einem  erfahrnen  und  wissenschaftlichen 
TliieraTzte ,  wäre  gewifs  eine  höchst  verdienst- 
liche Arbeit.  Ich  habe ,  obgleich  ich  Kuh-- 
pocken  zu  allen  Jahreszeiten  beobachtet  habe, 
nie  Gelegenheit  gehabt,  ihren  Ursprung  au^ 
der  Mauke  nachweisen  ^u  können ,  im  Gegen« 
theil  waren  damals  nie  mit  Mauke  behaAeto 
Pferde  in  der  Mähe.  Es  scheint  also  eicher, 
daCs  die  Krankheit  auch  von  andern,  bis  jetzt 
unbekannten  Ursachen  entstehen  könne,  wie 
dieses ,  unter  Andern ,  auch  Viborg  annimmt. 
Miasma  ist  ein  so  ui^bestimmter  und  dunkler 
BegriiT,  dafs  er  in  keiner  rationellen  Pafhol»^ 
gie  vorkommen  müfste,  was  indeüs  herkomuH 
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liCli'diirntiter  Terstaaden  wircf^  das  scbeiQtl  A»o.' 
HtiUpäcken  lücht  zum  gründe  liegen  sn'  Lijir.' 
'  aSb.  '  Ich  Kabe  mehreremale  Äeeifden ,  die 
tBü'  vetschiedenen  Mägden'  gemolkett"WHofeii, 
itttr  iviith.  einea  Zaun  getrennt,  w^idfcw  gese- 
hen^ von  deiiQU'bei  der  einen  'alle^  6tQiJLe'di& 
Kuhpockeu  bekamen ,  wahrend  die  andere 
■völlig  frei  blieb,, "welches' wohi  fcaWtaißf^lich 
•^äre,  ■wenn  öEn  iti  der 'Läft  lleg^n^dea-kranks; 
jUabhendea  Prinziii'  sie  -Vetaiitass^  .kiliiM!«.' 
Dagegen  glaube  i^faV'-dtffs  sie 'sich'b\ir"durdt 
litfmittelbare  Beruhigung  des  Giftes  mitteUt  d^r 
I^n^-  der  Melkenden  unter  den  Heat-düi 
fortpHßbE^B.  IMe  Behauptung,  ^afs  siednrcK 
ESidtbpfuiig  däi''' Mens^he'nbbmera  entfttsbea 
kaBttteJv-wie''2ljr7iW  lÜ  Ediaburg/  Xei«y  int 
Pkris','  Jind' t^b/srler '{n'''öHBzburg>  Termnlhätib^ 
hat  sich  Dicht^best^igtV  Unter  lAudevii  ^liat 
OHetnan  iuLonSön  vergeblicke  VanmeUa^fc^ 
Aiacht;  Kühe  Inif  Blattereiter  za  ininfsni. 
^nigä  -Andere  httfaea  die  lEutstftliinig  der&oh'. 
p(Hikett-''Stiä  '  deit'  Svjh^l^tjcken  angendmiDsn^- 
&hne  dafs  diese!^'  iiä  jetzt  «rmeseB' ifare. 
TVönU    sIeich    betdd'KraHkheitea    eine'grofse 
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g^qst^nde,!  afl»i)ps, die;  Pathologie  der  KiUilK»i;T 
ken  ist,  ihre  Auimerksaiokeit  >!riedßt;  voj^ 
zngsweise  zuzuwendea.  Dean,  uin  mit  Saco 
zu«  itfdiliefiseu :  JEa  »mma  .possibilia  et  praesta^ 
UBa  jUijmenda^  'qime^;ajf  ali(iJu^iis^  J^ß4  Pf^i^y 
Bcti  nön  a  mäiusm  yjä  .^üäe  a  muhfs  cQiyi^ctu^ 
Ucet  jnqnao  Uno^  ef  [quae  in-  succtssiorie  ' iai'^. 
adßfumy'ücei  non.eodem  aeyoi,]et  demqutp  qüa^ 
puifEcA  cura  et  sumptu,  ficit^  non-.  opibuß€t',/ifm 
dustria  srngülorüm*  .  •'  '  .    '! 


t  •  1 

I  ■  j  •     •  ■  ' 


'  1 :    •  ■ '.  ; .     •     ■    ■  •■  i 


18. 


I    * 


Viktr  jBe  Fortschritte  der  Kuhpoclen^Iinpfwig, 

auf  der  Insel.Java.  .     ,, 

Ein'  Bericht   des  InspecHuts   JDr,  Blume  "^ 
an  den  Gouverneur  -  General.  .  ■    » 


■  t  ■ 


(JVLitgetheih  in  No,  15,  ,des  BataviscHen  Courant  i$24}« 


r  .   Batapiß  d^  10«  Sept.  1825* 

Durch  deu  Inspector  der  Vaccine- ist  vor, 
kurzem  dem  {jouvernement  eine  vergleichende 
Ueber&icLt   von    den   Jahren   1821   ui^d   182? 
eingesandt  worden ,  in  Beireif  der  Fortsclj^itte, 
der   SchulzLlattern- Impfung    in    den   Wieder- 
läodiach-Ostindisclien  'Besitzungen,.  Aet  Yor- 
theile^    welche    sie   bereits   der  Bevölkexuiig' 
rersohalK  hat,   und  der  Maabregeln;  di^i^' 
diesjBS  wichtige  Instiiut  genommen,  rodeiä  ia^^ 
einigeiiL  Gegenden  noch  zu  nehmen  &ind^'Wiri^ 
siad  ifi  Stand  gesetzt  ^  diesen  wichl^g^aiBerfff 
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ridtt-flnHrn  LMern  miuathellen,  ukid  laMW 
dsMdben  hier  folgen. 

Slättipcrg  i,  t.  Mb*  ifpa. 
<  Da  noch  toi  kurzer  Zeit  die  TerniclAetide 
iSMtru  morbia  den  indircheD  Archipelagoa, 
und  besonders  dafi  Eiland  JaSfa  mit  den  Scbidb- 
ken  ^9  .Todes  heimsuclite ,  und  Überall  Ajigat 
iih'd  Betriibnifs  unter  der  inländiftcben  BenH- 
kerung  yerbreitete,  ist  gemb'ein^  Betrqdi- 
tnng,  über  die  Fortschritte  der  Scliutxblat- 
tem-Impfung  mehr  als  jeder  andere  Geigeu- 
staod  geeignet,  Allgemeines  InlereBse  zu  erre- 
gen. Doch,  haben  die  MaaTsregeln ,  welche 
TOn  Zeit  zu  Zeit  von  der  Verwaltiing  mr 
VerbreituDg  dieses  Instituts  genommen  yfm~ 
igä^'  VDA'trotm  Tielleicht  kein  nndertis  tfea^ 
Ternement  ihr  gleichgekommen  ist,  die  Ver- 
,  hreitung  einer  Seuche  gehindert,  die:(~he^;4eii 
oben  berührten  ÜmstÜDden ,  durch  .e>i>e  Eot- 
T^kerung  der  gröfstentheils  bewohnten  Land- 
«trecken'  dieses  Eilands ', '  das  'allgemeine  ?U-' 
glück  anf  eine  entsetzliche^  Weise  würde  tot- 
nehrt  haben,  _  . 
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tirag  der  MMtsregetiir  beschränken  im  k^mm; 
welche  in  der  letzten  Zelt  einen  beaonderft 
günstigen  Einflufs  iu  dieser  .Hinsicht  offsn- 
^^Mirt  liaben. 

Andererseits  aber ,  werde  ich  Ew*  Excel^ 
lenx  die  Umstände,  nicht:  yerbergen,  die  sich 
«eit  meinem  Berichte  Vom  29.  Septbr.  1621 
{siehe  Batäv»  Cour.  No.  41.  dies.  Jahre3)'  in 
Besug  auf  die  Impfung -Von  einer  nachtheili« 
gen  Seite  gezeigt  haben. 

Zuerst  kommt  hier  in  Betracht  die  durch 
einige!  Beschlüsse  Ew.  Excellenz  bewillig-» 
te  Yermeh^^ung. der  Impfarzte  unter  den- iu- 
ländisdieiL  Oberhäuptern  und-Priesterii,'  wel- 
che durch  ihren  Stand  und  ihre  übrigen  Ver- 
liä'Itnisse  Tor  Andern  geschickt  sind,  di^  Be- 
völkerung für  die  Blattern -Impfung  gunstig 
jBQ  stimmen. 

■  ■  ■'  • 

S  '  ' 

Dieses  Verfahren,  dessen  Nutzen  ich  schön,' 
in  meinem  vorigen  Berichte  zu  bezeugen  die. 
Ehre  hatte ,  hat  den  Fortgang  der  guten  Sachö 
inerkllch  unterstützt.  Jeder  inländische  Vac- 
cinateur  hat  jetzt  einen  bes.timmten ,  nach 
Maafsgabe  der  Umstände  mehr  oder  .minder 
heschränkten  Wirkungskreis ,  in  weichten '  er 
seinen  Amtspflichten  ein  gröfseres  Maafs  Yon 
Aufinerksaiilkeit  widmen  kann,   und  so  mehr 

! geschützt  ist  gegen  Irrungen  bei  der  Enlwicke* 
ung  der  Bhittern,  als. früher ,  da  sein  Wir- 
ken in  einem  weitern  Bezirke  sich  zu  sehr 
vereinzelte.  . 


-'  :  Dieselbe  Ursache  macht  jetzt  auch 
Aeltern  geneigter ,  ihre^  Kinder  der 'iM^pfnikg' 
sMi  unterwerfen,  als  da  sie  noch  ihandhiiMl' 
20.  Meüei^  (Palen)  weit  iron  ihx9u  Yf^AmUkfJ^^ 
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g^ntitiinli.tflf^iclien  GdScUtfieu  sich  enlferndn 
nHllMea,i  «he  ue  dahin  gslangteu,  wo  der 
Tmfifarif  flf-"  f r°"*m"  Ttmchtete. 

Für's  zweite  hat  sich  für  die  VacÜob 
chncfifttur^fSrderlich;  die  .Vet^äidhtuag-'det  Vac- 
<finateiiv9  .gezeigt,  eu^ liB3tbiunl«ii  Zeiten  übet 
illf- dorch  .  sie  !geiimpfleJ?<ei;aoDeB  genaue  Be- 
richte ainzureichen-,  mit  Angabe  des  Namen* 
der3ffU>bBi.iuid..der  rWohhun^  ihrer  AeUerA.' 
Diese  Listen  setzen  die  Aufseher  der.VitcciilQ 
ip  den .  Stfipd , .  sowohl  den,  DienÄteifer  der 
lUi^rj^t^  zu  erkennen',  als  auch  sich  von. der 
yfahjh^it  ihrer  Angafie  .zn  überzeugen,  wüh- 
-'-■*'"-  "■•-''lieh  dns  beste  Mittel  an  die  Hand 
ihiJrigei'  Zeit  hei  (kn  Geiihplftöii 
ig^n  od6r  Mi&Üngen  der  Titiyfanrf 
zo,' eiS^iindigeu.  ., 

Ißt  diesem  allen  ist  iceiliolt  «in  .ninrfl»^ 
nieidlicher  Zeitverlust  gepaart  iiud  diejein- 
Eyidisclien  Vacönaleuxs  Wurden  'sich  dieses 
TTheilea  ilirer  Verjiiliclituiieeo  gern  ufeet^ofem'' 
seilen;  aber  die  Erfabrüng  hat  gezeigt,  daKt 
solches  zur  Erreichung  des  yorgeslecttea  Zi&- 
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Während  '■  die  Cholera  morbus  in  diesen 
Gegenden  ihre  Schrecken  gebährende  Gewalt 
oJBfenbarte ,  hat  die  geregelte  Ausübung  der 
Blfittern- Impfung  natürlicher  Weise  sehr  ge- 
litten. In  den  Augenblicken  der  Angst  und 
Gefahr,  als  jeder  den  plötzlichen  Verlust  "sei- 
ner  theuersten  Angehörigen  zu  befürchten 
hatl;e,  wollte-  kein  Hausvater,  selbst^  nicht 
für  kurze  Zeit ,  sich  von  seiner  Wohnung  ent- 
fernen ,  um  sein  Kind  zur  Impfung  darzubie- 
ten, da  in  der  That  der  schädliche  Einflufs 
der  Sonne  auf  dem  Wege  zum  Aufenthalt 
des  Impfarztes  ihn  selbst  und  das  Kind  weit 
eher  der  Gefahr  der  Cholera  morbus  würde 
ausgesetzt  «haben  • 

So .  mr  also  in  jenem  traurigen  Zeit« 
jnmkte  wenig  HoiFnung  die  Vaccine  irgend 
bedeutend  auszubreiten ,  und  man  mufste  sich 
vorzüglich  auf  die  Sorge  beschränken,  dieselbe 
wenigstens  in  ihrem  vorigen  Zustande  zu  er- 
halten und  den  Nutzen  dieser  Einrichtung 
durch  ihr  Verschwinden  nicht  gänzlich  zu 
verlieren.  '  Inzwischen  haben  die  inländischen 
Impfarzte  (es  sei  mir  vergönnt  dies  im  Vor- 
beigehen zu  berühren),  einen  lobenswer- 
then  Eifer  an  den  Tag  gelegt  zur  Linderung 
des  allgemeinen  Druckes  das  Ihrige  beizutra« 
gen.  In  mehr  als  einer  Residenz  sind  sie 
dem  örtlichen  Arzte  von  grofsem  Nutzen  ge- 
wesen^ um  die  Maafsregeln  der  Regierung  zur 
Steuerung  der  Cholera  morbus  zu  fördern,  weil 
der  gemeine  Mann  sich  mit  Zuversicht  einer 
Heilart  unterwarf,  welche  ihm  von  denjeni- 
gen seiner  Landsleute  gepriesen  wurde,  die 
schon  früher  durch  Anwendung  der  Vaccine 
gegen  die  vernichtende  Flage  der  Kinderblat- 
tem  sein  ganzes  Zutrauen  gewonnen  hatten. 
Jonnu  LIX.  B.  4.  St.  F 
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Der  fmtifmf  ilar  Blaueiu-  fanphni^  ivhf- 
^  io  eiai^m  Re»deBzm  dnrcli  den  CmdaiiA 
gebindert,  dafü  di»  Anädber  d^  yMnaftn«- 
Btf   vieler  andere    6«schafie    antweder  ilne 

iMSpeetioaK  -  Reuen  ^iüizUcit  iniiniTilEfhij^iw 
oder  dflrh  dieselben  sot  kleine  P-rrmM  vm 
der  LAndstn&e  beflc&rünken  molsten ,  mn  aicit 


b  denjeni^^cn  Orten,  wo  wegnt  TTiiBgrl 
Mner  jranngMmen  Aa&iclit  die  Yaccinstaun 
beinahe  güBZ  sich  selbst  abblassen  snd^,  iM 
die  ImpAin^  der  Knhpocken  noch  wvit'  (bvoK 
entferat,  ihren  ^nzen  schätzenden  SaAift 
XD  zeigen.  E>ie  Bnplärzte  begeben  oft  aock 
adfr  gro&e  Hi&griffie,  ihre  FrdleiaiB  ^id 
OelderpreMangen  dienea  daza,  di«  Hfialtin 
geln  einer  neBsefaenfreaiidlicheti  Terwatoag 
zu '  rereiteln ,  oder  gar  in  gehÜiäiges  UciA  sn 
stellen;  und  es  ist  zn  furchten,  dab  iia  ge- 
meine Mann  doch  noch  lange  Z«I,  We^ 
«ach  keiaeo  Widerwillen,  doch  ein«  b^lk- 
geDSwür/liice  Gki^bgülti^keit    gegen  eine  Ein- 


-      ~     83     — 

andi:  unter  den  weniger  aufgeklärten  Volks« 
Klassen  werde  Raum  gewinnen.  Dieser 
Nutzen  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  treff- 
lich bewährt.  Ew.  Excell.  beliebe  dieses  aus 
den  folgenden  Berichten  über  den  Fortgang 
der  Yacdne  und  die^Zahl  der  während  jener 
Zeit  in  den  verschiedenen  Residenzen  dieser 
Insel  und  den  Kolonien  aulserhalb  derselben 
Geimpften  zu  ersehen. 

In  der  Residenz  Bontam^  besonders  in 
dem  volkreichen  nördlichen  Theile,  hat  aer 
Eifer  des  Aufsehers  Neuendorff  zur  Ausbrei- 
tung der  Vaccine  kräftig  beigetragen.  Die 
Vorurtheile,  welche  ihren  Fortgang  dort  vor 
w^enigen  Jahren  noch  hinderten,  sind  grols« 
tentheils  verschwunden.  Die  schädliche  Ge« 
wohnheit  mittelst  kleiner  Geschenke  die  Ein« 
wohner  für  die  Blatternimpfung  einzunehmen, 
ist  abgeschafft  ^  und  der  gemeine  Mann  wird 
immer  mehr  von  dem  Nutzen  dieser  Einrich« 
tung  überzeugt. 

In  den  ausgebreiteten  südlichen  Bezirken 
dieser  Residenz  aber  stand  es  im  Jahr  1821 
noch  weniger  günstig  für  die  Vaccine.  Die 
Ausbreitung  der  Bevölkerung  dieser  Abthei« 
lung  machte  eine  Vermehrung  von  Impfärzten 
nÖthig,  die  dann  auch  seitdem  von  Ew.  Exe. 
bewilligt  ist.  Jetzt  beginnt  auch  dort  die 
gute  Sache  sich  mehr  und  mehr  zu  fordern. 

Die  Zahl  der  Geimpften  für  die  ganze 
Residenz  beträgt,  im  Jahr 

1821  .         .        .      10815. 

1822  .        .  4288.   ■ 

Total    15103. 
F2 
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Di«  znt  ImpAing  g«eigB«t«a  Subj^cte  flnti- 
gen  an,   besonders   io  den  BOrdlicben  Gegen- 
'  den   selten  zu  werden.     Darin   liegt  die  Ur- 
sache  des   groriien  Unterschieds  in   der  Zahl 
der  Geimpften  in  den  beiden  letzten  Jahren. 

In  der  Residenz  Botavia  scheint  die  frü- 
here Gleichgültigkeit  gegen  die  Vflccine  sich 
immer  mehr  zu  yerlieren,  und  diese  Einrieb-  , 
-  tung  ein  günstigeres  Ansehen  zu  gewinnen. 
Dennoch  fallt  _e9  der  örüiehen  Obrigteit  n.och 
sehr  schwer,  den  Aufseher  det-  Vaccine  flit 
die  Gegend ,  Ftschtr ,  in  seinen  eifrigen  BemU- 
}iungen  so  zu  unterstützen,  däfs  die  Einge- 
hörnen  gegen  die  natürlichen  Blattern  roll- 
Lonunen  gesichert  wären.  .   . 

Viele,  und  selbst  ganze  Dörfer  ^fam» 
ponchi)  bleiben  noch  immer  abgeneigt  gegen 
die  Impfiang ,  und  es  kann  daher  such  nicbt 
befremden,  'dafs  diese  Residenz  noch  so  (^ , 
'durch  diese  Kinderkrankheit  heimgesucht  wird. 
In  der  Umgegend  hat  besonders  der  Unter- 
Scfaultheifs  zu  Tangerang,  Cjsberts,  ^ch durch' 
'    )  wachsame  Aufsicht  über  die  inländischeik. 
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Icgenen  Distrikten  ,  wo  die  Aufsicht  dieses  In-- 
spectors  nicht  so  wirksam  seyn  kann ,  ist  auch 
der  Zustand  der  Vaccine  minder  günstig.  Im 
ganzen  Umfang  dieser  Residenz  haben  sich 
zwar  yoh  Zeit  zu  Zeit  die  natürlichen  Fok^ 
ken  gezeigt ,  doch  ohne  bedeutend  schädliche 
Folgen.'  beimpft  wurden 

1821  ...        3333. 

1822  .  2371. 

Total    6704. 

Von  derselben  günstigen  Seite  ^  als  ich 
schon  bei  meinem  frühem  Bericht  die  Ehro 
hatte  Ew.  Excell.  zu  melden^  zeigt  sich  die 
SlatternimpfuDg  unter  der  Aufsicht  des  eifri-* 
gen  Inspektors  Bruining  in  der  Residenz  der 
Präanger  Regen Ischaften.  Diese  Residenz  ist 
dann  auch  in  den  ])eiden  letzt  verflossenen 
Jahren  von  der  Kinderkrankheit  gänzlich  ver- 
schont geblieben. 

Die  Anstellung  einiger  Panghoelon's  an 
die  Stelle  ausgetretener  Unteraufseher  hat  sehr 
viel  zur  Verbreitung  der  Vaccine  beigetragen, 
sowohl  durch  den  Einllufs,  den  diese  Ober- 
priester  auf  die  ImpHirzte  ausüben,  die  meist 
alle  Priester  sind ,  als  durch  ihr  eigenes  An- 
sehen bei  dem  gemeinen  Volk.  In  dieser  Re- 
sidenz sind  geimpft  worden 

1821  .       '.        .      22865. 

1822  .        .        .      23395. 

Total    4626Ö. 

In  der, Residenz  Kravanek  hat  es  lange 
an  der  nölhigen  Aufsicht  eines  kundigen  In- 
spektors getehlt,  jetzt  aber,  da  es  Ew.  Exe. 
gefallen  hat,   den  Aufseher  Häuf enbdh dabin' 


Ob^ddi  der  Znstaad  der  TacoM 
Bctid«iiz    dariloa  nidit  p*-*Kfl>  Jcb 
tang«n  entcjniclil ,    welche    nun    nit 
ke^n   dürfte,    ao  ist  rie  docb  xienlkh  g 
gm  iffl    Gance   erluhen    dnrch  dm  Aobi 
~  Seiiie  kräiÜLlicfaeii  UnntSwi» 
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In  der  Residenz  Togal  ^  wo  frühere  Um> 
stiflde  eine  verdoppelte  Aufmerksamkeit  auf 
die  Blatternimpfung  nöthig  machten ,  hat  der 
An&eher  LesquillUrs  wohl  einigen  Eifer  an 
den  Tag  gelegt,  aber  doch  nicht  die  vollen 
Maalsregeln  der  Vorsicht  angewandt^  welche 
zur  Sicherheit  der  Geimpften  gefordert  wer- 
den. Es  ist  durchaus  nöthig,  dals  der  ge- 
nannte Aufseher  sich  sorgfältig  bestrebe,  das 
Vertrauen  der  Bevölkerungen ,  welches  durch  • 
frühere  Ereignisse  schon  geschwächt  war,  für 
die  Vaccine  wieder  zu  gewinnen,  welches  in 
einer  Residenz,  wo  die  Regenten  und  einge- 
hörnen  Oberhäupter  so  sehr  von  ihrem  Nutzen 
überzeugt  sind,  nicht  schwer  seyn  kann.  Hier 
vrnrden  geimpft 

182t         .  .      12815. 

1822  .  8637. 

Total  21452.  ^ 
In  der  Residenz  Fekalongang  ist  die  Blat- 
ternimpfung in  den  2  letzten  Jahren  unter, 
der  Leitung  des  verdienstvollen  Aufsehers 
Vogd  (der*  jetzt  vertreten  wird  durch  den  Auf- 
seher iloutman)^  luit  grofser.  Sorge  und  dem 
glücklichsten  Erfolge  angewandt  worden.  Ks 
hat  sich  dort  kein  Beispiel  gezeigt,  dafs  eiile 
geimpfte  Person  nachher  durch  die  natürlichen 
Pocken  gelitten  habe:  ein  Umstand,  welcher 
den  günstigsten  Eindruck  auf  die  Bevölkerung 
gehabt  hat.  Die  zur  Impfung  geeigneten  Sub« 
jekte  werden  immer  seltener,  und  beschrän- 
ken sich  fast  nur  auf  Kinder. 

Zahl  der  Geimpften 

1821  .        .        7708. 

1822  .  5403. 

Total    13111. 
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Anzahl  der  Geimpften  betrug  in  dieser  Re- 
sidenz 

1821  .        .        .        2595. 

1822  .        .        .      13320. 


Total    16915. 


Es  wäre  zu  wünschen,  dafs  in  den  Re- 
sidenzen Sourakarta  und  Djokjokarta  der  Ein- 
druck; den  die  Sorgfalt  der  Aufseher  Xii/nnou 
und.  Henkt  auf  die  Fürsten  gehabt  hat,  gro- 
fser  und  für  die  Vaccine  folgenreicher  gewe- 
sen wäre.  Diese  Residenzen  sind  zu  ausge- 
breitet, als  dafs  ohne  Mitwirkung  der  Für- 
sten Yiel  Gutes  von  den  Bemühungen  der  ge- 
nannten Aufseher  erwartet  werden  dürfte; 
auch  sind   die  Früchte   der  Schutzblatternim- 

}>fung  in  Verhältnifs  zur  Bevölkerung  unmerk« 
ich  gewesen.  Man  sieht  hier ,  wie  wenig 
der  Europäer,  so  geschickt  und  eifrig  er  auch 
sey,  ohne  Hüire  eingeborner  Impfer  vermag. 
la  der  Residenz  Sonnarakattal  sind  nicht  mehr 
geimpft  worden  als 

lß21        .         .        .        344. 
1822        .        .  395. 

Total    739. 
In  der  Residenz  Djofijoharta  für 

1821  .        .         .         608. 

1822  .        .         .        210. 


Total    818. 


In  der  Residenz  Japara  und  Joana  wirkt 
die  Vaccine  fortwährend  durch  die  regelma« 
fsige  liCitung  des  Aufsehers  Alexander  heil« 
sam,  und  die  natürlichen  Pocken,  welche  im 
Anfange  des  Jahres  1821  in  der  Regentschaft 
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Japara,  Kondut,  Joana  und  Patty  mit  Wut^ 
aUBgebracIieti  waren,  und  tod' denen  selbst^ 
eiiüee  früher  Geimpfte  ergriffen  wurden,  sind 
durch  schnelle  und  geeignete  Maafsregeln,  und 
durch  Anwendung  der  ächutzblattern  bald 
wieder  verschwunden,  ausgenommen  jedoch 
die  Regentschaft  Patty,  wo  sie  noch  im  April 
1821  gefunden  wurden.  Im  Jahre  1822  ha~ 
ben  die  natürlichen  Pocken  sich  in  dieser  Re- 
.  siden^  nirgends  gezeigt.  Die  EingeJ^iornen 
sind  sehr  für  die  Ipipfung  eingenommen.  .Die 
Zahl  der  Geimpßen  im  Jahre  1821  beträgt 

1821  .        .        .      10782. 

1822  .        .    ■  6786. 

Total     1756». 

Gleichfalls  hat  sich  in  der  Residenz  Pmiw 
bang  im  Jahie  1631  die  Vaccine  unter  d»n 
Aufseher  Pynahktr  und  dem  Assistenten  Zau: 
in  einem  sehr  günstigen  Zustande  befunden. 
Im  vorigen  Jnhre  hat  sip  eiuigermafsen  durch 
die  anhaltende  Kranklichksit  des  genannten, 
'  Aufsehers  gelitten,-  doch  seit  der  Ernennung 
des  Herrn  Sosehr   an  seine  Stelle,  nähert  aia 
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teil  und  durch  die  Mitwirkung  der  inläudi- 
schen  Oberhäupter  zur  genauen  Erfüllung  ih- 
rer Pflichten  angehalten  worden.  •  Hier  wur-> 
den  geimpft 

182t        ....     4281. 
1822^       .        .  6966. 

^       Total    11247. 

In  der  Residenz  Sourabaja  wurde  die  Blat- 
ternimpfung während  der  2  letzten  Jahre  fort« 
während  unter  dem  Au£seher  von  Mtverden 
mit  vielem  Fleifse  angewandt.  Die  natürli- 
chen Pocken  y  welche  zu  Anfange  des  Jahres 
1821  und  auch  im  Jabre  1822  sich  an  einigen 
DessaVs  gezeigt  haben,  sind  durch  die  Im- 
pfung aller  denselben  noch  ausgesetzten  Per- 
sonen bald  in  ihrem  Forlgange  gehemmt  wor- 
den. Eine  merkwürdige  Eigenthümlichkeit, 
welche  ich  an  andern  Orten  Gelegenheit  hatte 
'wahrzunehmen,  nämlich  eine  sehr  vermin- 
derfe  Empfänglichkeit  für  die  Impfmaterie, 
während  der  heftigsten  Wuth  der  Cholera  mof'^ 
buM^  welche  Empfänglichkeit  aber  darnach  in^ 
tner  wieder  zunahm ,  und  endlich  einen  au- 
fsergewöhnlichen  Grad  erreichte,  ist  ebenfalls 
von  dem  Aufseher  von  Meverden  bemerkt  wor- 
den. Er  theilt  uns  Folgendes  darüber  mit: 
1)  In  den  Monaten  Mai,  Junius  und  Julius 
1821  verminderte  sich  die  Empfänglichkeit 
für  den  Vaccinestoff  dergestalt,  dafs  ich  fürch- 
ten mufste,  sie  würde  sich  ganz  verlieren. 
Allct  Mühe,  die  Ursache  dieser  Erscheinung 
aufzusuchen  I  war  vergeblich.  Ich  nahm  die 
Yl^iederimfung  einen  Tag  früher  vor.  Dies 
gelang  beim  ersten  Male  des  Versuchs.  Doch 
bei  den  folgenden  Malen  war  die  Blatter  nodi 
nicht  so  gestaltet,   dals  ich  genug  BlatteimA« 


r 
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terie  aus  ihr  nehmen  konnte.    'Em'VBAü 
bei  der  alten  Weise.     Nach  und- -nach 
erhöhte  sich  die  EmpfanglidJCeit  "wiatej 
-wurde   endlich  so  §tark,    daüi  man  cfo 
fläche  der  Haut  niir  mjt  einem" 
Lanzett  zu  berühren  hatte,  um, die 
Kuhpocken   hervorzubringen.      Dies« 
lyaren  von  ungewöhnlicher  GroJ^^J 
ten  schwer  auf,   und  gingen  meisteni: 
schwüre  über,   deren  Heilung  hi 
xnerksamkeit  erforderte,   imd  die 
Kranken  bedeuten4e  Narben  zurä 

Bei  dem  Ausbruch  ^der  Blatten^; 
6ten  oder  7tGn  Tag,  entstand  bei  deftj 
eingebornen  und  allen  europäischen 
ein  heftiges  Fieber ,   wellches  oft 
Stunden  anhielt,    und  die   Kranken 
mattete.      Viele  wurden,   nachdem' £a 
lern   schon  ausgetrocknet  waren^tdb.j 
vom  Fieber  befallen,  manche  sogar  advl 
tig ,  worauf  ein  Ausschlag  sich  iUMff  i 
zeu  Körper  verbreitete ,  der.  mit  dim  ^ 
pocken   viel   Aehnliphes '  hatte  ,    und" 
oder  6  Tagen   wieder  verscliwaxld. 
zuvor  hatte  ich   dergleichen  Ausschi 
genommen.      Die  entstandenen  PusteU^ 
bei  einigen  von  der  Grofse  eines  TMSr 
oder   gi'öfser,   sehr  siark  entzündet,  ii 
den  natürlichen  Pocken  schwär  zn 
den ,   so  dafs  sich  sogar  die  Inipfer  a 
täuschen  liefsen. 

Ich  selbst   habe  zu  der   Zeit 
gesunden,  von   mir  geimpften  Sil 
wohnlich  nur  ])ei  eioeiri  die  regebi 
Wickelung    der    Itnpfmate^e  .  wahrgM 
Bei  den  meisten  Uebrigen   wuidt-dife 
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"wodie  TiBpfmaterie  angebracht  war,  den  zwei- 
ten Tag  ungemein  rolh,  am  dritten  Tage 
zeigte  sich  eine  flache  Blase,  mit  trüber  Feuch- 
tigkeit gefüllt ,  Welche  oft  die  nächsten  Theile 
abgriff,  und  ein  langsam  austrocknendes  und 
stark  juckendes  Geschwür^  bildete.  Leichte 
Fieberänfalle.  begleiteten  diese  Erscheinung, 
merkwürdig  waren  auch  im  September  1821 
die  stiarken  Fieber,  an  denen  fast  alle  Ge- 
impfte litten,  und  wobei,  gleichzeitig  mit  ei- 
ner regehnäfsigen  Entwickelung  der  Kuhpok- 
ken ,  sich  nicht  selten  ein  Ausschlag  von  klei- 
nen hervorstehenden  spitzen  JBLnospen  mit  hei-* 
1er  Feuchtigkeit  zeigte. 

Wir  schliefsen  aus  diesen  Erscheinungen,' 
daA  dieEmpfanglichkeit  der  Impfmaterie  durch 
au&ere  Ursachen ,  besonders  durch  Einwir- 
kung der  Atmosphäre  fast  ganz  verschwinden, 
doch  nachher  mit  desto  gröfserer  Stärke  er- 
wachen kann,  sobald  diese  Ursachen  gehoben 
*  sind.  Sogar  die  Zeit  des  Tages,  die  mit  der 
Reizbarkeit  in  genauester  Verbindung  steht,  hat 
auf  sie  einen  besondern  Einflufs ,  weshalb  auch 
die  frühe  Morgenstunde  vor  jeder  andern  den 
Vorzug  verdient. 

Ich  kann  hierbei  nicht  mit  Stillschweigen 
übergehen,  dafs  die  gegen  das  Ende  des  Jah- 
res 1821  durch  den  Aufseher  von  Meverden 
nach  Macassa  gesandte  Vaccine  dort  da?  Im- 
pfen wieder  in.  Gang  gebracht  hat.  Auch  ist 
im  Anfang  des  vorigen  Jahres  die  Impfmate- 
ne  mittelst  geimpfter  Kinder  durch  den  in- 
ländischen Impfer  Vifo  -  Dito  nach  Amhoina^ 
und  durch  den  Impfer  Sondro  ^  Diyougso  nach 
Scnda  gebracht  worden ,   welche  beiden  hän 


jpfer  Ew.  Excel,  mit  dem  Titel  BtldvaedtU- 
ttun  belohnt  haben. 

In   der  Kesideoz  Sourahaja    sind  geimpft 
■  worden 


1821 
1322 


7234. 

7485. 

Total.  14719. 


Utk  in  der  Residenz  Patsarouang  die  in- 
lÜDdischen  Imjtfer  zu  geringen'Soid  eihalteo, 
«Is  dafs  «ie  das  Iiopfen  als  Gewerbe  treiben 
ikönntea,  So  hat  das  Impßnslitut  Seinen  dor- 
tigen guten  Fortgang  in  den  beiden  Totigea  , 
Jahren  yorziiglich  der  Aufmerksamkeit  des , 
Aufsehers  fon  Zuykn  und  dem  guten  Willen- 
der  inländischen  Oberhäupter  durch  Ermutite« 
Tueg  des  Residenten  zu  verdanken.  Die  Z>U 
der  Geimpften  beträgt  für 

1821  .        .        ;        4733. 

1822  .        .        ■ .      5206.    ' 

'      Total    9939... 


Audi  in   der    Residenz  JesofAie  hat  die 
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Da  in  der  Residenx  Banjamvargon  wäh- 
rend des  Jahres'  1821  die  Blattemimpfang  ei- 
nigen ^wenigen  inländischen  Impfern  ohne  ge- 
hörige Aufsicht  anvertraut  war ,  hat  sie  in  der 
Zeit  dort  nur  einen  geringen  Theil  ihres  heil- 
samen Einflusses  äufsern  können.  Erst  seit 
Anfange  des  Jahres  1822  hat  diese  Resi4enz 
unter  der  Aufsicht  des  Inspectors  Tvonntt 
merkücAen  Yortheil  aus  der  Vaccine  gezogen» 
Nichts  destoweniger  sind  in  den  Monaten  Mai 
und  Jonius  1822  noch  einige  Personen  leider 
an  den  natürlichen  Pocken  gestorben.  Im 
Jahr  182^  sind  hier  1781  Subjekte  geimpft 
worden. 

•Ew.  Excell.  werden  aus  der  diesem  Beg- 
licht beiliegenden  allgemeinen  Uebersipht  er- 
sehen ,  dafs  in  den  Jahren  1821  und  1822  auf 
dem  ganzen  Eiland  Java  zusammen  253621 
Personen  geimpft  worden  sind. 

Auf  der  Insel  Madura  sind  die  Fürsten 
der  Vaccine  zwar  nicht  abhold ,  weil  aber  die 
Impfarzte  dort  nicht  durch  das  Gouvernement 
besoldet  werden ,  kann  man  ihnen  auch  nicht 
dieselben  Verpflichtungen  auflegen  als  den 
Gouvernements  -  Vaccinateurs  auf  Java.  Das 
Impfinstitut  ist   daher   auf  Madura  nicht  sehr 

fereffelt ,  obgleich  am  hesten  noch  in  den 
ländern  des  Sultans  «selbst  unterhalten.  Weil 
mir  aber  von  dort  keine  vollständigen  Berich- 
te zugesandt  sind,  kann  ich  die  Zahl  4er  da- 
selbst Geimpften  nicht  mit  Genauigkeit  be- 
stimmen. 

Nachdem  in  den  vorigen  Jahren  alle  Be- 
mühungen   fruchtlos    geblieben    waren   duroji » 
fibersandte  lojipfitnaterie   die   Blattemimpfiiag 


auf  den  Moluckisclien  Inseln  «inzuführenj  sind 
endlich  eine  Anzahl  iuländisclier  Fnmillen  mit 
ihren  noch  nicht  geimpften  Kindern  mit  gro- 
leeli  Kosten  von  Sourabaja  durch  das  GouTer- 
nement  dahiji  gesandt  -worden,  um  in  Seglei- 
tung der  schon  oben  genanfiten  inländischen 
Impfer  die  Blatternimpfung  durch  'die  ivahrend 
der  Reise  an  Bord  geimpften  Kinder  einzu- 
fiihren.  Dieses  Untenrehmen  wurde  mit  dem 
glücklichsten  Erfolge  gekrönt.  Als  die  Kin- 
der .am  12.  Februar  1822  zu  j4mboina  ange- 
kommen waien  iraplle  der  Aufseher  und  fuo- 
girende  Superintendant  der  Vaccine ,  Colden- 
hoß ,  mit  der  lebendigen  Materie  gleich  eine 
ansehnliche  ^'ahl  von  Subjekten,  die  ihm  dazu 
in  Menge  angeboten  wurden,  imd  zwar 'mit 
einem  solchen  KrfiHge,  daXa  ,  das  Impßnstitat 
sich  in  kurzer  Zeit  über  alle  unter gsordneto 
Residenzen,  'welche  er  in  Person  besuchte, 
ausbreitete.  Mit  einem  lobe ns würdigen  EUbt 
unterrichtete  er  die  Christen ,  Schullelirer  und 
muharaedanischen  Priester,  welche  jetzt  dio 
Impfungen  unter  Aufsicht  europäischer  Awzt« 
▼errichten.     Obgleich  noch,  nicht  alle  Beachte 
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dern  angewahdt.  Da  aber  begann  man  schon; 
wegen  der  geringen  Bevölkerung,  Mangel  an 
für  die  Impfung  geeigneten  Subjekten  zu  spü- 
ren,  und  es  steht  zu  befürchten,  dafs  in  kur- 
zer Zeit  das  Institut  in  dieser  Residenz  sich 
ganz  verlieren  werde. 

Was  Macassar  betrügt  xnufs  ich  meinen 
Bericht  noch  aufschieben,  bis  mir  von  dort- 
her nähere  Nachrichten  zugekommen  sind. 
Auf  unsern  frühem  Besitzungen  aufser  Jas^a^ 
hat  die  »von  Zeit  zu  Zeit  von  hier  versandte 
Kuhpockenmaterie/  wenig  genutzt.  Zu  Padam 
ist  die  Vaccine  im  Jahr  1821  nur  kurze  Zeit 
unterhalten  worden.  Auch  zu  Malacca  hatte 
sie  mit  Yolksvorurtheilen  zu  kämpfen,  und 
verlor  sich  1821  gänzlich.  Im  Mai  1822  wur- 
de sie  wieder  eingeführt,  und  ist  seitdem un-* 
terhalten  worden,  obgleich  nicht  mit  dem  Er- 
folge, welche  eine  gröfsere  Bereitwilligkeit 
von  Seiten  d«r  Eingebornen  zu  Wege  brin- 
gen würde. 

Zu  Kiruw  ist  die  Vaccine  1822  ebenfalls 
einige   Zeit  unterhalten  worden. 

Die  Insel  Banka  wurde  im  vorigen  Jahre 
durch  eine  heftige  Pockenepidemie  heimge- 
sucht^ und  obgleich  endlich  mit  vieler  Muhe 
und  beträchtlichen  Kosten  einige  Aeltern  mit 
geimpften  Kindern  zur  Ausrottung  dieser  Pla- 
ge dahin  gestindt  wurden,  erreichte  man  den- 
noch den  Zweck  nicht ,  weil  das  einzige  Kind, 
Ij^ei  welchem  die  Impfung  auf  der  Weise  ge- 
glückt war,  noch  vor  der  Landung  die  Pok- 
kenbeulen  aufrifs  ^  und  den  Portgang  der  Ent^ 
Wickelung  dermafsen  störte,  dafs  trotz  aller 
angewandten  Mühe  des  Inspectors  Fritz€  die 
Jouni,  LIX.B.4.8t»  G 
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lUdiiapftiDf  mifslanf .  Ibdeft  ktina  idi  Ew. 
Ex^U,  di«  bernhigeod«  Versichemag  gebea, 
daTs  jetxt  mittelst  heTmetisch  TerscUossener, 
von  hier  dahin  gesandter  Materie  die  BIStt«<n- 
iinpfung  EU  Sanka  begonnen  hat,  E^,  Excelt. 
werden  iin  Laufq  gegenwärtigen  Berichtes  er- 
sehen hehen ,  daTs  die  Impfung  trotk  der 
.Schwieti gleiten^  mit  welchen  sie  in  den  2 
letzten  Jahren  zu  kämpfen  hatte,  auf  fyva 
Wgeaonunen,  und  in  einigen  Resldenzien  die 
Stufe  der  VeUkoniinenhett  erreicht  hat,  wel- 
che nichts  mehr  zu 'Wünschen  übrig  lafst. 

in  den  Residenzien,  wo  noch  Verhesse- 
mng  nnd,  fernere  Ausbreitung  derselben  mög- 
lich ist,  wird  man  durch  beharrliche  gedig- 
nete  MaaTsregeln  ohne  Zweifel  nach  undiudb 
denselben  Standpunkt  erreichen.  Seht  merk- 
lich indefs  sind  die  Vortheile,  welche  die 
illattemünpfung  schon  jetzt  der  Bevölkerung 
verschalt  hst,  und  immer  mehr  vnschaffea 
wird.  Man  darf  mit  Grund  heffen ,  daft 
die  Uehertragung  dieses  glütklichen  £rfi)lg88 
bald  die  Vorurlheile  ganz  verdrängen  wird,  . 
welche  hier  und  da  noch.  Regen  dieses  Schutz- 
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regeüem  Gange  zu  ertinlten,  sondern  ftuA'MA 
da  aus  einem  Mitn^el  vorzubeugen,  ^Wchwr 
üi  benndibartea  Gegenden  duidi  das  VttBr 
Bchwiaden  der  Vaccine  entsleiien  kÖnntel-    -| 

Dasselbe  darf  man  Ton  der  Vaccintfjnf 
Bonka  erwarten,  sobald  ihr  auch  dort  viö* 
gute  Einrirhtuns  zu  Hülfe  kommt,  sd  ^lift 
sidi  auf  diese  Weise  für  unsere  Besiünumfc 
Östlich  und  ■westlieh  aufserhalb  der  Insel;  M^ 
gelegen  eine  günstige  Aussicht  für  den  ^tl^i^ 
gang  der  Sclmtzblatterninijjfiing  erüllhet,    ;   '''l 

Von  Zeit  zu  Zeit  jverde  ich  dia^^tir^' 
haben,  Ew.  Excell.  in  specjellen  Beii^tea 
fernere  Maafsregeln  milzulheilen ,  welcÜe  ich 
zur  Befiirdenmf;  des  Inipfinstituts ,  sowrfKI  iAf 
Jara ,  als  den  ürigen  Kolonien  für  nöthig  er- 
achtea  werde. 


tTebcniclit  der  anf  der  Insel  Java  in  den  Jahp 
'      Ten  1821  isjnd  1822  Geimphen. 


1821. 

1822. 

T6«l. 

Bairtam,      .      . 

10815 

4288 

15103 
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3333 
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'    jfMaagerRegentacIi. 

22865 
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2(01 
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8037 
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8637 
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'!*!£ 
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7761 

■m- 
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1822. 
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2596 

1332Ö 

'  15915 

«eiinikarta  .       ." 
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395 

739 

DjoljoluTU.       . 

608 

210 

818 

Impara  u.  Joana 

10782 

6786 

17568 

Rambuig     .      . 

9766 

4839 

14605 

tiribsen.      .      . 

4281 

6966 
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Soorabaiia    .^      . 

7234 

7485 

14719 

Passarouang.  .  : . 

4733 

6206 

9939 

3449 

4335 

7780 

Banjonwaiigie   .. 

— 

1781 

1781 

AUtaiMiQM  Total 

134(125 

119596 

253821 
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schwer ZQ  Blatter 
^ibiriäche    Brandbeuleii 

13r«  Heinrich  v<  Martins, 


l^ei  einem  zwölfjährigen  Aufenthalte  im  rus- 
sisehen  Reiche  in  den  Jahren  1804  bis  1815 
-welche  ich  als  Leibarzt  mehrerer  dortige» 
Grolsen  verlebte,  und  bei  meinem  damit  Ter-» 
luiüpften  Aufenthalte  in  verschiedenen  GegeU" 
den  dieses  weitläufigen  Reiches,  hatte  ich 
'  liäufig  Gelegenheit,  ein  sowohl  Menschen  als 
.  Thiere  befallendes  bSsartiges  Uebel,  die  soge- 
nannte Brandbeule ,  zu  beobachten  und  zu  be- 
luuidelny  welche  Krankheit  zwar  ganz  vor- 
Inglich  iu  südlichem  Gegenden  von  Sibirien  *)> 
Toni  Ural  bis  zur  chinesischen  Grenze ,   lun 

^  *)  KrmtküJ^  Opisanis  sibirshoi  Jmtwy^    SmütiFsm 
isrbmrg  1796. 


■  •  I  ■ 
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Irtiscli,  ToboluBdVt,  desgleichen  in  der, Kal- 
mückei  und  Tataräi,  näcliatdem  aber  auch 
längs  der  Wolga ,  am  Ob  und  in  Daunen  *), 
so  wie  in  Esthland,  Finnland,  und  mehrereii 
Gegenden  längs  der  Ostsee  *'*),  endlich  anch 
in  Fohlen  vorkommt,  in  manchen  FroTiäzeä 
so  2u  sagen  emdemisch  herrscht ,  und  im  Zeit- 
raum mehrerer  Jahre  regehnafsig  sich  ein- 
findet. 

In  einer  «o  wunderbar  bewegten  Zeit,  wie 
dift  gegenwärtige,  wo  Völkerslamme  der  fern- 
sten Zonen  aus  iiirer  Heimath  fortge trieben, 
Europa  überflutheten,  ist  es  kein esiyeges' über- 
raschend., neben  fremden  Gesichtern' und  Co- 
ftüätpii  auch  die'  Seuchen  ifemder  Himmels- 
striche zum  Gegenstande  der  Beobachtung  ge- 
macht zu  sehen.  Veberdies  hat  sich  di.e  so^ 
genannte  sibirische  Braqdbeule  bereits  an  meh- 
reren Ortei^  Frankreichs  und  Teutschlands  ge- 
zeigt ,  und  ich  selbst  hatte  neuerdings  Gele- 
genheit, in  den  Sommermonaten  1818  Q.  1821' 
Terschiedene  Fälle  dieser'  Gattung  ärztlich  zu 
behandeln. 


f; 
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^  K«r  EmbmiUl^  Mkirvati  Car^^rjoJm  minijgwm, 
Mcfhtr  fmmkmmM ,  s.  ätkkMB^  u  fcmkm ,  f «« 
9tula  Mim  jl  gmm-tumuMS;  ni»isefc:  fVar%m 
nvm  Jmmm^  mMra»^;^,  Jamma^  mtmcc^W  /«• 
M9  mnrnwuiw  Pa^B^nie:  nhiriKä:  Lltf;  Ur^k* 
Eiach.:  K^gitfm;  SarahfTigaVh :  Jfarx^  üvüiic»' 
risdi  vBd  tara:txsclL :  Jf'^tio:  esrimwli :  //^Lf; 
pohhiiirfcs  cjamm,  Knaui  s.  9.  w.  zriwrt  i» 
BnfirliBJ  tpriBgtirü  in  bchem  Sxmdqt^pM^ 
dcBf  v>  >Ht  TiftlAi  Lündseea ,    Säxnpfis»  «zmI 

«iuii .     «nd    TOB   ^tAtkau^ 


hemi'Jusud  und. 


scDnce  ior:i  :mr  e-i*»ni  i.-^miiifauien  Leazx? 
d!a7e&  die  'r^a    :»»n  *r*»fHi'z«i  ^fTameniten.  fl";ir- 

'vriedor  «raenerr       j»u!    »a    »vz^az^sl   ni'.i  etoft 

'is.-t»r     riinUwe     ira -virale    •*aa. 


ifs^Wijhniirn     uir  Ji  jpiil-»»a   5fAiniii«mo- 
••TT      ^ij     lie  2ifUr  .11   atner   nusp^^rwiiiiii:- 
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und  dnd  alsdann  auclt  weit  minder  gefahrdro- 
bend.  Man  hat  indessen  Fälle,  dafs  Men- 
schen '  im  härtesten  Winter  tob  den  Brand-,' 
beulen  befallen  wurden.  Auch  hat  ~  ein  und 
dasselbe  Indiriduuin  selbige  zu  wiederholten 
•Malen  bekommen. 

Die  Brandbeulen  befallen  ohne  Ausnahme 
eben  sqwohl  robuste ,  als  kränUiciie  Menschen 
beiderlei  Geschlechts  und  von  )edem  Alter, 
am  häufigsten  Tom  Mai  bis  September.  ]Dec, 
Ort ,  wo  sie  sich  in  der  Regel  inseriren ,  sind 
die  Extremitäten,  nicht  selten  jedoch  auch 
der  K.opf,  die  Brust,  der  Bücken,  die  Ge- 
schlechtstheile ,  u.  a.  O.  *)  ' 

Das  erste  Symptom  der  ausbrechenden 
Beule  ist  eine  eigene  Empfindung,  dem  elek- 
trischen Schlage  ähnlich,  und  urplötzlich  die 
Stelle  der  Insertion  befallend.  Hierauf -stellt 
sich  ein  heftiges  Jucken  ein ,  und ..  bald  er- 
zeugt sich  eine  kleiäe  harte,  convexe,  un- 
fichmerzhafte,  röthUche  Fustel  von  der  Grobe 
eines  Nadelkopfes  oder  einer  linse ,  die  sich 
ellmählich  immer  mehr  und  mehr  in  di^  Breite^ 


—    105    — 

welcher  mit  eifier  Oeffiiung  versehen  ist,  aus 
welcher  eine  .helle  Feuchtigkeit  sikert,  und 
am  Grunde  der  Beule  kleine  blauröthliche 
Brandbläsch^ä. 

Sehr  bald  folgen  dieser  ersten  Blase  meh- 
rere dergleichen  brandige  Pusteln.  Die  ganze 
umliegende  Haut  erscheint  in  einem  belrächt- 
lichen  Umkreisa  roth  uod  entzündet,  und  ob- 
gleich die  sich  bildende  Geschwulst  selbst  völ- 
lig schmerzlos  bleibt,  so  wird  doch  die  sie 
begrenzende  nachbarliche  Haut  zuletzt  in  ho^ 
hem  Grade  empfindlich  und  schmerzhaft. 

Gleich  beim  ersten  Ausbruche  der  Krank- 
heit bemerkt  man  ein  Fieber,  gewöhnlich  ga- 
strischer Art,  dessen  Charakter  anfönglich 
minder  heftig  und  entzündlich  ist,  bei  ferne- 
rem Verlaufe  aber,  d.  h.  ohngefahr  mit  dem 
siebenten  bis  neunten  Tage,  einen  wabrhaft 
typhösen  Ausgang  ninunt  und  zuletzt  bei  Man- 
gel zweckmäfsiger  Hülfe  binnen  zebn  oder 
zwölf  Tagen ,  nicht  selten  a])er  auch  noch 
weit  friUier,    den  Tod  herbeifülirt. 

Bei  sofortiger  richtiger  Behandlung  sfei- 
gert  sich  zwar  das  Uebel  gewÖhnJich  his  zum 
neunten  oder  zw()lften  Tage;  dann  aber  neli- 
men  seine  Symptome  in  eben  dem  Grade  wie- 
der ab,  und  verlieren  sich,  wie  sie  kommen. 

Die  krankhaflen  Erscheinungen  sind  in 
der  Ordnung  folgende.  Eine  unheschreiblicho 
Wattigkeit  und  ScJiwere  aller  Glieder,  emiifind- 
liehe  Kopfschmerzen,  Schlaflosigkeit  wühr^riid 
der  inflammatoriscJien  Feriode  ,  S'hwiiid<;l, 
Bangigkeit,  Herzklopfen,  Knislbei:Jejnjrjijiig, 
Kurzathmigkeil ,  EKel,  Erbrerheii ,  unaus- 
löschlicher   Durst.     Der  Ai»pelit   zuia    Esst'H 
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▼«rllert  sicL  beinahe  gäozUch,  dagegen  ateUt 
srch  eine  imube^modliche  >  Schlaibucht  ein. 
Späterhin  nehmen  obige  Erscheinungen  tut 
Heftigkeit  zu  ;  der  Athem  wird  übelriechend, 
es 'erfolgen  colliquative  SchvreiTse,  Qhnmach- 
ten,  CoaTiiIsionen ,  Betäubung  und  zuletzt  der 
Tod. 

'  Ueber  das  Ursächliche  dieses  Uebels  labt 
eich  mit  vollster  Bestimmtheit  nichts  sageq. 
So  viel  aber  ist  erwiesen,  dafs  die  Brandblat- 
ter einen  ganz  Tdr  sich  bestehenden  unbe- 
Lannten  Krankheitsstoff  zur  Grundlage  hat, 
ZU  dessen  £ntwicJLeIung  Klima  und  Witte- 
rung bedeutend  mitwirken,  namentlich  anbiil- 
tend  heifse  Witterung  und  strenge  Winter-  / 
kälte. 

Dafs  Insektenstiche  die  PrimäruTäfcheseTn, 
..tofjeji,  widerlegt  eines  Tbeils  die  Erfohmn^ 
ebscbon  man  früher  diese  Hypothese  aufstellte, 
andern  Theils  aber  der  Viostand,  dafs  di« 
Krankheit  anch  in  den  Wintermonaten  bei 
der  strengsten  Kälte  herrscht,  iwn'ft«  hakgnny 
lieh  keine  Insekten  gibt.  *)  Ueberdies  ent- 
■       "     "-findbeule  zuweilen    an  Stellen    " 
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geben  atich  wohl  Ipsectensticbe  zufälligen  An- 
lals  zum  localen  Ausbruche  der  Blatter. 

Epidemisch  grasslrt  die  Brandbeule 
durchaus  nicht,  wohl  aber  sporadisch  und 
contagios ,  indem  sie  sich ,  wie  bereits  ge- 
sagt worden,  durch  mittelbare  uod  uninitr- 
telbare  Berührung:  miltheilt.  Eben  so  wenig 
'  kommt  dieselbe  in  YerbioduDg  mit  andern 
Krankheiten,  al3  Skorbut,  Lustseuche,  Ner- 
ven- und  Faulfieber,  Gicht,  u.  a.  m.,  oder 
als  critische  Folge  derselben  vor.  ' 

Hinsichtlich  der  Prognose  richtet  sich  die 
Gefahr  und  der  Ausgang  nach  der  Gattung  und 
Grölse  des  Fiebers ,  nach  dem  Grade  der  Ent- 
zünduugsgeschwulst :  dem  tief  eindringenden 
Umfange  der  brandigen  Geschwulst,  dem  Orte 
der  Insertion ,  der  Menge  der  Brandbeulen 
und  den  die  Hauptkrankheit  begleitenden  Ne- 
bensymptonien.  In  den  schlimmsten  Fällen, 
besonders  bei  vehementer  Sommerhitze,  wo 
sofort  heftige  Krämpfe  und  Zuckungen  der 
Extremitäten,  FJechsenspringen  und  andere 
typhöse  bedenkliche  Erscheinungen  sich  hin- 
«ugesellen ,  erfolgt  der  Tod  r)rter8  binnen  we- 
niger als  vier  und  zwanzig  Stunden. 

Was  die  Heilung  dieses  bösartigen  TJe])els 
anbelangt ,  so  sind  zu  dessen  Beseitigunji;  eben 
so  wohl  innere,  als  äulsere  Mittel  nothwen- 
dig.  Es  sei  mir  yergünnt^  neben  der  ratio- 
nellen Behandlung  auch  zugleich  der  Vollstän- 
digkeit halber  die  üblichen  Volksmittel  der 
nordischen  Völker  hier  mit  aufzufiibren. 

Atufstrliche  MitttU  Die  ganz  harte  und 
beinahe  knorpelarlige  Geschwulst  durchstechen 
die  Kosacken  und  Kalmücken  Termiltelat  einer 


kupfeTDen  oder  elsernea  Nadel  oder  ] 
ou  mehreren  Stellea ,  bis  Blul  odei 
Jauche  herausläuft.  Oder  der  Eu 
durch beifat  die  Beule  an  mehreren 
mit  den  Zahnen.  *)  Hierauf  wird 
tende  Wunde  mit  zerkautem  tscherke 
Tabnck  und  Salmiak  verbunden,  o< 
wohl  leingepiilverter  Arsenik  oder  £ 
mit  welchem  letztern  Arzneimittel  c 
penärzle  überaus  freigebig  sind,  in 
störte  Beule  gestreut,  den  gangriittos 
rakter  hierdurch  zu  mindern  **),  < 
brannter  Alaua  dara  ul'  gestreut  unc 
ein  PethpDasler  darüljer  gelegt. 
man  le(jt  eine  mit  Weinessig  oder  I' 
Spiritus,  oder  dem  bekannten  Schniuc 
Umschlage,  fleifsig  angefeuchtete  ht 
'  '■     Beule.  *«**) 

Obiger  Verband  wird  des  Tages 
vieruial  erneuert ,  und  so  verliert  ! 
schwulst  und  Harte  oftmals  bimiea  f 
acht  Taisen. 

lii  Ermangelung desSiJmiaks,  e 
wuudmittels    der   nomadischen   ViJlke: 
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~6a|iz  Torziiglichea  Nutzen  gewähren  Vm' 
schlage  von  Eis  oder  Schnee,  dergleichen  man 
überall  im  ganzen  Reiche  vorflndet,  da  Jeder- 
mann, auch  der  ärmste  Bauer,  seinen  Eiskel- 
ler oder  Schneegrube  hat. 

Bei  hoher  Bösartigkeit  wendet  man  die 
Salzsäure  oder  Schwefelsäure ,  so  wie  Fomen- 
tationen  von  China  oder  Eichen  und  Weidenr 
zinde  an. 

Anstatt  des  Tabacks  streuen  Viele  die 
unter  mancherlei  mystischen  Gebetformeln 
eingesammlete^  und  gepulverte  Färberscharte 
(^Strratula  tinctoria)  in  die  scarificirten  Wunden, 
entweder  fiir  sich  allein,  oder  mit  etwaji  SaU 
xniak  oder   Seife.     Oder  man  nimmt  das  eia- 

{ 'ährige  höchst  fein  zerstefsene  und  mit  Bier- 
lefen  zu  einem  Teige  geknetete  Kraut  der 
Steppenflockenblume  (jCentaurca  ruthenicä)  und 
legt  solches  auf.  ^) 

Andere  schröpfen  und  scarificiren  die 
Brandbeule,  und  verbinden  selbige  alsdann 
mit  einem  Gatäplasma  von  Wermuthasche  und 
Menschenurin,  oder  von  irgend  einem  natrö-* 
sen  Salze,  das  mit  Seife  und  Speichel  oder 
Essig  zu  einem  Brei  angekuetet  wird.  **) 
Oder  es  wird  feingepülverter  Salmiak  einge« 
streut,  und  entweder  frische  Tabacksblätter, 
oder  in  Essig  eingeweichter  Taback,  aufge- 
legt. 

'  ^)  Omglin  Flora  sihiriea  Hob  histbria  plantarum 
Sibirias,    Petropoli  1747«     (IL  p^  g^O 

**)  Falk  Beiträge  zur  topographiichen  Kenntnlft 
des  raiiiichen  Reichs.  8c.  Peteriburg  1785.  (!• 
p.  a6ö  u.  p«  372*) 


—    110  — 

Die  Soongoren  unATofigoten  stecbm 
falls  mit  einer  kupfernen  oder  eisernen: 
so  tief  in  die  an  sieb  uneinplindlidi 
schwulst,  bis  der  Patient  davon  Schma 
pfindet ,  und  setzen  alsdann  aaf  die  Oi 
eine  chinesische  Rauchkerze  *)  pder,l 
kegel  (Küdiiki)y  welche  mai»  ih  jenen  li 
na  zum  Theile  grenzenden  Steppengd' 
aus  den  gestampften  xrolligeii  jBlättflj 
sibirischen  riockenblume.  {fitiüaur^a 
oder  aus  irgend,  einer  Steppenail 
reitet.  **) 

Auch  brennt  man  die  Beuleu  väL 
dem  Eisen ,  und  legt  alsdann  die  fiiMhij 
quetschten  Blätter  der  fetten  Henae  | 
Tdepfüum)  auf  die  eiternden  .Wunden.  J 

Kreuzschnitte  mit  einer  Lanseth.  1 
Beule  sind  von  entschiedener  lYii 
Es  fliefst  eine  Menge  Blut  und  Jai 
und  die  vorher  äufserst  enfpfindlichen 
zen  lassen  sofort  nach.  ****)  Man  vtjj 
nachgehends  die  Wunde  mit  reizendfK 
gen^  als  Digesthrsalbe ,  T^rpenthinS^ 
rhentinctur ,  u.  dgl.    Das  Bralidlige  aM 


*)    Pmllas  f    S«niiiilangeB 
ten  aber  die  mongoliiohen   yölkflii 
Petertbarg  1776.    (L  p*  16&)  ^ 


f  **)  Ueber  die  Anwendose  der  &ftMn|  W« 

mehreren  rassischen  Nomad«iva||Lkfm 
häufigem  Gebreuche  i«t,  ••  nu  OauUm 
Sibirien.  II.  p.  ii6«  Florm  nhirie^»  Li 
Pallas,  Reisen«  lil.  p.  JD»  u«  MongoL  1 
seh.  I.  p.  lyo,    '  ^ 

♦♦♦)  Falk »  1.  €•  II*  p.  i8o, 

.  i¥***)  Bueking,  dist.de  Cm^mmemlo  ftiH%Bf. 

f  Stada  1771.    TeuUeh:  Standal  i7|6b- 


^  ftUmtililig  »ich  ab,  ca  bildet  sich  eine 
te  £itern&g,  Dud  sswöhnlich  Teraarbt  und 
It  die  Wunde  indcrlialb  drei  Wochen. 

Zu\Teilen  lieliaadelt  mao  in  den  Steppen- 
Hendea  Sibiriens  djfl  Brandbeule  mit  erwei- 
iradeo  Jtfitteln.     So  legt  man  z.  B.  ein  ans 

SueUchten  BitleniÜJblätterjt  und  Beeren 
oRum  Dtilcamara)  aus  HafermeLl,  Bierhe- 
nd  Salmiak,  bereitetea  tiemeogsel  gaaz 
~|^.  *Q  Uie  und  da  macht  mau  Uia^ 
1  Leinöl  oder  Hanföl.  - 

sind  zerthflilende  Kräuterkissen 
itischen  und  balsamiscben  Vegeta- 
,  Inders  aus  der  Klasse  der  Vertidl^ 
uellaten  und  Sjmgenesisten ,  so  nii- 
B  Kampfer  und  MÜieijachs  Oele  ver- 

BascbJuren  legen  warman  Schweine- 

und   zeitigen    durch'  dieses   natüi-^ 

teplasma  die  Geschwulst.  ***) 

Psowohl  in  Sibirien,  als  in  Schweden^ 

^cher  Umschlag   ist  geronnene  Milch 

lier  Quarkkäse. 

ind  Irlisrh  legt  das  gemeine  Volk  ei- 

Ügen  Frosch  aaf  die  Gaschwulst.  ***•) 

Hemerkt   darf  der  Umstand -nicht  blei- 

)  die  eiternden  Brandblattern  bei  der 

Volksklasse ,  aus  grenzenloser  Unsau- 

:  und  -wegen  ßlaogel  an  zweckmaüsiger 

WPallai,  Reiaen.  It.  p.  Sio. 
iBtrmann,  1.  c.  II.  p.  367. 

Imotbi,  libiriicha  Reit«.  17.  f-  99a. 
■r  ,  FmUmtf  Kaiian.  U.  p.  3ii. 


-    112    i^ 

ärztlicher  Hülfe,  ^gar  häufig  jn  weit  ■ 
breitete  phagädenische  Geschwüre  auH 
"Vielehe  der  Wohnsitz  ansehnlicher  tVit 
famiüen  sind.  *)  -.        -  - 

Bei  den  Tatarn^   Kafanlicken  unda 
Anhängern  des   Lamaschen   Gultas  leg|il 
Priester  oder  Lamen  die  Hände  auf,  m 
mein  besondere   Gebete   her,     Audi 
gegen  dieses   Uebel    besondere   Ami 
tangutischer  Silberschrift,   welche  n 
blol's   aufserlich   anhängt,    sondern  des] 
ken  auch  häufig  zu  ^erscliluckea  gibt 

Innerliche  Mittel     Die    Kosacken  t 
nen  ein  Gemengsel  von  einem  Ebl 
gepulverter    'Färberscharte    (Serratula 
nebst    etwas    Salmiak    in   einen»   Ghl^j 
Kornbranntwein  ^    welches  der  Fatient 
terwürgen  mufs,  nachdem  Totrhco*  eine 
dere  Gebetformel  darüber  ansgesprodiea^i 
den.  ***)  ^  -i 

In  Barnaul  lassen  die  AsklepiadstfS 
Auflösung  von  einem  halben  Quentchfläj 
miak  mit  einem  Weinglase  töU  gaf^ 
Branntwein  alle  zwei  Stunden  einn< 

Bei    zunehmendem   brandigen 
giebt  man  die  Chinarinde  nüt  Salmiak | 
zu  einer   halben  Drachme  und  dariibeir] 
zwei  Stunden  y  in  Pulverform.    Feroerj 

*)  M.  s.  meine  Abhnndlane  flbar  die 
Kranltheit  und  deren  ärstliohe  fiehandlnmtJ 
berg  1819.    (p.  63.)  ;. 

•«)  Pallas ,  mongol.  Völkench»  D»  p,  i5|»^i 
345-— fi48-  ^ 

♦♦♦)  Falk ,  1.  c,  I.  p.  a6lt 
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Befindea  der  Umstünde  Salpeter  ^  Glaubevtatef 
Bittersalz,  Alaun. 

Von  entschiedenem  Nutzen  sind  Brech* 
mittel  und  gelinde  Abfühningea  aus  Rhabar« 
ber,  Sennesblättem,  Hanna  ^  u.  dgl. ,  so  wie 
die  kühlenden  Fflanzensäuren,  als  Tamarin« 
den.  Zitronen,  Apfelsinen,  Quitten,  Aepfel^ 
Itlispeln,  Kirsdhen,  Schlehen,  Eibisdibeeren, 
FÜMerbeeren ,  Johannisbeeren,  Stachelbeeren^ 
Maulbeeren,  Himbeeren,  Brombeeren,  Stein* 
leeren,  Berberitzen,  Heidelbeeren,  Preusel« 
beeren I  Moosbeeren,  Sandbeeren,  u;  t.  a«^ 
d^^eichen 'Sauerklee,    Sauerampfer,    EMig» 

und  Wein. 


Anch  Mineralsäuren ,  besonders  die  Salz^^^ 
säure  und  Vitriolsäure,  mit  vier  und  zwanzig 
Theilen  Qnellwasser  gemischt  und  EMoffel-p 
"weise  alle  zwei  Stunden  gegeben,  sind  ein 
Hauptmittel  bei  bösartigen  Brandblattern.  Ve^ 
brigens  wird  die  Darmausleerung  durch  er^ 
^i^eichende  und  krampfstillende  Klystiere  er- 
leichtert. 

Wo  schweifstreibende  Mittel  indicirt  sind, 
nützt  die  Minderersche  Mixtur,  Kampfer,  Ipe^ 
cacuanha,  Opiate,  ?{^phthen,  Moschus. 

Hinsichtlich  der  Diät,  so  ist  es  vor  aUen 
Dingen  nothwendig,  dafs  der  Kranke  in  ein 
entlegnes,  stilles,  möglichst  kühles,  und  den 
Lichtstrahlen  nicht  ausgesetztes  Gemach  ver- 
setzt werde. 

Zum  gewöhnlichen  Getränke  eignet  sick 
nächst   den  oben   aufgestellten  vegetabilischen 
Säuren  ganz  besonders  der  gewöhnliche  Ebus* 
Joozn.  LlXf  &  4«  9l.  H 


^ii|^  (l,er' Russen,  der  Quas.  *)  Als  Nah- 
rungsmittel ganz  I6ichte  Fleischspeiseii,  HiUi- 
t^rbrühe,  Fiachsuppe. 

NachtlieiUg  ist  der  GenuFs  der  MUch,  so 
yri^  aljer  blähenileii  uod  unverdaulichen  Spei- 
sen,  namentlich  der  Kohlgattungeit ,  HiUBCn- 
fruchte ,  desgleichen  fettes  Backwerk.  Die 
Btongoloh  verbieten  alles  und  jedes~  Fleisch, 
Tor  allem  aber  den  Hecht.  Dagegen  empfeh- 
len sie  viel  Retlidi  (!),  wie  nicht  weniger 
Leinöl  und.  Hanföl  EMÖffälweise. ' 
,.i:  Man  wizd  mir  die  Einschaltung  russischer^ 
]fiiaraliniftel  aus  dem  Grunde  gewogentUchst, 
Terzeihen,  da  ich.  nicht  gern  irgend  etwa« 
übergehen  Trollte,,  was  von  Seiten. des  Get^ 
schlich  tliäien  äter  diese  Krankheit  zu.  sagen  ist. 
'  ielzt  der  Vollständigkeit  wegpn  noch  ei- 
nige wenige  Worte  über  die  Behandlfing  der 
^jiiesejn  Uebel  erkrankten  iHausthiere. 

Es  scheint,  als  ob  die  Brandbeule  einen 
fofoürtigera  nnd  tödtlichem  KnäuAi  avi  üe 
Thiere  äufsere,  als  auf  den  menschlichen  Of 
§anjsmu5.     Indessen  der  Grund  liegt  wohl  le^ 
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stehung   dieser  Seuche.     Jedoch    das  j%WUf* 
bleibt  noch  unerörtert. 

Pferde y.  Rinder,  Schaafe,  Kameele^  und 
hie  und  da  auch  Schweine ,  sind  derselben  am 
meisten  unterworfen;  erstere  beide  jedoch  in 
vorzüglicherem  Grade. 

Die  Symptome  sind  so  ziemlich  dieselben, 
"Wie  bei  dem  Menschen.  Die  Thiere,  beson* 
ders  die  Pferde,  bekommen  gewohnlich  Tora 
auf  der  Brust,  oder  in  der  Inguinalgegend, 
obschon  auch  andere  Theile  des  Korpers  von 
der  Invasion  nicht  ausgenommen  sind,  eine 
Geschwulst,  welche  sehr  bald  ;cur  Grofse  ein- 
lies Hühnereies  heranwächst.  Gewohnlich 
"wird  man  früher  auf  dieses  Üebel  selten  auf- 
merksam. 

Die  Beule  ist  in  der  Regel  bei  den  Thie« 
ren  minder  hart  und  knorpelartig,  als  beim 
Menschen,  sie  nimmt  aber  an  Wachsthume 
ungemein  schnell  zu,  und  erreicht  zuweilen 
binnen  zwei  und  siebenzig  Stunden  einen  Um- 
fang Ton  acht  bis  zwölf  ZoU.  Das  innere 
Wesen  der  Geschwulst  ist  von  gelblicher^ 
speckartiger  Beschaffenheit. 

Pferde  und  Rinder  lassen  bei  Ausbruche 
der  Krankheit  den  Kopf  niederhängen,  fan« 
gen  heftig  an  zu  zittern,  sind  niedergeschla- 
gen und  versagen  alles  Futter.  Dagegen  sind 
sie  ungemein  durstig  und  kaum  zu  ersättigen» 
In  der  Folge  gestellt  sich  hartnäckige  Leibes- 
Terstopfung  und  Geschwulst  des  Unterleibes 
liinjsu. 

Ehe  man  über  das  Wesen  dieser  Seuche 
nähere  Erfahrungen  gemacht  und  zweckdienr 
liehe  HüUsmittel  dagegen  aufgefunden  hstt^ 

H  2 
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wurden  in  Sibirien  hund^ttansendk  twQ 
den  das  Opfer  derselben.  So  Tttlac  IM 
Grofse  bei  seinem  persischen  Fetdnpil|^ 
bent  am  kaspischen  Meere  in  einer  lU|r 
benhundert  Tferde.  *)  Und  im  lak».] 
iielen  davon  nur  allein  im  K.nliyi8aniwh|l 
Ternement  über  vierzigtausend , 
Tscheliobinskisdien  Sreise  gegrä 
Stück. 

Ursachen  dieses  UebiBls  sind, 
oben  angeführten,  ganz  Torzüglidi 
gut^n  und  hinlänglichen  TnnkwasMTyj 
der  Aufenthalt  in  niedern  nebdichttp! 
gegenden,  oder  in  nnsaub^n  dup] 
lungen. 

Eine  Hauptrorsichtsmaaüuregd  &k|  Ü 
krankte  Thier ,  von  den  gesunden'  4| 
dert,  in  einen  dunkeln,  luftigen,  küHpi 
ZfU  bringen,  und  alles  Sonaenlieht  t4 
abzuhalten.  In  den  Steppengegvndfli.!! 
man  die  Heerden  aus  den  Niederasgn^ 
Anhohen.        .  '       ' 

Wo  €s   die    Gelegenheit  gAiMgtjf 
rathsam,   das  kranke  Vieh  deis^Mc 
früh  bis  spätestens  acht  Uhr,  und 
Abends  in  der  Kühle,. in  Grasgärtto'i 
einen    andern   nahegelegenen  Weil 
treiben,  wo  man  selbiges  bei  sphoi 
auch  des  Nachts  kann  weiden  lassen«- 

Das   beste  und  zutraglid&ste 
rend   der  Krankheitsperiode , ist  ^ 
frische  Kohlblätter,  Lactukenaalat, 

*J  Br'ü€0,  NacHrieht  von  (einen  RdüBiaA^ 
lind,  Rufsland ^  der  TOrkei,  n.  f.  Wa  U 

1764,    (p.  337.) 


/ 
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ben^  Mübren,  Aepfel  und  sonstige  weiche, 
^riiaey  saftige  Atzung,  mit  Kleien  gemengt 
und  in  kleinen  Portionen  gereicht. 

Unter  das  Trinkwasser,:  was  dem  kran- 
ken Thiere  gar  nicht  ausgehen  darf,  es  weile 
hun  im  Stalle  oder  im  Freien,  rührt  man  un- 
ter jeden  Eimer  einige  Hände  roll  Fioggen- 
xnehl,  Leinkuchenmehl  oder  Kleien,  und  macht 
den  Trank  durch  ein  hinlängliches  Quantum 
hijieingetröpfelte  Vitriol  -  oder  Salzsäure  ge- 
linde säuerlich. 

s 

Das  erspriefslichste  Hülismittel,  das  er- 
krankt^ Thier  zu  retten ,  ist  sofortige  OeiT- 
nung  der  ganz  unempündlichen  Beule  durch 
^inen  tiefen  Kreuzschnitt,  und  Ausbrennen, 
der  Wunde  mit  einem  glühenden  Eisen  ^  oder 
Einziehen  eines  Haarseils.  Auch  ist  sofort 
ein  Aderlnfs  vorzuuehmeu ,  solcher  auch  pach 
Befinden  der  Umstände  zu  wiederholen.  Die 
fernere  Behandlung  ist  chirurgisch. 

Da  bei  deiri  kranken  Tlüere  der  Mist  ge- 
'wühnlicli  nur  iu  selir  geringer  Menge  imd  in 
kleinen  festen  Ballen  tibgeht,  thut  man  wolil, 
ihm  täglich  drei  bis  viermal  einen  Trank  ein- 
zufüllen, der  aus  einem  Lothe  Salpeter,  und 
zwei  bis  vier  Lethen  Glaubersalz ,  in  hcifscm 
Wasser  aufgeli)St,  besteht,  wozu  mau  noch 
einen  reichlichen  EfslölTel  voll  Honig  oder 
dreiLüflel  voll  scliwarzen  Zuckersyrup  misoht. 
Hiermit  fiilirt  man  so  lange  fort,  bis  mehrere 
dünne  Darmausleerungen  erfolgen. 

Zugleich  ist  es  ratlisam ,  Morgens  und 
Abends  ein  Klyslier  von  Teldkamillen  und 
Blalveublätteru  zu  appliciien. 


.•^ 
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Zar  StärkoBg  oebt  man  ii|  fa  1 
Abkochongen  ron  Weiden-  oder  Eidod 
Enzian-  und  Kalmuswand,  TPn*]0JM 
einein  Lothe,  mit  ^inem  Idkha  KaB|N 
ritu^.  *) 

Bei  der  Section  an  diesem  biSsarlte 
bei  verstorbener  Menseben  ergeben  m 
wohnlicb  die  gesammten  Eingeweida  ik^ 
terleibes  in  einem  mebr  oder  weniger' 
Grade  entziindet  und  zum  /Tbeile  yol 
dig  y  das  Gekröse  und  die  Netze  ganz 
braun,  Leber  und  Milz  auffidlend  mi 
der  Bauchhöhle  selbst  eine  -bedeutende  i 
von  einer  eigenen  säuerlichen  molkwi^ 
Feuchtigkeit. 

Gleichergestalt  zeigte  sich  auch  hi 
gehauenen  Thieren  das  Rippenfell  und  Bi 
feil  sammt  dem  grofsen  Netze  stark  al 
det  uad  voller  Brandstreifen;  der  Hages i 
den  dicken  Därmen  ebenfalls  in  einem  U 
entzündlichen  Zustande,  und  bis  zun 
platzen  mit  einer  aäshaft  stinkenden  M 
gefüllt^  welche  kleine  Thiere,  die  8elfai|> 
athmeten ,  sofort  tödtete,  die  brennendes! 
ter  auslöschte,  und  alle  Metallgeräduch 
als  Silber,  Kupfer,  Messing  und  Eiseii 
genblicklich  stark  oxydirte.  Sämmtlidl 
sen  waren  mit  einem  dicken,  zähen,  | 
Schleime  umgeben* 

Da  sich  die  Brandbeule ,  oder'  fÜ 
das  specifische  Milzbrandcontagium ,  dnnj 

^}  IVT.  vergl.  die  Bekanntmaobang  dei  1 
Sachs.  Sanitäta  •  CoUegii  TOm  17t  Febc 
abgedruckt  im  ^  GeneralgouTenienienttUi 
qQ,  —  Femer'  Rohlwes^  ftilgomeinet  1 
neibueh.    Berlin  t8i8«    (p,  so6.) 
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BefäluroÄg'.  Alldem 

bei  Abwartikngi. 

'f  .ttiid  aocli>- 

nnA  Sdüachteo  deri«!-« 

_  LQisaiiikeit/uod  VcMT- , 

£1  .da  isin  einziger  Tropfen  Blnt 
e,  dnrdi  irgend  eine  verlelzte 
iAiml  odfar  eine  imturlicbe  Oeff- 
i^,  uocoUrtK Atuteckung  luidt' 

'^wiedbr  na  melirem  Orten  der 

1  . 
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Kurze    N  a  c  h  iM  c  h 

A  n-8  z Hl  ge. 


1  '      .  ^ 

DU  neu»  Methode  des  Dr.  Civiml^  i»  UM 

St§in  in  dsr  Blase  xm  xmimmiaump  dmd^-ii^ 

liehe  Erfarungen  hestMgm^  ".  '7 

Ein  Bericht  an  die  KSniA  Jkmdemh  dtrit 
sensehafien  zu  Paris  von  dem  Miiterfik 
tntddemBaron  Percy  (SitxmngamBiMbi 

Im  Auszuge  mitgetkeilt  vom  Dr«  0, 

zu  Beriittm 


(Je  mehr  sich  die$t%  Jonnul  «t 
mtchc  hat,  nicht  der  Trieer  jedes 
des  Auiltnds  sa  ieyn^  iina  niolu  jodei 
tely  ieden  neuen  oft  sehr  anreUSm  Tt 
BinCtlly  ohne  gehörige  PrOfang  an  Yi  ~ 
mehr  freat  es  sich,  nier  dem  med« 
Entdeckang  mitziitheilen  ^^  die  man  ^ 
nen  wesentlichen  Fortsehritt  der  Knnit» 
unbeschreibliche  Wohlthet  ffir  diei  leidmlti 
beit  betrachten  kann«  nnd  welolio  dondk' 
«nd  Zeugnisse  )>esUtigt  iit,  gtCtpi  dtt 
•inwenden  i&fst*         -      EL) 


I 

Naehdam  die  lA^e,  den  Blasensterif  in  der  Iltrn- 
blite  selbic  durch  nKclianiscLe  Mitterzu  zerreiben, 
und  10  die  Steinoperation  enibehrlich  xu  machen, 
schon  i8i3  darch  den  Prof.  Gruithuisen  in  'der  Salz-  • 
barger  ihed.  chir.  Zeitune  au.^gesprochen  worden 
war»  hat  kQrslich  Herr  £>r,  Civialc  zu  Paris  die- 
selbe auf  eine  höchst  sinnreiche  und  gluckliche 
Weise  zur  yrithliohen  Ausfuhrung  gebracht.  Int 
Monat  Julius  i8id  verlangte  derselbe  zuerst  von 
dem  Minister  des  Innern  einen  Geldvorschuft  zur 
Anfertigunj;  der  nöthigen  Instrumente,  um  axigeb- 
lieh  den  Stein  aus  der  Blase  ohne  Hülfe  der  Ope- 
ration zu  entfernen.  Dies  Gesuch  wurde  einige 
Tage  darauf  der  niediciniichen  Gesellschaft  der  Fa« 
cuUät  überwiesen  y  und  zugleich  nait  ihm  die  er- 
läuternde Abhandlung  des  Verfassers  über  seine  xne« 
chanische  Vorrichtung ,  welche  derselbe  schon  da- 
mals mit  dem  Namen  des  Lithontriptor  belegte« 
Den  i4ttn  desselben  Monats  ernanute  die  Gesell- 
schaft dem  Hm.  Civiale  die  nämlichen  beiden  Com- 
missarien,  welche  ihm  die  Akademie  in  letzter  In- 
stanz sngetheilt  hat ;  damals  aber  erstatteten^  sie  gar 
lieinen  Bericht  über- die  Sache,  und  sie  blieb  dei- 
wegen  unberücK sichtigt.' 

Indessen  wurde  das  Instrument  des  Lithorim 
triptors  im  folgenden  Jahre  durch  einen  Mechanicuf 
SU  Paris  angefertigt,  und  zwar  mit  den  Verände- 
rungen und  Verbesserungen  die  es  gegenwärtig  ent- 
bält,  so  dafs  man  das  Entstehen  dieser  Operations- 
xnethode  schon  vor  vier  oder  fünf  Jahren  annehmen 
luinuy  obgleich  ihr  eigentliches  Bestehen  erst  seit 
etwa  drei  Jahren  her  datirt. 

Der  erste  und  vielleicht  der  schwierigste  Schritt 
"war,  eine  gerade  Sonde  in  die  Harnröhre  und  die 
Blase  einzubringen.  Noch  hat  von  einem  solchen 
Instrument  bis  auf  unsere  Zeiten  Niemand  Gebrauch 

femachty  den  Dr.  Amufsat  etwa,  ausgenommen,  der 
ekannt  durch  sein  schönes  Werk  über  die  llarn- 
röbre  vielleicht  schon  vor  dem  Jahre  iß^ß  derglei- 
chen gerade  Sonden  anwandte,  und  mitiiin  auf  die 
Priorität  dieser  Entdeckung  Anspruch  machen  kann# 
"Wir  vrollen  darüber  eben  so  wenig,  als  zwischen 
Herrn  Civiale  ^  dem  man  die- ganze  Entdeckung  ¥ii- 
schreibt,  und  Herrn  James  Jueroy^  der  sich  eiuem, 
gro£ien  Theil  derselben  «neigaet,  «inen  Autspruch 
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thdn.  Wir  glauben  lieber»  doft  Aieie  kIm 
werthen  Männer  als  Stadien  •  rnnd  Zeit-GtM 
in  gleicher  Zeit  dieselbe  Ide«  raHasien  koM 
ohne  sich  einander  mitznthcileSi  so  wie  M; 
einleuchtend  ist,  dafs  Hr.  CiuimU  tiehmititB 
in  der  Salzburger  Zeitnng  begegnete,  ohsajl 
▼on  ihm  oder  jener  Zeitong  gehört  sa  hibe»  ^ 
mehr  gingen  alle  von  demselben  Gedaaki 
verfolgten  denselben  Weg,  nnd  Hzb«  Cipml»§ 
es,  zuerst   das  Ziel  zu  erreichen. 

Nur  durch  die  g€radm  Sonde  iKOnnte  11 1 
gen,  gewisse  Instrumente  bis  an  dem.f^ 
suffihren,  und  damit  die  nötliigen  Bewef^ 
▼errichten.  Hiezu  gehörte  suertt  ein  Jnsv 
"welches  den.  Sein  umfafste,  festhielt,  und  il 
anders  als  nach  dem  Willen  des  WundaislH 
liefs«  Wenn  Sie  Angabe  desselben  auch  aitk* 
▼on  der  Erfindung  des  Hrn.  Civiale  ist.  Ms 
man  doch  sagen  ,  dafs  dessen  AnwendungyHi 
▼on    ihm   herrührt.      Das    Inttrnment  ist  ski 


eine  Sonde,  aber  von  Stahl,  gerade  and 
die  erstere  in  welche  lie  sich  einscfaiebea  UM 
•paltet  sich  nach  vom  in  dT.ei  Aette^  diegtU 
und  sehr  elastisch  sind;  so  lange  sie  Ton  osrB 
sonde  umschlossen  werden ,  welche  ihntH  ^ 
sam  als  Scheide  dient,  liegen  diese  diclu  n  < 
der,  und  bleiben  unsichtbar,  stöfst  man  sie  fcl 
so  gehen  sie  verxnöge  ihrer  Federkmft  «ueitj 
una  bilden  gleichsam  einen  Beh&lter  TOB  I 
^^omit  man  den  Stein  umachliefsen  kanni  tf 
schiebt  indem  man  die  Sonde»  wenn  dar  SW 
getreten  ist,  wieder  nach  sich  snrdcKuehti  lt> 
das  Volumen  des  fremden  Körpers  et  geftain|; 

In  der  zweiten  Sonde ,  oder  ▼ielaehf  ^ 
Cylinder,  welcher  die  Zange  bildet,  befiaM 
ein  langes  Stilet  von  Stahl,  dat  sieh  fr*i  ^ 
^^egen  und  umdrehen  läfst,  und  ntch  dm 
blase  zu,  zwischen  den  Ae^ten  der  Zanfie,  H 
eine  runde  Feile ,  bald  in  einen  PyTaniiajil<^1ii 
bald  in  einen  einfachen  Pfriem  auillnft,  vnM 
Umstände  überlisupt,  oder  die  Dicke  nai}  i 
mafsliche  ßeschafFenheit  des  Steins  erfatdill 
dieser  in  der  Zano;e  wohl  befestigt,  lo  Itft&l 
das  bewegliche  Siilet   dagegen  ^  «trd  »indtt 
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Rolle  9  die  an  Minem  luftem  Ende  ingeknclit  ist, 
eiDem  Gewiode ,  und  einem  Bogen  nebat  Darmsaite» 
drehet  men  des  $tjlet  hin  und  her,  eis  "wenn  neii 
ein  Loch  in  eine  Metell  platte  bohren  wollte.  So 
wie  die  Maschine  im  Gange  ist,  hört  nian  auch  das 
Geräusch  des  Zerroalniens  oder  Zerbrechen« ,  wei- 
chet im  Steine  Statt  findet  ^  dumpfer  oder  heller, 
J*e  nachdem  dieser  w^eicher  oder  harter  ist,  und  der 
kranke  empfindet  nur  wenige  oder  gar  keine 
Schmersen. 

80  y/wie  die  Arbeit  vorschreitet,  rftekt  man  auch 
das  Stilet  weiter  gegen  den  Stein  vorwärts,  unter« 
bricht   dann   und   wann    die  Bewegungen    des  Bo« 

f;en8y  und  fängt,  sie  w^ieder  an»  um  allniählig  die 
remdartige  Cpncretion  zu  zerreiben  ,  und  wenn  der 
Operateur  und  der  Kranke  nicht  zu  ermüdet  sind, 
ihre  Zerstörung  zu  beschleunigen.  Diese  wird^in 
zwei  oder  drei  hald  kurzem  bald  längern  Absätzen 
vollendet  sejn.  Ein  freiwilliges  Urinlassen  oder 
eine  Einspritzung  mit  lauwarmen  Wasser  in  die 
Blase  beschliefst  gewöhnlich  diese  Procedur,  und 
bringt  durch  die  von  der  dicken  Sonde  erweiterte 
Harnröhre,  Absprflnge  und  Bruchstücke  des  Steint 
von  mehr  oder  minderer  Bedeutung  oder  auch  ein 
sandiges  Sediment  ans  Licht,  welches  letztere  sich 
bald  zu  Boden  setzt  und  aufgesammelt  werden  kann. 

Anfänglich  brachte  Herr  Civiale  statt  des  Bo- 
gens  eine  Curbel  am  Stilette  an,  die  er  geneigt 
itt  w^ieder  einzuführen,  weil  er  sie  crstlicli  einfa- 
cher und  eben  so  bequem  findet ,  und  v/eil  zwei- 
tens diese  Idee  von  ilixn  selbst  herrührt,  dagegen 
die  andere  ihm  nicht  eigenthümlich  angehört. 

Wii*  übergehen  mit  Absicht  eine  Menge  der  in 
der  Beschreibung  enthaltenen  Eiiizelnhfeiten ,  und 
Cautelen,  die  wenn  auch  nöthig  bei  der  Operation, 
durch  die  blofse  Miuheilung  von  dem  Leser  doch 
nicht  anfgefafst  werden  können.  Aber  vfix  sind 
schuldig  zu  erklären,  dafs  wir  den  verschiedenen 
fast  öffentlich  abgelegten  Versuchen  des  Herrn  Ci- 
viale  mit  seiner  MctlTode  sowohl  am  Caddver  als  an 
lebenden  Individuen  selbst  beigewohnt  haben,  und 
dafs   wir   uns  durch  eigene   Anschauung  übcraeugt 
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haben,  wi«  genta. alles  yotlier  Toa  ilim  lülpgib 
eintraf,  ^      . 

'  -  ■ 

So    wnrden   bei    mehreren.  L«l«|ieii 
Steine  durch  einen  Einsobnitt  Ita  ^e'fliat 
gebracht,  dann   ohoe  SchwiJBrigkeif  Toa  jkr< 

gefafsc  und  festgehalten,  ihid  wenA'eie  "^ 
örig  eingeschlossen  waren ,  Tön  dem  £ 
in  Stadien  zermalmt,  odexseniebeiiy  fi|ti 
sie  losliefsen. 

Während  dieser  Versnche  flbeneni 
auch,  dafs   während  des  Bobrens  die 
-der  Verletzung    von    Seiten   des'Instni, 
chert ,  und  da&  unf ere  Furcht  TOt  das  ft 
dieser  Operation  ani  Ziehenden  dnvchiVi 
det  sey.  ''        . 

Um  so  Tiel  mehr  mnCsten  wir  bei 
teren    unsere    AufroerKsamheit   und    Wä 
verdoppeln,  um   alle  Dmsttude  g«hAi%.#| 
achten,  alle  Verfahrungsarten  zu  |irüfeni  iW 
Züge  und  Nachtbeile  zu  verigleieheitt ,  wülN 
Grad  des   Vertrauens   den  die  Qnezttioii  T^ 
und  ihren  Rang  unter  den  wirUich  nfttilil 
ündungen   mit    strenger 'Unj — *  «*-»^»^-s* 
stimmen. 


j.i 


Erste  Bäohachtu-ngi 

Den   t3.  Januar  d.   J.  (i834)  begab« 
nach  der  VVobnung   des  Hni*  CiviaU,  wf 
schon  mehrere  Aerzte  und  ^Wundärzte 
"werthem  Ruf  angelangt  Yraren,  (^ie  z«Bi3 
ren  Larrey ,  Gtraudy  ^  Nauthe^  Suäp  Stdm, 
und  fanden  dort  den  Herrn  Gentil,  3a  JsbCj 
seit  4  Jahren  an  einen  ziemlich  groCien  «i 
Stein  litt,  von   dessen  Daseyn  wir  uns  dj 
entscheidende  Exploration   fibeneneteal 
tete  voll  Muth  und   Entschlossenneit  <, 
des  Versuchs ,    von  dem    ev   sich  seine^ 
versprach.     Denn  schon  bevor  er  sieh 
warf,  und   ihm  vor  der  gewöhnlichtn 
tion  den  Vorzug  gegeben  ^  war  er  vGllif 
bei  vorhandene  Gefahr  vorbereitet.  »j 

Nachdem  er  sich  selbst  aufsein  UaiMit! 
legt  hatte,    und  der  Stein  .von  n 


tt  . 
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i^OTclen  "war^  bracht«  Herr  CiviaU^  und  zwar  fait 

mit  einem  Ansätze ,  die  dicke,  gerade  Sonde,  welche 
die  Zange  und  den  Lithontriptor  in  sich  enthielt, 
bis  SU  dem  Steine  hinab.  Der  Caqal  der  Harnröhre 
«etste  dem  Eindringen  der  Sonde ,  die  vorher  mit 
Cera^  bestrichen  worden  -war,  nicht  die  geringste 
Schwieriekeit  entgegen,  und  der  Stein  worde  ohne 
Aufenthalt  gefafst«  Alsdann  schritt  man  zur  Rei- 
bung« Jeder  Zug  des  Bogeus  liefs  die  Umstehen- 
den ein  Geräusch  oder  ein  Zerbersten  Mrahrnehmen^ 
welchea  die  Härte  eides  Mauer  -  oder  Kalksteins, 
und  die  Kraft  des  zermalmenden*  Gegenstandes  ver- 
zi6th.  Dreimal  schöpfte  der  Operateur  Athemfund 
vergönnte  dem  Kran&en  Ruhe,  welcher  mehr  Un- 
behagen als  eigentliche  Schmerzen  empfand,  l^^ach 
xiexzig  Minuten  verlief s  Hr.  Gentü  ganz  allein  das 
Seu,  liefs  da»^  eingespritzte  Wasser  mit  etwas  Urin 
-veimitchc  ab,  und  verlor  hiermit  zu  seiner  grofaen 
Preiide  zahlreiche  Bruchstücke  des  Steins,  welchen 
man  in  dieser  ersten  Operation  um  ein  Drittheil 
▼erldeinert  schätzte« 

Den  a4sten  desselben  Monats  ward  eine  zweite 
unternommen,  wobei  wir  das  Vergnügen  hatten, 
aufser  den  vorbemerkten  Zeugen  auch  unsern  ge« 
lehrten  Collegen  ßlagendie,  und  die  so  vortheilhäfc 
bekannten  Herren  Serres  und  Aumout  zu  sehen.  Die 
Zerbröckelung  des  Steins  wurde  ohne  irgend  einen 
bemerkenswerthen  Umstand  fortgesetzt. 

Den  5.  Februar  wurde  Gentil  vollkommen  be- 
freit. Aus  der  abgespülten  und  ausgewaschenen 
jEIarnb^ase  traten  Bruchstücke  und  pulverisirter 
Staub  in  grofser  Menge  hervor,  als  es  früher  der 
Fall  war.  Alles  wurde  aufgehoben  und  gesammelt, 
und  gab  ungefähr  so  viel  als  der  muthmafsliche 
Umfang  des  Steins  betrug. 

Einige  Gesäfsbäder,  einige  Einspritzungen;  und 
der  Gebrauch  eines  milden,  erweichenden  Getränkt, 
-Vieren  die  einzigen  liülfsmittel  bei  der- Operation. 
Hr.  Gentil  kam  zu  derselben  bei  Hrn.  Civiale  zn 
Pofs,  und  wurde  dadurch  aus  einem  stets  siechen  ' 
tind  leidenden,  zu  einem  lebensfrohen  und  glück- 
lichen Menschen  umgewandelt. 

Späterhin  haben  wir  ihn  mehrmals  wiederg|(i« 
•ehn  und  untersucht,  ohne  das  jpindoato  TOÄ  Siciv 
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sn  finden.  Allef  deatet  auf  tine  rkdhdt  Ha 
abgesehen  freilich  von  den  mö^ichen  iUdk, 
.^Tor  welchen  der  Steinschnitt  aeUier  nUht ■ 
und  vor  welchen  man  um  ao  weniew  attliia 
alt  bei  der  CEvzaie^schen  O[^eradon ,  wo  3« 
sar bröckelt  wird  ,  leicht  ein  ^BrnchttAek  i 
Blase  zurückbleiben  kann»  weleket  tialB 
Ansaupunkt  sum  Steine  bildet. 

Zweite    BeöhaekiuHg^ 

Ein  gewisser  Lmtwent  yon  Rheuma  vn  Ip 
Civiale  durch  einen  dortigen  Arat  Nanea^.^ 
zugewiesen  iprorden ,  um  aich  TOn  einem-^l 
riren  zu  lassen,'  dessen  Kern  der  ErUlÜ 
Kvanken  nach»  die  wir  hier  nicht  weitdcW 
wollen,  eine  weifse  Bohne  aeyn  aoUtei  m 
ben  uns  am  4.  Febr.  d.  J.  zu  dem.StiUta 
wohin  uns  der  Hr.  Dr.  SouberhUlte^  ^,^ 
scbickter  Steinoperateur  begleitete.  Ei^if 
zuvor  .  hatte  Hr.  Civiale  biegsan^e  Sonte; 
Harnröhre  eingebracht»  anfäuglicli  vonsokfri 
apüter  von  stärkerem  Caliber»  tun  den  Coli 
'weitern»  und  den  Eingang  der  gendaBi 
Sonde  des  JLithontriptort  m  erleichiarB» 
wurde  ohne  HinderniTs  eingef&hrt»  aaeboi 
uns  mehrmals  von  dem  wirklichen  Daaayn  du 
den  wir  von  der  Gröfse  einer  Castapia  id 
fiberzeugt  hatten.  Nun  ward  der  Bogen  faf 
gung  gesetzt»  und  der  fremde  KörpJer  aoabii 
angebohrt,  ohne  dafs  man  indeCi  etwas  ui 
ein  dumpfes  und  manchmal-  aehr  nndeudidi 
rausch  veri^ehmen  konnte.  Da  die  Blase  mI 
bar  und  contractu  war»  verk Arzte  man  die 
tion»  und  unternahm  sie  erstem  yten  wied«^ 
dem  vorläufig  einige  Blutigel  angesetity  ■ 
erweichenden  Einspritzungen  vermehrt  woii| 
ren.  In  diesem  Zwischenräume  waren  i 
kleine  zerreibliche  Fragmente  dea  Steint* 
gen ,  auch  salinisch  -  erdigtea  Sediment  li 
Das  Resultat  der  zweiten  Operation  bestand 
Abgange  einiger  Fortionen  des  aertheUtav 
^^  und  zweier  oder  dreier  kleiner  Maasen  cinai 
^fc.  migten  animalischen  Substani»  die  iwiid 
V  fingern  zerrieben  leichte  und  adtWAck  HM 
/   langende  Körnchen  fOhlea  lieHi» 
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In  einer  dritten  Sitsung,  welche  den  loten  Statt 
fcndy  hatte  die  Zange  etwas  gefafst^  was  nicht  sehr 
fest  und  grofs  za  seyn  schien  ^  es  fand  sieb,  da£i 
dies  die  Bohne  war,  die  den  Stein  erzeugt  hatte, 
Sie  war  von  ihrer  Incrustation  entblöfst,  und  zeig« 
te  einen  vorspringenden  Keim  der  ziemlich  frisä 
und  stark  wtr,  wie  in  voller  Entwiokelung  be» 
griffen.  (?) 

Einige  Tage  darauf  versamraelten  wir  uns  jsnm 
letsrenmale  mit  den  Herrn  Souberbielle  ^  Nauehff 
Delattre  etc.»  um  unsere  Versuche  zu  beendigen. 
I>ie  dicke  Sonde  mit  den  drei  Aesten  brachte  nur 
Bchvrache  Bruchstücke  des  Steins  heraus,  vrobei 
eich  eine  Art  Membran  mit  untermischt  befand,  die 
^rir  anfangs  fftr  eine  leere  Halse  vorhandener  Hy* 
datiden  hielten,  dann  aber  für  das  Oberhiutchen 
der  Bohne  anerkannten.  Der  Dr.  Spuherhielle^  wel- 
cher die  Blase  in  allen  Richtungen  explorirt  hatte, 
meldet^  ans,  dafs  noch  ein  Fragment  vorhanden 
^rlre/  welches  aber  löchrig,  leicht,  und  bequem 
ausziehbar  wäre.  Wirklich  gelang  es  dem  Hm.  CU 
viale  bald,  dieses  Stück,  nachdem  es  sich  von  selbst 
Aber  den  Blasenhals  hinaus  vorgeschoben  hatte,  mit 
Hülfe  einer  langen  Zange,  der  sogenannten  Ilunter*» 
sehen  (die  auch  eben  so  gut  nach  HalUs ,  der  zu- 
erst davon  gesprochen  hatte  f  heifsen  könnte)  su« 
Tückzuziehn, 

Laurent f  nun  völlig  befreit  von  seinem  Stein« 
reiste  sehr  vergnügt  nach  Reims  zurück,  von  wo 
er  uns  dann  und  wann  durch  den  Dr«  Simons  Ntoh« 
rieht  über  sein  Befinden  geben  wird. 

Dritte     Beobaehtnng» 

Hr.  P.  aus  Paris  liefert  uns  noch  eanz  neuerlich 
•ine  dritte  Beobachtung,  die  nicht  minder  entschei« 
dend  als  die  beiden  vorigen  ausfallen  wird. 

Dieser  junge  Mann  hatte  sich  selbst  zur  Ope« 
ration  vorbereitet,  theils  durch  einige  Gesäfsbäder, 
theils  indem  er  die  Harnröhre  durch  Bougiek  vou 
allmählig  steigendem  Caliber  erweitert  hatte.  Er 
irrurde  zuerst  am  sten  des  laufenden  Monats  (Mars 
1824)  in  unserer,  des  Herrn  Souherbielle  und  meb* 
Terer  seiner  Col'cgen  Gegenwart  operirt.  Der  Scets.- 
«ngefahr  wie  eiu  Taubenei  grols,  und  Toagcri 
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get  Härte«  wurde  mit  rollkoInmtBain  Xnt 

gebohrt.  Den  5ten  Jsonnta  nm  den  Bleu 
nden ,  diese  sweiCe  ZuttmaMBliiuift^  wu 
fruchtlos.  Hr.  Civiale  übenenete  tieli  i 
NothweadigKeit  einen  sfftrkem  lAthontripü 
setzen,  als  der  vor  drei  TteeB  angewul 
und  brachte  einen  kleinen  ScniM  m  der  M 
der  Harnröhre  an,  dadurch  öffnete  et  am 
znente  einen  freien  Ziiganjg  mat  HarnblaM^', 
wirkte  nun  ohne  Hindernd  nad  Mbr  äfft 

Den  i8ten  fand  der  dritte   Theil  der 
Statte  wobei   sich  noch  der  Dr.  Caninl  ' 
Staabs •  Chirurgus  der  Armee«  dA  Dt.  ri 
ments-Arzt  der  Leib -Gerden  des  Brüden  i 
und    mehr    als    zwölf  in dere  g^oh  eil 
und  echtbare  Zeuß;eu  gegenwmi|^  ' 

An  diesem  Tage  bedurfte  es  aar 
genblicke  den  Stein  zu  finden  und  Mtun^ 
gleich  er  schon  sehr  ebjgenomnea  lulMt^^ 
grofser  Theil  desselben  wurde '  leniebenf 
mahlen«  Mit  dem  Urin,  und  den  £iinnp 
gingen  kleine  Häufchen  Ton  Sand  nad  ntM 
ab ,  die  mit  der  Erde  der  Mea eeTtchniiM 

fleichen  war.  Auch  zog  man  durch  AAp 
rei  od^r  vier  Stacken  Schleim  attf»  m\ 
steinigte  Körner  enthielten«  ^  ^  Die  HnlaMi 
als  nahe  bevorstehend  betrachtet^  ^aa  beW 
doch,  Hrn.  P.  in  einigen  Tagen  wieder il 
suchen  und  zu  aondiren ,  *  und  Wenn  np.lj 
nige  Bruchstücke  des  Steins^  diie  denlMl 
tersuchungen  entgangen  wKren,  Torftadi^ 
man  ihn  durch  Hülfe  der  Einsprfltaafl||i| 
nöthigenfslls  durch  Anwendung  der  2Saa|f|| 
nicht  im  mindesten  fürphtete^  davon  ~ 

Dieser  dritten  Operation  werden  aoeh^ 
andere  folgen,  die  schon  im  Torane  aagi 
und  in  kurzem  wird  sich  ein  Maan  vom  . 
netem  Namen  und  Verdiensten  derselben  li 
fen,  um  von  einem  Steine  p  der  sein  Lp 
Marter  macht ,  dadurch  befreit  ut  wveddb^  • 

Wir  hätten  sehr  jgew|lnacht  ^n  Frsnirf 
mit  einem  Blasenstem  anzutreffen,  am  ib 
die  neuere  Methode  zu  behendein.  näd  Mi 
Dies  mufs  bei  Frauen  der  T«vtcUedMfn  1 
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ibrer  Organa  weg^  nofh  leichter  seyn»  als  bei 
MänDcm  ,  da  sie  ohnehin  d  et  wegen  tchon  vor  der 
Steinbüdang  neh^  gesclifitst  find,  und  die  ersten 
XUemente  des  Steins  bei  Zeiten  aussondern  können. 

Von  $ö  gnter  Vorbedeutung  aber  die  eben  er* 
Bibltea  Thatsachen  auch  sind  ,  so  mufs  naan  doch 
nicht  glauben ,  dafs  die  Din^e  stets  so  günstig  ab- 
lanfen  dfirften.  Es  wäre  allzuKAhn,  aurha*tind];ge 
nnd  änbedingte  Heilungen  zu  rechnen ,  und  über* 
dies  giebt  es  Fftlle,  wo  die  Vorrichtung  zur  Stein» 
samuninng  .weder  angebracht  werden.,  noch  den 
^wecfc  ihrer  Anwendung  erfüllen  kann.  Wenn 
s.  B«  der  Stein  von  ungewöhnlicher  Gröfse  ist,  und 
Ton  der  Zange  die  ihn  einschliersen  soll,  nicht  ge« 
Cafst  wenden  kann»  so  sieht  man  leicht,  dafs  die 
Litbontriptische  Methode  unanwendbar  ist,  und 
dafs  dev  Steinschnitt  in  der  Unterbarchgegend  ge« 
mecfac  werden  muts,  obwohl  diese  Fälle  nur  selten 
ctBtreten.  laicht  minder  unwirksam  wird  diese  Me- 
thode ^eyn  bei  verwachsenen  ^  in  Häuten  einge- 
schloeaenen  Steinen,  welche  glücklicherweise  auch 
eehr  selten  vorkommen ,  und  weil  sie  fest  und  un* 
beweglich  liegen  ^  auch  weniger  Schmerzen  verur- 
sachen. ^  Man  erträgt  diesen  letzteren  Stein  viel  län- 
gere Zeit  als  die  n-eien  und  beweglichipi ,  welche 
überhaupt  die  einzigen  sind «  die  man  durch  das 
Instrument  des  Herrn  CiviaU  angreifen  und  fest- 
halten kann. 

Steine,  deren  Kern  in  einer  dicken  Nadel  von 
Metall,  in  einem  Zahnstocher,  einen  Ohrlüff<:l  von 
Gold,  Elfenbein,  Knochen ,  Fischbein:  oder  in  ei- 
nem Stift  von  Stahl,  in  einem  hörnernen  oder  ir- 
denen Pfeifenstiely  einem  Stückchen  von  einer  Bom- 
be oder  Haubitzgranate  besteht,  wie  man  derglei- 
chen Fälle  in  den  Abhandlungen  der  Königl.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  vorfindet,  wie  wir  sie 
selbst  gesehen  und  in  den  Cabinetten  der  medicini- 
schen  Facultät  zu  Paris  niedergelegt ,  wie  sie  schon 
▼or  uns  Collot^  JVloinicken^  CoDillard,  Mareschall, 
J.  Xi.  Petita  Morand,  Desault  und  Andere  in  ihren 
Operationen  gefunden  haben  —  solche  Steine  wer- 
den gewifs  durch  den  erwähnten  Mechanismus  nicht 
lerstörbar  sejn;  obgleich  sie  auch,  was  zu  seinen 
Gnnsten  spricht,  dadurch  an  Umfang  und.  Schwer« 
Tevlieren ,  nnd  minder  schmemhaft  werden  könacib 

J^nm.  LIX.  B.  4«  St»  I 
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Steine   vorgefunden   haben«      Was   d 
trilTt,   80   haben   wir  uns   in  dieser 
eenügenda    Beweise    verscliafFc.      In 
Harnblasen  y   die   so    enipiindUchy   sc 
verdickt y    und    überhaupt   so    krank 
schwer   werden   dürfte    die  lithontri 
zeu^^e    darin    zu    gebrauchen  ^     und 
überhaupt  Unrechfthäte  sie  einzubri 
andern  Seite  weifs  man  wieder  ^    daf 
hafte  Zustand  der  Harnblase  ofc  nur ' 
w^art  des  Steins  herrühre,   zumal   wc 
telartig  ist,  und  dann  braucht  man  1 
d«n  Körper#wegzu schaffen    oder   zu 
die  Blase  wird  von  selbst,   und  oft  i 
natürlichen  Zustand  wieder  annehme 

Kinder,  wenn  sie  nicht  sehr  jun 
nen  uns  durchaus  nicht  unfähig  zui 
Operation  zu  seyn.  Man  virird  vielh 
heit  ihrer  Ruthe  dagegen  einwenden 
hen  davon  ,  dafs  diese  Voraussetzun 
eintrifft,  inoem  die  Kinder  oft  durcl 
An  der  Mündune:  der  Urethra  vera 
den  Tlieil  aii<;/.ti7.ichn  und  zu  verläng 
sein  ünifans;  frühzeitis;  ▼ergiöfsert  w 
man  ]a  auch  die  jn<;trunTcute  u^.ch  d 
der  kindliciien  Organe  einrichten, 
bei  dem  eigentlichen  Steinschnitt  c 
dessen  'wollen  wir  nicht  behaunr^n.  r 
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•ehtn  mwitelillxi  dev  tllai  «thttbendenÜebdtspa&liang» 
und  dem  alles  verkleinendden  Vorurtheil,  so  halten 
iwir  daffir,  dafs.  die  nene  Ton  dem  Hm*  Dr.  CiviaU 
Torgetchlagene  Methode ,  den  Stein .  in  dev  Harn* 
bLise  ohne  Hälfe  de«  Steinschnittes  su  lerstören^ 
■ngieich  rahniToll  ist  ffir  die  fransösische  Chirur* 

Sie,  ehrenToll  füt^hren  Erfindet,  nnd  tröstlich  ffltf 
ie  Menschheit;  dafs  sie,  wenn  anch  unzulänglich. 
in  gewissen  Fällen,  und  schwierig  oder  unanwend* 
bar  in  andern,  gfwils  eine  Epoche  in  der  Heilknnst 
machen  wird,^  die  sie  als  eine  ihrer  sinnreichsten 
und  wohlthätigsten  Hülfsmittel  betrachten  dflrfte  \ 
endlich  dafs  Herr  CiviaU^  der  sich  um  seine  edle 
Xanac'und  seine  Mitmenschen  so  verdient  gemacht, 
auch  Ansprüche  erworben  hat  auf  die  Achtung  und 
das  WoElwoUen  der  Akademie,  in  deren  Scnofs« 
die  Menschenliebe  ihre  PBege,  und  die  Wiasen* 
•cfaaften  ihren  Altar  findet« 

.     gez..    Chaussiiri    Percy,  Beric^htaiÜBtatter* 

Die  Akademie  billigt  den  Bericht,  und  beatä« 
tigt  detten  Folgerungen. 

Der  immerwährende   Secretair,  Staatsra^h^ 

Commandeur  des  Ordens  der  Ehrenlegion» 

Baron   Cuvien 


2- 

Die  Inquisition    der    Thiere* 

Bekanntlich  hat  man  in  allen  civilisirten  Staa- 
ten die  Inquisition,  das  beifst,  die  Methode  durch 
Peinigungen  die  Wahrheit  zu  erfahren,  abgeschalFt^ 
Weil  man  am  Ende  entdeckte,  dafs  es  das  Mittel 
•ey,  nicht  die  Wahrheit,  sondern  alles  ttms  man 
wollte,  aus  dem  Gepeinigten  herauszuquälen. 

Es  scheint  mir,  dafs  man  jetzt  auf  demselben 
Wege  ist,  durch  Tortur  die  Wahrheit  aus  den  Thi#^ 
xen  neranszupressen,  und  ich  bitte  daheim  recht  aehf^ 
dabei  nicht  zu  versessen ,  dafs  man  sehr  in  Gefkl^ 
iflt,  dieselben  Resultate  zu  erhalten,  nehmlich^  d^ 
dat  anne  gequälte  Thiax  durch  sein  Guthtmfki 

i  I  2 
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dareil  Mine  Zulimacea  nickt  fia  WaMäti 
dcTB  cb*B  du,  was  der  Eiyeriaminrm fai I 
bat 9  ond  wae  er  gern  ßtaaaxmonn  h^ß 
tep  aotspricht.  Und  wir  em^Milen  dalurl 
Vorsicht  in  der  AnsteUnng  nna  baaoajntk 
legunc  solcher  peinlichen  versodiay  dmitii' 
scnschaft  nicht  abennels  am  Uschaa  Ri^ 
flberhluft  werde. 

IL 


3. 

TodienbäMiz  der  BrOmssmis*$^$u.Tm 


Jahre. 

A    e    T   m    t   •• 

Jf.  raü 

nettes. 

M.rier^ 
rCk 

M. 

»817 
X8i8 
1819 

Tod-  Kran- 
t«.      '  ke. 

1  von  17 
I    -   si 
1—1» 
1    -    15 
1    ^    12 

Tod-  Krau- 
te,      ke. 

1  vom  19 

1     —     92 
1     —    90 
1.-16 
1     i^    92 

Tod-  Kr«ii^ 
te.       ke. 

1  von  lä  . 
1  f-    96 
I     -     9« 
1     —    90 
1-18 

Tod 
II. 

*  1 

r«rhäl|. 
niff  : 

1  von  17 

1  von  19 

i.von  90 

y 

(Gazette  de  Saru4  1824.  Mmy\ 

I 

Diese  Bilan»  ist  offenbar  sehr  aum  Ibi 
dar  Broussais*9ch,en  Prtxis.,  ^e  sich  bei  1 
Zahl  der  Todten  zu  den  Kranken  wi«  1  a») 
h&lty  und,  wenn  wir  gleich  sugeben  woUÜ 
xua  genauen  Vergleichung  naen  such  gensa^ 
nargte,  ob  die  übrigen  V^erhahnisse  der  fi 
denen  Hospitäler  gsns  gleich  wftrc4, .  so .  iH 
ein  so  auffallencles  and  so  Tiela  Jahn  dorek d 
des  Plus  der  Morulität  innner  ein  ZaiebH 
diese  Methode  die  Sterblichkeit  nah«  bagl 
eis  die  bisherige  Methode,  ond  mum  aUvwta 
daft  sie  keinen  Vorsug  hat. 
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Uaberhaupt  würa  es,,  nach  so  viel  TtrdngMcIc- 
Cen  Versuchen  und  nach  der  Reife,  die  nun  di« 
fVisseri4chaft  der  Exjjerienz  —  die  eiifzig  wahrd, 
die  wir  in  d^r  Medizin  gelten  lasten  —  gewonnen 
hat,  endlich  einmal  2eit^  uns  mit  neaen  Systemen 
utid  mit  allgemein  gültigen  Methoden  zu  verscJio- 
nen«  —  Wenn  jetzt  noch  ein  neues  System  Olflck 
machen  soll,  so  kann  es  nur  auf  zweierley  Art  ge* 
scheheu.  Entweder  dafs  es  die  therapeutischen  Grund« 
Sätze  und  das  Heilverfahren  auf  richtige  und  neue 
tihysiologische  (aber  factisch  wahre)  Grundsatz» 
batiefi  und  consequent  durchführt,  oder  dadiiröh^ 
dafs  es  eine  glacklichere  Praxis  lehrt. 

Beide  Vorzüge. aber  fehlen  dem  BrOttifaiVschem 
System. gänzlich.     Denn  was  das  erstere  betrifft ,  so 
vrird   uns   TeuLscheu   wenigstens    kein  System    her 
friedigen,   welches   alle   Krankheiten  von  Irritatioit 
und  zwar  nur   von,  Lokalirritation    herleitet,    und 
folglich    die    eben    so    wichtigen   Krankheiten   der 
Nicht- Irritation,   der  allgemeinen   Dyskrasien^  der 
chemischen    und   mechanischen   Verhältnisse,    aus- 
echliefst.      Waren    es    nicht  die  nehmlichen   Sätze 
und    die   nehmlicheu   iVfängel  bei  dem  Brownianis- 
mus  und  der  Erre^ungsiheorie,   nur  im  umgekehr- 
ten yerhältnifs,    und    hat   nicht  der  philosophische 
Theil    der   teutsclien    Aerzte  längst  schon  auch  dae 
'wissenschaftlich      unzureichende     derselben     darge- 
than  ?    —     Ja    wir    wollen     hier    nicht    unbemerkt 
lassen,     dafs    acrade     ein     Hauptfundament    dieser 
sowohl      als     der     ähnlichen      contrastimiilirendoa 
Schule  ,    die   Lehre   vom  Gegenreiz  und  Antagonis- 
mus,  als    patliogenische   und  therapeutische  Potenz, 
ui'flpran£;lich    der     Teutschen    Nation   angeiiört,    ja 
das  Wort,   Gfgeiireiz^  zuerst  von  den  Teutschen  er- 
funden   und   gebraucht    worden   ist,  und   ich    k^nti 
mich    hier    füEjlich  auf  meine  Pathogenie  vom  Jahr 
1795,  und  auf  mein   System  der  pract.  Heilkunde  be- 
rufen. —  Was  aber  das  zweite  betrifft,  so  zeigt  obige 
Tabtllc   hinreichend    das    Gegentheil,   "was   auch  in 
der   That   bei    einer    Praxis    nicht    zu   erwarten  ist, 
die  gerade  die  wichtigste«  und  entschiedensten  JLe- 
ben&rcitun^snnittel  der  Kunst,    das  allgemeine  Ader- 
iMf.t,  d.is  Bi'cchmittcl ,   das  Opium,  tuischliefst  öder 
nur  sehr  unvollKomntcn  anwendet,  ü« 
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MkC0tUt^  Pr$ufsisth§r  Aerui  äk$  dm  ^ 

SaaU&tsh&ridkanU  ,■ 

(FortMtsniif.) 

Einfaehäs  MiUel  g'g^n^  NinmttHa,  - 
werden  die  meisten  Aetsto  iiliMn.  diüi 
Fällen  eine  Menge  Mittel,  selbst  du  Cailih 
•er,  diesen  Feind  auf  die  Dauer  w^oht  ffi  I 
Termochten.  um  so  aofGdlender  nad  « 
ist  es,  dafs  oft  unbedeutend  soheiaendai 
«ns  manchen  Pharmakopoen  «nsgestriohsi 
noch  in  solchen  Fällen  treffliche  Wirkoi 
Dahin  eehört  nachfolgejuLes  x  £«r«-Aufi 
Spinos.  ^ummitat.  Virgae  ämrea»  atim  um 
Speci0S.  Z)..  S.^  Mit  4  Tassen  beifaen  ^\ 
Thee  zu  bereiten  und  tlglich  eine  sole 
aussutrinkea«  Zwei  mit  Nierensteines 
aber  «ibrigens  gesunde  Damen,  welche  di 
Uchen  und  besten  Mittel  dagegen  gebna 
demohngeachtet  aber,  wenigstens  alle  Y 
einen  neuen  Seein  »Abgang  erleiden  mal 
"ken  unter  meiner  Aufsieht  ein  Jaht  lang 
Thee,  und  waren  während  dieser  Zeit  ' 
Abgang,  so  wie  ron  anderweitigeU  dahit 
Beschwerden  Töllig  frey.  (Vom  Hrn» 
heck  zu  Demmin). 

(Auch   der   würdige  Praktiker  O;  B 
stätigt  die  Kraft  der  yirga  aurea,) 

Neue  Bestätigung  d§r  Kraft  des  Kuh 
Schwindsucht,  •—    Auch  den  Nutze1>  des 
^  im  Kuhstali  für  Schwindsüchtige,  besUi 

r  fiofrath  Veiten  f  Physikus  de.«  Kreises  B 

eine  Beobachtung  bei  einqr  fi6jährigen  ] 
che  an  langjährigem  Husten  mit  grofscr 
des  Nerven-  und  Qefäfssystems  leidet,  1 
▼on  ihrem  Arzte  dieser  Aufenthalt  anemi 
Sie  hielt  sich  die  ganze  Nacht  hindarcl 
Theil  des  Tages  daselbst  auf,  bekam  an 
geröthete  Augen ,  findet  sich  aber  jeui 
tert,  dafs  sie  diesen  Aufenthalt  den  Tie] 
durch  gebrauchten  Mitteln  Torziebt* 

Trochisci  Olöi  Croton,  -—  Der  Kreist 
'       Snler  zu  Höxter  hat  durch  mehrfache  v 


I   Crotan-Oda' ^«FunAaii,    dilk    iiü   ViarUiiiU 

w  Troj>rami  fainreicIiBnd  lind,  ohneilU  SchiDei 


$r  ampfieblt  ei  al*  ainficliBt  Pnr^ianniüal.  Drai 
loleher  Trochitei  Tcnimcbun  bei  einem  Knuten 
4inalige  Laiiwiöffuiing ;  el(  derielb«  abct  dettK 
nach  einifa  ntbin,  entitand  EibreebaB,  Wflrg*&( 
und  lebr  lUrker  Durcbrall. 

Jeiififrliekn  Gtbramrh  iei  Salmiaks  geg*n  Bttat' 
vürhärtaBg,  —  1>[.  Srhirtuhr  ftnd  anch  eine  Auf- 
latnng  de«  roben  Sitiüüks  m  einer  üate  in  i6  Ua- 
xan  Wawer  wirkiun  gegen  eine  Jangwiarige  Ver- 
Linung  der  Bmit,  TreTcCe  Verdacht  einer  icirrbö« 
aen  EntaituBg  erregte.  Durcli  anhaltend  fortge. 
eetate  Umwuine  UmacbUgc  dietei  Mitteli  TenchwaaJ 
daa  Dcbel  glnilich.  Eben  lo  lobt  ar  Motthat  arti. 
Jicimla  nod  du  Cattoreum,  Terbunden  mit  Einrei- 
fanngen  der  JutearUtb'teiita  Silba'nnA  Fabbldara 
von  Euifi  alt  lehr  heil»m  gegen  den  Kaadihnttui. 
[Dia  Fottietiung  fol^). 
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Die  Wiiterung  im  Juniui  ivit  \ta,  «onnen- 
TaicK,  nüfsig  windig,  arm  in  Beecn ,  die  erita 
HllCie  vencrFch  gflnis  trocken ,  dielaizten  beidaa 
Tage  Traren  dunstig,  dig  Luft  niictelfeucht.  Nacd 
dem  Bütten  wurds  der  Hagen  weniger  •piritnt. 
Nur  der  .3te,  i4te  und  igte  waren  kühle  Tage 
(unter  14+  Mittags  wärme)  die  übrigen  mohi  oder 
minder  warme,  und  einige,  der  yte,  siite,  i4ila 
and  3oite  reclit  lieiCae.  Am  i4sten  wir  eiu  itirkec 
Iflebel,  im  3o)ten  ein  sehwachet  Gewitter,  und  am 
i3t«n  und  aiiten  Höfe  um  die  Sonne.  Der  Lerr. 
sehende  Wind  war  Nordoit. 

Der   Himmel   war  4  Tage  lieiier,  4  Tage  Irftbe, 
5  Tage  gebrochen,   17   Tage   Lell  mit  Wolken. 
PVinätag»  waren  15,    Regen  fiel  7  maJ. 


-  -^  -^ 


Der  T0mp9ratur  snFrigi 
kfllilt,  und  23  laao  Tage. 

Der  Beschaffenheit  Aar  Xa^ 
ne»  8  mittel -feucht  uud  14  mr 

Der  Stand  des  BaronUter» 
und  beständig.  tTnter  9a  Bcobi 
M^tfr  38>-i^  Äii/und  37  luOfr  iB*^. 

Der  höchste  Stand  A.  aten  ä8"jf^l 
Der  niedrigste  den  SMUa  Äy^y"*!' 
Der  mittlere     .    •     •    •         38''      ) 

Der  Stand  des  Thbrmomatar»  m 
Achtungen  1  mal  iwischen  0-^5Hhi 
5  bis  2o-|-,   40  mal  swischtn  10  bu  15, 
sehen  i5  bis  20,  und  3  snal  llbec  ao 

Der  höchste  Stand  d.6teii  ^0^®+} 

Der  niedrigste      d«   i4ten    6.4->^ 

Der  mittlere  .    .    •    •   «j  12  4")  •   *  * 

Das  Hygrometer  stand 
am  feuchtesten  den  systeii    91^)  VtaJ 

am  trocliensten   den  5ten      ^T^\  ÜattÜlHl^ 
Der  mittlere  Stand  Sl^J 

go  Beobachtungen  des  fP'mdps  g/AtUrU 
Kesiiltat:  2  mal  weht«  Sad,  ü  mal  Saloi% 
Ost,    12  mal  Wesc,   iTimal  SadwOft»  Mm 

mrest,  34  mal  Nordost. 


•* 


13 s  wurden  gehören  t  403,  Enabaa.  *         I 

368  MjjLdchLCB» 

770  -Xind  er  /  'QÜ^ 
'  Es  starheni    f^fj  Parsonsoif 
Mehr   gehören:  iQi  Kinder»       .... 

■ 

Unehlich  wurden  geboren  69  Knabe& 

.66  MftdchiB» 

i35  Kittdir. 


I,-.  -  '    f.         4     * 

\i  - 
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-  St  AvtiS«MillUg»bpnB«]Qii4ers  96Kiubea. 

97  MftdclMB, 

53  Kinder* 

Es  find  folgjlidi  Qs  lueUieli«  Kinder  mehr  ge- 
bore a  ele  gestorben« 

Getnnt  wurden  144  Paare* 

^  Die  Todtenlistea  dieses  Monats  enthalten  die 
Zeit  Tom  sparen  Mai  bis  zam  ft4sten  Julias,  also  55 
Tage.  Aof  einen  Ta£  fielen  im  Durchschnitt  aSk 
Geburten  und  17  Todesfälle.  Im  Yerelcich  snui 
Torigen  Monat  hat-  sich  die  Zahl  der  Geoarten  täg- 
lich um  s,  und  die  Zahl  der  Todpsfälle  täglich  nnt 
^  vemuhrtm 

Vermehrt  hat  sich  die  Sterblichkeit :  unter  Kräm- 
pfen ,  an  den  Pocken  um  1 ,  am  Scharlachfieber  um 
15  y  am  Kntsündungsfieber  um  17 ,  am  Gallenfieber 
nm  4t  *™  Schleimfieber  um  a»  am  Nervenfieber  am 
4>  am  Zehrfieber  um  5,  an  der  Lungensucht  nm  lo^ 
an  der  Braune  um  3,  .an  der  Wasserauciit  um  6, 
im  Blutsturs  um  x,  am  Durchfall  um  5»  am  kalten 
Brand  um  4*  sn  EntkräfEung  Alters  wegen  um  9, 
durch  UoglucksFälle  um  7. 

Vermindert  hat  sich  die  Sterblichkeit  s  aus  Schwä- 
che um  4>  beim  Zahnen  um  5,  am  Stickhu&ten  um 
ly  an  Masetn  um  3,  am  Schlagflufs  ura  2»  im  Kind- 
bette um  1  ^  die  Zahl  der  Selbstmörder  um  a. 

Von  den  284  Gestorbenen  unter  10  Jahren  waren 
162  im  ersten  y  39  im  zweiten,  28  im  dritten,  11  im 
vierten,  14  im  füiiFten,  3o  von  5  bis  lo  Jahren,  Die 
Sterblichkeit  in  diesen  Jahren  hat  sich  in  Vergleich 
zum  vorigen  Monat  um  54  venndirt. 

Im  ersten  Lehensjahre  staihcu,  die  36  Torltge- 
bornen  mitgereclinet,  94  Kraben  ()3  Mädchen,  dar- 
unter 9  aus  Scliwächcy  12  beim  Zahnen,  74  unter 
Krämpfen,  2  an  Schwämmen,  1  apm  Siickliustcn ,  a 
an  Pocken,  I  am  Scharlachfieber,  o  an  EntKündimgs- 
fiebern,  G  am  Zehrüebcr,  1  an  der  Wassersucht,  0 
am  Schlan;fiufs,  5  am  Durchfall >  1  durch  unbestimm- 
te Krankheit, 

Von  den  53  gestorbenen  unehlich  gehomen  Kin» 
dern  waren  46  im  ersten ,  5  im  zweiten,  1  im  dril- 
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ten»  1  im  vUrten  Jtlire.  Et  ftittn  gtn 
aus  Schwäche,  5  beim  Zthnen,  ssantoiK: 
3  am  StickhuKten,  1  an  Poeken,  a  an  EntiJ 
fiebern ,  1  an  Masern ,  7  am  Z«hrfi«b«T,  5  u 
fluft»  3  am  D uro ii fall. 

Von  den  505  Gestorbenen  über  xo  Jak 
7  von  10  bis  i5,  11  von  15  bü  w9p  iA  von 
46  von  3o  bis  4oy  37  von  40  bis  5o,  dS  von 
48  von  60  bis  70,  45  von  70  bjis  809  x^  Von 
1  von  90  bis  100  Jahren.  Die  Sterblichli 
aen  Jahren  hat  sich  in  Vergleich  Mum  vc 
Bat  um'  57  vermehrt^ 

Unglücksfälle,  5  Männer  sind  ertnmh 
ist  erstickt  y  1  Frau  and  x  Mädchen  turbe 
Verletzung,  fi  Männer  starben  durch  eint 

Selbstmörder,,    a  Männer   und  s  Knall 
10   und    15  Jahren   haben  sich  erhängt, 
sich  1  ^ann,  und  x  Mann  hat  «ich  erste 


'S 


Die  Krankheics  -  Constitution  hat  in  I 

läge  in  Vergleich  zum   vorigen   Monat 

änderung  dargeboten.     Gans  rein  tritt  die 

seit  längerer   Zeit  nicht  auf ,    es  ist  ein 

zwischen    den    entzAndlicben  und  nervÖi 

ter.     Als  vorlierrschende    Nebenformen 

l^atarrhalisch  -  rheumatif  che  Leiden^  nicht 

eastiischey    vorherrschend.       DievAaSM 

heilen  piädon>iniren    besonder^    unter  d 

Das  Scharlachfieber  verbreitet' sich  mehf 

seine  Eösanigkeit    zunimmt,    -Die    mil 

verbundene  llalsafFeciion  -ist  in  der  Regt 

und  gcfahrdrolieiidy  und  die  Verbindun 

phalitischen  Zufällen  nicht  selten.    Die 

breiten    sich  in  dem  von  ihnen  vormugf 

lenen  Stadtviertel,  dem  Spandauer,  noc 

starben    in  diesem  Monat  7  Menschen  c 

denen  «ich  zwei  Ftanen»    eine  von  47, 

von  26  JtiLrcn  befanden.  — 


SpititlU     ü*b»rtUht   d*r    im  Jotiiat   1814  in    Btrlim    ' 
G»itQrh»nenf  nach  Krankheilan  und  OtiehUtht, 
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ji  n  %  0  i  g  9 

über 

ihu   ßfagazin  der  §msländiuh§n  LitUratur  der  gä» 
sammten  Heilkunde ^  von  Gerson  und  Juliu9 

in  Hamburg, 


Ich  kann  nacBfolgende  Anseige  nicht  abdruclien 
lassen >  ohne  das  Journal  der  ausländischen  med,  Litm 
teratur  recht  angele£entlioh^  dem  niediziuischea 
Publikum  xu  empfehlen.  Nicht  blofs  dafs  es  je« 
dem  Arzt  höchst  willkommen  seyn  muTs ,  ein  Blatt 
XU  haben  y  in  welchem  er  die  neuesten  Entdeckun« 
gen  und  Fortschritte  der  Heilkuna(  des  Auslandet 
sasammen  findet;  sondern  es  ist  in  der  Tbat  ein 
Werk,-  was  durch  seine  gründliche  Bearbeitung 
und  Vollständigkeit  der  teutschen  Nation  zur  Ehre 
gereicht,  indem  keine  Nation  Ton  Europa  sich  ei- 
nes solchen  allgemeinen^  Repertoriums  rühmen 
Kann«  —  Und  schon  als  ein  solches  verdient  es  die 
Unteritfitzung  jedes  teutschen  Patrioten. 


Herabgesetzter    Preis  der  ersten   Bände, 

Mit  dem  Schlüsse  des  verwichenen  Jahres  sind 
die  sechs  ersten  Bände  des  obengenannten  Magazins 
beendigt  worden. 

Es  enthalien  die  drei  ersten  Jahrgänge  (1821, 
1822  und  i823)  allein  dreizehn  Abhandlungen» 
grade  Ein  Hu^ndert  volli^tändige  Auszüge  wich- 
tiger französischer^  brittischer,  dänischer^  schwedi- 
icher^  holländischer,  italieniscliery  spanischer,  por- 
tugiesischer, asiatischer  uxid  amerikanischer  Werke, 
und  Tier  Hundert  und  Neunzehn  Eiifahrun- 
gen  und  Nachrichten  aus  allen  Ländern ,  aus  dem' 
Gebiete  der  gesammten  Heilkunde;  nebst  zahlrei- 
chen Berichten  und  Mittheilungen  über  die  Lite* 
Taturen  der  verschiedenen  Völkfer.  So  wie  einer- 
seits verschiedene  dieser  Abhandlungen  die  Auf- 
merksamkeit von  Regierungen  in  und  aufserTeutsch«  . 
land  in  dem  Grade  erregt  haben ,  um  auf  deren  Ge- . 


/ 
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■ 

fieifs  is  eise  frtadc  Spndi«  ftbtrtngn  n< 
den,  so  sind  acdcierstfits  dmcli  diest  mt I 
scbrift,  TeutscLknd  die  Batiliclutcs  Eaidtcb 
oad  Nachrichten«  mit  einer  Scknellighcil,  M 
und  Vollscindigkeit  mitMiieilc  wordeiiilj^ 
chss  fiCiher  niemals  der  Fell  gnwetttu 

Da  nnn  gegen wlrttse ,  jetit  im  TieiM'] 
bestehen  de  Zciuchrift,  bcsraden  in  den  hik 
ften  Jahren,  nur  nock  eiaen  minder  uW 
Kreis  Ton  Lescm  bcMfi»  und  de  wir»  btt 
immer  Termehrenden  VerbiadaBgmi  dn 
Heransgeber  im  Ansleade ,  denn  ^ntl 
mö(;lich8C  befördern  möehten,  haben  witi 
nem  oft  gein&erten  Wanscke  eatgegenW 
enuchlossen,  bis  Ende  dietes  Jebxet,  dfafl 
sten  JahrgälDge  iSfti,  iQ2S  nnd  l8SS»  "■'** 
berigen  £adenpreisef  Ton  16  Tbelem,  Uxi 
abgesetsten  Preis  Ton  S  Tbeleim  in  «rlaiMb 
Ende  des  Jahres  ig24  tritt  dagegen  nnabui 
der  elto  schon  sabr  billige  Lidenpmi  WHätt 

Himburgy  den  1.  Angnst  1824« 

Pßrihet  et  £«ff« 


Druckfehler. 


Jiihliothek  i8fl4  Neuntes  St&ek  Seite  117  Id 
lies  statt  physischen,  psyebiecben» 

Journal  August ^  Heft  8*  103«  Z«:  6.  lies:  difl 
terung  des  Magens  bricbte  eine  immer  i 
Atonie  und  Schwäche  desselben  y  nnddis 
immer  mehr  sunebmendo  Erwtiunmg  I 


'l 


i  a 

a   f  II  « 

1  . 

* 

* 

iiscfa 

teil  ^«ül 

1 

V 

*  •• 

■  » 

JEifr 

auigefblieA 

^ 

\        I 


OirJUpttirtittrXlciM^  otMaiLdliaiii^Prot  AitM«» 
«^  /.      /-.  ^Umift  der  WitMiuobaftiB  ^» 

E«    O  8  a  11  n», 

siiAli*C]ilnizgbGhtii  Actd^mie  fttr  du  Militair»  auCier« 

ofteddiolieii  an  det  Unire^ntlLt  sti  Berlin,  and  Mit* 

gjUtd  melirerer  gelehrten  6«t«Utc]iifit«n. 


mm 


)         Grmii  Freund,  ist  alle  TheorUp 
Doch  grün  des  Lehens  goUner  Bmrm» 

Göthe^ 

V»  Stüok«     November. 
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Berlin    18  2  4. 
Gcdnuikt  nad  TedMt  bei  Gi  R«i«M; 
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Itzkraft  der  Belladonna 
dai    SchaTl«ehfieb«n 


If.    8.  Jannul  i8s3  i«gMC.)  - 


Mm  mehreren  Orten  gtsanimtlu  Erfaningatf 
he  «ife  tchiltzendt  Kraft  der  Btlladonna 
bettmgen. 


I 


Huftlandt 


t  jiüi  gtof^e  Freudfl ,  d«m  Publikum  hiei^ 
^  ein«  Reihe  vonErfarungen,  welche  vom 
na  Aerzlen  und  «n  Terschiedenen  Ortenf 
lit  worden,  und  zum  Theit  aus  deo  of^ 
n  Amtsberichten  ausgezogen  sind,  vor— 
xa  ItSanen,  welche  insgesaimnt  zum 
'^^Msr  neuea  wichligeu  Ealdeckuuf 
m^    IVmA  so  Tial«n,  ja  tauMndfiicbMi^ 

pW|  ißam  k«tü  Ztraifol  mtfar  dvtttMr' 

^    ■     :■  "  A  ä       .     ,       .    ■ 


beben/  und  ako  ddfttr  schntzeMti?  -— >  Und  ,gibt 
dies  nicht  eine  neue  Aussicht  eu  Erweiterung^ 
der;  so  Tf ohlthätigen  prophylactischen  Medizin, 
iui4  eilt  grofses  Feld  zu  neuen  V^soicheii?     *• 


■ « 


'  Jßer^cht  djM  Mrru  Kreisphysikus  Dr.  'pKat.r 
zu  Nauen^  — ,    Im*  Winter  .1819— t82Ö  hatt^ 
das  ^Scharlachüeber    an   mehreren    Orten   der' 
hiesigem  Gebend  ganz  erstaunliche  Yervfüiituii- 
g^n.  angerichtet,  und   d^r  verschiedenartigste^ , 
Behandlungswejise  faßt  in  gleichei^  Grade  ge- 
trotzt.   Als  sich  daher  die*  {{.rankh^it  im'  Na- 
vember  183Ö  in  dem  Dorfe  Bletzong,  West-  -^ 
hareUändischen  Kreises  zeigte ,  und  ijire  Torig- 
jährige  Bösartigkeit  wieder  annehmen  zu  wol- 
len  schien ,  inde^i  in  den  ersten  6  Tagen  nnch  . 
dem  Au^brucl^,   schqu   ein   Erwachsener  und 
ein  £lind  starben ,  jso   beriutzte   ich  die  Gele- 
genheit ,    die  Erfarungen  des  Herrn  Dr,  Ber/if  . 
zu  Güstrin  \^o  möglich  zi^  bestätigen. 

Bri  81  Individuen,  von  1-^22  Jahren, 
ward  daher  die  Belladonna  nach  der  Vor- 
schrift, (3  Gran  in  1  Unze  Zimmtwasser,  un^ 
davon  dem  einjährigen  Kinde  3 ,  jedem  altei^ 
aber,  auf  das  Jahr  einen  Tropfeli  mehr)  ge^  '• 
geben. 

Wegen  der  Schnelligkeit,  womit  ich  zu 
Werke  zu  gehen  müssen  glaubte,  und  wegy^ 
der  Ungewilsheit ,  ob  die  Gemeinde  auch  i^- 
haltend  meihen  Vorschriften  Folge  leistj^^  : 
würde ,  konnte  kein  ganz  irisches ,  aber .  g<pH 
wils  ein  sehr  gutes  im  Sommer  181^0  beir^T 
tetes  Extract  angewendet  wetden.     .  iyip.via*^* 


—      4  ■— . 

Statt  fLnden ,  i&t»  der  Bclhdoitu  & 
itiwshae,  dem  Organumua,  (wvhiiA 
dem  NeTTensTstem) ,  wepigttlBBB  w&M 
solche  Sdmmuag  zu  geben,  dftb  di^ 
EmpfnuglidÜLeit  deBselben  gegen  tl 
nähme ,  oder  vielmehr  Ferceptün ,  te 
lachcontagiums ,  die  ja  zu  jeder  A>b 
das  Lebende  erforderlich  ist ,  aulJBeluk 
Einzelne  Fälle  Tom  Gegeatheil  bewt^ 
dagegen,  denn  iu^  der  Medizio  gibt I 
'haupt  nichts  AhsDlotea,  iuidd|p  Vicdl 
bat  ihre  Ausuahmsiii 

GeoQgi  di6  Sache  ist  ntchmb 
Bung  Dan  SO  weit  gediehen ,  daHi'  li 
bei  Scharlachepidemien ,  besondeia  M 
-^  und  wer  kann  aelbstr  bn  gnMi 
indimdueller  Bösartigkeit  gat  -Bejn? 
Gebrauch  dieses  I*räserrativs  unt^riM 
wenn  er  sich  nicht  in  Heinem  Getri 
alle  durch  die  Krankheit  entitebed 
glti<d:sßEUe  TerantwortBch  taaehu  ii3 

Aber  die  Sache  kann  aocb  wmM 
Offenbar  sehen  wir  hier  eine  Rufinnri 
Wirkung  eines  narcotischen  Sto&  rt 
tung  der  Ansteckung.  Det  Gtund  Hl) 
bar  in  Aulliebung  der  speci^schen  Fh 
fäbigkeit  gegen  das  Gift.'  Denn  das  As 
fest;  Ohne  Rtceptiviiät  da-Tfervtiti  wiim 
durch  bedingte  Perception,  keine  Infcaian. 
längstgemachte  Eiibrüng,  dafs  nerrs 
Personen  weniger  emplangLch  liit  epiJ 
Seuchen  sind^  sIs  aimere,  spricht  atu) 
-— Ist  es^nun  nicht  wahrscheiolicfa ,  i 
deren  narcotischen.  Slitteln  ähnliche  sbe 
fisch  verschiedene  Kräfte  inwohnea, 
Fetcieption  gegen  noch  ander«  CuMtii 


—      7      — . 
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und  liatt*  ikr^n  keint  tohiitMtfid^  WoU  über, 
WM  w  wddmt ,  dne  nülderiiSt  Wirkung. . 


Dr.  Samet  zu  Conits  hat  4i#  JSel/ac/onti« 
zu  Verhütung  de»  Schtolachs  bei  dem  Aus- 
bruch einer  Epidemie  desselben  in  dem  be- 
nachbarten Dorfe  Peplau  pnd  -  auch  in  Conils 
selbst  angewendet  9  jedem  Kinde  früh  und 
Abends  den  20sten  Theil  eines  Grans  Extract, 
nach  dem  Alter  mehr  oder  weniger.  Der  Fdblg ' 
war,  dafs  alle  Kinder y  weicht . das  Mütd  ordtiU' 
lieh  fftbraucht  hatten^  von  der  Krankheit  frei 
geblieben  sind. 


Beim  Scbarlachfteber  bewahrte  sich  die 
Belladmna  herrlich  al&^  Vorbauutifsmittel.  >  (Dr. 
Marcuse  zu  Filehne.) 


Bemerkt  zu  werden  verdient  die  fieoh* 
achtung>  dafs  diejenigen  Kinder,  wekhe  im 
Terflossenen  Jahre  beim  Keuchhusten  Extracu 
Belladonnae  von  mir  verordnet  bekommen  hat- 
ten, in  diesem  Jahre  von  den  Röthein  und 
Masern  ganz  verschont  geblieben  sind,  ob- 
gleich  ganz  in  ihrer  Nähe ,  ja' sogar  Wand  an 
Wand  diese  Krankheiten  geherrscht  haben. 
-«  Hierunter  sind  meine  eigenen  Kinder  mit 
begrifFen.  Dagegen  aber  bekamen  sie  aber- 
mals  einen  Kram'pfliusten^  welcher  von  klei- 
nen Gaben  des  B.elladönna  -  Extracts  sofort 
wieder  verschward.     (Dr.  Kaueer,) 


—     8     ^  ,' 

Die  SchittsbAft  ^r  Btlladotmä  bawShrt 
sich  auch  hif'r  fratgeieit^uMt.  Jjn  Aügtm^ 
neu  Wgrcie  die  bektmnt«,  von  der  KÜnigl, 
Regierung 'laitgetheilte  Vorsclulit  befolgt.  Du 
lUittel  wurde  Ton  156  lUndern  Tersdiuedenea 
Alters  gebraucht,  Voa  dleaea  wurden  131 
gesichert,  ti5  zwffr  angesteckt,  jedoch  hatte 
die,  Krai^Lheit  einen  sehr  gutartigen  Verlaaf, 
'Eßu.  6  bis  Stägiger  Gebrauch  war  zur  T<JUigeit  ' 
Sicheütellung  erforderlich.  fRreiaphywltus  «r,. 
Gwnptri,) 


In  dem  Dorfs  Mtaskotvo  waren  «m  Schar. 
lach  mehrere  Personen  gestorben ,  als  das  £«• 
trau.  BtHoAonn.  mit  so  glücklichem  Erfolge  ■an- 
gewendet wurde ,  dafs  seit  jener  Zeit  ojetBUid'. 
iTWier  angesteckt  w^rda,'  Ö^t«isphf5.  Ör.  Ätf» 
tingtr.)  ^ 

Gegen  das  in  mehreren  Ortschaften  sich  zei-<' 
gettde J Saharlachfieber  wul^a  auch  inSchwmne 
daa  M^adonna-Extract  mit  ausgezeidinetam 
~  wendet.     fPeiaelbt 


~    %    — 


vatbreitet  worden.  Dagegen  wurde  die  Bein 
ladonna,  in  mehreren  Qrtsdialten  angewendet, 
wodnroh  die  Krankheit  so  weit  und  so  schneit 
gehemmt  wurde  9  dafs  nur  npch  2  Individuen 
artomkten«    Ur.  Med.  lUth  Gimpen.) 


•i»"»^^*f*p*^ 


Das  von  Hahnenuum  gegen  das  Scharla^h-f 
fleber  eiüpfohlene  Schatzmittel  nach  Dr.  Betndi 
hat  sich  hier  in  Tielen  Familien ,  4  bis  6  Wo« 
chen  ; fortgesetzt  gebraucht,  je  nachdem  die 
Gefahr  der  Ansteckung  nahe  oder  entfernt 
w^ar,  bewährt  gezeigt.  67  Sander  sind  von 
den  hiesigen  Apothekern  Ifettermann  und  Nä^ 
bershautm  nachgewiesen,  fäp  die  es  aus  de- 
ren Apotheken  abgeholt  worden  ist.  Und  für 
beinah  eben  .so  viele  hat  Referent  in  Häusern 
dazu  eine  besondere  Vorschrift  ertheilt,  ohne 
durch,  den  so  ]hnge  fortge3etzten  Qeb|?auch 
rfachtheile  davon  beobachtet  zu  haben. 

Die  Wirksamkeit  dieses  Schutzmittels  be- 
wies sich  besonders  in  einem  Hause,  bei  drei 
Kindern,  wo  ein  junger  Mensch,  etvva  26  bis 
28  Jahr  alt ,  durch  das  Scliarlachiieber  schnell 
hinweggerafft  wurde,  *  Die  Kinder  erhielten 
es  vor-  und  nachher,  und  blieben  davon  ver- 
schönt, •  (Hi%  Dr,  Hass^  in  Stargard,) 


Der  Kreispliysiküs  Dp.  Köhler  berichtet  i. 
„Es  stiefs  mir  in  der  letzten  Scharlacli- Epi- 
demie wieder  ein  Fall  auf,  welcJier  mir  zum 
Versucli  der  Belladonna  als  Schulzinitlol  gei-: 
eignet  schien  und  dieueü  mulste.    £s  wurde 


.j 


Die  ächutzkraft  dec  Bdladonni 
»ich  auch  hier  ausgeKeichuet.  Im 
neu  %Turda  die  bekaunte,  von  de 
Regierung  initgetlieilie  VorscJirift  b( 
Ililtel  wurde  yon  lAG  lUndern  ven 
Alters  gebraucht.  Von  diesen  wi 
gesichert,  25  zwar  angesteckt,  jed 
die  I^ranlüieit  einen  sehr  gutartige: 
£iu  6  bis  Slagiger  Gebrauch  war  zt 
Sich  erst  ellnog  erforderlich.  fKreisph, 
Gumperl.) 


In  dem  Dorfe  Miaskowo  waren 
idcU  mehrere  Personen  geslorben ,  a 
trau.  SeUadorm.  mit  so  glücklichem  I 
gewendet  wurde ,  dafs  seit  jener  Zei 
W'eiter  angesleckt  wurde.  (Ivre)sph3^ 
lingtT.)  

Gegen  das  in  mehreren  Ortseliaftf 
gende  Schall achßeber  wurde  auch  in 
das  SeHatlonaa  -  Mxiract  mit  ausgei 
Erfolge  angewendet,     (Derselbe.) 


Ja  Zii-ke  wurde  das  Belladanna 
ge»  das  Scharlac)iiieber  in  Anwei 
bracht ,  und  die  nachherige  Seite 
Gujartigkeii  der  Krankheil,  mng  die 
davon  seyn,     (Hr.  Kreisi'bysikus  D 


Im  Ädelauer   ICieise   war  das 
fleber  aus  der  I^fnchbaiachäft  eiü$m- 


1 


.  ••    «■  -«. 

^^«rbreHet  worden.  Dagegen  wurde  die  Bd-, 
JaAmna,  in  mehreren  Qrtsebialten  angewendet, 
wodnroli  die  Krantheit  so  weit  und  so  schnell 
gehemmt  wurde,  dafs  nur  npch  2  Individuen 
erlurankten«    Hr.  Medt  Ilath  Gun^ert.) 


^m^^'^^f^^vr 


Das  Ton  ffahiumann  gegen  das  Scharhbch^ 
fieber  empfohlene  Schutzmittel  nach  Dr.  Bttndi 
hat  sich  hier  in  vielen  Familien ,  4  bis  6  Wo- 
chen ; fortgesetzt  gebraucht,  je  nachdem  die 
Gefahr  der  Ansteckung  nahe  oder  entfernt 
war,  bewährt  gezeigt.  67  Kinder  sind  von 
den  hiesigen  Apothekern  Ifetttrmann  und  Nä^ 
bershausen  nachgewiesen,  für  die  es  aus  de- 
ren Apothel&en  abgeholt  worden  ist.  Und  für 
beinah  eben  .so  yiele  hat  Referent  in  Häusern 
dazu  eine  besondere  Vorschrift  ertheilt,  ohne 
durchs  den  so  l^Dge  fortge3et2ten  Gebrauch 
I^achtheile  daron  beobachtet  zu  haben. 

Die  Wirksamkeit  dieses  Schutzmittels  be- 
wies sich  besonders  in  einem  Hause,  bei  drei 
Kindern,  wo  ein  junger  Mensch,  etwa  26  bis 
28  Jahr  alt ,  durch  das  Schar lacliiieber  schnell 
lUnweggefafiTt  wurde,  *  Die  Kinder  erhielten 
es  vor-  und  nachher,  und  blieben  davon  yer- 
schont,  .  (Hl-,  Dr,  Hass^  in  StargfUd») 


^■■f"^ 


Der  Kreispbysiküs  Dr.  Köhler  berichtet!. 
„Es  stiefs  mir  in  der  letzten  Scharlach- Epi- 
demie wieder  ein  Fall  auf,  welcher  mir  zum 
Versucli  der  Belladouna  als  Schulz  mittel  ge- 
eignet schien  und  dienen  mulste,    £s  wurde 
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nümllch  ijantM  7  KJnderii  efns'  T014  mtf^ebtt.- 
detea  Scharlachfieber  beffllleB>  und  den  übri- 
gen, eolmid  die  Krintkheit  ti^  in  ibrär  wMlt- 
ren  Gestalt  zeigte,  dafl  Extractum  ßtlladöimoß 
in  äufserst  geringer'  Quartität  gereicht.  All« 
diese  bliebea  yerschont,  obgleich  sie  notlige- 
druDgen  mit  dem  kranken  Kinde  sich  T«g 
und  Nacht  in  einem  und  demselben  Zimmer 
aufhielten,  und  vermöge  ihres  Altera ,  das  sich 
nicht  über  15  Jabr  belier,  zur  Aulnalune  d<ai 
Kiankheils  r^Stofies  geneigt  Traten." 


In  der  Stadt  Mestritz  und  der  UmgAgend 
herrschte    auch    das    ScharlachGebery    dMsen 

.  Verlauf  und  Behandlung  fedocb  nichts  merk- 
würdiges darbot.      Die  BtHadonna  wurde   •!• 

.  FräservatiTmittel  mit  .einem  uhr  wohltbätigMi 
Erfolge  gebraucht. 


//     ^.  %  ^. 

a^  ABS  ick  die  bmifs«  f ledigw  nod  Sfluüt- 
ar  mit  ins  Intens««,  trddie  ihie^  Sd^dU 
Imidbm,  bsioiifcn  denen,  weldhe  confiimirt 
iäiiisi  iipllinii,  stien^  en^HoqpfcUen^  das  Hit- 
til  am  gdumfßAtiu  Ick  gab  es  in  -der  Ferm^ 
0r«  ii*  Mxtmtü  Bdkiomam  an%eiost  in  ei- 
ner ViuEe  WWsser.  Dadhtdi^i  £dii  den  Aer- 
meroa.  das  Mitlel  umsonst  gereicht  woide^ 
fcevfirkte  ich,  dals  drai  Viötel  der  hiesigen 
Scholkinder^  ohngelahr  240  >  und  aulserdem 
30  Ertrachfene ,  das  Mittel  4 — 6  Wochen 
unaoMesetst  gebrauchten.  Von  der  angeführ- 
ten Hischong  gab  ich  Kindern  Ton  einem 
Jahre  zwei  Tropfen  Morgens  nnd  Abends, 
und  so  bis  com  12len  Jahre  immer  einen 
Tropfetj^  mehr  auis  Jahr.  Vom  12ten  Jahre 
sn,f  gab  Jdi  2  Hai  täglich  16  iTropfen  ohne 
jed€>ch  'damit  steigen  zu  laissen.  Vom  20.  Fe- 
bruiär  an ,  wo  ich  das  Mittel  zuerst  gab ,  bis 
zum  1.  April  kamen  noch  32  Scharlachkran- 
ke in  meine  Behandlung ,  von  denen  keiner 
starb,  und  wo  die  Krankheit  zum  Theil  so 
gutartig  war,  dafs  ich  fast  gar  keine  Arz- 
nei zu  geben  nöthig  hatte,  und  nur  eine 
einzige  wassersüchtige  Anschwellung  als  Nach- 
krankheit beobachtete.  Da  ich  über  diese  270 
Fälle,  wo  das  Extract.  Bellad.  gereicht  wurde, 
eine)  sehr  genaue  Controlle  führte,  so  glaujie 
ich,  ohngefalir  folgende  Schlüsse  aus  diesen 
-    Versuchen  ziehen  zu  kommen. 

a)  Nie  habe  ich  nachtheilige  Wirkungen 
rgn  diesem  Mittel  gesehen« 

b)  War    dasselbe    10   bis    12  Tage  vor- 
schriftsmärsig    gegeben,    so    schützte   es  vo//- 


I 
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$andlg  rot  der  AmteAungi'  idbst  kid 
Familien,  wo  schon  eins,  oder  mdM 
glieder  die  Bgrankheit  Iiatteq^ 

c)  Auf  jeden  Fall  rnadito  es  aber  id 
bd  den  einzelnen  IndiTidaen  liodut  p 
und  hatte  auf  die  EpidiQini0  8beduii| 
wohlthätigsten  Einfluls, 

(Oio  FocCistsane  teSgt^ 


*.  t      I      . 

J 


v*wn» 


f 
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11. 

'U  e  b  •  r 

ie  römische  Medicmalrerfas^ang« 

Von 

Dn  J^  P*  L*  H  e  c  k  e  r^ 

Ptofetfox  der  Heilkunde  an   der  Uaireriitlt 

zu  Berünf 


'  f.   1. 

t/rspmng  der  ersun  MefSdnalgtstttBk 

I-        . 
n  der  Zeit  seinei^  Gröfse  erkannte  das  romi^ 

sehe  Volk  weder  den  Werth  der  Heilkunst, 
noch  ihr  Verhältnifs  zum  Staate.  Seine  Ge- 
setzgeber  überzeugten  sich  daher  erst  spät  Von 
der  Nothwendigkeit,  das  Wohlsein  dei?  Staats« 
biirger  durch  einen  allgemeineren  Einflufs  der- 
selben zu  sichern,  oder  die  Gi^rechtigkeit  des 
Bichters  nÖthigenfalls  von  der  Einsicht  des 
Arztes  berathen  zu  lassen.  Noch  viel  weni- 
ger konnte  ihnen  die  Verbindlichkeit  des  Staa-« 
tes  einleuchten,  die  Heilkutist  selbst  durch 
öffentliche  Eihrichtungen  zu  veredeln^  Keine  ^ 
Verordnung)  gab  den  Aei^zten  gesetzliche  Reich-; 
te,  oder  machte  zwischen  dem  gebildeten 
Ar2t  und  dem   niedrigeo  Abentheuret   oiUr- 


^   ii  ^ 

dem  rohen  HnndwerlLer  einen  ^nterscbied'. 
Zwnr  blieb  dem  wnlirhaft  Ausgezeichneten  in 
dem  regsamen  Freistaat  die  Gelej^enheit  un- 
benommen, sich  hervorzuthun ,  denn  überall 
hebt  sich  das  glänzende  Verdienst  durch  sich. 
selbst,  aber  der  minder  Begabte  blieb  doch 
mit  de^n  Unwürdigen  in  der  Meinong  des 
Volkes  gleicbgestellt  ,<  und  dies  eben  hemmte 
das  woblthätige  Einwirken  der  HeilLunst, 
Auch  war  den  Äersten  kefne  höhate  Aufibr- 
demi^  g^gebeQj  sich  der  Beförderung  ihrw 
Wissenacbait  rücksichtslos  zu  weilien :  das  Be- 
dür&irs  gab  ihrer  Betriebsamkeit  die  Richt- 
echnuri  .und  es  blieb  alleü  nur  in  d^n  Gr«n- 
iea  der  bürgerlichen  VerhÜltnisse. 

Zuerst  ward  der  Stand  der  Aerzte  'von 
Julias  Cäsar  durch  die  unbedingte  Ertheilnbg 
dea  Bürgerrechts  gehoben.  Die  griechiechui 
Aerzte ,  denn  es  gab  zu  dieser  Zeit  fast^,  noch ' 
gar  keine  eingeborenen,  solltSii-  mehr'  »a  di« 
Hauptstadt  gebunden ,  und  mehr  geeikael« ' 
Männer,  an  denen. es  iibch  fehlte ,  durch  aiOM, 
'  xngesicherte  Auszeichnung  herbeigezogen  i 


—  ip  - 
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fser  den  ptnSiilicbeA  BdloLoungea  seiires  Er- 
retten soU  ^ugusi  allen  Aerzten  Befreiuog 
von  ofientlicheo  Lasten  und  Abgaben  für  im« 
mer  Zugestanden  haben  *) ,  spätere  Verord- 
nungen machen  es  jedoch  glaublich,  dafs  dies» 
Bewilligung  entweder  nicht  auf  alle  bürger^ 
liehen  Verpflichtungen  ausgedehnt  war ,  oder 
nicht  fortwährend  aderkannt  wurde.  Noch 
bei  weitem  wichtiger  war  die  beibehaltene 
Gewohnheit  der  folgenden  Kaiser,  ihr  Wohl 
Ton  Leibärzten  beratfaeX  tu  lassen;  diese  alr 
lei^  machten  die  Nothwendigkeit  der  Medi- 
cinidverordnungen  einleuchtend « '  und  was  die 
römische  Gesetzgebung  hierin  darbietet,  se^ 
hen  wir  grolstentheils  durch  sie  herbeigeführt. 
Freilich  herrschte  in  der  Ausübung  der  Heil* 
kunst  zSgellose  Freiheit ,.  und  es  wurde  nie- 
mala  UnberufeneiCi  den  •  ärztlichen  Wirkungs* 
kreis  sich  anzumessen  unbedingt  verboten» 
wei}  sich .  überhaupt  das  Maafs  der  Forderun- 
gen an  einen  Arzt  bei  dem  Mangel  yom  Staate 
begründeter  Lehranstalten  gesetzlich  nicht  be- 
stimmen liefs,  Nicht  lange  nach  Musa's  Er- 
höhunjg  bildete  sich  aber  durch  Staatseinrich« 
tungen  ein  Stand  wissenschaftlicher  und  ge- 
lehrter Aerzte,  mit  bestimmten  Vorrechten  in 
der  bürgerlichen  Gesellschaft,  so  dafs  es  nun 
der  Heilkunde  an  einer  grolsern  Zahl  wür-. 
diger  &halter  und  an  äulserem  Ansehn  nicht 
mehr  fehlen  konnte« 

§.  2. 
Err\€nnur^  des  ersten  Jrchiatir, 

Die   erste  Veranlassung   zn  diesem  wich- 
tigen Ereignifs  gab  im  ersten  Jahrhundert  die 


—    tö    — 

Einflüiruag  ^&er  neu^n  arxtliclien  'Wurdä.. 
nachdem  die  Jtieibärcte  der  ersten  drei  K ach- 
folgö^  des  Augusiat  ttvta^t  ihrer  Anstelltm{ 
■m  Hofe. keinen  erbeblichea  Vorzug  geUoMfM 
liatt«ii,  ernannte  Ntro  den  seinigen  ^ '^mfriH 
tnuchta  den  alteren.,  ztim  Anhiater,  *}  Onrcli 
diesen  Titel  sollte  dem  Leibarzt  geiriA  ums 
eiirt  würdevolle  Anszeicliniiag  vor  dea  iitri* 

5n  Aerzten  angedeibeti ,  er  sollte  der  erste 
seiner  Kunst  sejn^  und  freiließ  ist '  denn 
eacb  von  diesem  Begriff  die  Aimlun«  db-^ 
aertrennüch , .  dnft  man  eitügen  Einflolb  seineA 
Ansiehten  nuf  das  ellgemeine  Betreiben  dar 
Heilkunst  wönschte,  und  ihm  vielleicht  cöb« 
Art  von  Ansebn  bei  Torkommenden  StrsM^ 
ktiten    tugestandt   **)    —     Doch    blieb    d«r 

*)  Vcrgl.  mtine  Öeiehtoht«  dtt  ä^ttltdfc  Bdtfi: 
t  6<C  8.  44ä. 


lielit  fiboi  die  Aento  Tom  dantligeti  Kii«n«m- 
Tertriut  gaweien  sey.  De  Theriae,  ad  Pisoift 
I.  p.  950.    T,  Xltl.  —    D«a  Wort  ü^xia^fi 
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Gott  ii»  Z^Aen-  ini'.At^  aafeatdiMfte  Zn*    - 

idi^.  rän  'Staat»  nur  eiaieitig  iiv  ScIiiiU  g^om-  ' 
■mya-y^reB V  dae  ■wbtlithen  AmBibniii'g-  di^ 
iHlr  Idee  noäi  bei  Weitetb,  firemdyvnnd  gctwi&'' 
,  lEMdriingtenpiAn^ialiclie  Hoduichtisn  Aoä  lan- 
ge 4ie'l>«ib^ea  Folgen,  dfiä  üBtäfdeil  ofcwahen- 
dea^iittiüiSeaaiiseitier'dcdc&fettEhiriebtangbiK- ' 
tetffietToiSBheo  LfJiiDen, 'neoaes  atadt^  Bout  nii^ 
mils.wäaetteitAiwerth'-l^;;'  da&eS^m  giUziM 
Stande  von  Gelehrlen  Vorst'efaeft^M' RktOie-dei; 
Geistigen  gesetzt  werden.  '  WahiWhä^äl:  W«r 
iin  Anfange  die  Archiaterwtilide'iiih  der  LkH^ 
aizlstelle  am  kaiserlicheu  Hpfe'üt  sofiiJiii  Tel^ 
bunden,  aU  nur  der  väni9bxa*t»  ^AnX  dem 
Herrscher  nahe  stehen  sollte',  di«^ "gestattete 
sich  indessen  bald  ganz  ändert  ,die>l«ibärzte 
machten  nicht  mthr  eine  ärs^idfe  B«t(5l4A 
aus,  und  waren  sognr  zuweilen  nicht ^rcll 
jene  Benennung  ausgezeicfanet.  •)  Öaftiäbii- 
ftöM  Anäranutctui»  der  ihm  gevToidenen  ^  Be^ 
gSmti^Qng  ToUloinmen  würdig  war,'  beweist 
wtäk  Scb^Utc^erruluQ ,  to  wie  das  Lob -sei- 
nar'  nlelirten  Bildnag  liad  seiner  GeschickEch- 
keit.  «•)    ,  :  ■■.  ^  ■      ■-''   ■ 


'/a..^.  td.  Fintt.  1671,  4.  —  DaÜ  4ii  l«nt.  ■ 
•ebe.  Ant  TOn  jfrthifltar,  und  aic&t  nach  der 
g»wAhnH«hen  Heinang  ron  Ärthta  heritunin^ 
nullt  Moehtm  lehv  wtliriobeinlicb.  Batsbr* 
.  :  ütte  B«ilm.  Medaillaa  ^  Sunailiuie>  Baad  i. 
'8.143.  _ 
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ter  keiner  Bedingung  sollte  diese  Zahl  rer« 
mehrt  y  lYohl  aber  konnte  sie  vermiBderl  wer« 
dek,  *)  man  sieht  also,  dals  die  Verordnung 
jEnnächst  ans  Gründeii  der  Staatswirthschaft 
erlassen  war.  In  Rom  waren  nach  der  Zahl 
der  Bezirke  .  (r^ionts)  Tierzehn  Aerzte^  und 
anfserdem  noch  einer  fiir  die  Vestalinnen,  und 
einer  fnr  die  Gjrmnasien  angestellt.  **)  Diese 
Staatsärzte  führten  den  Titel  Atdüatri  populom 
rUj  den  ihnen  die  Gesetze  zwar  nicht  immer 
ausdrücklich  y  aber  doch  grofsentheils  zuge- 
stehen ,  *^^)  so  dals  darüber  kein  Zweifel  ob* 
walten>  Jkann.  Sie  wurden  Ton  den  stimm« 
fähigen  Bürgern  (ordo)  und  den  Grundbesitzern 
QfOiSiUorm)  gewählt,  damit  man  öffentlich 
Ton  ihrem  Ruf  und  ihrer  Geschicklichtrit 
überzeugt  wäre,  ****)  bedurften  aber  noch 
der  Bestätigung  ihrer  künftigen  Amtsbriiderp 
Ton  denen\  nach  einer  Verordnung  der  Kai* 
ser  Valentuüan  und  Psalms  (364—375,  37&), 
wenigstens  sieben  ihnen  ihre  Stimmen  geben 
mußten,'  und  dann  bekamen  sie  nicht  die  er-> 
ledigte ,  ^sondern  die  unterste  Stelle,  und  rüd^- 

*)  Befreite  Philosophen  wurden  den  kleineren 
St&dten  drei,  und  eben  »o  viele  Grtmmatikery 
den  Mittelstädten  tcht  Ton  beiden  Fächern  su« 
tammen,  nnd  den  Hauptstädten  sehn  sugesua« 
den.  Ein  Forum  causarum^  oder  Loea  judieio» 
mm  gaben  in  dieser  Besiehc|ne  einer  Sude  den 
Rang  einer  gröfsem  odcv  Mittelstadt.  Digests 
L^.  XXV IL  T,  1.  /.  6.    De  eo$cusatioiu  $•  &• 

♦•)  Codic.  Thtodos.  L.  XIIL.T.  5.  /.  8.  Dt  m«. 
dUis  es  professoribus* 

•♦♦)  Codic.  Juninian.  L.  X.  T.ßi*  '•  6.  De  medU 
eiM;  L  9.  de  Archiatris*  Ini  Code»  Theodosian» 
heiffen  sie  fast  immer  Archiater. 

••^)  Digest,  L.  L.  T.  9.  U  x.  De  medUU. 

B2 
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♦en  nncli  dem  Dienstalter  jot  *).,  ifoH» 
hell! ,  dafs  die  Vorzüge  und  die  BesoUi 
der  höheren  Stellen  bedeutei^der  war»  J 
Abstimmen  geschah  indessen  nicht  tffi 
bior»en  Rufe  des  Arztes ,  der  einrudsä'll 
te,  sondern  wahrscheinlich  aach 
Art  von  ft'iirung,  der  sich  derselbe  aj 
werfen  hatte  **).  Dann  war,  wie  flji;^ 
noch  die  Bestätigung  des  Kais^ 
nigstens  in  den  spateren  Zei^ni 
die^e  raehr  für  die  Archiater  des  hol 
ges  erfordert  wurde »  und  es  bestand  U 
drückliche'  Verordnung,  dafs  xnan  bei'ij 
langen  dieser  Art  weder  auf  Füi 
Vornehmern,  noch  auf  Gunst,  soi . 
auf  Tüchtigkeit  sehen  sollte  *^^)» 

Die    Besoldungen    dieser  Sl 
standen  in  Naturalliefeningen  (annonirflj 
muJa)  von  Seiten  der  Städte,  denen 
teil,  «»«»)  und  in  wirluichen  GehaUkji 

^\  Ditt«  Verordnniig  betraf  daher 
die  IfauptfUdltey   o^et   nun  w«r  M 
B^Mbnnliung  nicht  itehen  eebliebn. 
ii«bine  in    die    CoUegien  aer  Archiili^ 
Absiimmea  derselben  icheinfe  ipltnei 

Es  in  teya,  in  frAher^n*  Zeiten  — ' 
ichc  nur  die  Wahl  der  BOiger, 

r 

**)  Symmmch.  Epitf*  L*  X.  ep.  47« 
i/eapol.  kernet,  1617;   8.  p,  ^im 

••*)  Codic.  Theodor.  L.  Xllh  T.y 
nudie,  et  professoM»  ^,NQii  .p^iromak 
tentium,  non  gratia  judicantit  «Htf, 
subrogetur,  sed  hö^m  omniam  j" 
spettocfue  diUetu^  qui  0t  ipaormm,. 
arehiatriae  ipsius  dignitatep  ei  nOiUPJ» 
nus  habeatur. 

*^*)  CodU:  Justin.  L.X.  r.5s»&f . 
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m),,.die  ihnen  Ton  den'Decurionlen  dm 
Veräilien  wurden, '.  und  ihven  dann  dntch  Yjam 
höhere .  R^erungsrerordnunr  wieder  genom« 
men  'werden,  konnten.  *)  Seltet  na<ä  dem 
IJntorgange  de»  abendländisdien  Kaiaerthuntit 
UeAen^djie  gothischen  Herrscher  diese,  Zahlun- 

S^n.  nicht  etostellen.  **^)  Ifodi  wichtigeip^Je* 
ach  als  die  Gehidte  waren  die  IMreiiiQgen 
von  Abgaben'  und  öffentlichen  Lasten,  ^e  den 
Archiatern  mehr,  als  den  Staataarsten  inir» 
gend  einem  späteren  Staate,   den  nicht  ange- 

5 teilten  Aerzten'^ber  bur  tiieilweise  zu^esian^  , 
[en  wurden.  Au^ustm  Begünstigungen  d^ 
ärztUche|i  Standes  Iblgten  eine  Blähe  kajser^ 
licher  Befehle ,  di^  säuimtlich  eine  hohe  Ach^ 
tung  der  ^Gesetzgeber  vor  der  Kunst,  und  dbn 
Willen,  die  Hindeüiisse  ihrer  freieren  Ai^sr- 
iibung  au  tttfernen ,  beurkunden.  ^  Eine  Ver- 
ordnung aus  der  Mitte  des  zweiten  Jahrhun- 
derts erkennt  es  für  billig,  Staatsbürger,  de^ 
ren  YerrichtuDgen  fiir  das  Ganze  vorzugsweise 
ersprielslich  sind ,  und  deshalb  um  so  weni- 
ger gestört  werden  dürfen,  von  beschwerli- 
chen Leistungen  auszunehmen,  und  bezeich- 
net unter  ihnen  namentlich  die  Aerzte«  ^^^\ 

*)  Digest,  L,  L.  T,  9«  De  decreth  ab  ordine  fi*  ^ 
eUttdis.  U  4*  Auch  anderen  Gelthiten  hatten 
die  Pecnrionen  das  Recht,  Gelmlte  sn  efthei« 
Jtnl  wie  aus  diesen  Gesets  erhellt.  Doeb  nahm 
ea  ihnen  der  Kaiser  Constantin,  der  sieh  das 
Bestätigen  der  Gehaltsbeitillieanaen  allein  vor^ 
behielt y  ^Codio,  Justin,  L.  JC,  T.  56.  De  prae» 
bendo  salario,  L  un,)  aber  in  Betreff  der  Gel^r« 
ten,  und  besonders  der  Aerzte.  dorchaas  kein« 
Beschränkungen  machte.  Ebend«  T.  6z.  De  pro^ 
fessorib.  et  medie»  /.  6. 

.•*)  C assip  dor,  Variar,  L.  IX.  r.  dl. 

•*»>  Digeit.  X..  JU  r.  6.  l.  6.    De  hU  ^ui  0b  ma^ 

■■  .   • 
*    1  . 
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enet  ^lea  SlBBUTe(Vral(K<|! 
oline  rmoMchifd  mal 
I  Veihindlirhkpilen  zu  rend 
vsi]  deshalb  f»I^«a  ^wöhnlicli  haldd 
Wdinete    TerbeihöDfen   dieeer    Art  u' 

-williguo?«!!    liUebeB  unter  den  nnchMii 
Tbeil    so    störmiMJieii    Regierungen  ip| 
Kraft,    F'tspcfian   und    Hcdrian  wiiril 
niclil    die    BefreiuDp  der  Aerzle  Tont 
tirong  •,    erneuert  *•),    and   sie  d«l 
incht  (^eich  zu  Anfang  seiner  ßegieM 
J.    117.)    Ton    aUen     beschwerlich ea  0 
tfamdatus)  y  namentlich  vom  Kri 
'tedingt  ausgeDommev  haben.  ****)    Dd 
Badrian  hierin  zn  weit  gegangen  war,  t 
Anion'm't  de;    Fronuaen,     seines    Kiil' 
slaatswirlhschafl  liehe     Beschrnnknr 
Befreiung  yerbuJidetten  Stellen,  woiWl 
Sunde  der  Arcliiater  «usgedehntete  B4 


titTmm    p-anoram     conditio 
fBiH»  iabetit. 

*j  IVetatam,  vttlatt  manai,    molrit!» 
tipitndaramf  horpitalitai ,  holptlui 

••>  Ebend.  T.  4.  J.  iS.  £>'  mantriit 
$.  3o.  Di[j  diei  nur  eine  eTncuerl*  1 
wir,  gehl  «ut  den  Wonen  lieTTOTi , 
hotpifm  reciperint ,  a  jfrineifiikl 
im ni unitotem  indiiltam,  ei  AI 
Bat  et  D.  Hgdr  iauat  TtleripttrW^ 
•••)  Dig'"-  L-  Xyil.  T.  t.  L  6. 
J.  8.  —  PhiloTOphoi,  rhftari 
madicos ^  immaaet   tisa   gynv 

imnltt,  et  neijua  ad  Jriimenti  ei 

tiones  et  praepoaiiicitcz ,  ''  ■!•"-■ 

legatoi  eac ,   neque  ia  i 

neque  ad  aliuai  famalatmn 


m 


.  gniifWfib  imiiMr  gMidratt,  dun  fifor%^  A#n!^ 
tcttjaibcb  wlv  4|e,  ouutidar  iMrddiitiiiiieii  i^r^, 
lieifreB  TTtirdeii,  Es  ist  schwer  xa  #011^161^ 
dM ,  wie  weil  joberbaupt  sier  Staat  'die  letit^ 
te^pen'  ia  Sdnutjs  gemHnmen  luibe-,  |ndem  spä- 
täJiiii'Tbfi  iea  Befreiungenitbnier^nur  se  die 
Bede  ist,  als  hätten  allein  £e  Ardhialer  eto, 

t  Bachl  darauf, .gehabt,  doch  TMrbiirgte  ihnea 
dar  Geist  dbr  iöittisc|ieii  Oe<iitie;rilie  «hrtoi' 
voile  Befaattdluiig^  ukid  gewUs  wutden>^  dt"^ 
meoi^'  Diaiistl^taageii  {tordidä  mun^^a)  äie^ 
mab .  gpawungea.  Dies  ha^M|  JUn^fän  «nil 
£i  Vmä  deoleDigen  ^  die  ia  HucAr  YMetttedl 
die  HaiHtTOSt  aMsübteo,  ausdi^iidcliek  iikf <Mgl^ 
mit  dem  Beiiiigelti,  dafs  sie  ihre  ;Befrei<\iia 
seg^eidi*  TWliefto  wSrdaa,  Wielift  sid  üWm 
eioeas  MAom  Orte  niederliefsen ;  xniaii  machte 
so9»r'a«ch  hierin  mit  beriÜunten  Mannem 
esne  faulige  Ausnahme,  *) 

Ifehrere  Vorzüge  vor  Gericht  Waren, 
wie  es  scheint,  allen  Aerzten' gemeinschaft- 
iich^  besonders  die  Vermeidung  eines  weit- 
duftigen  Verfahrens  {cögmtlö  ^  jwisdUüo  estra- 
orJBnana)j  welche  Begünstigung  selbst  die  Heb- 
ammen, die  Zahnärzte  und  Ohrcfnüritte  {äuri^ 
cu/arS)  nicht  aber  die  Gaukler  und  Exotosten 
erfuhren.  *^)  Als  vollkommen  Befreite  genos- 
sen jedoch  die  Archiater  noch  weit  gröfsere 
Vontfuge.  Beleidigungen^  die  man  ihnen  zu- 
fügte, warden  strenger,  als  in  gewöhnlichen 
Fällen,  nach  der  Willkühr  des  Richters,  üttd 
später  nach  einer  bestimmten  Festsetzung  be- 
straft)   sie  durften  nicht  gefänglich  eingezo-  ^ 

*  *|,  Eb«tid»  (.  9.  10. 
.:  ••)  Eband.  L.  L.   T.  13.   Dt  extmordimräk  eog- 


'•.Ai 
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itUm  iA^  Mm  Kitogsdlen«!!  «firnfMUrt 
.wurden  *}^  mit^einrai^  Wort^  ^  tomitehwi 
G«M|M  gab^n  ihneii  bO»  Yoftiko,  tfe  dmr 
;  Slürl  ^begwMigteA  Biurgem  attr  ^&im6r  c^ige« 
•taheii  kioimt0«  v' 

'.     -^         CA        •.  /     ^♦*- 
Pßdatn  der  AteJdaitr.  , 

TTebw  <die  Amtsv^nriclktimgeii.  der  iSmlr 
jteheii  Sfuftsänte  fehlt  es  en  autf£ältflichei| 
Nachikkten.  Dab  den  aus  ihnen  ^«fb^eüsli 
Medidnakonegien  die  Auüucht'über  dte'aftt^ 
übenden  Aente  cAIag ,  8c^  weit  dlesb  ttfae^hraptf 
znlabig  irar,  >.aan  für  ausgemacht  gehen  *^. 
lieidet  Wf^  die  allgemeine^  Ver^erbtheit  der 
Sitten  ein  Grund  mehr ,  sie  ihnen  einzuräu-- 
men,  d^n  auch  die  Aerzte  nalpneki  daran  imi 
ea  lichter  Theil;  da  jederzeit  diejenigen  tm« 
ter  ihnen  dem  Volke  angenehm  sind^  ,d^ren 
Wandel  mit  seiner  Denkungsart  nicht  im  Wi- 
derspruch steht  ^^^).  Arme  Kranke  men- 
schenfreundUch  und  unentgeldlich  zu  behan- 
deln, wird  den  Archiatern  in  mehr  al;i  einer 
Verordnung  vorgeschrieben,  sonst  waren  sie 

ftldtiscben  Diemtyerbincllicbkeiten  wtr«n»  nnd 
di£i  auch  die  Vorm undschift  aber  Vei^tchwender 
mid  Verdicbtige»  selbst  die  Versorgaag  Ge^ 
'  brechlicher  hierin  mit  einbegriffen  wie,  ergiebt 
sieb  sos:  Digest»  L$,  JLm  T«  4*  ^'  munerihm*  et 
honorihus, 

^  Codie.   Theodos.  L.  Xllt.  T,  3«  D#  medU. 
#f  jfrofessor.  /•  5*     ' 

**}  Galen,  de  Theriae.  md  Pisou  a*  a.  O*  . 

«#M)  Oaleu»  de  Method.  med.  X».  I.  e.  t. .  T^VUm 
«—  De  Fraenos^  ad  Poukum*  i.  4.  «•  ft^'f* 
'    T.FUL  *f^ 
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.  die  übrigen  Aetzte  hertäidg^^  \ 

i  der  Wiedergenesenen  anzoBig;™^ 

ruDgen  dagegen ,   die  sich  auf  '^fl 

n  Y^ährend  der  Krankheit  grii^^^ 

in  vor   Gericht  ungültig  *) ,  Wß/cM-  ^ 

lan  vermuthen,    wie  nothwendi^^ 

jesetz  war,    wenn  ein»  andare   /fi 

die  Richter  anweisen  mufste,  6m0 

Aerzten  abzusprechen,   die  ihnen 

der  Angst  widerrecbtlich  (contra  fi^ 

verkauft,  wenn  sie  denselben 

ten  durch  Arzneimittel  yerschlimmeit 

um  sie  desto  leichtert  zu  fiberreden  **V 

dieser  Art  miifsten  also  vor  dieser  ^i 

Torgekonunen  seyn.   * 

Der  bedeutendste  Beruf  der  Aiänl^ 
Inr  die  Wissenschaft  der  wichtigste,  wv4 
terricht   der  Studierenden.     Ihre  Befolg 
sollten  gerade  bezwecken,  dals  sie  V 
dem  Treiben  der  Welt  der  Bearbeittf 
Faches   zu   sehr  entzogen  würden,  itf 
entsprach  die  Einrichtung ,  dafs  sie  T 
eine  Art  wissenschaftlicher  Behörde 
ten,   dem  vielseitigen  Bediirfnifs  ei 
anstalt  ***).     Es   ergiebt  sich  aus 
rigen   Darstellungen,    dafs   im  Ali' 
riihmte  Männer  jederzeit  Schüler  f 

•)  Codie.  Justin.  JL.  X.  T.  5a.  Dt 
ehiatris.  /.  9.  Eine  Varordnang  v 
Valentinian* 

♦♦)  Digest.  L.  L.   T.  15.  L  5.  D 
groti  txtorquente*     ÜlpiaUn 

••♦)  Codic.  Justin.   JL.  X.  T.  52 
chiatris.    L   6.    y^Mercedet   etia 
reddi  jubemus ,    <fuO   facUius  lil 
memoratis   artihus  multos  inst 
tin's  Verordnung. 


/  . 
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ummd^fftky  olm^  ialtch  dilte^  offafttliclie 
stilteB  dazu  v-^eeräiilaJfet  2u-  werdefn  J  daTs  «uui  \ 
sdbtt  in  RaiÄ.^en  Nutzen  4^  UütämcliUi  iilit 
Kytnkenbette  tiin^ah  '*^);'ni^e  diese  B^muhatt<i^ 
-f^'  blieben  ledöch  mehr  «dc^  minder  Vierein^^ 
selti   nnd  die  Erfolge  yomd^r  JPersönlichkeif^  > 
des  l/ehrers  Tiel  zu  abhängig , .  änck  vr^  ge-^ . 
yrih  A^exaiidfia  dic^  :eiiuB%e' Lehranstalt '  fair 
die  HeilLande,  die  ihren  Rang  noch  fprhsjrSh-«»^ 
iend  behauptete,  lor  das  Bediirfnifs  des  ro- 
mitdien  Staates,  bei  weitem  unzureichend,  r 

*  *  *  ■ 

'    Ton  Arbhiatern  irgend  einer  Stadt  ^  di^ 
{91  Lf^bffiMhb^eutenden  Ruhm  erlangt  hättei^ 
"vreib^  die  Gesäiichte  freilich  nichts  j;  jaan  ))ero^ 
achrfililLte..  ^icb  überliaupt jmehr  auf  das  blofte 
B^äfu^^Bifi^  seitdem  dje  Denkart ^des  Zeital^ 
ters  'dak    höhere  wisseoschafUiche  Bestreben 
1^  weit'  bJeschr^nkt  hatte,  dafo*  es  nur 'noch 
wenige  Einzelne  über  das  Gewöhnliche  erhob. 
Ueberdies  duldete  man  späterhin  die  Wissen- 
schaften nur,  ohne  sie  jemals  mit  gutem  Wil- 
len wieder  emporzuheben 9  und  es  scheint  aus- 
gemacht, dafs   besonders   die  abendländischen 
Kais^   die   Unwissenheit    fai  eine   mächtige 
Stütze  ihrer  despotischen  Herrschaft  gebalten, 
oder  wenigstens  den  Einflafs  der  immer  mat-  , 
ter  werdenden   Geistesbildung' sehr  gefürchtet 
Iiaben*     f^alentitdan ,  F'ahns  und  Gratian  gaben 
^70  ein  Gesetz ,   es  sollte  sich  kein  Studiren- 
der  länger    in  Rom  aufhalten,    als  i)is  zum 
'  jBwanzigsten  Jahre ,    wenn  er  nicht  schimpf- 
'  lieh,  znfückgeschicki  werden  wollte.  .  Dasselbe 
.  G^etz  droht    denen  mit   entehrender  Strafe, 
sogar    mit    ölTentlicher    Züchtigung,    die    an 
Sdbauspielen  und   Gelagen  zu  oft  Th'eil  näh- 

««}  Gsichichte  d.  Heilk#  Bd.  t«  f.  57W  S«  415. 
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jnetij  oder  sich  in  Verlnndang^eiie 
die  man  für  Terbrecherlach' hielt"  * 
diese  Behandlung' nothwendig,  so  m 
trauriger  Beweis  der  Entartung'  der 
aus  der  wohl  l^eine  wahren  Gelehrten  a 
vorgehen  konnten ;  war  sie  es  mcht,  i 
te  sie  alles  Ehrgefühl  ersticken,  pod 
mithin  dem  Eifer  für  die  Wiss^nschll 
mächtigen  Hebel, 

•§.    &. 
j4rchiaterfivürde  am  Hofe.  (Ardiiatria/i 

Blieben  nun  auch  die  Zeiten  der 
duBg  der  Heilkunde  durchaus  nicht  m 
stig^  so  war  es  doch  ein  bedeutender  i 
wenn  durch    die  Vereinigung  wissen 

'  •)  Codie.  Theo  das.  L.  XIV.  T.  ^.Jk 
heralibus  urhis  Momae  et  ConstantinCft 
Hugon.  BeroL  18  »5.  T.  IL  Jf,  1064.  - 
immineant  eensualtt^  ut  singuli  eßvmui 
eonventibus  praeheant,  ^umIss  esse  dd 
turpem  AihonesSamque  Januam^  et  eOßM 
^uas  proximas  putamus  esse  erimuAß 
ment  fugietidas  ,  neve  speetaeula  'fre^ 
ant^  aut  appetant  vulgo  intempesuedi 
Quinetiam  tribuimus  potestatem^  utf  I 
his  non  ita  in  urhe  se  gesserit,  ysÄI 
liberalium  rerum  dignitas  poseat^  f^H 
heribus  äffe ctus^  statienque  M^l 
positus  abilciatur  nrbe^  domumque  rm 
sane^  c/ui  sedulo  operam  pro/essimA 
usque  ad  vieesimüm  aetmtis  4 
num  Romae  liceat  commormrii  post  ii 
puSf  qui  neglexerit  spOnte  rememMf  <fl 
praefe^turaep  etiam  impuriuf  ad  petfk 
tmtur.''  etc.  —  Vergl.  H.  CoruiMgs\ 
Coinmentar  su  dies«in  Gateti.  (D«  M 
hus  academicis,  Diss,  VII.  •£».  ed.  B* 
Goetting,  1793,  4«  Diss.  md  Leg*  I* 
Theo  dos.  de  stadiii  lihBrmUtmi  ^ 
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vehe^.  Aärzt^  tat  die  Erhaltung  des .  Aftei^  ge* 
90rgt  wurde",'  der  WirlHingskreis  der  Btädti'-^ 
idbeni'  Arcfaiater  erscheint  mithin  als  ^eh;r  um- 
ftss4^nd'9  Qnd  ihre  ,Be8limmung  als  Süfsei^t 
.'tttihlthätlg.  Unterdessei^  bestand  «^  «Ardhia-^ 
IteWürde  am,  Bofe  seit  AndtomachuM  fort/;  wnr« 
Ae-  aber  im  Y^Iauf  der  Zeit  von  der  städti-^' 
sehen  glhiTsUch  getrennt.  Die'kaiserlichen  VLoSk 
HdtkiB  (jirMairi  saefTpaiatä,  qut  nüBtaiäm  initi 
pahdum)  badeten  einen  Ye^in  liir;  ttch,  ohne'' 
sonstige  Dienstrerriditnngen^  als  die  iure  Be^ 
nennniig '  andeutet.,  Ihre  Zahl  war  ron  kei^ 
nee  befl^immtei^  Yeroifduung^festgesetiBt;  sie 
Terinderte  sich  unter  den  rerschiedenefli  Kai^ 
sem  wie  der  übrige  Ho&taat.  Im  Range  als 
>  Archiatet  istanden '  sie  durchaus  niclit  hoher 
als  -die  Stadtarzte ,  und  mu6ten  sich  deshalb 
gewöhnlich  «dem  Gesetze  Vakntbmijtß^  9)  fSSi-* 
gen,  wie  Neuerwählte  in  die  unterste  Stellj» 
einzurücken,  wenn  sie  in  die  Reihe/ dersel^ 
•ben  eintreten  wollten  ^;  und  weil  dies  nidiit 
selten  geschah ,  so  wind  es  wahrscheinlich, 
d^  die  Besoldungen  der  !kaiserlichen  Leibi- 
Sfsle  minder  bedeutend  waren,  als  die  Vor« 
theile  der  städtischen  Archiaterwürde.  Di^^ 
gen  wurden  ihnen  personliche  Vorzüge  und 
GunstbezeuguDgen  Tiel  häufiger  und  fast  aus« 
schliefslich  zu  Theil.  Am  mjsisten  gab  ihnen 
de^  Dienst  am  Hofe  auf  gewisse  Titel  und 
Rangerhöhungen  Anwartschaft,  die  dem  Be« 
gunstigten  nicht  unbeträchtliche  Yortheile  si- 
dierten,  ^namentlich  auf  das  Perfectissimat 
(JPerfiakümatus  dignhas)  u4d  die  Comitira 
{CpmitU  disnitasp  Conütiva  sacri  giflütif). 

•)f.  5.  ^  . 

^*)   Q.  jiun  Symmf^eHi  Epist,  JLi-  X^  äfk^h^ - 

P^4^h  '•'.    ■      .     ,      "''S  •  -r  , 

'  •    ''  ■■      1. 
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Das  Perfectissinuu ,  aa  tidl  nuii&i 
zeichnender  Titel,  wie  die  hüheranlGi 
des  JllustratB  ^) ,  der  Speciatüitäl  **)  «1 
Clarissimats  **^) , .  war  mit  gewisser  I|i 
und  Abgabenfreiheit  Terbunden,  Ari 
ohnehin  den  kaiserlichen  LeibärztoidiJ 
chiatern  uud  als  Hofbedienten  (H*^' 
kam,  in  der  letirteren  Beziehnngandpi 
rem  Ruliestnnde  fortdauerte  |  und  aufOtf^ 
der  und  Enkel  vererbte  f).  Hehren i 
steilen  brachten  die  Benennung  Plr 
simm  mit  sich,  eben  so  eineläi^eis' 
zeit  in  gewissen  Aemtern^  die 
hielteif  sie  gröfstentheils  ,■  oder 
ihrer  Entlassung,  wie  alle  übrigen  M 
ten  -H") ,  und  die  Archiaterwürde  icWif 
nen  alsdann  die  damit  Terbundenea  M 
^en  mehr  gesichert  und  nocL  weittfp 
dehnt  zu  haben.  Weil  aber  das  FflrfW 
mat  auch  mit  Geld  erkauft  werden  kflii 
bestimmte  schon  Constantin  (330),  ^^ 
dieser  Titel  zuerst  gebräuchlich  makt 
nur  Freigeborne  dazu  j^elangen  koBBicit 
überdies  niedriger  Erwerb  u.  dergL  dn^ 
schlieisen   sollte  f+f).  '•<* 

*)  Magn.  AureU  Casiivdor.   Fmim^ 
c,  11.    Ed,  Partie  mp^  Nw^iLfoL  f%  t^ 

••)  Ebend.  X.,  I/.  e»  57.  -■ 

♦♦♦)  Ebond.  c.  g8.  ■       < 

f)   Codic.  Theodos.  L.  F/J.   T.  S&li^lj 

ff)  Schriftlich  wurde  dem  Namen  eiaüM 
ftctissimus  immer  V»  F.  beJgeftlft«    Vif 

mach*  a.  i.  O« 

■ 

fit)  C^dit.  Theodos.  L.  FI,  T.57.  Dih 
'  fimatus  digttitate.    Ed.  Hsgcr««  JB««Lf 
/.  P'  483.  —    Dtf selbe  Gesell  1  (Miib'i 
X«.  XII.  T,  53.  De  Pmf,  dipu 


« 
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' '.-,  T<in.' Jler  OmUhm  bezeichnieteii  mit  iMt 
fäitßUrii^n  |iDg«or3nete  Klassen  ^X^^.^Sti^'^ 
''4oJkft  eetfereitere' Verhältnifs  zum  KAiscärv  De» 
Titel  tibmer  wurde  Vielen  hokeren  Hof-  tiM 
StMrtabefttnteii^ztiertheUt^  und  eifhiett  älsdaiiii 
dprch  dic^  Bebetzutig-  des  Aintes  seine  nShei^ 
^B^stimnia^  ^).  Anfseied^n  gab  eine  lange 
JKenstzek'iA  gewissen  AmsAeth  geselzmäfsige 
)4p^riidie  darauf  ***\  {Coniu»  wrctmicf  ^)  und 
nielrt  tehiett  yerliehen  difei^aiser  die  ComMpteiBt 
field^),<ßcodN»ffai«tylMmorffriQ  oderbciriilimteii 
Cr^eiurleiL  und  Kudsflem  zur  Auszeichnung  ff); 
Von  4eB  OS^arcHiatem  bekameii  wafiradtein^ 
U/ch  Mar  iWürkliche  Leibärzte  die  GbmiMnt  der 
eralai  C^vdnung  fff )^,  und  stiegen  dadurch  iai 
«ntom^mir  höhen  Range,  denn  es  gebnhrtdr 


»■ 


•  .  r 
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^.  ?}iM9^ii  ^  ^2^A  Canstantinl  Jmp.  JL,  IF** 

.    r^  >•> —    Die  Benennung  Comitatus^    Gefolge 

des  Kiitei^e»  und  ^omes,  wir  schon  unter  den 

▼origen  Regierungen  sebränöhlioli.  YrngL  il2>'f» 

>&  0  m,  ad  Cassiodor^  FormnL  com^  oreK  p*  6. 

'  ^)  Comiier  saeri  patrimonii,  saerartak  largiiioHtuHp 
ratlonunif  saeraa  vestUy  ffrovinHarum^  tcmmtr» 
■  ciorum,    horrtorum,    th^saurorum,  formwtum  0P. 
poHus  urhis  Rothapp  ete.    Cassiodor.   Vßorkar. 
JL'-  VIL  e.  n.  Sr» 

**^  Z;  iL  ein  3o  Jahre  }ipg  mit  Beirallj^fAhnas. 
iSehremt  in  ConsuntinopeL  Codie^  Tneodds. 
£;  fL  T.  31.  (Bettii^nung  Tim  Tk§odosimt 
und  Valetttinian,  im  J.  A2^,) 

f )  Ebend.  T.  i8.  (im  J.  iix)  ^ 

ff)  Eband.  T.  fio.  (im  J.  4t9«) 

ift>  Geaetslicfae  AnrarOche  auf  diaia  W««de  htS- 
-    .li(BUc<le  nicht;  •ondem  nnv  pecteoUcfaes  WeUU 
wollen  dee  Kaiterf  hoittice  eie  ihnan  ealhaBiaa» 


.;  wia  MOM  QodU.  TUodoMi,  L^  FL  2*«  ^6.  iMfW^ 


w 
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ihnen  Jle  Anrede  Vir  spectabilia  •},  udJ 
-waren  den  kaiserlichen  Vicarlen  Vii  | 
Duces    gleichgesetzt   **J.     Die  Comitu  4jj 

'.  &len  Ordnung  genossen  sehr  bedeutenden 
,  »iige  und  Befreiungen,  Äucli  brachle  m 
die  Comiiwa  der  zweiten  Ordnung  ethdJi 
Vortheile ,  die  den  Hofärztea  ^keafatli  lil 
ligt  wurde,  die  der  drillen  Ordnung  atent 
vielleicht  nur  dein  Perfectissimat  gjeicli, 
war  nllein  Anschein  nach  unbedeuteoiir' 
Die    Lei!>ärzle    uiic    der    Comitlva    dei  9 

■  Ordnn^  hiefsen  Comitts  et  Arckialri  wrfl 
tiif  oder  Conüles  archiairorum  -f),  Einefi 
hafte  Einsetzungsformel  aus  der  spätem  Üt 
giebt  ihnen  das  Ehrenamt,  wissenschifi 
Streitigkeiten  der  Aerzte  zu  schlichltBi  i 
macht  sie  zu  den  Ersten  ihres  Standei,  i 
»her  TroU  diu   dem   Namea  nach,  ioi 

■  •)   CaisioioT.    Variar.  It.  ^.  38.  £A  Afl 

"J  Codic.  Juitin.  L.  XII,   T.  »3.  —  Tli» 

X.    ni.    T.   16.    jD«    comitihu*    it  areUäal 

palalii,     {Honor.  tt  Tkendoi.  A.  4i3<) 

•••3  Codic.  Jutiin.  L.  X.    T.  5a.  /.  )i.  Aj 
maticit.   oratorilas,   fhiloiophti,  mfdäitl 

t)  Codic.  Theodo. 


I.  1.  a.  O.    Vergl.  £sj« 
i-ch.  ad  r«t>ntii>>» 


>R  Mareen,  de  medicamsnt.   Libr.   p.  i^S 

riv.  Sceph.  Med.  An.  prinr.  Pmrit  Iff^ 

fi)  Cailiodor.  Varlar.  X.    VI.  tp.  1,.  M 

comilij  arcbialr<,r«m.  p.  lA,.     V.rgl,  .^.»1 

wula  comitivat  primi  Ordinil  oacantil.  f-t 
WihischeiDlich  von  Thtoderich,  igg-^ 
y^t^l.  Magn.  Aur et.  Ca, siodo^rM 
mula    comitit    archiattorum.        "  "~^ 


t 
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ilndA/ fleh  >&iift«rdta&  keift  'Bew«&;  iafii  die 
BqfiiMuftter  itgeiid  eihen  «taatsfaxdicliea  Be- 
Tuf  ausgeübt  Iiitt0ti.  Nocfa:*.]K>lier  al^rhis  sur 
CbmiciMi' der  ersten  Ordniuig  jsü  steigen,  war 
ilmeii  unbenommen  ,^)9  im  GäuEen  konnüs 
käöch  dnrck  diese  Begünstigungen  zn  den  bor* 
gerlicben  Freiheiten,  die  ihnen  schon  .als  A^ 
chjfifem  J!»ist]|nden  ^  wenig  inehr  ääs  imberer 
G^mz  hiiusogeliigt  weürden,'':    '     ^     *. 


;  Trat  endUch  ein  städtischer,  oder  ein  9of-< 
arclüater'  aus  seinen  Dienstrerhaltniftsen ,  so 
erhielt  er  diEfti  Titel  tx.ArMdnü  ndt  Beibe^ 
ha^IMng  -  nller  seiner  sonstigen  Wü^to  ua^ 
Gerfechtsasse  ^). 


BmehtOiduikr  römischen  Sta^iMknrvfukunii. 

Tctordnongen,  die  auf  Grundsätzen  def 
Heilkunde  berohten ,  oder  hätten  beruhen  sol« 
len^  enthält  die  romische  Gesetzgebung  bei 
i|urer  sonstigen  Vollkommenheit  nur  wenige» 
und V auch  dies^  bilden  kein  Ganzes,  weil  we- 
der die  Regierung  noch  die  Gerichte  die  Aerz- 
te  nach  einer  Torgeschriebenen  Weise  zu  Ra- 
the  zögen;  von  einer  eigentlichen  Staatsarz- 
neikunde finden  sich  also  nur  Spuren  und 
*  Bruchstücke.  Ein  'dunkles  ^Gesetz  über  die 
Verantwortlichkeit  der  Aerzte^  über  die  es 
noch  im  ersten  Jahrhundert  keine  Bestimmung 
gab  ***),  verordnet  zu  Anfang  des  dritten 
•Jahrhunderts,,  wenn  ein  Kranker  nach  einem 

.  #>  CodU-  Justin*  L.\X.  X  5i.  /.  lu 
^^^JBbeBcU  L  6«  De  medieis.  {Constantin;) 
^^Pliiu  Hist.  nat.  L,  XXIX.  t.  u  p.  JM.  He. 

Jenm«  UZ^B«  5,  St.  C  .. 

•  ^  ■  * 

v  •.  .     r 
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dwfcnichtisii   HsUaittel    gettorltei  » 
•oUt«  «uf  stwige  VerbaBnuDg  odetiufH 
stcare  deneoi   der   «s  gegebea  t: 
WAfden  *).     Difl  längst  eingerissene  fi. 
in   dieBem  Zehaller   ftuf  das   strengläii 
aüt  Androhung  der  Todesstrafe  verbdtujl 
güche    BUdier    wurden    öffentlich  v 
das  Vermögen  ihrec  Besitzer  eingczc'n.tl 
diese  selbst  in  die  VeiltanDUDg  geschid^ " 
hingerichtri  **)< 

Das    aulkeimenda    MenschenlelA  ^ 
schon  TOD    deq    ältesten   GeseizgebfllB 
«ßbalten,     l)ie  zwölf  Tareln  selztett  U 
Kind  im  Mutterleibe  sei   schon  ab  U. 
betrachten,  undsichertenibm  deshalb«! 
bürgerlichen  Rechte  *••) ;  ein  Jaliihitgq 
Iier   hatte    Nutita   veroi-daet ,     eine  p^ 
Schwangere  sollte  nicbt  eher  beer£flil< 
als  bis  nias  sie  aufgeschnitten   und  ^4 
wo  möglich  gerettet  hätte   f).    Gen" 
hielt  man  auch  in  de^  folge  aufili« 
türliche   Gesetz,    wie  die    Beispiele  m 
bedeutenden    Männer    beweisen,    " 
Welt  gekommen  sind  fj) ,    des  ältM«^ 

'}  Si  ex  to  jitttUcamüi»  ,  /jaod  ad 
nis ,  ml  ad  rtmaJiam  datum  erat, 
^ui  dadtrit  ,  tl  hOHttior  fuetit, 
porlalun  h^milior  »lUem  capite 
Paul.   Jeu«,  ree.  Z.,    V.    T.   33.  I.  q 


,    3lB- 


*•)  Ebend.  1.  17.  18. 


f)  Ebend.  L.  ]X.  T.  8.  L  2.  —    Verjl.  4 

1.  S.  371.  ^^  ' 

tt)  Pli«'  ^iit-  *»t.  Z„  Vn.  «.1,^81 


t  ■  f  • 

yfißilMmt  4M-4MW  A<(M«tM  ^,  Jkf^.-mm 

^M^ßis^im  ^9  A0i  dtffhalb -diMMi  JSümam 

^l^qtoibogiM;  3cih,wa]ig^ie ,  die  mm  Tode  T«r« 
iiHJhieUl  IfNW  wtttde  Int  ud|  d^r  ISiedeik^iii^ 
luuft  Ifciboil  cnrh^iten;  .das  E^mid  war  frei^  uad 
'IribeH  50  er^idt  das  Kiiid  j^uer  ^eiiclKl€tei&  tS» 
iBisd^m  BiBW^TMi  das  jßiU)g^eiecht  ^^^  — • 
Gfisriditliche  Usiterg^choug^eli.  yo|i  Sdiwa^imrea 
wiHbB4  Hl  ftfTeifelhaften  Fällen  anl*  ^j^eU 
4^  f  riltcM  iroa  drei  hi^  tint  Bebammeii  Tor- 
genoliiäii^  ^  der  Ausspruch  der  Btehrz^  deiy 
ftelbek,  ttU  alsdand  bei  der  Eiitscliieidtiiig  5**^4 
Vetjer  Siiideriiiord  Ist  ein  Ge^etai  mchtiii^ 
liacll  dem  das  Aussetzen ,  das  Verhüngerplas^ 
sen  tiä j£0  Binauswerfen  der  fifeügebörenen 
dieseni  VeibrecHen  ^leicüj^eächtet  Wtudis  \)^ 
Siebeimlimiitskiiider  ^galten  nach  EBppciräteä 
tmd  F^hagoroB  ffir  Vollkommen  ff).  Einer 
¥^ad|  die  DrÜlinge  geboren  hatte,  wur  dai 
Jfai  tfkan  Bberonun  isuständig  fff ) ;  ih  de[rsel^ 

^)  Iin  dfittoA  poaitciiea.Kn.eg9  beraliiiit^ 

^  Ufacb  di«taiii  ist  der  JEaiteriebiiit^  beatanl 
wo^imni  aiciht  i^ach  dem  nortea  Jiäun  C&sm^^ 
Utrie  snea  irriger  Weise  gegiaabt  lut^    Ameom* 

fU  l8o34  8.  pi  28^.  , 

^     SäiUi4   ttci  Li  IL  Ti  s4t  Dir  Uberii  djmpicendis 
f  J  Abend,  y  9-        > 

X.  /K.  r.  94  /« ^  1»^  416. 

fft)  Digest.  Li  Li  Tl  164  /i  id^.  ^    Aadsttwe 
mrd  jedoch  diaeeoi  QuHA  #idetipftitebea«  P0ßti 
*   a.  a«  X^«  1.  9U 


cat  •     ^'^•■ 
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iMB '  ncziehung  ward  «ber  nne  Fifaled 
nidbt  für  ein«  voUkoiiuDeiifi  getechnd  *)>  i 
•ben  so  war  für  die  gericliüiclie  GüiH 
Atx  Geburt  die  vollkammeiie  MenlclmH 
.  dw  Kiudes  erforderlicli ;  Mirsgebufltlfl 
atrotum  aliquid  pd  proüigiosum)  wurdendl 
dei^leichen  Reclilsfragea  verworfen  •*l'^ 
ter  tXhlte  inaa  zu  deia  Geschlecht,  ' 
£clt  am  meisten  atmäherteii  ^**'^}. 
Wahnsinnige  unterwarfen  die  t 
,  Dein  der  Vormundschaft  ihrer  VeiTvandl 
Sia  späteres  Gesetz  verbürgt  diesen  9 
Uclieii  ihre  bürgerlichen  Rechte,  Uit 
tliiini  und  ihre  Aemter  \) :,  dagegea  j 
iäbliger,  von  dem  Hanne  unveiti 
Wahnsinn  der  Frau ,  so  wie  fiinijalu 
Hiuuies  als  Scbeidungsgrund  -j-f). 

Gegen  das  Versebjieiden  der  KniJ« 
m  d«n  spätem  Zeiten  sehr  überbinl 
etgingen  oftmals  strenge  Verbote.  Zui 
deA  dritten  Jahrhunderts  wurde  Eini 
des  Vermögens ,  strenge  Verhanaufll 
selbst  Todesstrafe  darauf  gesetzt  ftt 
uiag  indessen   wenig  ge&ucUtet  \ 

•3  Ta,A.  ..  a.  O.  1.  6, 
*•>  BigMSt.  L.  L  T.  5.  L  14.  —  Pai 
■  •«)  Blgtu.  £..  t.    T.  5-  /.  10.  ülp> 
**"'/■  Si  ^urioms  eicit,  agnatorara  geHläi» 

pecuncaifue  ejus  potestas  esCo.     iticl,  M 

Z-  /.    fl.  l3.   —     Caii  InslUul.   L.  I. 

turatianihttt.       Jj>.    Scbuiting.    Jv. 

ttttm  anlejusdiiianea.  Lipt.  1737-  *•  p- 
t)  flige".  i-  /■   T.  5.    I.  20,    l 
■ff)  lm.f.  Ltoa.  CoiWt,.  M--»i 
ff^)  Paul.  Stntt.  rtt.  Z»  : 


QmHtätbi  MAfii  es  wieder  aacIiMeUidb  m^ 
%eriargp&*)  j  JxOki  Ju^Hniän  edi  «dhi' (enSthigt 

^uoäk :  strenge  vsni  Werke  am  geben«      Jeder, 
der.  ee  apch  wageil  wurde »  einen  Knaibea  oder 

i  nmem  ErwachseibeH  79  veraduieideii ,  sollte 
selbst,  eajtru^y  auf  seitk^BS  BSeh  einer  i^ä- 
B\en  laseli 'verbannt  ^'  und  sdn  VermSgen  ein-^ 
gesogen  werden  ^^}.  Der  gerechte  Unwille 
der  Gesetzgeber  gegen  dies  Yerbrecheh  er- 
UMH  sich  noch  besond«»  au^  der  unbegreif- 
lichen Rohheit,  mit  der  man  das  Versd^ei» 
ietk  an.  den  Opfern  nichloser  Sittenlpsigkeit 
und  Gewinnsucht  verrichtete;  denn  Ton  nenn-^ 
zig  dieser^  UngKicktichen  sollen  gewöhnlich 
ni^rdrei  aim  Ij^eben  geblieben  sejn  ***)/ Auch 
gegen  Knabensciiänderet  bestanden  sehr  stren- 
ge Verordnungen  ****),  die  allgemeine  VeV^ 
woifenbeit  de|r  Sitten  war  indessen  durch  Ge- 
setze nicht  mehr  zu  beschränken,  sie  führte 
die  Volker  des  Alterthuins  ihrem  Untergang 
unaufhaltsam  entgegen. 

Endlich  ii%a^  es  noch  angeführt  werden^ 
dafs  auch  über  die  Vergiftung  im  Allgemei- 
nen bestimmt  war>  sie  sollte  für  ein  grSfse- 
res    Verbrechen   angesehen    werden,   als   der 

•)  CodU.  Just.  L,  IK  r.  42. 

♦♦J  Nov§lL  Const.  Justin»  N,  C,  i43.  Praf^  et  €,  1. 
—  Cf.  Jmp,  jLeon»  Const.  60.  —  Difi  Vcr- 
achnittene  nicht  heirathen  durften  ^  Tersteht  $icb 
▼on  selbit,  wiewohl  auch  darüber  eine  beson- 
dere Verordnung  erlassen  wnrde»  Impi  JLeon^ 
Const.  98. 

♦♦♦j  Novell.  Const.  Justin,  a.  a.  O-  —  Vergl.  Spron» 
^    ^  g^^  f  Geschichte  der  ohirurg«  Operationen«  Bd. 
a.  S.  8dl. 

••♦♦♦)  Mosaicar.  et  romanar.  Leg.  CoUat^  T.V.U  ' 
2.5.  Sehulting.  l.  Lp*  752« 
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Td  *).  dafa  *t>0r  «Bfl^l 
FäUen  «g  «rmfMl.-I^H 
Dan   der   Cunäieriiett  IM 


■ewiilltaqie  Hord  *),  dafa  phor 
m  sckwierigmi  Fälien  «g  unt*, 
fehlten,    uqd  |nati   der   Cunäierii^ 
gri&bestiiiuiiniig  von   Gift  durch  ilnVi 
DiiDg  abzohelf^n   suchte,    es  soihe,  ("il  !> 
aiyrh  TJele  Arzaetqiitlel  Gifte  waren,  hiH 
Ausdruck  f^mtnum    immer  ftoRfun  oder«!* 
JüpEBgefiiyt  werden  '^*). 

Den  angenommeuen  Gmod^iiizeaiK'^ 
Riesen  Vrapfangen  der  Slaatsnrziieil 
man  Beine  Billiiiuug  nicht  vers^t^t: 
kunde  hätte  mithin  der  Gesetzsi;l> 
Venden  Nptceti  bringen  Tonnen,  dochnniVi,< 
Sle)I|ing  gegen  die  Rechlsw^issenschafl^" 
lieh  -terTehlt,  und  daher  die  Hülle,  &< 
derselben  leistete,  sehr  iinerliehUcK, 

*}  Codit.  ifutüi.  X,  IX.  T.  tg.  1.  ^  j( 
«•)  Pigett.  f^  L.    r.  1&  i,  9S6- 
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H  7  d  T  o  p  |i  o  b  i,  e. 


12. 

^€iie  Afqhrungen  un4  Inyffvmviche  ßu  jttjfkld* 

rung   dir  '  ff^uthhankhät  ^  .  huondun   aber   ihr^ 

mößHdie  tbrtffflanzung  in  fUr  ;ßii(^tn  ffc- 

neraiion.     , 

Vom 

J?rofeuQr  Dr.  JB^rndt  zu  Cr^mpali. 


-Lleiiie  Krankheit  hat  in  neueren  Zeiten  (Jen 
Forschqngsgeist  der  Aerzte  so  vielfach  ange- 
regt,  als  die  Wasserscheu,  über  ihre  Natur 
und  Heilbarkeit  sind  die  versd^edensten  An- 
eicl^ten  aufgestellt  yrorden,  bei  den  Aerzten 
und  dem  Volke  hat  ein  Specificum  das  andere 
▼erdrängt ;  dennoch  aber  sind  wir  in  der  Kunst 
die  Kranl^ieit  zu  heilen,  uin  keinen  {Schritt 
Torgeriickt. 

$ie  bietet  als  eiqe  der  gräüsliohsteii  Hm-» 
tchen- Krankheiten    allerdines    einen  äodM. 


's  » 
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• 

Pflichtigen  Gegenstand  ärztlicher  Fond 
und  jede  in  diesem  Sinne  begcmnenf 
der  Erfahrung  gegebenen  Thalsacfaen  - 
tende  Untersuchung ,  wird,  wenn 
das  bis  jetzt  Verborgene  nicht  tq 
aufdeckt ,  dennoch  einen  nützliche 
liefern  für  die  Arbeiten  einer  künfti 

Will  man  über  das  Wesen  dies 
heit  Aufschlufs  gewinnen  ^  nnd  eini 
schaftlichen  Gründen  entsprechende 
auffinden ,  so  scheint  nSir  die  Eni 
folgender  Gegenstände  vor  allen  aoc 
tig  zu  seyn. 

1.  Die  Krankheit  ist  urspröii 
Huudegeschlecht  eigen  ,  pflanzet  sid 
sem  auf  andere  Thiere,  selbst  auf 
sehen  fort;  welche  Aehnlichkeit 
schiedenheit  bietet  das  Krankheitsh 
den  verschiedenen  Tlüergeschlechtei 
Mensclieu  hinauf,  und  welche  Zi 
als  wesentliche  der  Krankheit  zu  I 
weiche  a1)er  mischen  sich  zufällig  h 
Geschlechts  -  Rage  und  IndividnaK 
hältuisse  der  Thiere  und  Menschen 

Nur  durch  eine  solche  Besch 
Kronkbeitsbiides>  wie  .es  sich  dord 
dene  Naijuren  lebendiger  Organisraei 
gestaltet ,  läfst  sich  das  Wesentlich 
fälligen  unterscheiden-,  und  nur  ab 
neuer  Festsi  eilung  der  wesentlicliei 
Krankheit,  läfst  sich  ein  Schlufs  a 
tur  derselben  machen. 

2.  Es  ist  die  Frag^  noch  ininH 
stimmt  entschieden ,  ob  das  Gift  i 
heit  blofs  Tom  Hunde  aus  forlgepfl 


deB.k&m^;  oä^t  ob  «leb  auA  in  dtn  KSr« 

y«»  «ndefer  'l^iiere  dasselbe  Gift  rep^roducuie^ 

wmA  -ob '  Tpn  diesen  selbst  Tom  Menschea  aus 

/  ane  ^wettere  fortpflanrong  statt  finden  kSnne« 

S. '  TP^  la6t    sich  ans  den  Sjrmptomen  • 
nnd  aus  LeichenSfianngen   bei  Tbieren  lind 
IMEenscken,    für  die   Einsicht   in   den   innern 
Kiankheits- Vorgang  gewinnen? 

4.   Wie  verhält  es  sich  init  der  OerQich^ 
leit  des  Handswathgüles  in  der  Wunde? 

.    .      ,5.   Läfit  sich  eine  Scfiützung  gegen  die 
Wirkung  des  Giftes  durch  innere  Mittel  denken? 

6.  Welche  allgemeine  Anzeigen  sind  im 
Kuiplan  dieser  Krankheit  aufzustellen? 

Ich  habe  zwar  nicht  bei  Menschen,  aber 
sehr  oft  bei  Tbieren  Gelegenheit  gehabt,  die 
Krankheit  in  ihrem  Verlaufe  beobachtea  zu 
können  und  ger^d^  als  die  Marochettfsche ,  die 
Wuthbläschen  unier  der  Zunge  betreifende 
Entdeckung^  bekannt  wurde,  hatte  ich  Gele- 
genheit, Impfversuche  mit  dem  Wuthgifte  an- 
zustellen y  wobei  ich  mir  zunächst  die  Auf- 
gabe stellte,  eine  sorgsame  Beobachtung  dar- 
auf zu  verwenden,  ob  sich  diese  Bläschen 
auch  bei  Tbieren  ausbilden  mochten.  * 

Auf  jene  Beobachtungen  und  Impfversu-^ 
che  gründen  sich  also  die  hier  nachfolgenden 
Bemerkungen ,  die  ich  in  mehrerer  Beziehung 
der  oifentlichen  Mittbeilung  werth  hielt.  -Es 
fehlt  einmal  den  meisten  Aerzten  noch  die 
genauere  Bekanntsch^  des  Krankheitsverlau-^ 
fes  bei  den  verschiedenen  Hausthieren,  und/ 
-jionge  Physiker  befinden  sich  in  Lagen,  wo 
.  fio  .über  dat  Vorhandenseyii   dor- &i»id(jhjlit 


•■*  * 
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bei  einselnen  Stücken  der  HM^en  ih  Gi^ 
achten  abgeben  sollen^  niciit  selt^  it'l^ 
fser  Verlegenheit,  setEen  Bicü  void  p'' 
Beschämung  des  Hirten  ans^  iiiul  m^* 
dieser  Beziehung  dürfte  die  ZasunmeidiiC 
des  Kranklieits  -  Verlaufes  :  bei  dcu  "^^P^ 
denen  Hausthieren  Nützliclikeit  Jutben. 

• 

Ich  glaube  aber  auch,  durch  metelr' 
versuche  unuinslöfslich  iiacJigeyrieseB  ^'^ 
beu,  dafs  eine  Foripflapzung  des  ßiM^ 
anderen  Xl^^^^n  als  Haiiden,  undwabv^ 
lieh  auch  vom  Menscheir,  3t||tt  finden  U"^ 

Ich  bin  ferner  im  Stande,  diiKilAJy 
deutende  Zahl  von  Leichenöflnnitgen  t^^ 
ren  nachzuweisen,  ddfs  der  KrantM*] 
constanter  Entzüpdungsyorgang  pnm  vfß^ 
liege.  "^  :n 

Endlich  geht  aus  meliien  InipiVtff>^ 
hervo?:,  dafs  die  yon  Margchetti^  npajet^Wg 
von  mehreren  Andern  gefundenen  B^^ 
bei  Thieren  nicht  anzutreffen  ainj.         '  I 

Dies   sind    Thatsacben,    den  l''^*'*5 
übrigen    Ilelliöxionen    muls   ich  dem  f 
meiner  Herren  Aintsgeqpssen  aohejin 

Oft  habe  ich  jnich  darUber 
dafs  irian  zur  Aufkjörqiig  des  in  R^J 
den  Gegenstandes  so  MrenigdenW^ 
impfung  des  Qiftes  auf  Thiere  vew 
Vielleicht  liegt  der  Grund  in  der  Oeft^., 
eher  der  eigene  Körper  dabei  aosg**'?! 
die  man  indessen  doch  durch  z) 
Vorbau ungsminel  nbMrendeli  kann;  "V< 
aber  auch  wolil  darin,  dafs  dergleidw'^ 
9urhe  bis  jetzt,  meist  widersprechende  •■■' 
nig  genügende  Thatsachen  geliefM'IuM^' 


4»  -f- . 

llfMli  pt^  iek  beliierkeQ ',  ^  dMb  «ceiiie 
B«ribi^e)iti|iigm  M  den  Kreis  mei^ier  firHhevett 
WWUiUllkeilt  «I«  JLreisphjaikiis  su  <Jtistriii, 
fidlm,  mei^e  Anlsabeii  biflß  fi^i  also  -ftiff  jef^tf 


.    '  ttft  m4  htm  M^cti^'f 

• 

Id)L  l|LaI>e  das  ]3ild  dieser  ISürankheit  l^eini 
Kens^fafil  anr   ein  fljal  2f|  b^bQohteii  Gele- , 
genheit  gehabt;   iiber  bei  Teeren  sah  ich  es 

'  ^ehf  |üii^  al^  V^^i^  fiiib^rer  Wirkungskreis 
|ds  fjljrtiltiis  des  püst^iiier  greises  itiein^  Ein-- 
Wirkung  }n  die  Yetierinar-- Foli^i  erforderte. 
Jm  Yerlaiife  von  ncht  iTaliireii  er^cbiep  die-? 
selbe  z^  i^cbt  yerscbieden^il  I)(a}ei|  uut^r  dem 
^^ndyieh  bald  riehr  bald  weniger  v^rbri^itet« 
2wei  B{al  unter  Schaafh^^rdeq,  Tißr  Bfal  un- 
ter di&n  Schweinen,  0in  Qlal  unter  den  Pfer- 
den* und  zuletzt  beobachtete  ich  dieselbe  an 
den  Yonmir  iin  Jahrß  1822  geimpften  H^iu- 
meln«  Zu  yerschiedenen  Malen  Deobächtete 
icji  sicS  (in  Hunden  selbst,  So  vieje  flfenschen 
anch  in  jenem  J^eitrc(um6,  nn4  bßi  4er  sich 
ergebenden  häufigen  Gelegenheit ,  gebissen 
yßn^  siJs  der  Absteckung  verdächtig  behandelt 
wurden  9  so  hat  doch  kein  einziger  die,  Krank- 

■     ^ii  gekommen* 

,  Ain  häufigsten*  ^ah  ich  die  Krankheit  beiUi, 

Rindvieh ,  und  zwdr  uate^  folgenden  J^rfcliet:« 

iiii|igeii  verlanfenr  ..     '  *"  s^  * 


« 
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Die  Zeit  des  Ausbruclm  nach  Uä  I 
ist  zwar  unbestimmt •>  im  AÜgemdieiJ 
ergeben  sich  folgende  Tliatsachen.  UJ 
den  Ausbruch  der  Kranklieit  weder  baiB 
vieh  noch  bei  anderen  Thierarten  je«k 
sehen ,  bevor  nicht  die  Vernarbung  tof 
de  zu  Stande  gekommen  war. 

Einen  entschiedenen  Einflnls  Bitfc 
des  Aller  der  Thiere ,  denn  in  derseÜNlii 
de ,  unter  welcher  der  tolle  Hund  an  Al 
demselben  Tage  gebissen  hatt^,  eiM 
die  jüngsten  Thiere  zuerst,  und  BtfWl 
älteren.  Am  häufigsten  fällt  der  tfi 
der  Krankheit  bei  jungen  Kälbon  t0i 
die  3le  und  4le  Woche,  beim  ansjp«" 
nen  Rindvieh  selten  voi"  der  6r-9teft"" 
aber  wohl  später  in  einer  IiSchst  luibfi*! 
ten  Zeitfolge,  ich  habe  ihn  nach  eiiV 
ben  Jahre  beobachtet.  Bei  Pferden  rf 
den  Ausbruch  nach  der  9ten  Woche,  Sä 
erkranken  meist  mit  dem  Anfang  der  VI 
\\'ocbe,  und  bei  Schweinen  pflegt  to 
Zeitraum  eiiizutieiFen. 

# 

Die  Zufalle  der  Krankheit  begiia? 
der  Hegel  mit  einem  Ablassen  vom  Kf! 
und  einer  Unruhe  der  Thiere.  Sdil^ 
wird  Jemand  im  Stande  seyu,  in  deil 
Tagen  aus  den  Zufällen  allein  die  Kipi 
zu  erkennen,  wenn  ihm  nicht  der  üH 
aus  andern  Uuisländeu  hervorgehenil: 
dacht,  die  A'\'"abrscheinlichkeit  an  "diej 
gibt.  Im  Verlauf  von  2  Mal  24  * 
pflegt  sich  dann  wohl  ein  bedeatM 
Krankseyn  der  Tliierc  auszuspredien,  Ä 
ken  de^  Kopf,  haben  eine  nachläftiff 
lung,    liegen   viel,    wühlen   zwar  vi 


-.«.H 


Scfcfljliiitee  im'  Futierj  aber  freftsett  weiiiep  sau-- 
4eii  indessaii  oft  jioch  'gierig  das  Ycnrgesetzte 
Wasser ,  liäbgen  die  Ohren ,  zeigen  ein  trübe 
gerStbetes  Auge,,  brüllen  auch  Mrohl  Öfter  als 
gewöhnlich ,  aber  alles  dies  sind  Erscheüiun- 
nnogen,  dieThich  dem  Anfange  anderer  Krank« 
heiten  zogeJioren,  die  also'  noch  nichts  Ent- 
scheidendes für  die  Erkenntnis  liefern.  Wich-»  " 
tiger  und  beachtangswerther  ist  das  oft  vor- 
komixiende  Drängen  auf  den  Mastdarm,  die 
öftere  Krümmung  des  Kreutzes ,  und^  ganz  • 
>  Torziig^ch  ein  die  Harnwerkzeuge  befimendier 
Zwang  der  in  der  Jftegel  mit  dem  2  •*-  3teii 
Tage  erwacht,  ein  häufiges  Urinträufela  mit 
sich  t^bxtjf  und  gar  nicht  selten  zur  vermehr« 
ten  Reizilog  der  Geschlechtslust  Veranlassung 
giebt;  so  dalsdie  erkrankten  Thie9«  oft  toII^ 
kommcttieh  Aufruhr  in  der  Heerde  erregen^ 
wril  sie  fortwährend  die  anderen  bespringen. 
Besonders  empfindlich  pflegen  die  Thiere  auch 
bei  jedem  Geräusche  zu  seyn,  sie  spitzen  oft 
die  Ohren  und  blicken  dann  lebhaft  um  sich. 

So  geht  die  Sache  in  der  Regel  bis  zusx\ 
4ten  .Tage,  von  jetzt  an  fangen  die  meisten 
an  viel  zu  liegen,  beim  Geben  zeigt  sich  ein 
Unvermögen  im  Kreutze ,-  und  ein  wankender 
schleppender  Gang  der  hintern  Extremitäten, 
die  Flanken  sind  oft  aufserordentlich  einge- 
fledlen.  Von  jetzt  an  pflegen  sie  auch  etwas 
im  Maule  abzusondern ,  höchst  selten  tritt  aber 
Schaum  vi)rs  Maul.  So  liegen  die  Thiere  oft 
bis  zum  8 —  9ten  Tage,  sehen  am  Kop/e  mun- 
ter aus,    können    aber    hinten    zuletzt   nicht   , 

'  mdir  au&tehen ,  ich  habe  noch  am  ^ten  Tage^ . 
'^24  Stunden  vor  dem  Tode  ^   Heu  fressen - 

^huij  fittt  äie  meisten  saufieo  nocb  fab: 


*   -  -  * 
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Tor  ihrem  Sn^c^,  oietnalB  h^  ich  WmW 
bemerkt,  so  oft  ich  auch  Yertlidid vü'l 
setaen  von  Wassef  g^mftelit  habe«  Wi 
sten  brüllen  zu  wiede^holtett  ^tl^l^JM 
einzelne  vrerfen  bei  dieaein  heiteren  W 
den  Kopf  kram{)fhaft  zurück^  und  mm 
Gebriill  mit  einem  langsamen  AuiJfcJ 
Tones.  Am  7  — S^Qten  Tage  fibkl 
viel  Speichel  voi*  dem  Maule,  ia  toii 
Füllen  wird  der  Unterleib  aufge 
Mist,  und  besonder^  der  fiilnii 
willkübrlich  fort^  Dad  Vieh  steht 
nicht  mehr  auf  und  krepirt  höchst 
Wutb anfalle  habe  ich  nur  drei  Md< 
und  diese  beschränkten  sich  daraufi- 
Ochsen  ,  die  es  betraf,  mit  den  HorMBV 
mend  gegeti  die  Wand  bohrten«  ^Bii^ 
genannten  Thiere  aoffeil  auch  keia  Wi 
aber  sie  zeigten  auch  keine  btaolidert  14 

Bei  Schaafen  yertiält  sich  cle^  vi 
gan^  ähnlich^  kaum  erkennt  maii  ä^fff, 
heit  früher  an  ihren  ZufÜlIcto^  ^^^"^ 
kende  Gang  und  die  Kreuzlahme  du^^ 
merksara  machen«  Sie  sehen  sek^ 
th eilen  die  aufgeregte  Gesfchlechtsloat. 
liindviehe^  fressed  in  dei^  Aegel 
e^twns  weniges  Heu^  ^feigen  keine 
Scheu  ^  und  krepiren  wie  dajit  td^b 
Aufblähung  des  Leibes^  Un^intranfel^p 
«iuf  den  Masldarid  beülerl^t  Au|l 
ihnen«/ 

Bei   den    yoü   mir   geunpAm 
Welchen    eine  bedeutende    Menge 
die  Wunden  geschmiert  /rord^  ^Mi 
ich  wie  die  Beschreibung  ded  I'V^''^ 
ergeben  wird ,  kaum  deütuefae JUikNH 
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reu  erkennen  ^  alle  erkrabkted  nach  {leendeter 
3ter  W.oche,  mit  dem  Anfange  und  Verlauf 
der  4ten.  Der  ganze  Rrankheitsverlauf  be- 
schränkte sich  auf  eine  sehr  kurze  "Zeit ,  eins 
lüepirte  sogar  im  Verlaufe  von  einer  Nacht, 
j;iaclidem  am  Abende  noch  nichts  Verdächti- 
ges bemerkt  werden  konnte. 

Bei  Pferden  zeigt  sich  grofsere  Lebhaf- 
tigkeit ,  starke  Geschlechtslust ,  Lust  zum  bei- 
/sen^  so  dafs  oft  die  ganze  Heerde  flieht. 
'Das  kranke  Pferd  bespringt  fortwährend  die 
andern ,  und  läuft  beifsend  in  der  Heerde  um- 
her. Mit  dem  5  —  7ten  Tage--^zeigt  sich  aber 
ebenfalls  bedeutende  Kreuzlähmung^  Harnträu- 
feln, und  Zwang  auf  den  Mastdarm,  sie  son- 
dern wenigen  Speichel  ab,  liegen  zuletzt  viel, 
anfangs  aber  stampfen  sie  tiefe  Löcher  in  die 
Erde,  was  man  auch  bei  einzelnen  Ochsen 
findet;  aber  weder  beim  Rindvieh  noch  bei 
den  Schafen  zeigt  sich  jemals  Beifslust.  Ein 
Mal  sah  ich  ein  Pferd ,  was  vor  acht  \yochen 
vom  tollen  Hunde  gebissen  war,  .im  Verlauf 
von  24  Stunden  unter  plötzlichem  Entstehen 
von  Kreuzlähmung,  Beifslust  und  Stampfen 
mit  den  Vorderf iifsan ,  krepiren,  und  zwar 
unter  dem  Anscheine  einer  vom  Rückenmarke 
auf  das  Gehirn  überschreitenden  Lähmung. 

Bei  Schweinen  pflegt  der  Krankheitsver- 
lauf nichts  sonderlich  Abweichendes  zu  zei- 
gen. Die  meisten  lassen  vom  Fressen  ab, 
liegen  still,  werden  mit  dem  StenTage  kreuz- 
lahm., wühlen  wohl  mit  der  Schnautze  in  die 
Srde ,  und  krepiren  langsam  unter  Aufblähung 
des  Leibes.  Ein  Mal  aber  sah  ich  bei  einem 
Schweine  Beifslust ,  viel  Lebhaftigkeit,  so  dals 
•8  erschossen  werden  mulste,  besonders. wühlte 


■  ■\ 
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frlttiertm  Aaf<ä(itbah  .wtna  er  niijit  Mwi 

«a  die  Ketfe,  gelingt  ist;  und  dadurch  jEu^d^<- 
gehalten  wird.  BSs  zu  diesem  Augenblicke 
lUUi  Ewar  die  Frefs  -^  und  Sauflnst ,  aber  häu^ 
lig  Itifiit  er  hoch  etwas  /säuft  ^auch  wohl,  je« 
dock  aeheiker*  als  andere  Thiere.  '  .&^er  ist 
noch ' nicht  IBU  bemerken,  aber  'sein  Bih  theilt 
jetat. .f<;hon  die  .Krankheit .mit  ^ : was  ich  'me&r 
j^n'.ein  Hai  .er££diren  h^beu  ;  Bei' einzelnen 
bemerkt  msai  Veränderung  in  der  Stimme^ 
bei  andern  nicht*.^ 

Binzelne  Hunde  haben  f enea  Trieb  m 
eaüaufehjiylclht,  sie  liegten  stUl,  bei&eii  imdl 
schnappm  mit  dem  Maule  in,. die  Luft,  sehen 
trubaujijlg.flnii,  werden  kreuzlahm  und  krepi- 
ren,  u  den  letzten  Tagen  fressen  und  sau» 
fen  sie  nichts« 

Diejenigen  atier,  welche  Yon  einer  Un» 
Sitaligkeit  getrieben  werden ,  laufen  trabenJI 
fort,  schon  rom  5ten  Tage  der  Krankheit  an 
klemmen  sie  den  Schwanz  zwischen  die  Beine, 
zeigen  ein  etwas  gesenktes  Hintertheil  und 
eine  Krümmung  des  Kreut2es>  f^ngeh  nach 
und  nach  an  mit  dem  Gange  der  hinterh  £x^ 
tremitäten  zu  wanken,  werden  zuletzt  ge* 
lähmt;i  geifern  vom  4  —  5ten  Tage  an  viel, 
behalten  ihre  Beifslust  und  krepiren  zuletzt^ 
vollkommen  gelähn^.  Man  will  beobachtet 
liaben,  daTs  Hunde  vor  dem  Ausbruche  der 
Wuth  grofsen  Drang  zur  Befriedigung  des 
Geschleditstriebes  zeigen,  indem  sie  Gelegene 
Iieit  zur  Befriedigung  aufsuche^i.  EigentUchü 
S£heu  yor  dem  Wasser  ist  bei  Hunden  kei<* 
'»••Weges  constant  zu  beobachten,  viele  fii#«* 
lim  den  AnbUck  des  Wassers  keineswege^. 
Idht  habe  Fälle  gesehen,  wo  dw  0iHvd  mt!^ 
']Mnai.LlX.B.5t»-  T*-  .    v.       ^ 
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denselben  Tag  gefressen  tind  geiioip 
BW  welchem  er  Vieh  büsy.was  die 
davon  trug. 

Vergleicht  man  nun  denV^Ianf  \ 
heit  bei   den  verschiedeaeii  ThJAiiii 
giebt  sich 

a)  bei  allen  scheint  die 
ner  Verstimmung  des   GemeitafelGU^" 
ginnen. 

ft)   Auf  diese   folgt  hei  aUen 
weniger   die  Verschmähiiiig  des 
^es  SaufenSy   anfangs   nicht  ans  (MbÜ 
weil  sie   es  nicht  versciilingen 
in  der  spätesten  Zeit  der  Krankhrft 
-Rindyieh^  das  Pferd,  das  Schaaf   ~ 

c)  Gesteigerter  .Trieb  zor 
Geschlechtslust  zeigt  sich  bei  aHeai. 
heim  Menschen.  Bei  den  UAistaiiit; 
zwang. 

if)   Beifslust  ist  bei  den 
Thieren  durchaus  nichts   und  diM 
der    Constitution   ihres   Verdannngi-ii 
zusammenhangen.    -Dagegen  bein^ikt' 
Gierde  zum   Beifsen  bei  .  aÜMi 
einen    einfachen    Magen  haben, 
Menschen,  bei  dem  sie  Vidleidit 
ge  zurückgehalten  und  gemäftigt 
Wille  seinen  Einflufs  auszuüben 

e)  Die  Lähmung  des  Rii< 
Thieren  in  spätere.  Zeiträome' dar- 
constant,  sie  zeigt  sich  durch  den 
den  Gang  zuletzt  durch  ToUki 
mögen   zu  gehen  und  zu  $tefafii|y. 
mung  des  Mastdarms,  der; Blast r 
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Anikeibiiiig  tW  ^ent  Aod^:  /^nqlit^     Beuji^ 
Blcttiscbeii .  scbep^  die>  ij^lTtfiinfnnf  Qif «nisih- 
^iü  Minj^  Gemrbs  uo^  ^^  -^nelurjaiM«^ 
liete  Steife  d^,  ]6Lucke^[ia^^ 
«iif  ilie  Ri^hluag  dfes  KrinJh^'smdes;  xa^J^r 
ben'V  inehV  Eicialtaiiön  d^s  ij^rck^i,  iS^^^^ 
wtfhty'äK  auch  defr  äii&ereii  scheut  tqxIi^^ 
den  za  seyn» 

/Jf   IMitf  ^  T^rinelirt^    Speicli^aBsoiideran^ 

.  feiilt  iifär  iSä.  Tliiei'eii'  iachii  äBer  sie  schejuit 

.  erst  iiii>Wttteren  Verlaufe  der  KrankfieSrher'* 

iMifBaket^j^^iliitd  d^iint  im  inliiigeA  Zmaadineii- 

liaÄgev  SU -jMäieh  ^pj^  iMnl9S^emmami  At* 

mej  diflit;UilY«Km^n  su.  sc^iBiigeiil  'Wi» 
W0it.  ^ea  lete^e  bei  Thieren  yorbandett  sej« 
Jaibt  sich  Nltwer  bestiifiiiieD  v  Ausgezeiduet 
süheibt  ^  de^  Mepftdien^  den  Hund  >und  die 
ndere  mit  einfiadiem  Magen  zu  befallen.^  Atuch 
die  'BeiMüst  scheint  damit  zusammen  zu  hän-* 
gen , '  denn  alle  diese  Erscheinungen  fallen  iä 
ein  und  denselben  Zeitraum  der  Krankheit»^ 
bildung.  Beim  Menschen  hat  an  iet  Ausbil« 
dcmg  dieser  Erscheinungen  gewifs  einen  gm- 
fsen  Aniheil  sein  reizbareres  Nervensystem,  die 
'  jSt&rung  «einer  Gehirnfunctionen  und  die  man« 
nichfaltigen  Sinnestäuschungen  die  daraus  h6r- 
-rargehen. 

g)^  Dies  gilt  wohl  ganz  yorzüglich  yon 
der  Scheu  yor  dem  Wasser,  die . man "^ nur 
'£ocli  bei  Hunden,  yieUeicht  auch  bei  Katzei^ 
^  ^AÜier  dem  Menschen  findet,  und  .bei  -dj» 
Winden  bei  weitem  nicht  immer..  Sollte  .qili 
^  Mal  graute  S^MJiwerde  beim  Hi»ii|iüiM(- 
tÜbUSAsen  der  nussigkeit,  Ui\4im  wä^gikl^^ 
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tCD.  Zustnud*  des  g.iozen  NerreDsytUmi  li 
äer  Angst,  die  den  ICrnnken  foltert,  tn 
daurende  Vorsiellung  begründen ,  unJ » 
nicht  eine  Gesichts-Affectina  dies  giinn^ 
lom  bedingen  ,  denn  es  scbeiot  siel  H  H 
geistigere  Vollkniomeaheit  des  MeiuA*| 
knüpJen,  und  wie  schoa  gesagt,  bei  4 
sten  Th! ereil  vritd  dies  Sjmploni  t' 
funden. 

h)   Der  Todesnot   erfolgt   bei  ' 
beim  Menschea  unter  Convulsiunen  ■ 
mungen. 

Es  ergibt  sich,   wie  itli  glaubei  I 
seD    kurzen    Andeutungen ,    dal^    ei>  l! 
Theil  der  Symptome  aus  der  I4BtiirilB|| 
dein  Tbierkörpers   und  seinen  LelMtaf^ 
nissen  hervorgehe.     Außallend  sind  9 
terschiede  schon  bei  den  wiederküuenill 
ren   und  den   Hunden,    Pferdei 
K.atzen.    Ersleren  fehlt  dieBeiCslust,  ( 
vor   dem  Wasser    ganz ,     letztere  1 
Beifslust,  nur  die  Schweine  nicht  u 
Scheu  vor  dem  Wasser  ist  Torhand»  J 
nigen    fehlt    sie  jedoch ,    vielleicht   { 
den  gelehrigem  am  häufigsten.     Toni 
sen  unterscheidet  sich  der  Vetlanf  n' 
Menschen. 

Besondere    Bemerkung    veräiein 
Ferner,  dafs  sich  bei  ein  und  derseT 
klasse   im    Verlaufe   der    Krankbeil  Ü 
Symptome    einer  hefligan  KraflaufrCji' 
wieder   Symptome   eines  Darclederli^ 
Kräfte    und    der    Lahmung    darsleUw- J 
TOm    gemeinen  Volke     gemarhle    EiaiT 
ia  Stille  und  tobende  \yuthKriutUuii  ^m 


( 
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der  Erfobrün«  rictitig.  Der  Grund  £e*e4' 
Verschiedenheit  aber  scheint  theils  in  den 
Thierklassen ,  theils  in  der  ladividuaUtÄt  der 
.  einzelnen  Thiere  zu  liegen-  Rindvieh  hat 
meist  stille  WulhkrantheJl,  nur  drei  Mal  sal^ 
jcb  Ochsen  mit  Ziif.illen  der  Kraft.mrregung 
tind  Wuth,  die  sich,  wie  schon  oben  erwähnt 
Ist,  durch  Anlaufen  mit  den  Hörnern  gegen 
die  Wand  zeigte.  Bei  Schaffen  sah  ich  nur 
stille  Wutbkrankheit,  Bei  Pferden  dagegen 
'wliklicbe  Beifslust  und  «Ue  Zufalle  der  Auf- 
regung. Bei  Schweinen  nur  ein  Mal  Zufall» 
der  Aufregung  und  Wulh.  Bei  Hundea  ist 
die  stille  Wuth  die  seltenere  Form,  Bein^' 
Menschen  findet  man  büufig  Zufalle  der  Kraft-^ 
aufregung ,  und  diese  geslalten  sich  doch  auch 
^eder  nach  den  IndividualitätSTeihaltnisseB 
verschieden. 

Neh^e  ich  alles  zusammSa,  w«9  ich  über 
(Üe'  KtaÄheit  beobachtet  habe ,  so  mSchte  ic^ 
drai  FoTmen  derselben  aofttellan,  vrÜ  zwar-  ' 

.1.  Die  sUlIe  Wuthlu-aqkheit ,  bei  dei) 
HanatbJerea  die  häufigste  Fonq. 

ü.  Die  scliaell  tSclUiche  der  (.Ötunang  un4 
Apopl^^®  gleichende,  ^e  icE  sie' bei 'den 
geimpften  Hamiaeln  tmd  «ineUt  forde  i^~, 
faen  habe.. 

3.  Eine  mit  Entaib^nngszuKUen  gepaarter 
die  tobende  mit  Aufreguitg,  dei  KraltäitEte-v 
rang  auagexeichnete,  Dab  zur  Bärv9rbrin7 
,0Hiig  dieser  letatern  Form  de*  eatsprechendfl 
HtBtnreU  der  Xhleie  «nd  zufäWge  {ndividual»t 
-«ÄtK-Verhältniage  am  meisten,  baittagcn,  'Hir4  ' 
HJ^.TielleicIlt.  BPcli'«päteA:0rg«b«IW!  '  -  '-  r.iV,^ 
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die  Anfalle  der  Wuth  hielten  bestinu 
riodea,  bei  der  stillen  Wuth  lassen  8 
che  nicht  unterscheiden,  und  bei  dei 
den  scheint  der  Nachlafs  und  die  neu 
gerung  der  Anfälle  doch  weniger  u 
Wesen  der  Krankheit ,  als  aus  der '. 
pfung  und  neuen  Ansammlung  der  Ei 
keit  hervorzugehen,  welche  im  Verb 
Krankheit  wechseln. 


JL  fPie  verhält  es  sich  wit  der  Fortpßm 
Hundsivuthgtftes,  wenn  es  vom  Hunde  •(k 
auf  andere  Thier  •  Reihen  hinübergetragm 
bei  diesen  die  Krankheit  erregt  hat'^  ü 
Krankheit  dieser   Ihiere  wieder  amtit 

für  andere? 

Es  ist  dies  eine  für  die  Mediunal- 
höchst  wichtige  Frage,  die  bis  heute 
Weges  ilire  befriedigende  Beantwortanf 
ten  hat. 

Einzelne  Aerzte  behaupten  >  der^ 
Bisses  sei  durchaus  nothwendig  bei  i^ 
pflanzung  yom  Hunde  aus.  Andere 
selbst  durch  fruchtlose  Impfversuche  br 
dafs  dem  so  sey.  Noch  andere  W 
der  Speichel  des  wuthkranken  Mensdi 
eines  erkrankten ,  nicht  zum  Hunde^ 
gehörigen  Thieres,  sei  unvermögend,  &• 
heit  hervorzubringen.  Endlich  gibt  ( 
Behauptung ,  die  selbst  die  tägliche  Ell 
widerlegt ,  dafs  nur  die  ursprüngliche  a 
den  entstandene ,  nicht  die  durch  den » 
Hunde  erzeugte,  die  Krankheit  weit< 
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pftuuEen  kSoae.  So  will  Dr.  f^mtghmn  eklen 
if^adf  vAl  den  ^peicliel  eines  wutUurankea 
Kiriics  geiiiinft  haben ,  -ohne  dafs  die  Krank^- 
hmSt  etatstaM.'  So  impften  d^  Hecfen  Bnbm^-., 
lM"nnd  Cififieeilien  Hund,  drei  Kaninchen  und 
eSm^  Üohner  fhichtios  mit  dem  Speichel  ei-^^ 
ner.TersonV  die  im  leisten  Zeitrauine '  der 
WutVkniflklieiOebte,  ja  ConpirTersucbte  selbst 
dii  Impfling  Ton  -einem  Hunde  auf  einen  fin- 
dem  geannden  ohne  Erfolg.  (Man.  seile  di^e 
Fälle  in  BahergWt  Abhandlung  aber  die  Hunds- 
Wuth  nach,  die  1610  aua  deni  Englischen 
übenetst  Worden  ist).  Herr  BojfuUr  hat  in 
seinem,  Yi^uche,  einer  neuen  Theorie,  der 
Wa^aonchieti  1792 ,  ähnlicher  fruchtloser  Ver- 
suche envflmt.  '  Professor'  ttos^  su  Turih 
i^ill  ,$i€h  selbst  mehreine  Male  mit  dam'  Blute 
und^,  dem  iSpeichel  eines'  wiithkrankan  Men- 
sdien  .ohne  Edblg  geimpft  haben  (Salzburger 
med.  (Ju7.  Zeitung.  Jabrg.  1803.  B.  1.).  Dr. 
Kdrugidörfer  zu  Luccau  hat  den  Geifer  von 
einer  Küh  in  zwei  Hautwunden  bei  zwei 
Hunden  gebracht  und  diese  geheilt,  ohne  d^^fs 
die  Krankheit  ausbrach.  Viborg  erzählt  in 
seiner  eommentatw  de  enzootia  canina  otque  Uy^- 
cbroj^6la,  Salzburg.  Zeitung  1818.  B;  3.  S. 
156.  dä&  er  den  Geifer  vielfach  am  Halse  yer- 
«chiedenen  Thieren  habe  einreiben  lassen,  ohne 
dafs  Schaden  entstand.  Dr.  Königsdoifer  hat 
nach  einem  Ausbruche  der  Wtith^  durch  den 
tfeischlitf  und  durch  Küsse  keinen  Schaden 
entstehen  sehen  {Rusi  Magazin  f.  d.  Heilk. 
1^.  i.  5.  159.).  yWorg  erzählt  auch  am  an-1 
jgpfiilirten  Orte ,  dafs  er  mit  Geifer  beschmier-* 
'.t^  Fleisch  von  Hunden  habe  ohnö  Schaden 
V^nehren  lassen.  FathergUl  erzählt  einen'  Shlir- 
.  li^en  '^^rgang  von  dem  berl^^i^h  ll^^Mfr 
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nh  Wadigift  Widiiiiierteii  Fiogen  an  der 
Hase  entstanden  sern.  Leicht  dorile  anKo« 
nehmen  sejn,  dals  eine  kleine  wunde  Stelle 
TOthanden  gewesen.  Dieser  Fall  zeugt  auch 
schon  zugleich  mit  dafür,  dafs  der  Act  des 
Bisses  nicht  unumgänglich  nSthig  sej,  denn 
er  fand  gar  nicht  statt. 

Was   ich    gegen    die   Behauptungen  und 
angestellten  Thatsachen  jener  oben  erwähn-i 
ten  Aerzte  Torzubringen  habe,  beruht  auf  Impf-i 
Tersuche «   und  also  auf  in  der  Erfahrung  ge-* 
gebene  Thatsachen.     Diese  Impfversuche  wur-« 
den  nicht  blofs  mit  Zuziehung  aller  in  Cüstrin 
noch  heute  anwesenden  3Iedicinalpersonen  Tor- 
genommen,    sondern  es  schlössen  sich  fiir  die 
weitere   Beobachtung    der    geiiqpften  Thiere, 
eine  Menge  anderer  fiir  die  Sache  interessirter 
JUänner  an,      Ueber   den  Fortgang  der  Sache 
selbst  wurde  ein  Journal  gefuhrt,  alle  Morgen 
und   Abende    wurden    Revisionen    vorgenom« 
xnen,  für  die  Verpflegung  der  Thiere,  die  sich 
hinter  meinem  Hause  im  Garten,  in  einer  ei-» 
gends-   dazu     gebnuten    Abzäunung    befanden, 
war  ein  eigener  Wärter  angestellt,  die  einzel- 
nen Revisionen   geschahen    stets   in  Vereini-t 
gung  mit  dem  dortigen  Garnison  -  Staabs  -  Arzt 
Dr.    Schulz    und   dem  Stadt -Chirurgus   KnoU^ 
und  somit  wären  die  gewonnenen  Thatsachen 
beglaubigt  genug,  um  für  das  Urtheil  anderer 
einiges  Gewicht  zu  erlangen. 

Es  war  besonders  die  von  Marochetti  be-^ 
jLannt  gemachte  Entdeckung,  dafs  der  Aus- 
bruch der  Wuthkrankheit  beim  MenscheOi 
sich  durch  knotenartige  Bläschen  unter  der 
Zunge  am  Ausgange  der  SpeichelgHnge  an>« 
veige,  welche  mich  aar  Benntaong  det  abta 


r^Atmtenan  Gelegenlwit  airil 
riteu  dka  VorküDiineD    dieser 
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Tliiereii    zu   beuliadileD. 

Es  herrschte   die    WulldtranUieit  < 

'    («Mide.  iiu    Dorfe   Tuchtbandt    unter  i 
^m-i.Vitd  Plei'de-Heerde,  und  zw.ir  ti 

,  Hnnd  des  Ochaenhirtea    sie  in  heideä 
Terpfiliiizt,    vrfe    dies   eine  genaue  u 
xttiini^   festgeslellle    Untersuchung  i 
meiti«iii  Versuche  ergeben  halte.    Ef 
reits   eiue    bedeutende   Zahl   Riodvie^ffi 
KranUeit  krepirt, ,  urd    ein  erktanlLOT 
batte  wieder  vielfach    in    der  Heerdg  d 
g«bisa«n,    welche    neugebissenen  i 
Aaibi^QUDg  der  Wunden  iiüt  demC 
sieber  gestellt  wurden.     Im  Ganzen  h 
das'Srkranken  unter  diesen  HtierdeoM 

. .  14  Wochen  hingezogen. 

£•   war   gerade   ein  starker  augm 
ner  fi  Jahr  alter  Ochse  erkiankl  v 
tern  Beolmchiun^  in  eine  auf  der  Hiliull 
piachte   Bucht  geslelU.      Die  Krankheit] 
den  ^Veilaul'  det  stillen    Wulh,  «min 
d.  August  1822,    am    lOlen    der  KrnnL' 
weit  gelangt,    dafs  man   fluf  einen  in  ü 
Stunden  slatlhudenden  Tod  des  Th)ere9l| 
fsen  konnte.     In  diesem  Zeiträume  If 
am  tiinlern    Kürpetlheile    schon    gelähfl 
scheute  das  vorgesetzte  Wasser  ^icht,  *r 
te  yieliitehr   die-  Schnautze  hioein, 
zuTOt/  snh  ich  ihn  nber  noch  etwas  «4 
dessen ,  vor  dem  Maule  lag  Tiel  Geü 
das  ganze  Maul  ^rar  uit  schäm 
angtfüUt. 

Zu^n  BehuFe  der  ] 
jun   Tage   Yorher  ~vierJ 
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n^pia^  nif  diie  Buhuig  tMicb  IWAcim^^trei* 
b(Ut  iassem  Die'  Impfling  geschah  «m  9tea' 
i|ii  Beia^yu  des  Yiehwärteis  liiild  de»  Stadt-* 
CI|llMrgiis  JDioli;  ' 

Jcfder  ^ammel  eioffkßg  a|i'  der  iimerea 
Seite  der  lieideii  Backeti  und  emes  Tordem 
SditfdLefah^  iiild  «war  -an  iin  a^ttewöllten  Stel- 
le^, iiüieii  Zoll  langen,  .die  Haut  churdbidriiigeii- 
.iäk  £ins<;$mtt.  &  diese  lYiMidea  w^rd^.wc^ 
Tonlli.MMle  dea  Ochsen  abgenoäiinene  Geifer 
geapiiinieart,.  ohne  da£i  ein  späterer  Terbani^ 
fUaiMB^ai  g^gef  die  Lnft  scj^iitzte. 

tTnt  die  Thiere  nicht  dorifh  den  Hanclt 
ifoni  elMr  Male  bis  GSsttin  sofort  ,naeh  der 
Terwnndhuig  tu  erhitzen,  lieb  ich  sie ;  erst 
im  aiMlni'  Morgen  des  lOteii  August  langsam 
dahin  treiben,  und  in  eine  in  meinem  Garten 
angele^  durdiaiis  verschlossene  Bucht  einstaU 
len*  'Der  angenommene  Warter  mufste  sie 
mit  Hen,  Schroot  von  Gerste  und  Wasser 
pflegen,  und  überhaupt  )^ie  Veränderung  ih- 
ves  Betragens  sogleich  anzeigen,  nur  des  Nachts 
T^lieb  er  seinen  Tosten.  Ich  liefs  Leinwand- 
Mäntel  für  mich,  den  Chirurg.  Knollj  und  den 
Wärter,  ebei^  so  auch  lange  bis  hoch  auf  die 
Arme  .reichende  feste  lederne  Handschuh  an- 
fertigeil,  di^  als  Schutzwehr  gegen  die  Be- 
achmntzung  mit  Speichel  benutzt  wurden. 
Endlich  wurde  ein  Instrument  zur  Auseino^n- 
derhaltung  des  Maules  ersqnnen,  so  dafs  die 
Zunge  nach  allen  Richtungen  frei  war ,  und 
die  unter  ihn  belegenen  Gebilde,  genau  über- 
aehen  werden,  könnten*  Vom  iOten  Abends 
befana  das  Protokoll.,  Morgens  und  Abeofb 
jvi^rde  der  ^efnnd  eingetragen. 
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Die  Resultate  unserer  BeobachtUB^ 
ren  nun  folgende: 

1.  Man  bemerkte  an  den  ersten  I 
bis  ziiin  vierten  an  den  Thiereu  Tranj 
und  Mangel  an  Frefslust,  -was  unbeM 
Tou  einer  durch  die  Entzündung  der^ff« 
erregten  alljiemeinen  Aflection  abzuleit« 
Diese  iieLmlicli  ohne  jeden  Verband  der 
Wirkung  der  Lult  Preifs  gegeben,  enö 
ten  sich  bedeutend.  Vom  vierten  T» 
wo  jene  Entzündung  nachliefs,  befanh 
alle  vier  Thiere,  die  mit  Nr.  1.  2.  V 
zeichnet  waren,  bis  zum  Ausbruche  der^ 
krtinklieit  ganz  munter,  sie  frafsen  und 

2.  Die  Wunden  machten  den  p: 
w<»hnlichen  Prozefs  der  Heilung  bis  zu 
narbung.  Mit  der  zurücktretenden  I 
düng  jauchten  sie ,  mit  der  2ten  Wod 
öinnd  eine  sehr  gute  Eiterung,  und 
Ende  der  dritten  Woche  waren  alle  tc 

3.  Der  TTammel  Nr,  1.  bekam  t( 
Au.?,  an  täglich  drei  Drachmen  der 
lutea  tinaoiia  nach  Marochetti^  und  srwf 
de  ihm  solche    in    einen  Brei  gemischt 

S  gehcji.     Dieser  Hammel  erkrankte  zuei 

zwar   am   31.  Aug.,    drei   Tage  nach 
biing  seiner  Wunden,  und  zwar  mit  so 
Fc/rlscJirillen ,  daj's  er  in  24  Stundend! 
slen   Zufälle    der  Lähmung   und  eioei 
trieheneii  Leib  zeigte, 

•"V  4.  D(v  ITammol  Nr,  2.  erhielt  gle 

Anfan.£5  läjiflich  12  Gran  Hydrarg.  muri 
mil  10  Gran  Pulver  der  Belladonna-^ 
in   der   Absicht,    um   die    Schutzkraft 
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H.l^nttclien»  er  erkrankte  am  späte» 
nd  xwar  ai9.9.  September. 

Sonohl  der  Haminel  Nr.  1.  als  2.  wur- 
k  IIB  höchsten  Punkte^  der  Krankheit 
priem  Tode,  lebendig  geöffiiet,  um 
iff^Aaschauung  der  innern  Theile,  ohne 
haig  nach  dem  Tode  hinzngetretcinev^ 
ihugen  zu  gewinnen«  Von  dem  Be« 
ttiter  unten» 

tRt  Bamimel  3.  und  4.  blieben  ohne 
ittÜ^  Nr.  4.  erkrankte  am  3.  Septem* 
int.  3.  isim  4ten,  und  zwar  Nr.  4» 
Seh,  da&  wir  denselben ,  nachdem  wir 
itoide  Torher  noch  munter  und  fres<» 
ehea  hatten,  am  andern  Morgen  schon 
Ilen  der  höchsten  Lähmung  dem  KLre- 
lie  ibnden» 

W  jener  Veränderung,  die  Marochetd 
t  Zunge  bei  Menschen  wabrgenom* 
te»  fanden  wir  trotz  unserer  sorgsa- 
ersuchung  und  angestrengten,  gerade 
JA  Gegenstand  gerichteten  Aufmerk* 
bei  allen  vier  Hammeln  auch  nicht 
gftte  Spur« 

ine  Entzündung  der  Narben  beim  Aus«» 
ler  Kranklieit  konnte  nicht  entdeckt 

diesen  Resultaten    ergibt    sich    nun 
LÜch : 

)er  Geifer  eines  an  der  Hundswuth- 
it leidenden  Thieres,  bringt  dieselbe 
it  auch  ohne  Bifs  im  andern  Thiere, 
Worin  der  Wiede^rstreit  dieses  von 
onneneo   Resultates,    tnit  jenen  der 


TOrgenflnnlen  Aerzte  liegt,  Lnon  ictiEii 
gcündeii ,  die  Sache  bleibt  aber  nicht) 
■weDiger  wnhr.  Machteo  sie  -rielleict 
nere  Wuuden  ?  Impften  sie  in  einen 
räume ,  wo  das  Tliier  von  dem  sie  d« 
nahmen,  noch  nicht  auf  der  Uülie  <l«r 
heit  belindlich  war?  JUan^el  an  EmpE 
]ceit  kann  doch  nicht  bei  allen  tob 
geimpften  Thieren  angenommen  weide 
beu  fiie  ilir«  Thiere  auch  lange  gen 
beobachtet  ? 

fi)  Nicht  Llofa  der  Geifer  dea  Bi 
'  schlechts  tUeilt  die  Krankheit  mit, 
nach  jedes  andere  an  der  Krankheit] 
Tliier,  ist  fähig  durch  seinen  Geifer  die 
heit  fortzupflanzen.  Ich  impfte  van 
Ochsen ,  bei  dem  die  Krankheit  dm 
,  Bifs  eines  Hundes  entstanden,  und  ab 
zweiten  Fortpflanzung  hervorgebracht « 
alle  vier  Hammel  ohse  Untersclüed  im 
'  derselben.  Es  läfst  sich  unbedenklich 
nen,  was  hier  durch  die  Impfung  , 
kann  in  jedem  andern  Falle  geschehe! 
der  Speichel  mit  einer  wunden  Flacl 
Thierki'jrpers  in  Berührung  kömmt 
Frage  ist  es  aber,  ob  der  Speichel  g\i 
Anfang  der  Krankheit  an  die  Fällig 
Fortpflanzung  derselben  besitze ,  ich 
hier  den  späteren  ^eitraum  der  Ki 
um  ein  genügendes  Resultat  zu  geTrii 
c)  Endlieh  stellte  sich  die  Schnti! 
Belladonna  und  des  Calotnela  &uchl 
und  eben  so  wenig  tau  '  ^ 
rochtttl  erwähnten  knin< 
:  unter  der  Zunga, 


1 
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uig  hat  auch  hierin  schon  entschle- 
L  geltender  und  umfassender  als  die 
(machten  Versuche  sind  die  von  deia 
igwdle  und  ßrtgchei  im  Jahre  1823 

Dien  angestellten,  die  uns  Herr 
'tfinr  Mürtin  in  seiner  Monographie 
•roth  mittheilt.  (Eine  von  der'me- 
:  Gesellschaft  zu  Fans  mit  d^m  er^ 

gekrönte  Schrift,    1824,    von  Dr. 

Teutsche  übersetzt.   S.  98.)     Afo- 

BrtMchu  impften  am  19.  Jul.  1823. 
le  mit  dem  Speichel  eines  an  der 
enden  Menschen,  der  an  demselli§n 

im  Hotel -Dleu   starb.     Der  eine 
de  den  nächstfolgenden  27.  Julius 

Es  tnirden  nachher  wieder  andere 
»ssen,  die  ihrerseits  ebenfalls  toll 
und  so  erhielt  sich  die  Krankheit 
es  ganzen  Sommers.  Endlich  liefs 
.*  Veterinair  -  Schule  zu  Alfort  sechs  fS 

irch  denselben  Hund  beifsen,  fünf 
tl^n  wüthend.  Hier  ergiebt  sich 
irch  die  Erfahrung ,   dafs  dem  Spei-  ||i, 


des  «n.  tler  Haodftwuth  l«id«n(len  nredi 
tadeln,  und  die  nediziniscbe  Poliz«, 
rechte  Ursache,  die  genaoesta;  Von 
ejupfebteo. 

.  Dr.  3t.  Martin  erwähnt  duraetdi 
229.  eines  Fnüea,  wo  nach  dem  Qu 
wiathfcrBDken  frerdes,  das  Gehisaen« 
nach  2  Illonnlen  derselben  Krankheit' 

"Wie  es  mit  Herrn  Marochmi'*  Eo 
siehe,  das  wird  die  Zeit  lehreo.  1 
Hoch  bemerken,  Afiii  ich  auch  luehre 
Rindvieh  mit  schützender  Kleidung  i 
in  dieser  Beaietiung  untersuchte,  a 
eine  Spur  jener  Blaachea  zu  fiuden.. 
die  wiederküu enden  Thiere  hierin  ^ 
«ioe  Ausnahme  machen  P  Sollten  dis 
chen  über  so  wesentlich  hei  der  Ej 
des  WuthgifleB  seyn,  dafs  ihre  Z« 
und  Ausrottung  den  Ausbruch  der; 
Krankheit  behindern  kann,  eo  muf 
bezweiieln,  denn  eine  verschiedent 
stalte  der  Giftbildung  von  der  sonst  | 
liehen,  kann  ich  mir  auch  bei  diesen, 
nicbt  denken.  Die  Krankheil  bl«U 
denklich  ihrem  Wesen  Dach  diesell 
eelbe  störende  Vorgang  des  thierif« 
bensverhallnisses ,  zeigt  sich  durch  all 
klassen  bis  zum  Menschen  hinauf,  i 
die  besondere  Organisation  einzeln« 
jElassen  bietet  sie  einige  Abänderoosi 
Zofällea  dar. 
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Mittel  «n  Tersiicheiii   er  erkrankte  am  späte» 
sten,   und  zwar  am  9.  September. 

5.  Sowohl  der  Hammel  Nr.  1.  als  2.  wur- 
den beide  im  höchsten  Punkte^  der  Krankheit 
nahe  yor  dem  Tode,  lebendig  geöffiiet,  um 
eine  reine  Anschauung  der  innem  Theiiei  ohne 
Beimischung  nach  dem  Tode  hinzugetreteneir 
Veränderungen  zu  gewinnen«  Von  dem  Be-* 
funde  weiter  unten» 

6i  Die  Hammel  3.  und  4.  blieben  ohne 
Arzneimittel,  Nr.  4.  erkrankte  am  3.  Septem* 
ber,  und  Nr.  3.  am  4ten,  und  zwar  Nr.  4» 
fio  plötzlich  y  dals  wir  denselben ,  nachdem  wir 
ihn  ain  Abende  vorher  noch  munter  und  fres- 
send gesehen  hatten,  am  andern  Morgen  schon 
mit  Zufallen  der  höchsten  Läfamuiig  dem  Kjre- 
piren  nahe  ÜEindem 

7.  Von  jener  Veränderung,  die  Marochttti 
unter  der  Zunge  bei  Blenschen  wahrgenom* 
men  hatte,  fanden  wir  trotz  unserer  sorgsa- 
men Untersuchung  und  angestrengten,  gerade 
auf  diesen  Gegenstand  gerichteten  Aufmerk« 
samkeit,  bei  allen  vier  Hammeln  auch  nicht 
die  geringste  Spur. 

8v  Eine  Entzündung  der  Narben  beim  Aus«» 
bruche  der  Krankheit  konnte  nicht  entdeckt 
werden. 

Aus  diesen  Resultaten  ergibt  sich  nun 
unbedenklich : 

fl)  Der  Geifer  eines  an  der  Hundswulh- 
Krankheit  leidenden  Thieres,  bringt  dieselbe 
Krankheit  auch  ohne  Bifs  im  andern  Thiere 
Il^rror.  Worin  der  Wiederstreit  dieses  vou. 
mir  gewonnenen   Resultates  i    mit  jenen  der 


Oeffifse  mehr  pefülll.  Beim  TM» 
«iiie  aeringe  Röthuug  der  inneren  M« 
-wiibrgenoitimen.  Dasselbe  war  libii| 
pirt,  und  mit  der  Schlund- uod  Mr^ 
fiei  den  Leirhen  Her  an  der  Hundsir 
«lOrhenen,  dürlle  man  wolil  am 
eine  weseullicbe  Beziehung  mit  ili 
heil  denken.  Dieselbe  ist  wohl 
Kten  als  Fulge  des  Hntbehrens  tod 
■  Getränk  zu  betrachten,  und  köioitit 
jeneu  Eracb?inua'";n  gleich,  die 
gettode  gefanden     rerden. 

4,  Die  LuQ|fen  fand  ich  s(«ti 
-j«rfillt,  das  Mehr  oder  "Weniger  de* ' 
über  das  MaaTs  des  natürlichen  Zastoi 
sich  schwer  bestiiiuneo ,  besonders 
war  der  Befund  «ber  niemals.  Eb( 
nig  fand  ich  A'™  ichungen  am  Hei 
saiamhing  von  t  im  Herzen  nti 
fsen  Gefiirsen  i;  I  ich  öfter  bei 
Thieren,  das  inuiste  aber  wohl  als 
Todesactes  betrachtet  werden.  Bei  < 
tobend  gebabrenden  Ochsen  fandicl 
Hihre  nud  den  ganzen  Rachen  sebl 
und  dies  war  unbedenklich  Folge 
l|gea  BrüUens.  Eine  constanle  Hl 
fachen,  un  Schlünde  und*^  dem 
fand  iih  aber  keiuesweges. 

5.  Der  gee^mmfe  DrÜs«n-ApiK 
eben  so  weuig  immer  vorhanden« 
lÜrliche  r.fscbeinungen.  Bei  ^n« 
waren  die  Lymphdrüsen  aa  eifl< 
Schenkel  etwas  angeachwoU«D,  an 
ebenfalls  Terwundeten 

übrigen     Thieren    ko" 
nitht  wahrgenommen 


N' 


,     S 


Dorfi«  ^s  nicht'  ertaubt  sejm ,  irt» 
TltaUacheii  äucb  analoge  Schlüsse  auf  die  iLranl« 
'häi  Beim  Jfenschett  zn^nDscheh?  Jßi  ist  dat^ 
aelbe.  Gift ,  ws  ihier  die  Krankheit  enegt^  <$b  . 
jpEt  .dem  W^sei^  nach  dieselhe  K.raakB^,  ge- 
yriüt  Terfolgt  sie  auch  Jii^  \de  bei  den  Tme^ 
Jlfiftcdenselbea  Weg  d^r  Aitobfldaiig.  Ind^saen 
.i9(iH,Jbieriibet>attch  tbeocetkift  wardett.  mSg^i^ 
icBe  EifUuriing  hat  auch  hierin  schon'entschi^ 
den«  Roch  geltender  und  ^infiisseittder  -^  die 
ton  mir'^jnacht^n  Versuche  sind  die  vom ^deir 
Herren  Megcfidle  und  Bruchei  iin  Jahre^l823 
ün  HMd  -  Dien  angestellten ,  die  iits  'Hm 
Pr:  «Afr  Sefnr  Martin  in  s^inet^  Mohojpniljtie 
der  HiDli Aiiilf^  mittheilt.  ^in6  Toh  d^'»^ 
duäuifeKeil  GeiseUschflÄ  zit  Paris  mit  d^  et^ 
7tni^  Tire»  ^Eronte  Schrift  >  1824,  T6n  ßl^ 
jnMU-  Ine  Teutsche  übersetzt.  S.  98.) ,  iWii*. 
gtnA  und  ÄrescAer  impften  am  ItL  Jül.  1823. 
zwei  Hunde  mit  dem  Speichel  eines  an  d^ 
Wiith.  Iddenden  Menschen,  der  an  demsellifin 
Tage  noch  im  Hotel- Dieu  starb.  Der  eine 
Hund  wurde  den  nächstfolgenden  27,  Juliuil 
wüthend.  Es  wurden  nachher  wieäer  and^e 
'Hunde  gebissen,  die  ihrerseits*  ebenfalls  toH 
wurden,  und  so  erhielt  sich  die  Krankheit 
während  des  ganzen  Sommers.  Endlich  liefe 
man  in  der  Yeterinair -Schule  zu  Alfort  sechs 
Haniinel  durch  denselben  Hund  beifsen ,  fünf 
davon  wurden  wüthend.  Hier  ergiebt  sich 
effiftjDbar  durch  die  Erfahrung ,  dafs  dem  Spei- 
chel des  Menschen  dieselbe  giftige  Eigenschaft 
beiwohnet*  Es  erregte  der  Speichel  des.Men-* 
^en  die  Krankheit  beim  Hunde,  und  die«- 
teii  pflanzte  sie  wieder  auf  andere  und  *aai 
ScJiaafe  fort.  Es  ist  demnach  die  SoifhMifp«. ' 
keit,  Mrelche  einige  Aerzte  nm  l(raiüuJMbtlto 


t 
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IIL  Weldien  jii^iißcftlüfs  geben  ^die  KranUmu^ 

^ti^iUk '  und  die  Leichenöffnungen  über  den  Sitz 

\wid  die  Natur  der^Ilundßfif^u$h»Kraniheit^ 

Ich  habe  sehr  häufig  Leichenöfinungen 
solcher  Thiere  Torgenommeii,  die  an  der  Hunds« 
wathfidurepirt  waren,  aber  fast  noch  öfter  liefs 
ibh  dergleichen  Thiere  vor  meinen  Augen  tod-« 
teuy  und  dann  sogleich  offnen ,  bevor  noch  ir-i> 
gend  eine  Veränderung  nach  dem  Tode  her* 
Tflfgehen  konnte.  Zwei  Ton  den  geimpften 
Hunmeln  habe  ich  wenigstens  in  Bezug  auf 
die  ^Eingeweide  vollkonmien  lebendig  im  letz« 
ten  Zeiträume  der  Krankheit  geölhet.  Be« 
sonders  entscheidend  sind  nun  wohl  die  Lei- 
'  chenSffnungen ,  die  sogleich  auf  vorhergegan« 
gene  To^tuoS  unternommen  wurden,  und  diese 
lieferten -folgenden  Befund: 

1.  In  der  Muskelsubstanz  keine  Yerände« 
rang  weder  der  Farbe,  noch  der  Festigkeit^ 
ikeine  übermäTsige  Blutaniullung  derselben« 

2.  Die  Blutmasse  durchaus  ganz  natürlich 
rolh  gefärbt,  und  ohne  auffallende  Verminde- 
rung oder  Vermehrung  der  Quantität,  und 
ohne  wahrnehmbare  Qualitäts- Veränderung« 

3.  Im  Unterleibe  fand  ich  den  Darmka- 
nal  jedesmal  ausgedehnt  von  Luft  aufgetrie- 
ben, aber  in  keinem  Falle  Spuren  von  Ent- 
icUndung.  Ueberhaupt  lälst  sich  bei  den  wie- 
derkäuenden Thieren  durchaus  keine  krank« 
Ika&e  Veränderung  in  den  Unterleibsorganen 
wahrnehmen.  Nur  wenn  die  Thierleiche  Tiel« 
leicht  24—48  Stunden  der  Fäulnifs  unter- 
worfen war,  findet  man  den  Darmkanal  ge- 
rothet,  das  heilst,  das  venöse  Blut  hat  den 
^ Gesetzen  der  Schwere  folgend,   die  kleinerea 

Je«ni.  IJX.  B.  5i  it^  E 
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xheldriisen  liefiien  sich  auch  keine  Abweichuii^ 
gen  bemerken,  ein  Mal  fand. ich  eine  kleine 
Vereiterung  in  einer  Parotis ,  bei  andern  Thie- 
ren  aber  fehlte,  jede  Anschwellung,  jede  Spur 
eines  Torhergegangenen  Entzündungsleidenft  in 
denselben, 

6.  Auch  den  sympathischen  Nerven  un*-, 
tersuchte  ich  jedes  Mal,  aber  entdeckte  keine 
constai^te  Abweichung«  Einige  Male  schien 
er  etwas  gerotheter«  aber  am  häufigsten  fand 
ich  ihn  unrerändert.  Bei  den  geimpften  und 
geöffneten  Hammeln  untersuchte  ich  noch  be« 
sonders  die  zu  den  Schenkeln  nach  den  Ter** 
wundeten  Stellen  gehenden  Nerven ,  aber  audi 
liierbei  blieb  n^eine  Untersuchung  ohne  ent- 
scheidende Resultate.  Im  Gehirne  einzelner 
^hiere^  besonders  bei  den  schon  öfter  er- 
wähnten tobenden  Ochsen,  selbst  auch  bei 
einem  der  Schaafe,  überhaupt  aber  auch  bei 
mehreren  Stücken  Rindvieh,  die  an  der  stil- 
len Wuth  erkrankt  waren,  fand  ich  eine  das 
gewöhnliche  Maafs  überschreitende  Blutanhän- 
fung,  aber  dieser  Befund  war  auch  nicht  bei 
allen  Thieren ,  erreichte  niemals  einen  überaus 
hohen  Grad.  Häufiger  habe  ich  die  Wirbel* 
säule  geöffnet,  so  auch  bei  beiden  lebend  ge- 
öffneten Hammeln,  aber  auch  hier  fand  ich 
nur  unbeständige  Erscheinungen.  Zwei  Mal 
eine  geringe  Wasseranhäufung,  öfter  eine  ge« 
linde  Röthung,  öfter  aber  ^hlte  alles  dies« 
Noch  weniger  ist  es  mir  geglückt,  in  der  Sulv* 
^stanz  des  Gehirns  des  Rückenmarks  oder  der 
Nerven  constante  Veränderungen  zu  entdecken. 

7.  Auch  die  Narben  der  Wunden,  und 
d4Mi  nächsten  Raum  der  sie  begrenzendenap»- 
sfttndtn  Gebilde,  habe  ich  mittelst  dM;]lM« 

E-2  ^- 


JUngeus,  diesen  Tueb  eAet 
Hunden  ganz  besonders  dadi 
die  UDverdaulichslen  Din^  f 
Krankheit  beginnt,  hei  Leii 
man  den  Magen  und  Darulk 
liillt  gel'uuden. 

Ist  nun  aber  auch  wirk, 
das  Bild  der  I<(.ran)dieit  eutn 
Sphäre  des  Nervensystems , 
fection  desselben  doch  immei 
liehe,  fiir  uns  nicht  erkeni 
durch  ein  eigenes  Gilt  erze 
Ausbreitung  im  Körper  wir 
kel  schweben,  und  so  noth' 
Verbreitung  desselben  in  die 
erscheint,  so  ist  sie  doch  ke 
sen.  Denn  höchst  sonderhii 
Wirkung  aller  übrigen  Gin 
mec  die  ausgemachte  Thal; 
fiir  den  Körper  so  l'eindsel 
lange  Zeit  in  selbigem  verw 


s 
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prakt. -  Aeralev  Bd.   5.)    beobachtete  aprere. 
Kranken  dieser  'Art,   und  fand  bei  .der  Ob-' 
dncticm  nicbts,   Pony  än&ert  dasselbe,     fiom 
fand  bei  einem  in  der  Charite  Terstorbeucu . 
Mensche^  nichts.     Dtlahrt,  ]Btm€  (Samml.  äuv ; 
erL  Abh..^z;  Xiebr.   (.  prakt»  Aerzle.   41  B.  4. . 
St.t^  1820^setj^  dagegen  das  Wesen  der  Krank-  . 
heit.  in   Entasiindang  des  Schliindes,   des  jUa- 
gens.-und.DarmtAnals,  nnd^wjU  diö(se  Ansicht* 
aus  seihen  Obductiona^Bdunden  eiehen.  JSTö/--' 
^s  .TliierulBpungen  liefern    ein   den   tiieineü' 
entsprechende«  ^Resultat  (Fyls  AuiÜitse;*f.  d..; 
gerichtl«  Häilknnde)^  \^enr&tA  ^nd  die  Ner- 
ven «QttSndßt  9 '  Mmi  fand  sie  härter  als  ge* ' 
wohhUidh:,  Morgagid  und  Afead  behaupten  ein 
Gleiches.'  ''KnAtnbtrg  fand  elue.  UeberfBIlung ' 
mit  J^^tlick  ähnlichem  Blute  und  SugiÜatlo- 
nen  an  den  Nerven ,   {HorrC»  Archir  f.  med. 
Erf.  1817.  .März -April).    -Andere  fimden  ebie; 
duoUere  Muskelsubslanz.    Keine  Erscheinung 
aber  ist  bei  allen  diesen  Lelchenoffnuqgen  als 
immer  Torhandeo  gefunden  yrorden ,  und  doch ' 
mülsie  dies  der  Fall  seyn,    vrenn  sie  auf  d^n 
SitjB  und.^die  Natur  der  Krankheit  hinführen 
sollte.     Auf  diesem  Wege  ist  also  nichts  für 
die  Ermittelung  der  gestellten  Aufgabe  zit  ge- 
winnen ,  nur  so  viel  erhellet  er,  dafs  die  Mei- 
nung, als   sei   das  Wesen  der  Krankheit  in 
Entzündung  begründet,  selbst  hier  der  Bestä« 
tigung  «ntb^rt. 

Erwägt  man   nun   die  im  Kraukheitsver- 
laufe  gegebenen  Zuialle,   so  dmften    bei  wei-* ' 
ten   die  meisten  auf  eine   Alfectiou  des  Ner^ 
rensystems  zu  beziehen  seyn. 

Die  Krankheit  beginnt  mit  Unruhe,  Aügsl«, ' 
UnbehagUchkeit ,    Verdrosseoh^iti    Hang   zur 
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Yon   einem  halben    Jahre   sab  ich 
Rindvieh. 

Nach  dem  was  ich  beobachtet 
folgt  der  Ausbruch  selten  vor  der  ^ 
der  Wunde,   ich  sah  ihn  früher  l 
niemals,   doch   giebts   auch  Fälle, 
Schriftsteller  mittheilen, ^  dafs  die 
entstanden  sey  9  wo  die  Narbe  nocl 
1)ildef  war.      Aber  dies  traf  jedesm 
fsen  Wunden  ein^  und  diese  waren 
im  Vorgange    der    neuen    Fleischli 
Yernarbungnahe,  also  im  Zeiträume 
ter  Eiterabsonderung. 

Wo  steckt  nun  das  Gift  in  di 
räume  seiner  Unwirksamkeit?  Wir 
in  die  Säftemasse  resorbirt,  so  grei 
ans  Unglaubliche,  dafs  ein  so  feinds 
wie  das  Wuthgift ,  so  lange  im  K 
hergetrieben  werden  könne,  ohne 
Vegetations  -  Prosfefs  selbst  Verändi 
erleiden ,  und  ohne  Gegenwirkung 
zurufen.  Es  liegt  doch  sonst  im  * 
thierischeii  Vegetation  das  Fremdarl 
slofsen  oder  sich  anzueignen,  oder  d 
artige  ist  von  so  gewichtiger  Einwii 
es  sehr  bald  Slörungeu  im  Lebensp 
refft.  Die  Wunde  siebt  doch  vom 
geubiicke  ilires  Entstehens  an,  mit 
digen  Seite  des  Körpers  in  steter  I 
Stoffwechsel  findet  in  jedem  Augenb 
die  Resorption  vieler,  in  Wunden 
Arzneimittel  kann  nicht  geläugnei 
auch  das  in  die  Wunde  frei  gelef 
frifl  niürste  wohl  vom  ersten  AugeJ 
der  Kesorplion  unterworfen  seyn. 
des  Wutbgiites  müfsle  also  in  allen 
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linafig    gesellen    t!cli   Krämpfe  hey,     Oiut  Un- 
vermögen  zum  Trinken,  oil  auch  des  Sclifiit'  ' 
tvsns   fester    Jiürper,    geht    es    nicUl  vielieirbt- 
vun   jenem    ängstigendeu    Gefülile  in  den  I^Iii- 
gen  gradaus,    und  ist  es    vielleiclit  das  veriin-    \ 
derle    Yilalilnts- Verhallnifs    des    Slagent^    Iwi 
niederkäueaden    Thierea ,    dafs    sie    dies    Va~ 
vermögeu  weniger,  oit  gar  nicht  z'eigen  ?  Hüllet 
mit  dieser  AlTetlion  des  Solar-Geflechtee  uiibl  ' 
vielleicht   eine   krankhnfte    Altsoaderuug    des 
IViagensanes  zusainnieii,  und  theilt  dief^er  viel-^ 
leicht  dem  Speichel  die  giflige  Eigeuschalt  tiiil?, 
b^djv'vefmMirt«  Sp«icteUtmo^«ii9..fiilC({viC 
H^e  df^  l^ai^beit  nicht  vj^lA^.eiBajBjfw^ 

Eithisch  mrngte?:  Dürfle  überhsi^iinvwt 
Üi  •  der  Hyndswuth  -  Krankheit  nicltt  eine  ge- : 
aäfn>4*  Urä&rmtg  fied^  .um  WHWft  Ifttden. 
der  ffgetatitep  n«rT«n,  ww  rtcU.liiii  Winei; 
Halbe:  ausbraftet  auf  das  Biwf^wiwV  vtd  i)^*; 
Gehirn^  Die  Sclieli  Tar:d«m  W^He»  iat  Ikii; 
deo  wiederkäuenden  'fhieran  '  dmfihatiff  nicht,! 
beiiB  Hnade  nicht  iuimer,  a^rdech.  vA^t 
beim  Menschen  im  vevschiedeit^n  G«td»  Tor- 
handta^.,  knüpft  sie  sich  nicht  "n  dj«  geitei- 
gerte  '  Geistes  Vollkommenheit  äßr  genAnntet»' 
Thi^,  und  das  vollkomtne>i«- Vorstellungs-, 
TermÖgen  des  Menschen?  Aucb  hw  i^iesem 
bemerkt  man  sie  erst  «uf  der  JJöhe  :i]er  K-ratik^ 
heit,  wenn  er  gewiTs  scfaon»  viele  friuhtl/ise 
'^«nucfae  zum  Trinken  gemacht  hat,'  und  wen)) 
qi))  damit  verbundene  Quaal,  sf^n  Yorstel' 
biiigsTsrmügen  sclioq  im  üebermabe  gel^ftgen 
genommen  hat,  wenn  aha  auch  jeder  noiie 
.AnbUck  einer  Flüssigkeit  die  Yoc^telluDg  an 
jMM^Quaal,  )a  mit  der  Varslelhing^die  wirV- 
ttch«  EmpAnduug  denselben  wieder,  erregt, 
vi»  Beifuust,  ist  sie  nicht  l^ulg^  4ff  iWAiEH, 


h 


jnittej  innCTltth  gelben- wi 
J(fiiin  iniin  alles  dies  mit  eii 
Gitles  IQ  die  Sällemasse  vei 

Hierzu  erwäge  iniin  die 
nacb  gewiesen  eil ,  den  Ausbt 
begünstigen  de  11  Moineate,  £ 
geeiguet,  auf  eine  Revulsio 
zu  wirken ,  iind  von  die! 
Ausbruch  zu  iiegünstigen. 
in  seiner  schützbaren  Mon 
Hundswuth,  diese  Homenl 
ausgehoben.  Zunächst  nir 
-viduelle  Disposilion  des  Kcl 
alle  Blcnschea  und  Thiere  1 
die  sidi  oft  wiederholende 
dars  von  verscbiedenen,  vo 
ben  Hunde  gebis.seneu  Mem 
viele  die  Ktflnklieit  nicht 
bei  wäre  l'reilirh  zu  beHchfa 
liehe  Ceirer-QIiLlhL-IJuug  St 
eine  Sache,  die  durch  Imp! 
Cewifsheit  erhoben  werden 
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Die  vielen  zufalUgen .  ErscltelnuDgeii  bei 
der  Handswuth  sind  unbedenklich  begrandet 
in  der  Natur  der  besonderen  Tbierklasse ,  in 
der  .Individualität  der  Thiere  und  Menschen, 
und  dadurch  begünstigten  Hinüberfoildung  der 
ursprünglichen  reinen  Sensibilitäts- Krankheit 
in  die  Sphäre  des  irritablen  und  vegetativen 
Lebensvorganges. 

Auf  diese  Weise  können  Blntanhäiifun« 
gen,  selbst  Entsündungen  zu  Stande  kommen, 
besonders  wenn  im  Verlaufe  der  anoAialen; 
Nervenanfireguog ,  ein  Organ  mehr  als  das  an- 
dere, einer  zügellosen  Einwirkung  derselben 
ausgesetzt  ist,  wenn  überhaupt  eine  zu  Ent- 
zündungen geneigte  Natur  ein  leichteres  Mit- 
leiden des  ^refalssjstems  bedingt. 


ir".    Wk  verhäli  es  nch  mit  der  OertttchktU  du 
Hundswuthgifies'in  der  Wunde? 

Es  steht  unumstöfslich  fest^  das  Hunds- 
ynithgift  könne  lange  im  lebenden  tliierischen 
Körper  haften,  ohne  nur  die  geringsten  Krank- 
heitszufälle zu  erregen. 

Es  ist  ferner  aus  einer  Menge  von  That- 
sachen  zu  erweisen^  dafs  es  keine  bestimmte 
Begrenzungen  jenes  Zeitraumes  gebe ,  wo  ein 
vom  tollen  Hunde  gebissenes  Thier,  oder  der 
Mensch ,  der  Gefahr  des  Krankheits  -  Aus- 
,  bruches  entrückt  wäre.  Die  Krankheit  bricht 
bald  in  kürzerer,  bald  in  längerer  Zeit  nach 
der  Verletzung  aus.  Ja  man  will  einen  Zwi-. 
Scheuzeitraum  von  Jahren  beobachtet  habeui 


I 
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Rittwirkong  des  Girtes  iinil  der  F.i|eii* 
keil  fies  verlelzleii  Theiles,  so  »iew 
der  Fuvri)  ()er  Jii  Rede  Eleheodeu  IVut 
lange    nun  das  yegelaüve  Leiien  in  ^l 
luii;;    des     Bildiingsvorgnuges    neuer  I 
■warzfhen    und    der    dnrait   veriiuuildif 
rimg  seine  ThäligXeit  anch  Aql'ien  ktl 
je  länger   diese    RithLung   in   einer  i) 
F-iler.iliBiinderung    unterliallen  wird, 
ger  erliingt  jenes  specifiscbe  VerhÜiii 
Bildung   der    neuen     FJ  ei  seh  warst  che 
slündigkeit   und    Uebergevricht    liic  Jl 
Wirkung    auf  das    dynamische   Verhüll 
ührigen  Orgnnisiuus,   Slit  der  Fleisctiwi 
Biidung  der   Wuude    beginnt   die  Gl 
Ausbruches  der  Krankheit,   und  diRM 
selbst    die   Errahrung.      Ob   nun  i^ 
Ausbruch  vor,  nach  oder  luit  der  Va« 
erfulgen  müsse,  d<irnuf  scheinen  fulfi^4 
stünde    bedingend     ein2u%virken.      Zl" 
wohl  an^üineliinen,  je  ausgebreiteter 
fser  der   lom  Gifle  erzeugte  api 
druck,  je  inelir  rieigung  zu  Abnsicili 
Sensibjliläts-Zuslande  des  KcIrpersT» 
ist,   je  mehr  selbst   die  Structur  und 
be  n  s  verbal  tu  iis  des  verletzten  OrgflDi 
deutende  Seusibilitäts-Einwirkuag  bi 
je  mehr  Gemülhs-Affecte,  allgeiiteii 
gungen  des  Körpers,  und  besonderi 
Beitzuugen  der  Wundfläche   und  N* 
EingriJT  in  die  Seusibililät  gestatten, 
her   wird    die    örtlich   vergiflele   Siel' 
ganze   NervenSTstem  in   Aufruhr  utui' 
nung   bringen    können.      Es    hl   Mva 
dab  bei   gröl'seren  Wuiideu,   wo  «it^' 
breitete  Einwirkung  des  Giiles  stnlt  M 
Bberhaupt  unter   den  aagefuhrtMt  Vt 
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sorilirt  aejn,  wenn'  selbst  die -spätere« Ausrot-  ' 
tunf  ^r  Wunde  Yorgenommen ,  und  dadurch 
der  übrige  Theil  des  Giftes  entfernt  werden 
sollte.  Bei  den  meistea  Verletzten,  die  un> 
bedenklich  aufs  platte  Land  fallen ,  geht  über- 
dem  noch  ein  grofser  Zeitraum,  oft  von  Ta-^ 
gen  ufnfain,  bevor  sie  Hülfe  suchen,  und  die 
Ausrottung  der  Wupde  rornehmen  lassen.  Ja 
viele  Aerzte  nehmen  nur  eine  höchst  .ober- 
flächliche Zerstörung  der  Wunde  vor,  andere 
begnügen  sich,  dieselbe  blofs  in  Eiterung  zu 
setzen  und  zu  erhalten ,  und  doch  sprechen  un- 
zählige Thatsachen  für  die  Wahrheit,  dafs  nicht 
blofs  die  zeitige,  gleich  nach  der  Verletzung 
vorgenommene  Zerstörung  der  Wundflache, 
fegenden  Ausbruch  der  Krankheit  schütze; 
sondern  auch  eine  spätere,  selbst  die  blofse 
längere  Zeit  erhaltene  Eiterung,  gebe  einen 
gleichen  Erfolg. 

Wo  bleibt  nun  das  resorbirte  Gift,  wenn 
eine  solche  Resorption  wirklich  Statt  findet. 
Hierher  gehört  denn  auch  die  sehr  merkwür- 
dige Heilungsgeschichte  eines  Wuthkrankeu, 
welche  Dr.  Härder  in  den  vermischten  Ab- 
handlungen einer  Gesellschaft  von  Aerzten  in 
Petersburg  erzählt,  und  die  in  den  Altenbur- 
ger  medizinisch  -  chirurg.  Annalen ,  Septbr.  - 
Heft  1821.  S.  1676  nacbjjelesen  werden  kann. 
Ein  Hund  bifs  niebrere  Menschen^  wovon  ei- 
ner au  der  Wutbkrankheit  starb,  die  Ge- 
schichte betrifft  einen  der  Gebissenen,  und 
die  Ansteckung  oder  die  Mittheilung  des  Gif- 
tes ist  also  erwiesen.  Der  in  Rede  stehende 
Fall  geht  auf  einen  14  Jahr  allen  Knaben,  bei 
dem  der  Ausbruch  der  Krankheit  elienfallf 
nach  drei  Blonalen  erfolgte.     Dt.  Hwräumbu 
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ter  cils  moclificirte  Kiankhcit  bildet  es 
die  luJhereii  Vegetations  - VerLällnisse 
So  er(;ieik  das  Milzbrand- ConUngiui 
denlvlich  die  Werkstätte  der  Blutb 
und  die  mehr  iinponderablen  Coiitagi' 
neu  durch  den  dynamischen  Frozefs  11 
gan^  zu  finden.  Hierbei  mögen  ni 
gemischte  Verhältnisse  statt  finden, 
nicht  zu  erkennen  vermögen.  Vie 
gien  scheinen  blofs  eine  Aufregung 
mischen  Vorgange  zu  bedingen,  uw 
eine  alJj^emeine  Rückwirkung  auf 
dun^spvozeis  zu  veranlassen,  wie  z 
Exantheme,  andere  aber  scheinen 
Hell  zerriiltend  und  feinselig  einzuwi 
Fest ,  Tvplius  etc.,  und  unter  dies 
auch  das  Hunds wuth gif t  zu  gehün 
der  Krebs  für  das  niedere  vegetati 
werden  kann,  das  scheint  das  voi 
wuthgiHe  organisch  abgeänderte  ne 
chym  der  früheren  Wunde,  für  da 
sehe  Leben  der  Nerven  zu  seyn. 
gauische  Veränderung  können  wir  z 
erkennen ,  aber  an  eine  länger  dauei 
lichkeit  des  in  Rede  stehenden  Gif 
man  se]1)st  nachdem,  was  die  Erfal 
über  lehrt,  glauben,  ein  längeres  Sc 
in  den  Säften  scheint  mir  unmöglich 
man  auch  annehmen,  es  reproducir« 
Gift  erst  nach  und  nach  zu  eine 
Masse,  und  diese  erst  bedinge  den 
der  Krankheit,  so  würde  die  EdI 
doch  langsam  erfolgen,  und  mit  der 
des  Gifts  Schritt  halten  müssen.  £ 
anzunehmen,  dafs  dies  Gift,  was  sc 
zerstörend  für  das  Leben  des  Meii! 
der  Thiere  ist,   diese  seine  (eindse! 
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lind  endlich,  wie  selbst  Diäl fehler,  die  eine 
Aufr^guug.  im  Körper  hervo^bitichten,  zum 
Ausbruche  YeraDlassuug  gaben.  Alle  diese 
Umstände  fallen  unbedenklich  mehr  mit 'einer 
veränderten  dynamischen  Stimmung  im  Kör- 
per zusammen. 

Nach  alle  diesem  bin  ich  geineigt,  einer 
Entwickelung  der  Krankheit  auf  dynamischem 
Wege  beizustimmen,  und  glaube  ich,  dafs  es 
auf  diesem  Wege  eben  so  gut  einen  Vergif- 
tungSYorgang  geben  könne ,  als  durch  Vermit- 
telung  der  Vegetation.  Selbst  viele  Contagien 
scheinen  auf  diesem  Wege  einzuv^irken ,  am 
Ende  ist  aber  auch  dieser  wahrscheinlich  an 
die  Leitung  der  Nerven  gebundene  dynami^ 
sehe  Frozefs  nichts  anderes,  als  die  höchste 
Stufe  der  Vegetation  in  ihrer  Spaltung  zur 
Substanzbildung  und  Darreichung  impondera- 
beler  Verhältnisse,  die  an  die  Leitung  der 
Nerven  gebunden  sind;  dienn  es  giebt  keinen 
Lebensprozefs ,  der  nicht  in  der  Vegetation 
wurzele. 

Der  Mensch  ist  so  sehr  geneigt,  das  Dunkle 
zu  erklären ,  der  eine  wirft  diese ,  der  andere 
jene  Ansicht  auf,  und  darum  darf  auch  ich  auf 
eine  nachsichtsvolle  Beurtheilung  rechnen, 
Mrenn  ich  es  versuche,  eine  Theorie  über  die 
Entwickelung  der  noch  so  sehr  von  Dunkel- 
heit umfangenen  Hundswulh- Krankheit  auf- 
zustellen« 

Ich  denke  mir  nehmlich ,  das  in  die  Wun- 
de gebrachte  Gift  bedinge  eine  specüische  Ab« 
weichung  im  Granulations -Frozefs  derselben, 
und  dies  bald  in  geringerer  bald  in  griUaerer 
Ausdehnung,  nach  der  geringern  oder  gc8Mm 


'••' 


tig  ^IiRbe.n   werdea,   wirlükh  «u  i* 
kmeklieit  leide». 

Die  Erfnhrung  lehrt  nun  ahor,  ktt 
^en  bekanDlHii,  aullist  lut  {Ci^rsl<?D  K 
hentle»  I\H[ieln,  wGt)«r  j^liima  fJanHj 
telluTia,  AnagalUs,  Ccnüta,  Hcutt,  Si 
MoiwüiViu  -  Latwerge,  Calonitl,  CtMhtä 
,beo  ilueo  Ruf  bewährt. 
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Die  BeUqdonna  Iiat  besondsrE  fii 
iVertra»»^»  gejiabt,  und  jch  weaJele« 
'niiil  bei  Tlii^rea  und  Ueni^clieii  naj 
Tiat  mir  nicllls  geleistet.  Die  TbJat. 
aea  die  TVuiidflächeD  erkannt  aoil 
werden  konnten,  blieben  mit  und  ohi 
donna  frey,  solche  aber,  bei  denen  i 
dea  nicht  aufgefunden  und  ausgebrni 
den  konnten .  unterlagen  der  Krank) 
BiQchten  noch  so  viel  jSelhittoRim  Itti 
Ich  habe  das  Pulter  der  Wuezel  3— 
'hindurch  bei  Pferd«n  und  erM»<ha>a< 
vieh  zu  einer  Drachme  tüglichnehuu 
und  ich  inufs  glauben  ,  eine  solcJia 
hinreichend ,  Reaction  hervorzubrin^i 
sich  auch  wohl  mit  dem  Ö  —  Üiea 
einzelnen  Häuptern  zu  erkennen  gi' 
darf  rechnen ,  wenigsten»  zwsozig  i 
behandelt  <eu  haben,  die  gewifs  H 
Hunden  gebissen  waren ,  alle  sind  M 
ben ,  aber  dies  schreibe  ich  der  il 
der  Wunde   durch  das  GlöLeisen  zu 

Luem  Bisse  in  die  Lippe  nahitt  Jcb 
Kall  causiicum  vor.  Allen  diesen  L* 
Uh  auch  die  Btlladonna ,  aber  mtht  l 
luhigung  wegen,  dafs  üa  docb  «iD 
mittel  geaomine&  hatten.  ~~ 
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nen,  der  Ausbruch  vor  lieendeler  Vernarbung 
•erfolgen  könne.  Die  höchste  Gefahr  aber  lie 
ginnt  erst  mit  der  Bildung  der  INarbe.  Die 
früher  nach  Aufsen  gerichtete  Thäligkeit  des 
'Lebensprozesses  ^  kehrl  mit  der  Bildung  der 
Narbe  nach  innen  zurück,  giebt  dem  neu  ge- 
bildeten Parenchjma  eine  gröisere  SelbstaläB- 
digkeit,  und  dies  bildet  einen  Heerd,  fiir  ei- 
nen, dem  übrigen  djuamischen  Verhältnisse 
des  Körpers  feindselig  entgegenwirkenden  Pro- 
zeb.     So  lange  dieser  Heerd  klein  ist,  so  lan* 

Se  keine  b^:ünstigende,   die  Empfänglichkeit 
es  Korpers  erhöhende  Einflüsse   statt  finden, 
-vtnrzeit  dieser  Heerd  zwar  im  übrigen  Kor- 

Ser,  aber  #r  gewinnt  keine  Einwirkung,  die 
as  ganze  Gebäude  erschüttern  könnten.  So- 
bald diese  Einwirkung  aber  gestattet  ist,  möge 
«ie  durch  überwiegendes  Yerhältnifs  dieses 
Heerdes,  oder  durch  herabgesunkenes  Gegen- 
gewicht des  ganzen  sensiblen  Körperzustandes 
eingeleitet  seyn,  so  geht  der  krankhafte  ört- 
liche dynamische  Prozefs  über,  er  drückt  sich 
auf  dem  dynamischen  Prozesse  des  gesammten 
Organismus,  und  wahrscheinlich  zunächst  durch 
Abweichungen  im  dynaifiischen  Vorgänge  der 
Ganglien  -  Nerven ,  die  vielleicht  für  den  hö- 
hern dynamischen  Vegetations  -  Vorgang  zum 
liöhern  Nervensysteme  in  einem  nehmlichen 
Verhältnisse  stehen,  wie  das  Lymphsystem 
zum  Blutgefifssysteme.  Nach  den  verschiede- 
nen Stufen ,  die  der  Lebensprozefs  bis  zur  dy- 
namischen Vollkommenheit  darstellt,  sollte 
nan  überhaupt  die  einzelnen  Contagien  mit 
ihrer  wahrscheinlichen  Einwirkung  mehr  iil 
Einklang  bringen.  So  greift  das  ayphilitf- 
«ehe  Gontagium  ursprünglich  mehr  in .  diä 
Sphäre  des  Lymphsystemt  ein  i  und  eü^  ts^ 


/ 
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;  ¥An  5'idieres  Schutzmittel, 
iVfk  (iil'tes  im  Körper  zerstören 
ile  mich  ein  sicheres  lieiimiltel 
«ier  specifischen  jNatur  der  Kranls 
*wirkeiul    diese    auch    aufzuheb* 
sevn  imifsle.     Nach  einem  solch 
ober    seit   Jahrtausenden    verge 
und  so   lange   bis  dies   gefunde 
iin  Kurplan    der  HundsMTuth-l 
^ende  Momente  Beräcksichtiguo 

Wer  von  beiden  Theilen  B 
die  Krankheit  ihre  Bildung  voi 
Bifss teile  aus  heginne,    oder  ob 
einer  Säftevergiftung  sey,  ist  b 
schieden,  für  heide  Aleinungen 
und  Gegengründe  aufstellen,   m 
bei  der  Kur  keine  über  Bord, 
da   sie   ohne  Schaden  die  Idee 
vereint  leiten  können. 

Bei  jeder  ausbrechenden  Hund 
heit  räume  man  also  die  Slöglic 
Wundstelle  könne  die  forlbest« 
der  Krankheit  scyn,  und  man  i 
frühzeitige  Ausrottung  niemals 
Weise  dies  aucli  bewerkstelligt 

3rnn  ivirke  ferner  stark  ei 
den  Vegelalions-Prozefe,  unx 
Ausgleichung  eines  kranken  Säfl 
so  viel  zu  thun,  als  bis  jetzt  d 
die  Sache  erlaubt.  Calomel  Ieist< 
dieser  Beziehimg  am  meisten.  . 
monium  in  seiner  fluchtigen  Fo 
einigen  empfohlen. 

Man  beaclite  ferner,  dafs  < 
sich  durch  Zufälle  «ines  höchst  { 
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\Mnjg  90  Idiigo  velrbergeji  kann,  wenn  es  ein 
Mal  in  die  Werkstätte  des  allgemeinen  Lebens* 
Prozesses  eingedrungen  ist.  Fände  Resorption 
Statt ,  so  wäre  in  jedem  Falle»  immer  ein  Theil 
des  Giftes  in  den  Körper  gedrungen,  und  es 
würde  die  Ausrottung  der  Wunde  kein  Schutz«» 
mittel  werden  können  gegen  den  Ausbruch 
der  Krankheit. 

Sehr  schwer  dürfte  es  se3rn,  alle  diesa 
Widersprüche  genügend  zu  lösen,  und  am 
Ende  yriri  jede  Erklärung  des  so  dunkeln  Vor-» 
ganges  der'  Hundswuth- Krankheit  noch  ^iel 
zu  wünschen  übrig.  lassen,  die  dynamische  soi* 
wohl  als  die  materielle. 


T^.  Kann  man  an  eine  SchiUzimg  durch  innere 
JMRud  glauben ,  und  welches  sind  die  Heilanzdsen 
die  man  im  Kurplan  der  Hundswuth  m  KfonUidi 

aufzustellen  hättet 

Die  Menge  der  gegen  den  Ausbruch  der 
Hundswuth  angepriesenen  Mittel  ist  unzähl- 
bar, und  das  ist  nicht  blofs  eine  Erscheinung 
unseres  jetzigen  Zeitalters ;  sondern  so  ist  es 
gewesen,  seitdem  die  Krankheit  die  Aufmerk- 
samkeit der  Menschen  erregte.  Die  Quelle 
dieser  Mittel  ist  nun  wohl  eine  doppelte,  ein 
Mal  sind  sie  Erfindung  der  Gewinnsucht,  der 
Charlatanerie,  ja  selbst  des  Aberglaubens,  dann 
▼erdenken  sie  ihren  Ruf  dem  Umstände  y  dab 
nicht  jeder ,  der  vom  tollen  .  Hunde  gebissen 
wird,  der  Krankheit  unterliegt,  und  dalsend«, 
lieh  die  wenigsten  Hunde,  welche  für  TerdüshiT 
Jouni.  LIX.  B.  5.  St.  F 


dns  Aticht^e  Amonium  ain  i 
ISHcIitiug  dcBflelbeu. 

Su  seilen  uun  autli  die  Fülle  tia 
gAtieu  Heilung;  sind ,  so  giebt  es  doct 

Härder  ia  St.  Petersburg  heilte  in  i 
erwähnten  Falle  durch  Ausrottung  d« 
Aiittr  im  allgemeinen  Krnnkeahnusii 
■will  einea  ähnlichen  Eriolgvon  derAt 
detCanthnfidengeseheuhabMi.  Vondf 
sehen  Kurmelhod«  giehl  es  auch  etni 
St.  Mariin  erzählt  die  Heilungsge»!*! 
ner  Elisabeth  Bryant  aus  dem  Jahre  1 
zwei  andere  durch  die  Anwendung 
entleerungen  des  Opiums  nnd  des 
bers  gelungene.  Merkwürdig,  dnf» 
Bchiedene  Wege  zu  demseltien  Ziele 


I 
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Am  Schlüsse  dieses  AulsaCzM  « 
mir  noih  eine  Ton  Orece  die  Ut 
Hundswulh  betreffeude  bemerkuog  \n 
Derselbe  «rzahtt  nebmlich.  in  »eiiM 
rangen  über  die  Kranklieiteu  d«r  fi 
im  Vergleicll  zu  denen  des  Jtlensch 
habe  den  Versuch  angestellt,  denGc 
trieb  der  Uuude  ohne  iluico  IterriM 
gewahren,  mehrere  Tiige  nuTa  bc 
reilzen ,  und  die  Fulf^e  sei  ein  »cllii 
gewesen ,  nachdem  man  vorher  ri 
Krankheit  mit  ^~eigul)g  zum-  Bd/set 
nommeu  hatte,  Gitv&  ist  geDei^Ip 
dieser  künstllcli  erregten  KrauiUieil 
■weis  aui'zustellen,  die  Ursache  derWi 
heit  lalle  zusammen  mit  einer  lui 
nicht  befriedigten  Geschlecbtilust. 
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In  neuerer  Zeit  schenkt  man'ron  rielen 
Seiten  her  der  Anwendung  des  Calonuls  Ver- 
trauen, und  so  bald  die  zweckdienliche  ört- 
liche Behandlung  der  Wunde  dabei  Statt  fin- 
det y  mag  dies  Mittel  eben  so  viel  leisten  als 
andere.  Lehrt  aber  die  Erfahrung,  daOs  man 
auch  ohne  'dasselbe  ausreichen  könne,  wofür 
Thatsachen  ron  allen  Seiten  her  einlaufen,  so 
möchte  es  doch  zu  unterlassen  seyn,  den 
Kranken  durch  eine  lange  Inunctions-Kur  eu 
quälen;  für  deren  Nothwendigkeit  keine  Er- 
fahrung spricht,  und  deren  "wahrscheinliche 
Nützlichkeit  sich  blofs  auf  die  Theorie  der 
Safteyergiftnng  stützet.  Uebrigens  haben  äl« 
lere  französische  Aerzte  schon  das  Quecksil- 
ber als  Ybrbauungsmittel  angewendet,  die  mei- 
sten Behandelten  sind  frei  geblieben,  einzelne 
sind  erkrankt.  Einen  solchon  unglücklichen 
Fall  findet  man  auch  in  Tode^s  Bibliothek  B. 
5.  S.  494.  aufgezeichnet.  Ganz  gleiche  Er- 
folge hat  die  Btlladonna,  haben  die  Canthari'' 
deriy  die  Mmwürmtr^LatpQtrge  ^  ja  alle  übrigen 
als  specifisch  angepriesenen  Mittel  gegeben. 

Die  ganze  Frage,  ob  innere  Mittel  gegen 
den  Ausbruch  der  Krankheit  schützen  kön- 
nen, bezieht  sich  unbedenklich  auf  den  Um- 
stand, ob  Resorption  des  Giftes  statt  finde 
oder  nicht  I  im  letztern  Falle  wird  in  der 
Ausrottung  der  Wunde  immer  das  einzige 
Schutzmittel  liegen;  wie  es  denn  auch  fast 
schon  seit  den  ältesten  Zeiten  als  das  sicher^ 
ste  anerkannt  worden  ist.  Die  Zerstörung  der 
Ton  Marocheiü  unter  der  Zunge  entdeckten 
knotenähnlichen  Bläschen ,  kann  hinsichtlich 
ihrer  Werths-Beurtheilung  noch  nicht  in  Be- 
baeht  kommen,  da  sie  noch  nicht  als  beetän- 
fig  Torhanden  evkannt  sinil. 

F  2 


tetie ,  Eiterimg ,  w(»nit  nairb  di«  in  & 
längst  durch  den  glüctlicliEteii  ErTiilgl^t"! 
le,  und  neiterliclist  Ton  Hrn.  Vtoi.tVid 
k.aant  gemachte  Methode  der  MeraiM 
tion  *j  Vollkommen  übereinstimmt,  —  8 
das  Änsfichoeideii  und  Ausbrennen  deil 
•timmt  hiermit  übereiti,  worüber  )«ddy 
nere  Erfarung  erst  äntscheidea  mui'i    < 


16. 

BtHcht  Über  dlt  diesjährige  Kranikäl  d» 

in  Sliicüiolm ,  und  die  Behandhins  de  ^ 

gibUienm  Menschen ,  t orgef«* «n  im  5an&3 

Itgium   daselhl    von    Dr.    Ektirif 

<H7i  31.  Mai  1S24. 

.jm.tfyt  Hygata  af  D.  C.   Otto  M. 
von  Dr.  A.  Mithn, 

praktucktm  Art*    in     ävilbt. 


Als  Obercliii'UTg  am  Sernphinen  •  Li 
hatte  Hr.  Dr,  Ekström  vorzugsweise  ft 
heit,  die  UDglücksfLiUe  zu  beobactiteiO| 
mehrere  Einwohner  von  Stockholm  * 
der  schou  seit  eiuiger  Zeit  daselbsi  hei 
gewesenen  Epidemie  unter   den  Huoite 

■)  K^tndC  Darsl0llang  »iner  m-ftkmSfili 
durth  dU  Erfaruag  beitätigUn  MtAtil 
hütuns  der  tVautriclttu,    Btedan  itfl^ 
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zetriületdn  Nerrenlebens  ausdril<^e,.  und:  dar--, 
um  suche   man   die  Stürme  desselben  zu  lie^i 
ruhigen^   und   vielleicht    leistet  in  dieser  Be- 
ziehung das  Opium  atn  'meisten.        . 

Endlich  berücksichtige  man,  dab  a«i4  dem 
ursprönglichen    Krankheitszüstande    the^   .4a. 
Folge  der  Anstrengung  der  Qi^gane   theils  in 
Folge  besonderer  Constitutions  -^  Verhältnisse, 
örtliche  Entsündufigsleiden  hervorgehen  kön-.. 
nea;  ja   daJts  selbst  ei&e  vorherrschende  Ple-  . 
thorft  für   Congestions- Verhältnisse   nach  eil--. 
Ite  Organen,  besonders  dem  Gehirne,  geneigt 
machen,  .und  die  freie  Thätigkeit  des  Merveu- 
Systems  gefangen  nehmen  könne,  und  in  die-» 
sem    Falle    dürflen    Blutentleerungen,   Unter~; 
Stützungsmittel  der  Kur  werden  kitenen/ 

Besonders  dürfte  auch  die  Anwendung 
der  Arzeneien  durch  den  Mastdarm  von  Werlh 
seyn.  Die  öfteren  Versuche  zum  Schlingen 
erregen  neue  Zufälle  und  wirken  also  beför- 
dernd lür  den  Waclisüium  der  Krankheit,  die^ 
sen  Umstand  .umgeht  man  bei  der  Anwendung 
durch  den  Mastdarm.  Selbst  der  Löscluuig 
des  brennenden  Durstes  inufs  man.  auf  diesem. 
Wege  zu  Hülfe  komlnen.  I 

Sollte  mau  bei  der  von  mir  vorgezogenen 
Ansicht,  dafs  von  der  Wijndstell^  aus  die 
Krankheit  entwickelt  werde ,  den  Einwurf  iiin-" 
c'hen ,  die  im  Verlaufe  der  Krankheit  vorge- 
nommene Ausrottung  tilge  nicht  immer  die 
Kranklieit;  so  dürJte  wohl  zu  erwägen  seyn, 
dafs  man  auch  den  Eindruck  in  Anschlag  bvju-;; 
gen  müsse,  den  dns  Nervensyslem  schon  em- 
pfangen habe,  und  der  auch  nach  der  Airs- 
iotiuui^  der  Wunde  forldauerl.'  Vielleicht  wirkt 


/ 
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einem  dOjährigen  Manne,  am  foi 
bei  einer  40jäliTigen  Frauenaperson 
de,  am  neunten,  und  bei  einem 
Manne  erst  am  eilften  Tage  nach 
Die  fünf  £rstgenannteii .  waren  eini 
nach  der  Verwundung  Crtlich  beh 
den;  bei  beiden  letzteren  hingei 
gen  mehrere  Tage  ehe  es  geschah, 
chen,  zwei  oder  drei  an  der  Zahl 
Zungenbändchen  an  den  OeiTnuiig 
gendriisen  -  Ausfdhi'ungsgänge ,  (gl 
Unguahs)  gelegen,  waren  yolLkomi] 
von  der  Grölse  eines  Senfkorns 
einer  Erbse,  und  enthielten  eine 
lose,  eyweifsartige ,  so  zähe  Flüs; 
sie  in  Faden  sich  ausziehen  liei 
stimmt  nicht  ganz  mit  der  Angab 
chati  überein,  nach  welcher  die 
jauchigt  und  grünlich  von  Farbi 
dem  ungeachtet  aber  habe  ich  i 
nach  seiner  Vorschrift  behandelt 
lieh  ge^UFuet,  von  der  Feuchtig 
und  zuletzt  mit  einer  glühenden 
in  den  Grund  gebrannt.  Der  S 
unbedeutend  und  kurz.  —  Die 
lein  kann  zeigen,  in  wiefern  d: 
Weise  beliandelten  Fersonen  geg 
bruch  der  Krankheit  gesichert  siii( 
dann  wird  es  scliwer,  oder  unmü 
slijrinien  seyu ,  ob  sie  gerade  dur 
nen  der  lUiiscben  gerettet  wurdei 
die  Wahrheil  der  Bemerkungen  d 
Arztes  belrüFt,  so  berechtigen  u 
gefülirleii  Deoljachliinjjen  sie  nicb 
zu  ziehen ,  und  ich  selbst  bin  i 
Vertr.nueii  dazu  zu  lassen.  Mit  m 
Sicherheit  weiis  ich  zum  wenigst 
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'  :AniiMtKunf  dts  UkrütugAm,' 

Geswits  ynri  das  gai^e  mddizinische  Publi-- 
kiun  Herrn  -Bit[ndt  ..selir  dankbar  für  diese 
neuen  intoress/aifien  Y^suche,.  sejm,  wodu^cti 
er  besonders  euiie.  der  y^^clil^gUen  und  do^, 
bisher  noch .;«o--pxobieinatif|chejp:  Materie,  von 
der  mogÜchfjif&rFrcqmgatiqii.  der  |ii^ndsi{nith  in; 
der  zweiten  Generation,  aufgeklart  hat.  iRs 
ist  in  dcär  Thatunb^greifücb,  wie  Hr.  Dr.  Ca- 
pelfo  in  seiner  neuesten  Schrift  ^)  mit  solcher 
GewiTsheit  behaupten  kann ,  «jder  BiTs  der 
Gebissenen  sei  iinschädlich*' ;  aber  |St  es  nicht 
noch  unbegreiflicher,  dafs  er  uns  ixe  alte, 
längst  widerlegte,  Meinung  wieder  aufstellt, 
„die  Ursache  der  Hubdswuth  liege  in  unter- 
drückteni. nicht  befriedigten,  Cresc|ileGhtitrieb^'^? 

Auch  iijL  der  Ansiecht  von  o^:  Natur  4er 
Krankheit  j^ti^lIne  ich  vollkgroiw^i^  mit  .dem 
Hrn.  Verfasser  überelu.  Ich  hßb^  vonijeherin 
meinen  Schriften  und  meinen  Vortragen  er- 
klärt, dafs  ich  4ie  Hydrophoiia  miasmaüca  fiir 
keine  Entzündungskranklielt ,  son^^rn  für  eine 
reine  Nervenaffection ,  und  zwar  eine  Nerven^ 
Vergiftung  halte ,  wobei  es  noch  nicht  entscliie- 
den  ist^  ob  uod  in  wiefern  das  lymphatische 
und  Gefäfssystem  Antheil  nehmen;  dafs  die 
sich  zuweilen  zeigenden  Entzüv(dqngs$^i]^|ttome 
nur  accidentell  und  cons^tutioneU  sind,  und 
dafs  die  einzige  sichere  jyietfiode  der  p^erhiituns> 
Ausleerung  und  Ableitung  des  Gifts  sey„  dUi^h 
unmittelbare  Zerstörung  in  der  UTund^'aillblfi 
und  eine ,  erst  starke ,  daj^  schV^ch^^«  i^hfg 
ein    Jahr   lan^r  durch  ein  Fontauell   unterlinl- 


•  T-"\-     I  "'.:•         ^     f  * 


*)  J.  Capello  Memoria  sulla  Id^föhiü.  \Aoma 

1823.  *.     .  .    ii'^ 
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vorausgesetzt^  dafs  s!e  wirklich  die! 
haben,  die  MüTOchttti  ihnen  zuscbr 
IL  eil  daher  rühren ,  dafs  alle  Gebifts 
iioth wendig  augesteckt  werden,  2 
daher,  dals  bei  vielen  das- Gift  ehe 
saugt  wurden ,  durch  eine  schleuni 
Deliandiung  vernichtet  wird,  und  in 
li'älien  vielleicht,  weil  einige  Patiei 
der  strengsten  Anzeige,  es  verabsi 
zur  rechten  Zeit  einzustellen.  Ich 
l)ei  eine  Bemerkung  nicht  übergehe; 
läuüg  schon  für  eine  solche  Beschäl 
Bläschen,  wie  Marochttti  sie  best 
auch  für  die  Wirksamkeit  einer  s 
Local -Behandlung,  spricht.  Bei 
wachsejien  und  einem  Jungen,  ^ 
2lsten  d.  M.  von  dem  nehinlichen 
die  drei  andern  angeführten  Knab 
Iiatte,  gebissen  worden  sind,  die  a 
Stelle  von  einem  anwesenden  Ar: 
zweckmäfsigste  behandelt  wurden, 
noch  keine  Bläschen  gezeigt,  wä 
wie  oben  gesagt  wurde,  schon  am 
bei  den  3  Jungen  erscliienen,  den( 
uige  Stunden  nach  dem  Bisse,  a 
meldeten,  die  Wunde  geätzt  werde 

Der  Verfasser  läfst  sich  ferne 
Unzuverläfsigkeit  der  sogenannten 
dieser  Krankheit  aus,  und  ent^ 
Gründe,  weshalb  das  Quecksilber 
ziigliclisten  Rang  verdient;  er  hat 
nur  in  solchen  Fallen  angewandt,  "^ 
mulbeii  war,  dafs  das  Gift  bereits 
^v()rdell ,  und  dann  liefs  er  Einreil 
Dlercnrinlsnlbe  (eine  halbe  Unze  ta, 
rlien,    und   gab  gleichzeitig    das  ( 
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trotffta  hatten.  SlU  elnfem  Monat  Iiiatte  der 
Hr^  Dr*  Mkström  im  Ganzen  25  gebissene  Per-* 
sonen  behandelt,  und  ibeilt  einen  ausfübrli-' 
chen  Bericht  darüber  mit.  In  Rücksicht  der 
Kttir  erklärt  er  sich  imter  -  allen  Umstanden 
für  die  örtliche  Behandlung  der  gebissenen 
Stelle  ^-  aus  den  allgemein  bekannten  und  an- 
genommenen Gründen,  und  zwar  brauchte  er 
als  Aetzmittel  die  conzentrirte  Salzsäure  oder 
flüssiges  caustisches  Kali,  welches  er  in  den 
auf  der  BiTsstelle  gemachten  tiefen  Einschnitt 
eingofs.  Ueber  die  Erscheinung  und  Beob* 
achtuiig  der  ilfaroc/ierti'schen  Bläschen,  spricht 
sich  der  Veif«  selbst  folgendermalsen  aus: 

,,Nach  der  örtlichen  Behandlung  der  ver- 
wundeten Stelle  habe  ich  geglaubt,  meine 
Aufmerksamkeit  auf  die  von  dem  russischen 
Arzt  gemachte  Entdeckung  hinwenden  zu  müs^ 
sen ,  dafs  nämlich  das  Wasserscheugift,  früher 
oder  später ,  nachdem  es  dem  Organismus  mitw 
getheilt,  und  durch  die  aufsaugenden  Gefafse 
im  Blute  aufgenommen  worden,  zuerst  sich 
in  eigenen  kleinen  Bläschen  unter  der  Zunge 
ansammle  und  daselbst  wiederum  eingesaugt 
w^erde ,  .  dhe  es  die  eigentliche  Wasserscheu 
erregt,  und  dafs  dem  zu  Folge,  als  sicheres 
Mittel  gegen  den  Ausbruch  der  Krankheit  die 
Bläschen  geölTnet  werden  sollen ,  das  Gift  her- 
ausgelassen und  zerstört,  ehe  die  Wieder- 
aufsangung  vor  sich  gehe.  Bei  7  der  gebisse-- 
nen  Personen  habe  ich  wii'klich  kleine  Bläs- 
chen an  der  angegebeneu  Stelle  hervorkom- 
men sehen ,  nämlich  bei  3  Knaben ,  welche 
am  21$ten  d.  M.  von  einem  und  demselben 
Hunde  gebissen  worden  ,  am  vierten  Teig  nach 
dem  Bifs;  bei   einem  I5jährigen  Jungen  und 
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Von 

Dr.  Anton  Friedrich  FWtoy 

Arxt   am  Königl.  Jotephinen  •  Stift  und  t^J 
yerbundeuen  ad«lichen  Ezsithiuigi-iiv 

in  Dreadsn« 


Unleugbar  sind  die  Ergebnisse  des  i 
Bemüliens  bei  Behandlung  älterer , 
ter  dironischer  Krankheiten  nicht  ~ 
selben,  obgleich  Mangel  an  guten 
Seiten  des  Heilkünstlers  nie  obwaiM. 
gewissenhafteste  Anwendung  alles 
Schule  und  Erfahrung  darüber  h 
lieh  die  redlichen  Absichten  d< 
bürgt.  Und  dennoch  sind  es  Tanni( 
rade  diese  Krankheitsgestalten,  ^>v^0C^ 
Hülfe  der  Kunst  am  öftersten  in  iil 
genommen  wird ;  sie  sind  es  nameadiclii 
che  für  die  XJnentbehrlichkeit  der  Mxm 
gen,  und  ihrem  Ruf  su  UeroBikaMf' 
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tigkcfe  MT  TUL  JEiPiiräBC  anaiSiärz&ii  adsiki; 


die  Zeit  aoofl:  ün  JKne  CDHssfiiaL  wiek^  «?« 
als  die  ^rvl^aJizss»  fw  &£  tfliliiHiB  iii  i» 
Giftes  SB  d£sbe;  i^'jei^  WfiiTmAfft  LaS:  m  Aai^ 
te  dei^tfcäi  xu'Jz.:  Usrih  yxfi'iäic 
ser  ifie  2nB  wtii:fe&.  &3  ist  »rjjsü  di£ 
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Bug ,  dab  vir  es  ms  z«r  hÄIi£«B  Ffiidhc 
chen,  luämt  G^^esnibeit  za  reniaiMa,  di# 
im  Staadt  äit.  aas  ia  dieser  HiasicLr  n  ei- 
ner wrhera  'Etisthmn^  n  tfohrea.  Di«  Ua« 
tersucfanacca  snLssen  fletch  aach  dem  frö^che- 
henen  UmtäLk,  cxler  sobald  der  iy«iu5$eBe 
sich  bei  dem  Arzt  gemeldet,  ansesfeüt  und 
zum  wenigen  eiaonl  täclich  wiederholt  vn»r- 
deoj  daaiit  der  Arzt  die  sich  im  3[undi»  Jo5 
Kraniien  eifistelienden  Veränderunce»  •  ^veU 
che  sonst  wegen  der  ^erinsen  Gröfse  der  KKts- 
chen  leicht  zu  übersehen  waren .  um  so  siche- 
rer unterscheiden  ktinne.  und  damit  der  rechte 
Zeitpunkt  zum  Eröffnen  und  Brennen  nicht 
unl>emerkt  vorübergehe.  Es  ist  deshalb  auch 
nölhi^,  bei  jeder  Untersuchung  die  venlach- 
tige  Slelle  mit  einem  leinenen  Läppchen  gut 
abzutrocknen ,  weil  sonst  die  vorhandenen 
Bläschen  leicht  durch  den  immer  in  Aleniio 
sich  absondernden  Speichel  ver,*4leckt  wertleu 
könnten.  Dafs  ich  bis  jetzt  nur  bei  so  weni- 
gen von  den  gebissenen  Tersonen ,  die  ich 
beobachtet,  die  Bläschen  gefunden  habe,  Lünute, 


n«t,  sie  711  WieJerliolungen  diMMa 
ttoii  K.nm|)i'es  auziiräizen.  — >" 

Wolil   "wird  innii  oür  enlgefSD 
iniinchfS    rbi'On isclic     Uebel    W«g( 
zmu  Grunde  liegendea  JJtirstiililiin^ii 
müheu    cler   Kunst  vereitle,    daf»  es 
ein  thöriclit«s   Uulernelnnfia    sef, 
Unmöglichkeit  wirken  zu  woUeit. 
gegeben ,     dals    lu     so  ■  insnclier  Li 
Krankheit   der  Zeilpuiikt  wo   HiJlfi 
-wriT,  verstrichen  ist ,  hevnr  unser  B 
Anspruch  genommen  wird  ;  oder  das 
lÜfsigung  von  Seiten  des  JVTnaki)n.  1 
der  Ijüher  berrnsten  Aerzte,   SthuW 
die  Lage   des   Kranken  so  milslicU 
ermnchligt  uns  dieser  Zustand  denttod 
den    unihaligOQ    Zuscl;auer    eu  iiinclit 
iIhs  Individuum  sofurt  ab  verloreu 
ten.     Wo   der   Arzt  nicht    zu   heUmai 
soll  e*  lindern,  aber  sieb  uicht  iu  dät 
legen,  *und   über  Lebeo  und  Tod  in 
tischen  Geiste  absprechen.'     Der  Di' 
iintrü glichen  Prognose  bringt  hier  i 
Schaden    nls    die  Dreistigkeit  der  Egoi 
anderer    Gelegenheit.       Angenomtnea. 
diil's  clironiscbe  Uebel,  wenn  sie  xo 
vrissen    Höhe    gediehen    sind,    den  t 
des  Organismtis  unabänderlich   nach 
hen,  so  irrt  sich  der  Arzt   doch    diu 
'  Abschäl;<ung,    und   erklart  für  ( 
was    noch    günalige    Veränderunjpn 
und  so  im  umgekehrten  Verbaluirs.    1 
zeugle  sieb  fieferenl,  daEs  anerkannt 
Diagnosliker    recht    .unglückliche  T">f> 
waien ,  denn  leider  gehörte,  es  in  fräba 
n  guten  Ton  ,    altera  Aerst«  ancklU 
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1—2  Gran  dreistündlich  bis  zur  Saliration.; 
wegen  der  anerkannten  Wichtigkeit  der  star- 
ken Aderlässe  wurden  sie  der  Quecksilberkur 
vorangeschickt.  So  viel  der  Verfasser  weifs, 
sind  im  Ganzen  nur  zwei  als  ein  Opfer  der 
gegenwärtigen  Epidemie  gefallen.  —  Da  man 
noch  viel  weniger,  gegen  die  bereits  ausgebro- 
chene Wasserscheu  ein  sicheres  Mittel  besitzt, 
SO  wäre  wohl  ein  jeder  neuer  Vorschlag,  der 
den  geringsten  Funken  von  HoiFnung  für  die 
Rettung  des  Unglücklichen  darbietet,  um  so 
eher  zu  berücksichtigen;  Magmdl^^  Rath,  in 
die  Venen  Wasser  einzuspritzen,  erlaubte  je-» 
doch  bei  den  eingebrachten  Patienten  keine 
Anwendung«    . 

(Die  Fpruetsong  folgt)« 
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Betreff  der  rhrünischen  Kranklu 
ilbet'ali  Yon  gleiche  in  Erfolg  sind,  ^ 
darnji  zu  erkeniieu  vermögen,  dafs 
derii  so  viele  Ausländer  Hülfe  in  ' 
zu  suchen  sich  genöthigt  sehen.  - 
iur  Teutschland  ist  es  bestimmt  i 
da  würde  sie  Italien  und  das  südl 
reich  -weit  eher  an  sich  ziehen,  u 
liger  Einfall  wäre  es  doch  in  der 
jann  mit  Aufwand  an  Kräflen  ur 
siechen  Körper«  erst  in  ein  entfc 
üi)ertrüge ,  wenn  gleiche  Hülfe 
Nähe  darböte!  Es  ist  demnach  ai 
Ruf  einzelner  Aerzte  dessen  anzie 
wir  so  mächtig  wirken  sehen,  es 
folg  glücklicher  praktischer  Unser 
der  sich  in  der  zahlreichen  Meng 
suchenden  als  Zeichen  des  Beifa 
vollkommensten  Anerkennung  al 
ausspricht.  —  „Verdienen  Ereigi 
Art  schon  an  und  für  sich  unsere 
Aufmerksamkeit,  eignen  sie  sich 
zu  genauerer  Würdigung,  so  mu 
danke ,  dals  die  leidende  Menschhi 
sehr  interessirt  ist,  uns  als  Imp 
zu  ergründen  ,  warum  unser  Wirli 
gemeinen  nicht  von  gleichem  güns: 
ist.  Ja  die  Pflicht  gebietet  die  U; 
um  so  mehr ,  da  leider  nur  Weni 
gleich  zu  der  grofsen  Anzahl  Hülf 
fähig  sind,  ihr  ])hysisches  Wohl  m 
rung  grofser  Summen  im  Auslaj 
kaufen. 

Nichts  steht  nach  meinem  Enn 
glücklichen  Behandlung  chronischer 
ten  mehr  entgegen:  ah  das  Be&Dg< 
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Mog  in  Iiftzigen   schnell  Tei'bi'ufendei^  Krank- 
heiten das  ärztliche  Wissen  noch  so  verdienst- 
lich  und   heilbringend   seyn;    es    sieht  jenem 
weit  nach ,  das  lang*  angedauerte  und  ausgear- 
tete   Uebel  richtig  zu  deuten    und  zu  hellen 
lehrt.       Dort  hedarf   es    nur    der   Entfernung 
-wahrnehmbarer   Hindernisse,    und  die   Natur 
siegt  ob;   hier  ist   nur  zu  oft  das  angestreng- 
teste Bemühen  erforderlich ,  um-  einen  Schim- 
mer von  Licht  zu  erhalten^  und  leider  gedeiht    , 
dieser  höchst  selten  dahin ,   das  undurchdring^ 
liehe  Dunkel  zu  erhellen.   —    „Diesen  aner- 
kannt schwierigen  Verhältnissen   ist   es  aller- 
dings zuzuschreiben,    dafs  die  Ausbeute  des 
arztUchen  Forschens  nur  gering  ist,  und  durch- 
aus nicht  mit  den  Anstrengungen,  Bemühun^ 
gen  und  Aufopferungen  in  Yerhältnifs  steht^ 
die  in  früheren    und   späteren  Zeiten  darauf 
verwendet  worden  sind.     Daher  ermüdete  die 
Gedult  und  Ausdauer  der  Aerzte  bei  Erfor- 
schung chronischer  Krankheiten  nur  zu  leicht, 
und  es  blieb   nur   wenigen  w)rbehal1cn,    die 
Erkenntniüslehre    derselben    einigermafsen    zu 
bereichern.     Tüchtige  Praktiker,  viel  versuch- 
te Aerzte  fallen  oft  bei  Behandlung  dieser  der 
Kunst  hartnäckig  vriderstehenden  Krankheiten 
in  eine  Passivität,   in  einen  gewissen  Schien-* 
drian ,  der  laut  dafür  spricht ,  dafs  sie  auf  die-« 
sem  Felde  der  Ehre  nicht  mehr  Lorbeeren  zu 
erndten  gedenken,  und  geben  demnach  junge-« 
ren  Amtsbrüdern  kein  ermuthigendes  Beispiel. 
Angehende  Heilkünstler  fehlen  ihrer  Seits  nuü 
zu    oft  auf  andere  Weise,   indem  sie  zu  viel 
Tersuchsweis  handeln ,  da  sie  reich  am  Muthe 
und  Unternehmungsgeist,  aber  arm  am  kalten 
Blute  sind;   ihre  fruchtlosen  Angriffe  und  be- 
scbÄmenden  Rückzüge  sind  auch  nickt  fsßüg^    . 
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Ohne  BerUcl^sichligung  des^Zeitauhra 
gespinnter  Aiiiiuerksamkeit  mufs  ei 
benslanl'  des  Kranken  bis  in  die  frül 
geudjahre  verfolgen  und  klüglich  all 
1)en,  was  in  naher  und  ferner  Bez 
dem  jetzigen  Kranklieitszustand  sie] 
zugs>Yeis  beachte  derselbe  erbliche  K 
anlegen,  und  die  in  früheren  ua( 
Jahren  überstandenen  Kjrankheiten , 
Skropheln,  Bhevmatismeu,  vorzüg 
und  Krankheiten  des  Hautorgans, 
catarrhalische  Beschwerden ,  HÖii 
selbst  Krankheiten  der  Entwickelu: 
Sien  ßang  einnehmen ;  er  würdige  i 
Krankheitsanlagen,  unterdrückte  Se 
cretionen,  GemüthsaiTecten  und  ül: 
fatiguen,  gleichwie  äufsere  Gebi 
Körpers.  Er  vergesse  nicht,  dafs, 
die  erste  und  einleitende  Untersuc 
volles  Licht  spendet,  dieses  ihm  a 
Folge  nie  oder  nur  unzureichend 
werden  wird.  Das  Heil  des  Krai 
Wohl  und  Wehe  hängt  grofstentl 
und  allein  von  der  ersten  Prüfung  a 
es  auch  unumgänglich  uöthig  ist'^ 
erforschen  und  nÖlhigenfalls  den  B 
bekleidet  in  stehender ,  sitzender  u 
der  L»nge  zu  befühlen  und  auf  das 
zu  untersuchen.  Brust-  und  Unterli 
aller  Art  verdienen  besonders  die 
seste  Exploralion.  Hier  berücksicht 
zugsweise  die  Folgen  erhöhter 
Krankheilen  der  Leber,  Milz,  des 
er  greife  in  die  Tiefe,  um  Verhärto 
sigter  Körper  besonders  der  Ovarie. 
decken,  er  untersuche  nöthigenfallt 
stand  des  Gebärorgans ,  untersuche  h 
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sicK  dadurch  ein  besonderes  Gemcht  zu  g^ 
ben,  indem  sie  den  Ausgang  pathetiseh  vos* 
aussagten. 

Ausgemacht  wahr  aber  ist  es ,  dafs  in  die« 
sem  Zweige  der  ärztlichen  Kunst^usübung,  der 
£rfoIg  nicht  immer  derselbe  ist,  dafs  es  nut 
einzelnen  Aerzten  glückte ,  sich  in  Behand- 
lung chronischer  Krankheiten  einen  besonde- 
ren ausgezeichneten  Ruf  zu  erwerben,  den 
selbst  die  Kunstverständigen  anzuerkennen  ge- 
j^thigt^sind.  Zu  allen  Zeitperioden  und  in  al- 
len cültivirten  Ländern  gab  es  Aerzte,  die 
sich  in  der,  so  schwierigen  Behandlung  dieser 
Krankheiten  Tor  allen  andern  auszeichneten, 
und  zu  denen  die  Reichen  ynd  Mächtigen  aus 
fremden  Ländern  wie^  zu  einem  Orakel  waU-- 
fahrteten. 

Wer  erinnert  sich  hierbei  nicht  jenes 
Briefes ,  der  unter  der  Aufschrift :  an  den  jinJL 
JBotrhavt  in  Europa  p  bei  diesem  grofsen  Mann« 
zu  Lüden  eintraf.  Wem  wäre  es  unbekannt, 
dafs  selbst  in  neuerer  Zeit  eine  Kaiserin  von 
Frankreich  beim  verstorbenen  Thilenius  Hülfe 
suchte,  und  wiederfuhr  nicht  einem  Johann 
Peter  Frank^  Zimmermann  und  Richter  zu  mehre- 
ren Malen  eine  gleiche  Ebre ,  indem  sie  zu  den 
entferntesten  Erdengöttern  zu  ärztlichen  Be- 
rathungen  gerufen  wurden.  Es  würde  die 
Grenzen  der  Bescheidenheit  verletzen,  wenn 
ich  der  lebenden  Aerzte  gedenken  wollte,  die 
als  Zeitgenossen  sich  ähnlicher  Vorzüge  unter 
uns  zu  erfreuen  das  Glück  genieüsen.  Wich« 
'  tiger  scheint  es  mir,  in  wissenschaftlicher  Be- 
ziebung  zu  untersuchen :  warum  bei  übrigens 
gleicher  ärztlicher  Ausbildung,  bei  ernstem 
Willen,  die  Ergebnisse  unseres  Bemühens  im 
Joom.  LIX.  B.  5.  St.  '  G 


ien  Kegeln  d«r  Hcilkuust  eotspietlieoS 
ibia  zu  begehren  verbuDiIen  Ul,  ii 
■ich  in  Diugeo  tou  Bedeuluog  und*) — ^ 
lichem  Einllusse  nie  VorBchrillcn  m«^*''! 
Hindernisse  in  den  Weg  legen,  (teito  j 
wird  am  meisten  gefehlt,  Torzügliciw*' J 
nen  Aerzten ,    die  vermöge  ihrer  Verbil'  " 

■  pleichsaui  snbordinirl  sind;  sie  sind  «s 
denn  der  Kranke  bemächtigt  sich  iliKif' 
uet  selbst  an  'was  er  will  und  — n^M 
neu  späterhin  die  fiD  der  Tbat  vrsU 
ten)  Yorwiirfe.  Selhsts'.ändig  fest  > 
schlössen  mnfs  der  Arzt  seyn,  (" 
handlung  chronischer  Krankheiten  R 
£hre  einerndten  will ,  unbedingleu  G«k* 
jauh  er  vom  ICranken  fordern;  s 
soll  als  gemüthlicher  Mensch  milfiilil^ 
er  darf  nie  diesem  Gefühl,  nie  den  K°^ 

'  Kranken    da    Gehür    ^eben,     wo  ta  t 
J'rnge   stehendem   Individuum  zni 
Nachtheil  gereicht. 

Bevor  VTir    hei  chronisthen  I 
äcKtÜchen  Heilnpparat   anordnen, 
uns    ganz   vorzüglich  mit   den   uÖtbJ 
Schriften    Tiir   die    der  Krnnklicit  t 
den  Diiit   beschäftigen.     Denn   vo 
ohne   Zweifel   fast 'einzig   und  »Hi 
lingen   oder   KichtgelJngen  der  Ctt 
wird  am  meisten    gefehlt^    ja  auf 
leichtsinnige   iind  gewissenlose  Weif 
Man   vergifst ,    dal's    strenge    Diät  vui 
hungskur  fast  allein  Fähig  sind    rlirn 
bei  zu  heben;  was  vermögen  nlleai 
r   abführenden    nnd    blulvermindEimdeiiJ 
wenn  wir   nicht  über  i 
mit    Arg  US  au  gen    wacl 


i 
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Arides  in  den  Dogmen  irgend  einer  Schule^ 
^-wie  sie  auch  Namen  haben  möge;  und  nnter 
diesen  allen  ist  leider  der  noeh  immer  spu- 
kende rohe  Brownianismus ,  >  und  ^TorzügliGlir' 
der  Gedanke,  überall  Schwäche  zu  wittern^ 
die  verderblichste  Ansicht ,  die  den  Heilkünst*- 
1er  zu  verblenden  vermag.  Da  wo  die  Kräfte 
a'ulserüngen  aus  Störung  der  organischen.  Ver* 
richtuDgen ,  aus  behinderten  Stoffwechsel  sich 
zu  entbinden  nicht  vermögen,  wo  sogar  me« 
chanische  Hindernisse  sich  sinnlich  als  U^i• 
sächliches  darstellen,  wo  es  gilt^  die^Natur 
gleichsam  zu  entfesseln,  läfst  sich  der  Arzt 
häufig  genug  theib  aus  eigenem  Irrwahn,  theils 
durch  Ueberredungskunst  des  Ki^anken  bewe- 
gen, reizende  und  stärkende  Mittel  da  in  6e-* 
brauch  zu  ziehen,  wo  sie  wie  die  Faust  aufs 
Auge  passen.  GewiTs,  die  nur  zu  oft  Statt 
findende  Verwechselung  der  falschtn  Schwäche 
mit  der  ivahren  Schwäche  sind  ein  Hauptgrund 
des  Nichtgelingens  unserer  Hellversuche  gege|i 
inveterirte  Krankheiten. 

Das  schnurgerade  Verfahrefi  nach  irgend 
einem  Systeme  giebt  zur  Einseitigkeit  Veran- 
lassung, behindert  das  eigene  Nachdenken^ 
und  hemmt  die  so  unumgänglich  nöthige  Aus- 
bildung der  Kunst,  glelchvrie  sie  uns  selbst 
zu  trägen  iNachbetern  macht.  Vorurtheils- 
frey  und  unbefangen  sei  der  Arzt  bei  Unter- 
suchung veralteter  und  schwer  zu  enträthseln- 
der  Krankheiten,  er  lasse  sich  nicht  durch 
einzelne  Symptome  täuschen ,  die  ihn  nur  zH 
leicht  umstricken  und  auf  Irrgänge  leiten. 

Dem  erstere^  Besuche  und  der  aUes  ^nt^* 
scheidenden  einleitenden  Untersuchung,  ymäüKi^ 
der  Heilkünstler  die  voUfte  AufinerkMlMte-. 

G2  . 
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und  VonteherdmsenübelB ,  die  Gegeod  des 
Dammes  und  den  Mastdarm ,  welcher  letztert^r 
auch  bei  chronischen  Durchfallen  gleichifvie 
bei  andauernden  Verstopfungen  des  Stuhles 
sorgfaltig  und  hoch  herauf  mit  dem  Finger,  su 
untersuchen  ist.  Nie  Terlasse  sich  de^  ArJEt 
einzig  auf  die  Aussage  des  Kranken  bei  Fäl- 
len, "die  er  durch  seine  Sinne  selbst  zu  prü- 
fen rermag.  Schaam  und  Blödigkeit  Yeriieh<- 
len  ihm  ^onst  die  zur  Heilung  wesentUchstea 
Krankheitskriterien. 

Beim  weiblichen  Geschlechte  ist  seile» 
oder  nie  dem  eigenen  Geständnifs  zu  traueti, 
da  sie  sich  und 'ihren  Gatten  oft  die  bemerk- 
ten Gebrechen  zu  verbergen  beflissen  sind, 
und  die  daraus  entstehende  Gefahr  nie  ahn- 
den. Wie  oft  sind  nicht  incarcerirte  Brüche 
aus  NachläTsigkeit  der  Aerzte  und  Wundärzte 
verkannt,  und  umgekehrt  ein  im  Knal)enailer 
erst  herabsteigender  Testikel  fälschlicher  Weise 
für  Bruch  gehalten  worden  l  Die  eigene  Un- 
tersuchung beugt  diesen  Irrthumern  vor^  und 
rechtfertigt  den  Arzt  nicht  nur  vor  den  Au- 
gen der  Welt,  sondern  auch  vor  seinem  in^ 
nern  Richter,  dem  Gewissen. 

Ist  es  endlich  dem  HeUkünstler  gelangen, 
den  Krankheitsheerd  ud4  die  früheren  Ver- 
anlassungen dazu  zu  entdecken ,  hat  er  mit 
grölstmöglichster  Umsicht  alles  erwogen,  und 
hierauf  den  erforderlichen  Heilplan  eoiworfen, 
so  sorge  er  auch  fiir  eine  folgerechte,  mit  sich« 
seinen  Grundsätzen  und  Behauptungen  über- 
einstimmende Ausführung  desselben.  Zu  dem 
PInde  bein''icht;ge  sich  derselbe  erst  des  unbe- 
dingten Vertrauens  seines  Kranken,  besiehe 
aaf  ponkliiche  Befolgung  alles  deseen ,  WM  tf 


Teriilditeii  dm  .Wir{Luiig  ^.^^J^itaejreh^  aj^ 
fubirea  dma  ifkueii^tM,  F^j^  uigB[^.ktf^  Sm^ 
curs  SU.  Ijtaa  Michtfiaaidb^  ^mmm  fUr^ßtgim 
und  woblgenregelieii  Diät,  dlio  arztüGHe  Nafhj^ 
giel^lgkeit^  die  sind  es,  welchei  den.Kraiikeii 
ins  Verde Aeü  führen.  BÜGkäij-*''Wtlr  iäp  jene 
ärztlichen  ^^nyph^eerTf  deren  Ritf  bt^tond^l 
ist,  prnJGen.  "mm  ihre;  Handebrwdae  am*  &«tf^ 
kenbette:  sä  finden >rir:<fff/i'ik^'geb^ 

gen  und  woMgeordnaen  JDWij^  Ihr  X}a$kyH  ^ven. 
danken,  Wbiet  sind  alle  unsere  Heilmitttf  ^t^ 
behrlich,  als  es  ^ns  rerstattet  ist,  Ton  eiltet 
wohlberechiieten  Krankenkost  ab«uweiclien  • 
Die^  Mdbrzahl  der  rerjährten  und  ausgearte- 
ten lüraiUdifeilen  besonders  unter  TorAehiUeil. 
und  Wohlhabenden,  gedieh  einzig  durch 
•ansetsung  der  diätetischei^  Regeln  zu 
Hoho,  <Ue  dann  selten  oller  nie  yolIkomQien# 
Herstellung  gestattet.  Tüqhtig  ffisten  und  atch 
kasteien ,  dabei  nach  Kräften  sich .  in  freyer 
Lull  bewegen  und  auf  eine  angemessene  Weis^ 
aufheitern ,  ist  an  und  für  sich  schon  ein^^ 
vielyermögende  Rückbildungskur.  Und, Man-* 
gel  an  thatiger  I^ebensweise  in  Verbindung 
s'ehr  nahrhafter  Speisen  und  Getränke  legeii. 
ja  an  und  für  sich  den  Grund  zu  einer  er- 
höhten' Yenosität ,  aus  welcher  ein  Heier  von 
langwierigen  Krankheiten,  sich  entwickeln. 
Wer  wollte  sich  als  Arzt  wohl  über  eine  zu- 
nehmende Wohlbeleibtheit  seiner  Clienten  Er- 
freuen, wer  wollte  ihnen  zum  EmbämHdmy 
Glück  wünschen?  Liegt  hier  nicht  der  Feilid 
Im  Hinterhalt ,  entwickeln  sich  nicht  aus  fi^ 
ser  physconia  uhdomuds  plötzlich  und  üä^rWü^  ^  ^\ 
tot  Gicht,  Wassersucht  un^  . 44>^>onMSNdbe-  § 
-schwexden  aller  Art?!    Auch  luiiA«|Mk4|fj|^ 


/ 


—  los- 
gehen 7U  wollen.  Sie  hüteten  iick  fi 
BUiJ'se,  die  früher  oder  später  aufgedrf 
lächerlich  gemacht  werden  würde,  mi 
bei  denen  geschehen  ist,  welche  in  Jei 
ne  Stauden  y  dafs  ihre  Ansichten  tul. 
riingen  für  immer  auszureichen  £iliigi 

Der  glücklichen   Behandlung  dun 

Uebel  steht  ferner  der  unglückliche  llfi 

jL^egcn:    dafs   die  Natur  hier  minder  ihij 

als  in   ahnten    Krankheiten.     Eine  faU 

sieht ,    die  in    zweifacher   Hinsicht  gl 

Iiat;    einmal,  indem  man  von  ärztlidi 

miii  freies  Spiel  zu  haben  glaubte,  tu 

^egen  den  Feind  (den  man  leider  oft} 

kaiinre!)  anstürmte;    nndernmals,  ind 

;jn  aller  Mithülfe  der  Natur  verzweift 

Kranken   viel  zu   früh  ihrem  Schlei 

liefs.  —  Allein  im  lebenden  Körper 

lüdl,  alles  ist  lebendig;    die  Blitliiilfe 

lur   ist  nie    zu   verkennen,  wenn  g 

llcaclion   nicht   so   lebhaft   imd  in  di 

springend  ist,  als  in  hitzigen,  schnei 

fciiden    Krankheilen.      Die  krilischei 

liungeii   in   chronischen  Krankheitsfa 

1(^1  sich  jedem  aufmerksamen  Beolwc 

joider   werden   sie   nur  von  minder  1 

lÜ, ersehen  imd  verkannt,    oft  leider 

Ivrnukheilssyinptoine  betrachtet  undc 

zum  gr()fsteu   INaclUheil  des  Krenken 

walt  unierdrückt  und  beseitigt.     Spoi 

lisclie   Ausscheidungen  kommen  sei 

velerirlen   Krankheilen    gar   häufig 

so  oi't  als  In   den  Evohitionsjahren  t 

den   aber   leider   jrnv   oft   mifsverslan 

erinnere  bier  ;in  lilnlflüsse,  Diarrli«P< 

aussclilajie,  Speiclielflufs,  Blennorrhoe 


( 

1^^&^  tili  girwiOTer  LeietitsiiisJ  Wcrfiiiar 
'  dtf  Klnp«B  im  meiuclilidien  Liebea  tchtfätMi 
wUl ,  Anr.dnrf  sieht  ib  den  AbgnuMl  "blidMiiy ' 
mf  dab  IfcB  nicht,  Sehwindel  lurmifei-^ 
,,Der  \An^  ioU  hier  imch  Seelen&itot  se^, 
eine  nii^tt  minder  schwer  ,stt  ISsende  An%abe,v 
die  Ter8tan49  ,  Welt«*  und  ^ Menscheä^enntnib 
«theischt.  Eigenschaften,  dib ,  iheilwms^  er- 
langt werden  können ,  theilweis  an^boren 
MTffMBiässen.  —  , Leber-*  und  MilzkjaiULe,  die 
fiekannüich  eine  den  BrnstLranken^  giMus  ent- 
gegengotseüete  Stimmung  yerrathen ,  die  i^nmer 
mit  Sdrgen  und:  Bangigkeit  kämpfen,  sijid  ein 
wahrer  Frdiierstein  der  ärztlichen  Gedold  und 
Langmuth«  "^Glücklich  ist  nur  de^r  Ai2Et,^^  der 
,  das  Talent  besitzt ,  den  Trübsinn  dieset  Kran- 
ken zu'isetstreuen  und  sie  immer  mit  neuer 
Hofihung  zu  beleben ;  denn  der  Geist  vermag 
gar  viel  über  den  Korper!  —  Sind  chroni- 
sche Krankheiten ,  namentlich  die  der  Leber, 
des  -Gallensystems  und  des  Queergrimmdarms 
in'  Folge  eines  heftigen  und  lang  andauernden 
Seelenkummers  entstanden,  so  werden  die 
kräftigsten  Auflösungsraittel  u.  s.  w.  nur  dann 
von  vorzüglichem  Erfolg  seyn,  wenn  Wir  fä- 
hig sind,  jene  Trauerbilder  zu  entfernen,  die 
dem  Kranken  immer  vor  der  Seele  stehen, 
und  es  uns  glückt ,  ihn  in  eine  frohere  Stim^ 
inung  zu  versetzen. 

Wann  wir .  frühem  anzuerkennen  uns  Ver- 
pflichtet fühlten,    dafs  es   Aerzte    unter  uns' 
gibt,   die    mit  besonderem  Glücke  die  beilba^ 
ren / chronischen  Kranken  behandeln,  oiid'  JjL , 
n^B  dafür  ein  besonderes  Verttanea  ntf'flfcy 
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herbttfihrte.  Em.  j^iidttche»  Iftalf^aQhM  ib» 
rer.  Handels  weise  xaigt  sogar  dem  aufmerksam 
meo  Fofscher,.  dals  sia  \h»  Bebitndliiki^  qhro* 
iuschec  Kzankheiten .  auf  die  STSitemati^rlteii 
Dogmen  der  zeitigen'  Schule  keinen .  Werth 
.legten,,  und  dals  'sie  rein  n^ch  den  ^rgebpiis«- 
sen  der  Erfahrung  aller  Zeiten  yerfuhcen.  Da- 
hingegen.  jene  Zeitgenosse,'  '^.el^e  .tibnse- 
■qnent  und  strenge'  die  Grundsätze-  der.  Ton 
angebenden  Schule  auf  die  Praxis  übertragen^ 
■sich  keines  besonderen  Erfolges  zu  rühmen 
Termocliten,  und  laut  den  eigenen  Gestand^ 
•nissen  früher  oder  später  sich  genothigt  se- 
hen ,  gainz  gegen  die  Lehrsätze  des  herrschen- 
den .  Systems  zu  handeln.  Daher  übc^ascht 
uns  auch-  bei.  Prüfung  jener  Schriften  die  er- 
fahrne Praktiker  auf  uns  überlief(^rten  die 
schlichte  pnd  prunklose  Darstellung,  die  ein- 
zig sich  für  eine  treue  Copie  der  erkrankten 
Natur  zu  eignen  scheint.  Daher  nahmen  ihre 
Verfasser  Anstand,  hier  mehr  als  ihre  Ent- 
deckungen und  Beobachtungen  niederzulegen, 
Mrissend,  dafs  sie  in  dieser  Gestalt  noch  nach 
Jahrhunderten  erkannt  und  Terstanden  werden 
würden,  was  bei  jenen  Ueberlieferungen ,  die 
das  Gepräge  der  damals prädominirenden  Schule 
au  sich  trugen,  durchaus  nicht  der  Fall  seyn 
kann,  da  es  bei  dem  steten  Wechsel  der  Sy- 
steme in  der  Folgezeit  unmöglicJi  seyn  wird, 
sich  in  alle  diese  wissenschafüiche  Lehrhe- 
griffe einzustudieren,  um  die  praktisch  wich- 
tigen Uebertragungen  erst .  fassen  und  versf e- 
hen  zu  können.  Daher  vermissen  wir  auch 
in  de^  jrein  praktischen  Ueberlieferungen  ge- 
diegener Art,  das  sogenannte  Raisonnejnent, 
das  Bemühen  über  alle  Erscheinungen  irifie 
Erklärung  im  Geiste  der  prävcdicend^ll^^MfiM 
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Begiiia   der   Kur   ku   gescliehen  Term<|<^ 
(Ins    Hnopllrfden    rein    vor   Augea    a»  ^ 
inufs  -wo  mügl^cli    jeder  coexistirenile  S* 
genau    gewiirdifrt   und    entfernt   weido 
genaue»  Be<ic)iteii   des    Einflusses  dfril 
tio  anttua,    der  epidemischen  und  eo^ 
Einwirliutigen,  coiicurrirender  gHstrlach 
Torzüglirli   galügter   Art    u.    ! 
diesem    Ziele.      Wie    oft    sehen  wir  ^ 
Fraktilt.er  so  bald  zum  Zwecke  gelüD 
sie  noch  vur  Etöflii      ;  des  eig^lli ' 
plaos,     die  ersten  Vi      e   iBebtig   tlk 
nicht  eher  rast«n,  an    bis  sie  tob  a 
aus  gedeckt  sind,    VemachläfsigungJ 
telen,   dieser   Krankt  iits-SIiapUÄiin 
gar  viel    zuiil  Pfichtge   agen,    oder  teil 
zur    V^erzögerung    der    Merslellung  t ' 
Wirrwarr  ist  dann  n^    it  zu  durcbsd^aöi 
der  Indicafionen  gibt     s  über  die  Gel|j 
wird  (ift    uüd  hesond     b  da ,    wo 
Blutes  und  Stockung     esselben  i 
Gefäßen  lauge  Statt       funden,  zu  ütM 
gen  Veranlassung  bea  hat,   dig  S 

eher  gelingen,  w  vir  nach  der  V 

ter    Prakliker  nou^       ir    AuweDdiingW 
nebenbei    angezeigti       Heihaittet  i 
thigen    Blulentziehur"'    deh    Anfang  B 
Die  Katur  wirkt   off      »ch  Befriedtgin 
Indikation  recht  ai:        end  ihiit^,  vn 
Stützt  das  Bemüheil  ■     r  Aerzle  ItrSfl^' 
Wer  Gelegenhei    lat,  das  piakfiti 
fahren  derjenigen    Hi    künsiler,  derf' 
diesem  Genre  von  Krankheiten  begr 
EU  prüfen ,    der   wird   finden ,    Aal»  i 
zeitig   unlerDODunene  BlutealziehuniKa^l 
durch  eine    lang  forige' 
•caaie  Heilait,  grölsteul 
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Schäden  u.  8.  w.  TJnd  selbst  in  hartnäckigen 
Fällen ,  wo  scheinbar  die  Itöchste  Unthätigkeit 
der  Natur  Stau  hat,  wo  sie  lange  Zeit  ,auf 
unsere  Mittel  gar  nicht  antwortet,  noch  we- 
niger Selbstthätigkeit  zeigt  ^  wirkt  sie  dennoch 
im  Geheim,  und  tritt  oft  plötzlich  und  uner- 
wartet hervor,  nur  müssen  die  Banden  erst 
gelöfst ,  die  Fesseln  abgenommen  seyn.  Wohl 
dem  Arzte,  der  die  Heilbestrebungen  der  Na- 
tur in  kalten  und  veralteten  Krankheitsfällen 
so  wenig  verkennt  als  in  hitzigen  Krankhei- 
ten, er  nur  kann  sich  rühmen,  dem  Lichte 
der  Erkenntniljft  näher  gerückt  zu  seyn. 

Ein  sich  dem  Beobachter  oft  darbietendes 
HinderniTs  liegt  auch  in  der  Heilmanier ,  in 
der  Art  und  Weise  der  Heilprocedur.  Nur 
zu  oft  sieht  man  noch  die  sogenannte  ge-> 
mischte  Methode,  wo  nämlich  zugleich  mit 
den  auflösenden  und  abführenden  Mitteln  auch 
die  stärkenden  in  Verbindung  gesetzt  sind,  in 
Anwendung  gebracht.  Doch  gewifs  nur  in 
seltenen  Fällen  kann  diese  Heilart  angezeigt 
und  Yon  Nutzen  seyn.  In  Kranklieiten  chro- 
nischer Art^  wo  der  Organismus  theils  Ton 
materiellen  Hindernissen  befreyet,  theils  zu 
anderen  grofsen  auf  Rückbildung  Bezug  ha- 
benden Reformen  angespornt  werden  soll,  wo 
•8  gilt,  das  einmal  Begonnene  mit  Beharr- 
lichkeit zu  verfolgen,  wo  oft  zu  befürchten 
steht ,  dafs  dem  Kranken  die  Gelegenheit,  ge- 
heilt zu  werden,  nicht  noch  einmal  zu  Theil 
werden  dürfte]  -—  Da  taugen  halbe  Maafs- 
regeln  am  allerwenigsten  etwas ;  da  ist  es  un-  . 
verantwortlich,  die  Zeit  zu  vergeuden.  Der 
Irrwahn^  dafs  der  Kranke  zu  schwach 'lejr» 
daüi  auflösende  und  abfuhrende  Mittel  Um  ^9* 
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brigetas  ist  ja  unter  gebildeJen  Aerzten  nur 
eine  Stimme  darüber ,  dafs  VereinTachui  ig  un- 
serer Arzneiformeln  das  wesentlichste  Eleditrl- 
nifs  unserer  Zeit  sey,  auf  dafs  wir  c^ndlich 
einmal  zu  erfahren  fähig  werden,  was  dieses 
oder  jenes  Mittel  für  sich  leiste« 

Sprach  ich  bisher  von  dem,  was  der  glück- 
lichen Beseitigung  chronischer  Uebel  yorziig- 
lich  entgegenstehet,  so  ist  es  auch  nicht  zu 
verkennen,  dafs  auch  praktische  VQttheile, 
die  eine  gewählte  Lectiire  theils  aus  den  Re- 
lationen  der  ausgezeichnetsten  Observatoren 
zu  entlehnen  vermag,  theilweis.  aus  e/gener 
Erfahrung  zu  gewinnen  suchen  mufs,  hervor- 
stechend auf  eine  erfolgreiche  Ausübung  der 
Kunst  influiren.  Der  wichtige  ärztliche  Blick 
steht  allerdings  obenan^  er  ähnelt  dem'  Sil- 
berblick, der  sich  nur  aus  dem  gehaltreichen 
Erze,  nicht  aus  den  Schlacken  entbindet  !  Er 
will  mühsam  erworben,  ja  oft  theuer  erkauft 
seyn,  treffliche  Geistesanlagen  allein  reichen 
nicht  aus,  ihn  zu  .erringen.  Oft  scheint  er 
rein  die  Frucht  der  praktischen  Routijae.  zu 
seyn,  da  man  ihn  auch  bei  Aerzten  idndet, 
die  ihn  einzig  der  vieljahrigen  Uebunjg  ver- 
danken. Denn  so  gewifs  als  es  ist ,  daTs  man 
sehr  gelehrt  seyn  kann ,  ohne  als  Denker  sich 
auszuzeichnen,  eben  so  wahr  ist  es,  dafs  die 
ärztliche  Clairvoyance  auch  dem  mindei.*  gebil  - 
deten  Arzte  zu  Theil  werden  kann.  Ihr  Be- 
sitz ist  von  hohem  Werthe ,  und  erset:;:t  man- 
chen anderen  Mangel. 

Recht  vortheilhaft  wirkt  die  Verän fachung'. 
complizirter  Krankheiten  auf  deren  glifickliche 
Beseitigung.     Sehr  gut  ist  Arzt  und  Kranker- 
divan,  v^enn  dieses  in  Zoiten  und  dofort-qefc 


Dia  Siktion  leigu,  daf>  Ha  1 
Lniigea  in  ßrind  Ubcrgegingsn  wir, 
Anfang  (cluinbur  in  der  recbten  Liini;tS 
lulle,  denn  iitte  war  niarfae,  li»iu  <TM 
li«li  Euerst  ihre  Lebeniilatigkeit  yerlowft 
X«  LuogB  W«r  ebenfilU  britiilis,  100*« O^"" 
Die  Lebar  «ir  im  T^geljoaliigen  Zuia 
blofi  ini  lecUien  Lippen  nach  Jei'  iul 
•in«  irc  TOS  Sick  be£adlich,  welch»  ^ 
artige  Feucbligk«it  enthiell.  Die  UnFM" 
4«ict  Tlieile  wurde  nicht  gesuiltt. 

BemeTkenawcTth  iit  Aet  ümlianS,  Jl 
«liB  schon  «3  Sttinden  vor  dem  ToA»  l»i 
U\\m  w>r,  aiid  difs  d^  Kranke  div  hd» 
ohneEniplindung  vericMucKenkoiiiil«.  fle- 
uch ttthrte  dieies  Pbäuomen  von  ttOixä 
WuDg  d«  nrr 

(Aüording»  mOisan  *olche  Erftrsnj 
Tonichi  beim  AderhT},  auch  bei  dum  du 
AniefaMn,  empfeblen  ;  besonder!  bei  IVfai 
ini  Ganieii  weit  weniger  Blulvcrluil 
wo  kicht  ein  etw«s  b«  reicbHche* 
herging  der  EnttündTing  in  tierv6i*n  _ 
ichfti  Zuitind,  in  Llhmiing  und  IIrtn^> 
ICH  .kann.  Kicht  genug  ist  alio  di« 
«inprahlen,  dje  eigeotlieh  kein  gewii'«^ 
untei-lasien  (oll'e ,  während  de*  TUcb« 
dig  dfn  Füll  *a  feMen,  lind,  lebtH  < 

kfii    or!cr    DnElBicL werden    dei   "^ "" 

gleich   die    Ader    eu    «chlini'ien 
leicbt.   aber   die   Kumt,   recht   Ad«r  U I 
■chwar,   ja   eine  der  tchwontcn  in  i* 
dirin.  II.) 

KomtpondtnznatJirichC  ähtr  dtiaflhn 

M.  I«  0 

.  |j>  unMret  Gegend  herriutit>«i»a  '; 
Conttitdiian ,  und  fCt  die  J«hrel«cil  «in< 
heitan  ungew^kDlich  leiten.     Epid«intw>  ' 
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das  leisten  und  erzwecken^  was  iKhen  jenen 
otfentlichen  Credit  verschaffte.  Diese  Maximen 
in  Verbindung  der  früher  genannten  strengen 
Diät  ist,  aufrichtig  gestanden,  oft  das  ganze  6e« 
heimnifs ,  worum  sich  alles  dreht  und  bewegt. 

Gleiche  Aufmerksamkeit  müssen  wir  bei 
Eroffaung  des  HeilgeschäJltes  unterdrückten 
Blutfliissen,  Hautausschlägen ,  Fufs- und  Ach- 
sel -  Schweifsen  und  andern  metastatischen 
Schärfen  widmen,  und  besonders  unter  unse* 
rem  nordischen  Himmel  eine  wollene  Bekleidung 
denen,  die  zu  gichtischen  und  j^heymatischen 
liebeln  genei^,  oder  in  der  Reconvalescens 
begriffen  sind,   dringend  anempfohlen. 

Gewifs ,  die  Ergebnisse  des  ärztlichen  Be- 
mühens bei  Behandlung  chronischer  Krankhei- 
ten^ werden  überall  gleich  heilbringend  und 
erspriefslich  seyn ,  wenn  wir  die  hier  genannten 
wesentlichen  Erfordernisse  beherzigen  und  in 
Ausführung  bringen.  Was  darüber  ist,, liegt 
aufserhalb  den  Grenzen  derKun$t,  und  ist  ebea 
so  wenig  für  andere  Aerzte  erreichbar  als  für 
uns!  —  Entsprechen  wir  den  hier  ausgehobenejQL 
Heilgrundsätzen,  wachen  wir  über  deren  genaue 
Vollführung,  so  wird  kein  Kranker  mehr  nothjg 
haben  im  Auslande  die  Hülfe  mit  grofsen  Auf- 
opferungen zu  suchen ,  die  ihm  im  Vaterlande 
eben  so  gewifs  zu  Theil'  wird. 

Mögen  die  hier  gegebenen  allgemeinen  Re- 
geln recht  viel  dazu  beitragen,  uns  in  den  Geist 
tind  die  Ansichten  der  erfahrnen  Praktiker  ein- 
zustudieren ,  und  es  wird  sich  dann  leicht  das 
specielle  Verfahren  gegen  jede  Krankheitsform 
TCUL  dem  gebildeten  Arzte  entwerfen  lassen. 


Joiini«LDC.B. 
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Wi«  sehr  man  die  liemelieiida  KrtiJilieitt«Coii4 
stitution  auch  bei  den  dringend! iten  IndicationeA 
sum  Aderlafs  ma  herathen  (lac»  beweiaen  nachite- 
jbende  KranKheitigeichichten. 

Ein  dem  Trunk  ergebener,  fibrigena  wohlge- 
nährter und  gesunder  Dorfbäcker»  warde  von  hef« 
tigea  Frost  und  darauf  folgender  starker  Hitze  be« 
fallen 9  in  deten  Höhe  die  unauastehlichiten  Seilen« 
Stiche «  Stick|tufälle ,  und  blutig  gefUbte  Sputa^ 
dunkelrothe  Gesichtsfarbe»  funkelnde  Augen  ent- 
standen f  die  Blutwelle  hart  tind  toU'  ati  denf  unter» 
suchenden  Finger  anschlug«  Nach  allen  diesen 
Symptomen  war  «die  Blntentaiehung  indicirc,  und 
wurde  sogleich  Teransultet.  Kaum  hatte  daf  Bla( 
eine  halbe  Minute  geflossen ,  so  entstäi^d  ein  hef«  « 
tiger  epileptischer  Aufall«  nnd.die  Vene  wurde  Ter» 
bunden»  weil  die  Blutung  cessirte.  Das  Blut  hatten. 
nur  eine  geringe  G^nste,  die  entpandliqhen  Zufillv 
der  Pleura  und  der  Lungen  waren  yerschwiiudeiB« 
der  flachtige  rheumatische  Krankheitsreis  hatte  aich 
dagegen  auf  die , mit  der  Pleura  verwandte,  dura 
mater  gesogen.  Es  entstand  ein  Typhus  ^EncephsM- 
litis)  t  der  am  dritten  Tage  dem  Leben  die  cröfsto 
Gefahr  drohte«  Am  4ten  Tage  trat  ein  sehr  bedeu- 
tendes» Schmershaftes  Oedem  der  Fflfse  hinzu  ,  dio 
Besinnung  kehrte  surflck,  und  der  Patient  recon« 
▼alescirte,  doch  nur  sehr  langsam.  Beträchtlich« 
Gaben  des  ^  Calomel ,  topische  Blntentsiehuneen, 
Rubefacientia  auf  die  FuCssohien  und  Waden  leiste«, 
ten  auffallenden  Nutsen;  kalte  Fomentationen  auf 
den  Kopf  wagte  man  nicht  ansuwenden» 

Ein  Posamentier,  welcher  schon  fr  Aber  an 
mancherlei  Bmstbeschwerden  gelitten  hatte ,  mit 
einer  Engbrfistickeit  und  chronischen  Husten  be« 
haftet  war,  und  dabei  Neigung  sum  Trunk  hat* 
te»  bekam  heftigen  Frost  mit  darauf  folgender 
Hitse,  die  empfindlichsten  Seiten  stiebe .  Stickai»- 
fklle  und  blutig  gefärbte  Spuu;  die  Respiration  war 
<  sehr  erschwert,  der  Puls  toU.  Ohne  ZweiCel  war 
unter  diesen  umständen  der  AderlafiB  anyseigt|^ 
snoh  Terschwand  nach  demaelben  der  fabUtt  Thm\ 
der  dringendsten  Bmstenuandnngssnfill«;  däg< 
traten  nunmehr  nervöse  ZofUle,  Ctdor 
heftiges    Delirium»    groff«    Unmhe» 

H  2 
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Verithleimungefi  det  Uhteii«ibef ,  lehlcimigU»  §»}-* 
ligt«  Durclifälle,  lu weilen  mit  Erbrcolifii,  04I«t  in 
gaiiE  anderer  Form,  Kamen  sporadisch  Tor,  u-nd  wr- 
ren  leicht  gehoben  durch  ein  Brechmitt«!»  und  dann 
eine  Abkochuns    der    Salepwarzel    mit  Rhabarbei^ 
Wech&el-y    gafligte   und   fauligte   Fiebern    die  bei 
uns  zu  den   gewöiinlichen  HerbstKrankheiten  gehö- 
ren, und  in  frühem  Jahren  imjner  und  häufig  tick 
geigten K  ^ind  in  diesen?,   fo   wie  iQ   dem  Torijg»n 
Jahre  fast  gans  ausgeblieben.    In  einem  Haut*  seigt» 
•ich  der^phuSy  Mutter  und  Tochter  starben  dar- 
an in  eiijiem  Zeitraum  von  3  Wochen;  die  ftbrigen 
Glieder  der  Familie   blieben  versohont,  auch  bUeb 
die  Krankheit   auf  dies   Haus  beschränkt,  und  vep»' 
breitete  sich  nicht  weiter»    Leichte,  meist  rbeumaW 
tische  Pleuresien  kamen  mitunter  Tor.     Allgemein« 
Aderlässe  sind  bis  jetzt  selten  nothwencUg  gewesen,» 
«ber  sohnell  und  auffallend  wirksam  meigte  sich  der 
Brechweinstein   in  grofsen   Gaben,    er  unterbricht 
schnell  die  Krankheit  und  führt  in  wenigen  Tajge» 
die  Genesang  herbey.    Bei  den  pleuritischen  F^leup 
die n»ir  in  diesem  Herbste  zurBehandlting  vorkamen, 
habe  ich   mit  dieser  Aufläsung  des  Tiartar,  Mtibiat.-^ 
gr,  oj —- vüj»    nait   unc»  viij.    Decoct,  Rad*  Jlltkaeae^ 
stündlich  zu  einem  EfslöfFel,   und  einem  Vesicator^ 
auf  der  Brust,  ausgereicht;  gewöhnlich  trat  nur  im 
Anfange   einige   Mtle   Erbrechen  ein ,   dann  wirkt« 
das   Mittel   mehr  auf  den   Stuhl;   meiat   in  einigen 
Tagen    war    die    Genesung    entschieden«      Die    er^ 
neuerte   Bekanntmachung    dieses   Mittels  gegen  die 
leichtem,  entzündlichen  AfFectionen  der  Brust,   ist 
für  unsere  Gegend  vor  allen  eine  ivahre  J^ohltkat^ 
£>enn    unglaublich,    unerhöft    ist    der  Mifsbi^uch, 
streichen  manche  Aerate  mit  dem  Aderlassen  treiben, 
▼on   einer  "wahren   Blutsucht  scheinen  sie  befallen; 
bei  der  gelindesten,  leisesten  Brustentzündung,  die 
gewiß   einen»   leichten  Diaphoreticum   mit  Salmiak 
und    einem    Vesicator    gewichen,    werden    Ströme 
Bluts  vergossen,  und  selbst  das  zarte  kindliche  Al- 
ter nicht  verschont.     Ohne   weitere,    genauere  Un- 
tersuchung, ohne  Würdigung  der  Constitution  und 
des  Alters,  begnügte  mau  sich  mit  einem  flüchtigen' 
Greifen  an  den  Puls  —  und  lo,  TA,  20 Tassen  Blut 
müssen    gelassen   werden,    das   \rar  der  Aussprueh!' 
Seit  der  Einführung  des  Tartarus  stibiat,  in  grofstn  l>o». 
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AawmidaflgMity  indmn  gföfjflr«  Dosen  Statt  findofi»' 
du  Z«it  der  Hüir  bedeatend  ab»  und  endlich,  «o 
bnehten  ea  manche  Patienten  ancli  bald  dahin,  dafa 
sie  beiaa  Setzen  de*  Klyatiere  fremder  Hülfe  nicht 
mehr  bedurften.  -^  Ani  aolche  Weiae  leittete  der 
Thran  ofit  auch  noch  einen  Nebennutaen  t  Askariden 
vfurden  dadurch  hftnfig  abgetrieben«  .  XAtU  ich  OL 
Lsumbrieormm  ansetsen»  dann  schien  mir  die  wohl- 
thatige  Kraft  jenea  Aflittela  dadurch  noch  wesentlich 
erhöhet  sa  werden.  Dieses  Ooi  hat  sich  in  hieai- 
gen  Gegenden  ebenfalls,  einen  guten  Ruf  uls  gioht- 
widrige  Arznei  erw^orben,  und  cum  vielgebraucli- 
ten  Musmittel  gemacht*  Der  gemeine  Mann  be- 
reitet es  sich  selbst^  ^  und  salbt  seine  sciuntnhafien 
Gelenke  fleilsig  damit. 

'  tjebrigens  ist  der  Stockfisch -Leberthraa  (hier 
schlichtweg  ^»Berger  Thran^*  genannt)  in  Westpha-, 
len  schon  seit  lai^er ,  laneer  Zeit  ein  sehr  berOhm- 
tes  Volksmittel  gegen  Gicbtleiden*  Mein  Vater»  ein 
Greis  von  acht  niid  neunaig  Jahren,  det  sehr  früh 
im  iiiesigen  Lande  seine  medicinisch  »  i>raktische 
L«aufbahn  begann,  fand  ihn  damals  hier  scnon  ginge 
und  gebe,    (von  Dr.  F.  Katzenherstr ^  Hofrath  und 

Srakt.   Arzt    su    Warendorf,   im  Regisrungsbetirk 
lanster.) 


3. 

MiseeUen  Pi§ufsischer  Jerzt»  ans  den  piert§tjähng0H 

Sanitätsberichten* 

(Fortsetzung,) 

Gefahr  der  Minetalwasser  hei  Schwängern*  — 
Als  Warnung  für  Brunnenär^e  und  gegen  den  oft 
unrichtigen  Gebranch  der  Mineralbrunnen  ^  führt  der 
Dr.  Spiegelthal  folgenden  Fall  an:  Eine  Frau  Ton 
5o  Jahren,  welche  seit  einem  Jahre  an  einer  Febris 
intermitt.  quartana  gelitten ,  und  in  den  ersten  3  Mo* 
Haten  desselben  Jahres  abortirt  hatte,  hielt  sich  wie- 
der dir  schwanger  und  swar  im  dritten  Monate* 
i>er  consuhirte  Arzt,  glaubend,  die  Mensttnaiioft 
sei  als  Folge  des  Schwitohe  ausgebli^MSii  MjpU 
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nicht  ibfAK^erre.  C 
.It^  trockne  Vumea  y 
l>^dr«pi<e1ie   Ziii'alle 


eifolste  Edttchunug 
iiiucetltcn.    Ei  wuria 

rJ 


dia   F«rba   der   Htat  "tinca  in 


inbiT     geliriilc    eniUaien. 

1  Erkälfnng   einen    iiefn^en 

endm  Miiisln  wich.    Seit  der  Z«<I  e'in^ 


Wlenstmation  äuich  die  Brutte.  ^  Iw 
phyiikui  Dr.  Rudolph  au  Coiibu*  bcobirMJ 
meikivArdigen  F«ll  von  Stellreinctutig  M 
Biruiiion  aui  den  Briiattn:  1 

Ein  I5J;tIiriges ,  «cLwäebliche«,  ru«%ia 
scUoisßnes  Mädchen,  bei  welcbem  di«  MiM 
iiicliC  eiueeireten  w»ren,  bekim  aio«  kNI 
Aiitebwelliine;  der  ßrusiwarEcii  ■»  deu  idi"^ 
lieh  luigebildeten  Üi-Oltea  ,  worauf  rin«  iM 
zung  von  Slut  etfolgle.  walcfae  eioigv  Tl{>< 
und  einige  Eriliirravoll  bslragen  hoott».  9i 
lor  sicli  die  mit  cinit>er  KunsathmigVHt < 
Ei'icbeinung.  In  4"i>chGniIichsa  ZniKkl* 
kehlte  dieiclbe  aber  nocb  eiiiigemil  IBi* 
wurden  nun  gegen  die  Zeit  der  PeiioJi  ^ 
warme  Fiiribader,  und  eeiitige  Eiumbiuj 
den  Unterleib  und  d»  Kreiu .  innullicb« 
Anflü.ung  ron  Borax  in  I 

»er   in    Qebraiioh    ge zagen  ,    ..,„,..    „,„ j. 

FiiCscinsliuiirt,   iin<|_  itockna  SehrÖpftOpfl« 


-  m  - 

tmi  IUlck«nfcliiil«nen  atcLdrflcMicIi  li«iingcstteh^ 
mwCite  dAgecan  gebrauchen,  fand  «ach  dadurch  Lin. 
demng;  allein  er  wotde  ni«D(  grandlich  geheilt, 
indem  er  sich  der  Kur  sn  frAh  enuog,  ni^d  ana 
Armnth  eedrungen,^  weil  er  Familie  hatte,  seinen 
gentöbnliehen  Arbeiten^  wieder  nachging ;  er  qaSllie 
«ich  bi«  cum  Winter  hin,  wurde  beulägerig,  Konn- 
te "wegen  Bruttichmersen  und  Bchleninianeen  kei- 
nen Athem  schöpfen,  und  wegen  Rackenschmerzen 
«ioh  nicht  rühren,  ohne  Uut  dufsns^hreyen.  Er 
bnmchte  Äst  den  ganzen  Winter  dagegen«  Allerlei 
Mittel  —-  woYon  man  Hälfe  erwartete  «<—  wurden 
vergebens  Tersucht«  Im  vorigen  Frahjahre  glaubte 
ich  gewif«,  Patient  wOrde  den  Sommer  ander  Aus* 
sehrung  sterben,  weil  er  «erophnlaae  Geschwüre 
«m  Halse  und  Kopfe  hatte«  Kun  rieth^  ich.  ihm, 
den  Leberthran  einmal  sn  versucben,  weil  derselbe 
oft  in  dergleichen  Fällen  gute  Dienste  thue.  Pa- 
tient Ibigte ,  nahm  täglich  3  mal  i  EfslöfTel  voll  da- 
von mit  eben  so  viel  Branntwein.  Nach  einigen 
Wochen'  spürte  er  Besserung  davon,  die  Geschwtt- 
re  am  Halse  begannen  su  heilen;  er  setzte  auf  mein 
Anrathen  die  Kur  standhaft  fort,  und  blieb  bei  der 
alimähligen  Besserung.  Gegenwärtig  ist  er  so  weit, 
dafs  er  alle  seine  gewöhnlichen  Arbeiten  wieder 
verrichten  ksnn/' 

Kyanosh  hei  einem  Erwaehfenen,  —  Der  Re- 
gierunesrsth  Hartmann  beobachtete  bei  einem  3ojäh- 
rigen  Tischlereesellen  die  Blaukrankheit,  als  einen 
seltenen  Fall  m  diesem  Alter:  Nach  der  Erzählung 
des  Kranken  war  er  schon  frfther  in  iieberhaften 
Krankheiten  blau  geworden ,  aufserdem  sei  die  Haut 
nur  wenig  bläulich  gewesen,  ohne  sich  dabei  nn- 
wohl  zu  Tahlen.  Der  Puls  ging  voll  und  bewegt, 
Herzklopfen  und  Beklemmung  waren  vorhanden, 
und  Abends  trat  ein  so  heftiger  Brustkrampf  ein, 
dafs  der  Mann  mit  dem  Tode  zu  ringen  schien;  da- 
bei stockte  der  Atliem  und  der  Kranke  zog  sich  wie 
ein  Knäuel  zusammen;  der  Anfall  dauerte  lo  Minn- 
fen.  Das  Gesicht  war  blau,  das  Auge  gläsern,  die 
Füfse  leucopblegmatisch  geschwollen,  doch  sehr 
heifs.  £«  wurdi*  ein  Aderlafs  instituirt^  und  daa 
herausgedosseneBlut  sah  bläulic|iroth  ans,  mit  aehil« 
lemden  Regenbogenfarben  auf  der  OberBäche-,  und 
schien  BufgciösK  su   seyn.    indem   sieh  der  Cnior 


indGisUiJhtiu.  ConuHaik» 
im    Jultal    -iSH-  i 
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rax  ftlf  WeHen  beförderndes  Mittel  sieh  bew&hren: 
Bei  einer  Gebihreni^en  wir  der  Kindeikopf  bis  ins 
mittlere  Becken»  weichet  ganm  wohlgestaltet  war» 
Torgerflökt.  Hier  blieb  er  eher  48  Stunden  iteben» 
^reu  die  Wehen  ausblieben,  £§  wurde  nun  eine 
JLOsun^  von  i  Drachme  Borax  in  4  Unsen  GhamiU 
lenwaiser  Efslö£Fel weise  gereicht«  Schon  nach  der 
dritten  Gabe  erfolgten  kräftige  Wehen,  welche  ei- 
nen gesunden  Knaben  zur  VVelt  förderten ,  den  die 
sich  bald  erholende  Wöchnerin  selbst  säugte. 

Einfmch»  Behandlung  der  Bruitwassersneht»  — 
Der  EreisphysikusDr.  TVolß^zxi  Calau  erwähnt  einer 
einfachen  Behandlungsweise  der  Zufälle  bei  der 
Brustwassersuchc»  Ton  welcher  er  versichert,  dafs 
er  während  einer  36jährigen   Praxis  Tielfacbe  Gele- 

fenheit  gehabt  habe »  die  treffliche  Wirkung  dersel- 
en  SU  oeobachten«  Auch  neuerdings  wandte  er 
dieselbe  in  swei  Fällen  der  Art  an.  Zwei  Männer 
▼ön  ^  und  60  Jahren  litten  seit  einigen  Jahren  an 
einer  sich .  allmählig  immer  mehr  entwickelnden 
Bnistwassersucht.  Dyspnoe,  trockner  Reizhusten, 
nächtliche  Beängstigungen,  die  die  Kranken  nöihig. 
teuy  aufzustehen  und  nach  frischer  Luft  zu  schnap- 

Sen»  Oedem  der  Hände  und  Füfse  plagten  die  Lei- 
enden  sehr.-  Er  verordnete  seine  erprobte  Mischung 
aiis  Pulv,  Radic*  Jalappae  \  Scrupelf  Calomel  2  Gr. 
und  Digitalis  1  Gran,  in  Pulverform,  wovon  er 
alle.  3  Standen  eine  Gabe  nehmen  liefs.  Ntch 
34stündigem  Gebrauche  erfolgten  nicht  nur  viele 
w^äfsrige  Scuhlausleerungen ,  sondern  auch  vermehr- 
ter Urinabgang y  und  nach  i4tägigem  Gebrauche 
Draren  die  bösen  Zufälle  gehoben  ^  so  dafs  nur  noch 
leichte  asthmatische  Beschwerden  curQckblieben^ 
welche  die  Kranken  gern  ertrugen.  Ist  daher  auch 
nicht  radicale  Heilung  zu  bewirken ,  so  ist  es  doch 
sehr  willkommen  y  auf  die  erwähnte  Weise  die  be- 
unruhigenden  Beschwerden   erleichtern  zu  können« 

(Die  Fortsetzung  folgt.) 


T^. 

1 

i 

1 

. 

Wittavottf^ 

1 

s 

^ 

*"«i"' 

>4 

Sio 

IV 

hell.  Wollen.  Ijn. 

17. 

11 

:.?^ 

S 

w 

liet  >  lehr  nann.  Wind. 

»3 

£3 

w 

hei  .  >.,^6.,ehm.' 

i>. 

7» 

•8     S 

ä 

w 

Hub,  SünsHilil.,  «rinn. 

..f«. 

•a   ( 

w 

Itlib,  knhi. 

s  i< 

ä 

g 

Vf 

hei  .  -Wolkcu,  Wind. 

fl 

w 

h.ll/kiuri. 

II 

S  '« 

1 

1 

Sütineililicke, 

s 

g 

w 

Soniienlil.,  etwa»  RcgBR. 

■6 

w 

heier.kr.MerWina. 

.16 

w 

iEt'BfeMh,. 

ij 

'1 

% 

w 

« 

w 

he  1,  lieiter.  «^u^eaL-hni. 

he  1.  .ngtiiohm. 

•«• 

10 

7! 

w 

18 

45 

sw 

irib;  ^"tSfäettöftlr-. 

f? 

>^ 

SVf 

tie    ,  WoLken,  aiipeiiuhm. 

17* 

sw 

htfl  ,  VF.'lketi ,  Hegen. 

g 

lie    .  Wolken,  Wii«i. 

A 

sw 

rriLi,  Wulkcii,  Wii..l. 

)7i 

sw 

euimanbl.,  wirm    Wiad. 

<H      i 

>3l  Si 

im   ,  aogenehm. 

«T- 

S      u 

11  lea 

w 

iriSb,  Wnchti  Rejen. 

Jl*^ 

«8     0 
■8      1 

3 

S 

;w 

(riili,  Sooneabl. ,  Kegeti. 

K, 

■8     >i 

W 

.Cilb,  WlQd. 

«     4 

i? 

■l2i 

31 

■w 

<tr,b. 

•9- 

u 

^3 

a,.„. 

«s   4 

i.i 

sw 

hell. 

t»- 

«    1 

'9 

0 

hell.  ki-Uil. 

■7    iii 

i 

60 

:ri  I>,  .«oiiucnlilicka. 

«7   >oI 

'^i 

>o 

B7     JO 

13 

7J 

«w 

Ile  l'.  Woiten'. 

49 

sw 

Ii.  1.  Wölken,  Wind. 

?  li 

■Vi 

sw 

he  1,  Wind. 

Dil  Wiiterang 
■ri«a,  windig,  rcgnieht  und 
liMt,  di«  Luft  Ituchb     O«! 
SaAetil, 


im  Jttliu«  hall  und  ■ . 

Ba*Gbafi«n> 
WiaA 


•    127    —  ^ 

OneiHch  wntitn  geboven  49  Knabeir« 

46  Mädchen. 

V     '        .        .      95  Kinder.  ' 

.  £•  starhau  mnMieh  geborene  Kinder  1  37  Knaben«^  r 

:...!.  ..'     w'...  f'  a6  Mädchen, 

63  Kinder,'   *" 

'  Si  Bind'arso  3fl.  nnehliclie,  Kinder  iqehr  geho^ 
re}(  all  gcatorben.'  .  ......     ^ .  .  ...;       .  ...,  ., 

Gietrtuc  wurden  iß^i  Paare.  "  •     '  ^ 

Die  Todtenliatea  dienet  Monats  enUialtcn  /ifiä 
Zeit  yöm'  2ten"bis  !S6ateh  Julius,  also  sg  TJiKe.  Aöc 
einen  Tag  fielen  im  Durchschnitt  18  Geburten 
und :  15  Todesfälle.-  Im  Yergleich  sdm  Torigen 
Bdonaf  hat-  »ich  di^  Zahl  det  Geburten  täglich  unr 
4*9  die  der  TodesfSine  um  i  vermindert»  •  •   ' 

y^rmefkn  h%t  aieb  dii  St«rbliqhkeit  s  beim  Zah« 
nen  ubv'MI,  dm  threba  nifr  iv^'  .  ■  •<•  u  i    ■  ■  ■< 

Gleichgeblieben  ist  sie  an  den  Maaern  und  Ner- 
Tenfieber,  -   '    ' 

^  Vermindert  hat  sie  sich  von  allen  übrigen. ge« 
nlmnten  Kranlcheiten.,  tfa  den  Poe'ken  um  'i*  (im  ViQ- 
rigen  H^f^  müfs  es  in  de;;]^  speziellen  Uebersicht  d^r' 
Gestorbehen  heifsen:  ä^' den  Pocken:  5  Knaben,  2' 
FrällilBn,  ^'Mädchen  -^"STumiiia  7«),  am  Scharlach- 
fieb'er  tprn  9,  am  Entzttridu'ngsfieber  um  189  '&A  Crelb- 
aüdft  tttn.SV^n  SchlagEiirs  4m"i5>  an  derBtäund' 

um  4»  iil>-^bdbette  uitrh* ' 

.. ■  .   "  '    t'  '   *\       •  ■  ■■-■■. 

..Von  den  259  Oestorhenen  unter  IQ  Jahren,  wtkren 
158  iiH  ejrsten,  07  im  i weiten»..  1^9  im  .dritten,.  11  im 
vi  erteil,  10  im  fünften,  ^4-  vom  5ten  bis  loten  Jahre« . 
Dia  Sterb'lichXeit  in  diesen  Jahren. hat  sich  in  Ver-.: 
gleich  zum  vorigen  Monat  um  54  vermehrt, 

'  Im  ersten  Lebensjahre  starben  (die  32  Todtgo« 
boraen  mitgerechnet)  95  Knaben  6$  Mädchen,  dar-' 
unter  5  aus  Schwäche,  12  beim  Zahnen ,'  73  unter - 
Krämpfen,  1  an  Schwämmen,  1  am  Stickhusten;  s* 
an  Pocken ,  2  an  Masern ,  6  an.  Entzündungsfiebern,  ^ 
17  am  Zehrfieber,  1  an  der  Bräune,  1  an  der  WäSj^]' 
•ersucht,  4  am  Schlagflufs,  1  an  Leibesverstopfnnjg; ' 

Voa  den  63  gestorbenen  uuMich  gebomen  Ein^ , 
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dfit.  üntar  i*a  Vertloibnian  hmtuii  rieb  ein  Hinn 
▼on  Sfit  •in  knitttt  von  52  Jaluni,  lo  wie  üiih 
ttbarhanpt  nntac  den  Erltrankten  ntabief«  Oetatlan 
aad  LeCrlilige  der  hiaaigen  Hindweckor  baEndan,  ■ 
walclia  in  der  Meinung  attid,  in.ihrar  Jagend  ba- 
reila  die  Pocken  übersundan  su  haben,  ^uifahrlj- 
cllar  wild  RafeTeot  abar  die*a  Poakenepidamte  und 
ab«  dia  gegen  d&eaelba  bewieaena  Schutaknft  dar 
Vacein«  su  einer  andem  Zait  ipiacben. 


SpnülU     Bäheriitht   dtr   im  JwUms   18*4    in    Bntim 
Gutoritmatif  n»th  Kranhheiten  mtd  GeiekUdit, 


Am  Schwiche     . 

Uiiii'.ainiE  odvc  Todgebama 

BEim  '/Jtäien  .       . 

Uiiiur  Krimpfe» 

An  SchWriiDiaBn .       -        -       . 

Au  Bkruphetii  und  Vcrstopfni 

An  Podian  .... 
An  IHium  nnd  Hülbalo 
Am  ScharlachÜabei  . 
Au  EmEÜTidniiKi Hebe  111   , 
Am  SchieiiDltcbei 
An  VervenGelicr 
Amabkelir,  odvr  icblaicbend. 
Au  derLiiiiReniiicIic. 
Ad  der  Urämie    . 
An  der  WauEOiicbt  , 


Am  IhircbfaH  h 
An  LeibeivciitL. 
n  Hindbetti 


lU  L.eil>eivciit(>pl)ing 
a  den  Hindbette 


Je«».L1X.B.5.St. 
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CrankHeiteii, 


Minnl. 

Ge. 
idilecli* 


\ 


i 


< 

■ 
I 


Am  Krebs 

An  alten  Gesch^nrüsen 
Am  kalten  Brande      •       .       •       . 
An  der  EntkrätMimg  Alten  wegm  ' 
An  Unglücksfällen  mancherlei  Art 
An  uicnc  bestimmten  Kxwnkheiten 
bvife^tmörder. 


Sufluna 


13 

3 
5 

B 


100 
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Die  Bibliothek  der  prakt.  Heäk  , 
December,  enthtlunäi   Wissensehafd 
der  gesammten  medictniseh^ehirwgiseKe 
Jmhres  1823»  winl  nachgeliefert« 


i«i«HMa 


m  • 


'  Lit^terärischer  Anzei^r. 


J  n  z  0  i  g  *. 

IMUrmrischm  JtnnmUn  der  germnumten  HeilktuuU.  In 
Ftrbindums  mU  Hrn.  Qehemgn  ILmth  Gräfe  u4 
Berlim,  Medie.RmA  «,  Walth^r  im  Bonn^  M«k. 
A.  S0^fen  in  Suttin,  Prof  Sa^ks  in  Königs* 
berg f  Regim,  Jrzt;  Wpi t^mr  m*  Dr^ Hmindo rjim 
JVlünstßrp  Dr.  AmmCn  und  Schilling  in  Drei» 
den  s.  m.  a.  herausgegeben  van  Dr.  Justus 
Friedrieh  Carl  He  eher,  aufserordenttiehem 
Professor  d&r  Heilkunde  an  der  Universität  Berlinp 
mehrerer  gelehrten  Gesellschaften  Mitgliedß,  Ber* 
lin^   hei  Th.  Chr.  Fr.  tnslin. 


Unter  ^atMi  Titel  erscheint  Tom  Monat  Je« 
niur  i8a5  aü  ein«  Zeiuchrift^  die  snr  grfincUiehen 
Bearbeitang  der  Heilkunde  mitwislien»  nnd  iluren 
Leaem  einen  kiiiiaehen  Ueberblick  Aber  die  neue- 
sten Foitsduitte  dersCben  gevrälmn  aolL  Die  nie« 
dieinische  Liteiatur  bat  bei  allen  gebildeten  Völ- 
kern an  Umfang  und  Gehalt  so  angenomneit»  dafii 
Suadpnnkt  der  Beurtheilung  nicht  überall  fesuteht» 
nnd  sdm  erofsen  Nachtheii  der  ErCahrunesbeilkun- 
de  ein  genhrliches  Schwanken  in  den  Lenmeinun« 
een  hier  and  da  S^'stemsucht  herrschend  gemacht 
hat.  Eine  grofse  XM,  von  Zeitschriften  trigt  ge- 
genwirtie  sor  schnellen  Verbreitung  neuer  Ansich- 
ten nnd  jBntdeckungen  mehr  als  jemals  bey ,  an« 
geachtet  aber  die  meisten  derselben  der  Wissen- 
schaft höchst  erspriefslich  sind,  so  sprechen  doch 
einaicfatayoHe  Manner  den  sehgemiisen  Wunsch 
•vs,  es  nsöge  sieh  unter  ihnen  ein  Organ  finden 
fftr  die  gesunde  Kritik,  die  ohne  Anma£sung  und 
allein  auT  die  Natur  und -die  Gesetse  des  Denkens 
gegrftndety  die  Wahrheit  Tom  Irrthnm  sn  scheiden 
bemftht  sey«  Emuthigt  durch  die  Theilnehmn 
rorartheiletreier »  gelehrter  nnd  thitiger  MisarlMi« 
ter ,  wagt  es  der  genannte  Heransgeber  am  einena 
at^chen  Ontemekmen  henronatreten  ,  ObevencU 
da(a  auf  dem  «insnachlagenden  VVe|{e  des  Gaten  vtel 
cesohehen  und  der  im  ForudnnvitMi  bagrifcnf 
Witteaichaft  innere  Gtdiegenhnit  atnk 
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sicliert  werden  Könne«  Durch  eine  eialic 
Einrichtung  "wird  die  Kedaction  der  litt 
Annalen  den  Erfordernissen  der  Zwecbni 
entsprechen  suchen.    Es  soll: 

1.  in  der  Regel  jedes  Stack  eine  ( 
bandlung  enthalten  ,  die  irgend  einen  no 
haften  Gegenstand  aus  dem  ganxen  Berei< 
difcin  Kur  Sprache  bringt ,  und  durch  I 
neuer 9  oder  durch  festere  Bestätigung' 
•ätze  irgend  einen  wahren  Fortschritt  u 
und  Wissenschaft  veranlafst« 

a.  Den  übrigen  Raum  aollen  kritiscl 
der  neuesten  Werke  aller  Nationen  einoe 
Arbeiter  und  Herausgeber  werden  unablil 
seyn ,  das  Gedeihen  der  Erfahrnngsheilli 
diesen  Tvichtigen  Zweig  einer  woblgeor 
feratur  zu  befördern.  Sie  halten  Grt 
Klarheit  und  Kürze  für  die  unumglnglic 
gungen  dieses  Bestrebens.  Das  Gute  i« 
sich  auch  Undet,  gewürdigt,  das  Imhfl 
Ruhe  und  liescbeidenheit  widerlegt,  d 
wichtige  mit  Stillschweigen  f Übergang« 
Somit  ist  keine  besondere  Art  und  Form 
ten  von  diesem   Unternehmen  ausgesciili 

3.  Hierzu  gesellen  sich  kritische  Di 
wichtiger  Grundansichten  und  Lehrgeb 
graphien  verdienter  Aerste  und  kurze  1 
aller  Art,  die  neben  dem  Avas  das  wshi 
fche  Wissen  befördert«  jedem  Arzte  vo 
keit  sind. 


Als  Verleger  habe  ich  der  vorstelieol 

noch   folgendes   beiEufügen:   zu  Anfang 

Monats   wird  von   diesen    Annalen    ein 

acht  Bogen    im  Durchschnitt,    erscheine 

Umfang  nach    der  Meinung  des  Herrn  H 

dem  litterarischen  BedürfnifsvoUkoranneD 

Vier  solcher  Hefte  werden   einen   J^and 

der  seinen  besondern  Titel  erhält;  der. 

gang  von  i2  Heften  kostet   3  Rthlr.  — 

^.  nicht  getrennt;  wer  die  Bogen  wöchentl 

zu   erhalten  wünscht ,  die  mit  fortlaufei 

mern  veiseheQ  werden  tollen»  bezahlt 
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BMt»llna£«n  Isinn    num  in   «ll«n  BadilMBcIliiiigen 
und  auf  doB  PosUmtem  machen. 

Berlin,  den  itten  October  18^* 

TK    Chr.   Fr,  Entlin.  ' 


Dr.  EHmS  o*  Sifiholdf  Journal  für  dh  Gehutts^ 
hülfe  f  Frauenzimmer-  und  Kinderkrankheiten^  t'^nf^ 
ter  Bti^,  erstes  StOckf  ist  to  eben  encluenea 
nnd  enthält  s 

L  Seehster  Beiicht  über  die  Entbindonsi&nstale 
der  Kdnigl.  UniTersität  su  Berlin,  und  die  damit  in 
Verbindung  stehende  Poliklinik  für  Gebnnshalfe» 
Frauenzinsmier-  und  neugeboraer  Kinder -Krankhei- 
ten im  Jahr  182^3»   vom  Herausseber» 

II.  Ist  es  schädlich,  das  MtUelBeisch  bei  der 
Geburt  za  unterstützen  ?  Nach  mehrfacher  frAfang 
am  Gebarbette  9  beantwortet  vom  Herausgeher. 

III.  Geichiohte  eines  Kaiserschnitts,  vom  Re- 
ßierungs-IVledicinalrathe  nnd  Hebammenlehrer  Dr. 
^.  Mey.er  in  Minden, 

IV.  Geschichte  eines  Kaiserschnitts ,  vom  Dr. 
J.  P*  ji.  Eichelher g,  Kreisphysikus  in  Wesel* 

V.  Geschichte  eines  Kaiserschnitts,  vom  Hof« 
Chirurg  Berger  in  Koburg. 

VL  Beobachtungen  aus  dem  Entbindungsfache, 
vom  Hofrath  Dr.  Oswald  au  Carlsruh. 

VII.  Ueber  die  Ohrenentafindung  der  Kinder, 
vom  Dr.  Schwarz  in  Fulda. 

VIII.  Miscellen. 

IX.  Literatur.  ; 

Frankfurt  am  Main  den  Sosten  Septbr.  1824. 

Franz   Varrentrapp, 


Bei  Joh.    Fr,   Baerecke  in  Eisenach  ist  erschie- 
nen und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  haben : 

Luther f  Dr.  IL,  lieber  ilie  Zurechnungsjähigkeit 
hei  gesetzwidrigen  Handlungen  überhaupt,  und 
besonders  in  Beziehung  auf  die  neuern  Orundsätzs 
in  der  gerichtlichen  Arzneiwissenschaft.  I834*  8« 
15  &• 


\ 


;^^t! 


S.  Stach.    Heriuaeeg.  voa  Dt.  Cht.  "-J 
JW"   i   illum.   und    *   iohwui«a  Tdit^ 


SMchipfelhriuti 
«Ul  Opbthalfni. 
Hrn.  Uofr.  Dr. 
JiUto  Wuhinei 
D.,  Jung   .u    , 


üeber  die  äufier 
(Uatura  StTiuDoniuai).  £j 
mk  und  EUT  TbierbciU.111 
Ueier  in  Minden.  -  IV 
munden,  tum  Hrn.  KrB! 
lirclien.   —     IIJ.  Vti 


Inder*  in  Tours  mdtini 
ichenden  WechielGeber,  und  das  mit  Eir( 
iljpielben  uigewandie  scliivefoliiuie  Cliia 
Hvu.  Dr.  Heyleider  in  Trier.  —  IV.  I 
Öebriuth  dei  Muittrkorii)  (Secila  lux« 
Aiineiinittil,  von  £b  eii  d  ein  «  el  *' 
tei  t.ii[  TeihQding  d«i  Han^igwer 
Cum  hydrojodicti  •  KaÜduiii,  vom  I)rii>  i 
Marder  in  Gumineribacli.  —  VI.  W»lir 
gen  lind  Bemerkutigsn  über  vertcliiedfM  1 
ten  und  lleilmitiel .  Tom  Hrn.  Dr.  Ttitit. 
-  .  —  VJr.  fiBfchreibHng  einiger  A\n)0 
■'   -=-   »  etbUoe»» 


I   Dirtnkinil  e 


befanden 

—  VUI.  Be-rhreibune 
liclien  AfFection  der  Zo 
me    und    de«  darin    bi 


Dr.  Sib« 


■.^." 


idemitdi-i 


»n.    -^    IJ?.' 


X.  Bet 


Funi 


i>d  Opera tioD t  -  Gdchid 


I 


inal  -  Aiieafor  Dr, 

XI.   Chiiurgtjche  Bemeikuneen,  tetäi 

lel-Diau   lu   Firis ,    und  niiTeeiUill  vi 

Dr,  Heyfelder   zu  Trier.   —  ^lU  in" 

les   hohleniäiierlichen    AnimoniunM' 

bonite  d'Amrooniaqin)  im  Höpiul  81.  t«» 

Ebendemielbe...  -    NewlJ"!'^ 


0 

Tin  Verlage  der  J.  6»  Calye* sehen  Buohliaiid- 
lang  in  Prag  ist  so  eb«n  erseiiienen  und  in  allen 
soliden  Buchhandlungen  Teutschlands  su  bekom- 
men :  ' 

Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  det  ge- 
aammten  Akologie,  ftur  Begründung 
eine«  Systems  derselben;  von^Jnliua 
Vinsens  Krombhol^»  Doctor  der  Mediiin 
und  Chirurgie  und  kaiaerl«  königl.  ordeatl»  öC-> 
fend«  Professor  Her  Suetsanneikunde  an  «dev 
Üniyersit&t  su  Frag.  Erster  TheiL  Mit .  9  li- 
thognphirt.  Tafeln,  igs^.  gr«  4,  tuirk  54  Bo- 
.  gen«    rreis  6-  Rthlr. 

Der  eis  praktischer  Artt  und  öffentlicher  Leb* 
Ter  gleioh  gesohitste  Hr.  Ver£isser  dieses  Werket 
▼trmifst«  w&brfud  einer  Reihe  Ton  Jahren»  wd  er 
dief-  mit  seinem  Lehramte  der  ehimrgisehen  Patho- 
\i^^  verl^andenen  Vorträge  über  Akologie  stt 
halten  nette,  in  Hinsichif  dieser  letxterji  jinr  su  sehr 
die  nöthigen  Hfilfsmittel ,  besonders  im  Gebiete  der 
überall  nur  bruchstückweise  und  im  Auszuge  bear- 
beiteten Instrumenten-  und  Masohineu- 
Lehre.  Diefs  bewog  ihn,  die  in  den  Werken  al« 
1er  Zeiten  und  Völker  terstreuten  Materialien  mif 
grobem  Kosten-  und  Zeitaufwande  su  sammöln^  iBü 
ordnen ,  su  beschreiben ,  abzubilden  usd  tu  beur^ 
theiien,  jedoch  nur  in  der  Alj^sicht,  das  Gesammel- 
te zur  Vervollständigung  seiner  eigenen  öfFentlichen 
Vorträge  su  verwenden.  Indessen,  dränge  sich  ihm 
bald  die  Ueberseugung  auf,  dafs  die  Bekattntsebart 
damit  überhaupt  Jedem  ^  der  sich  der  Operativ- 
Chirurgie  und  der  damit  verbundenen  Akogno- 
s^e  widmet;  nützlich  seyn  müsse«  Da£s  das  Be- 
streben des  Hrn.  Vdrf. ,  aus  dessen  Feder  nur  Ge- 
diegenes flie&ty  durch  den  Beifall  des  mit  dieser 
Wissenschaft  vertrauten  Publikums  sowohl«  eU  durc^ 
den  des  erhabenen  Gründers  des  akolo^scheo  Lehr-> 
amtes  auf  den  k.  k.  östreichischen  Universitäten 
dessen  Namen  das  Werk  an  der  Stirn  tiilgty  werde 
gekrönt  werden  ,  läfit  sich  mit  Zuversicht  voraus- 
eageuy  und  so  glaubt  denn  auch'  die  Verlagshand- 
lang,  sich  an  das  alte  Sprichwort»  dafs  ein  guter 
Wem  keines  Krenses  bedürfe,  erinnernd »  sar  Eai- 
pfehloag  dieses  vortrefilichen  Werket  niehtt  lurik 


Jon    r  u  a  1, 

der 

practischen  Heilkunde. 

Her  ans  {gegeben 

von 

C    W.     H  Q  f  e  I  a  n  d, 

ÜnigL  TxtmU.  Stutttnib,  Bitter  des  rodieii  Adleiw  , 

Ordens  «weiter  KUite^  erstem  LeiiMust^  Prof.  der  Me* 

dicin  auf  der  Universität  su^edin^  Blitglied  der-Ac«»' 

demi«  der  Witeenscluften  etc. 

«n  d 

.  E.     O  8  a  n  n , 

ordentliclieai  Profestor  der  Mediein  an  der  MedicU 

niseh-Ohinirgitchen  Academie  fär  4e*  Bfülitair,  enCier« 

ordentlictien  an  der  UniversitSt  su  Berlin  ,  und  Mit« 

glied  mehrerer  gelehrten  Gesellschaften. 


Grau^  Freund  f  isf  alle  Theorie, 
Doch  grün  des  Lehens  goldner  Baum* 

Gäthe^ 

VI.  Stück.    December. 

B  e  r  1  i  n    1  8  24. 
GedrocLt  and  veilegt  bei  6*  Eeimec»- 


.  1 


■  I  »  I     ■»' 


I. 

Regulativ  für  die  Praxia 

bei    den 

Krankheiten  des  Weibe3  nach  dem 
Aufhören  der  Menstruation 

überhaupt, 

iBtbetondere     aber 

in  Hlnsiclit  auf  die  zu  dieser  Zeit  ejatretenden, 
oft  8o  hartnäckigen  Diarrhoen  und  Husten- 

zufalle. 

» 

Von 

J.   A.   Walther, 

Dr.  der  Philosophie  und  Madidn,  und  prtkti* 
tchem  Ante  sa  Btirentti. 


l-^^er  Satz,  dafs  die  Menstraation  dea  Weibea 
Ausdruck  der  Tendenz  zur  2^gang,  hatTol- 
lea  praktischen  Werth;  ja  hat  die  umfessend- 
st«  praktische  Beziehung,  zugleich  den  andern 
in  sich  schli^fsend,  dals  das  Weib,  90  lang» 
es  d«  Empliüigni&  fähig,  mit  Axx  BlutbiUnng 
eben  so  iiber  ihre  IndiTidaalität  hinausgeht^ 
als  der  Mann  durch  die  Saamenhüdongt  so- 
fern er  zeognngslahig.  Ja  der  Arzt  ksuui 
Ztfit  der  emtielMkn  günzUden 

A2 
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sind  wohl  die  dieseu  Couseiis  verwaiidlesteii 
Gebilde;  daher  wir  zur  Zeit  des  giiiizlichen 
Aufhöreiis  der  Meuslrualiou  jei^es  IJeei*  von 
Krankheils- Erscheinungen,  was  darin  seine 
Wurzel'  hat,  in  sie  Hin  meisten  ihren  ileerd 
>rerlegen  sehen.  Schwindel ,  Koprschiiierz, 
mehr  oder  weniger  stehende  AugenenUündun- 
^eu ,  dergleichen  Schnupfen  i,  stetes  troeknes-, 
UüsieiUy  Beklemmung  der  Brust  ^  Mageur 
krainpf,  Schmerz  im  ganzen  Leibe,  AuFge-7 
triebenheit  der  Präcordien,  liarluäckige  VerT 
slapfung,  gleiche  Diarrhöe,  die  mit  Wallung 
und  Kopfschmerz  abwechselt,  flechienarlige 
und  herpetische  Ausschlage ,  vage  oder  sich 
llxirende  gichtische  Erscheinungen  u.  s.  w. 
sind  einige  der  vorzüglichsten  ous  der  0er 
sammtheit  dieser  KiAukheitserscheinungen, 
welche  in  dem  endlicTien  Aufliören  der  Men- 
struation iiir  eine  Zeit  ilive  Wurzel  hnbon, 
und  die  nicht  zu  überwinden  s^nd,  wenn  der 
Arzt  ihre  Nothwendigkeit  nicht  in  der  Weise 
dieses  Wechsels,  und  in  der  endUchen  Le- 
bensbeziehung  des  Wechselnden  gefunden  hat. 

Bald  ist  es  die  liier  oder  dort  andere  Be^ 
Ziehung  der  Tiieiiezu  einander  selbst,  bald 
das  climatische  oder  conslituiionelle  Verhait- 
jiifs,  wie  es,  sich  nach  den  Jahreszeilen  um- 
ändernd, mitwirkend  in  den  Kreis  dieser  Er- 
scheinungen zu  der  Zeit  eingreift,  und  den 
Wechsel  der  leidenden  Gebilde  wie  die  Art 
ihres  Leidens  bestimmt.  So  sahen  wir  öfters 
in  dieser  Lebensperiode  des  Weibes  die  Brust- 
gebilde bei  der  verwandten  Constitution  im 
Winter  und  Frülijahr  krankiiaft  ergriifen,  währ 
rend  sich  dafitr  im  Sommer  und  HerlMfc  eiiie 
der   beiderseitigen   Constitution  oatsprechendlf 


gewordeue  Frausnapeno 
rathete ,  wo  stell  die  Pfati 
betten  u.  s.  vf.  in  der  Hi 
sind  diüsem  Goinplexus 
Dungeu  zu  dieser  Zeit 
uns  ein  Krfabrutigen  nnt 
hfiiipt  dna  uMverheiratlu 
ziiniiiei'  catter.  parih.  zu 
als  das  verheirathete  krf 

Einzig  zu  der  Zeit 
Or^nstniis  der  überJUeTsi 
Iitdividiium  selbst  aus  21 
wir,  wie  nuch  das  iini' 
dieser  uder  jener  Richtu 
mitwirkt ,  (uns  zunäclis 
beiden  letzt  genanolen  . 
kend)  ,  in  Ansehung  jet 
ofininligeu  Wechsel  tn 
nicht  der  Gastricismus 
ausgewirkt  hemirtritt,  s 
sclie  Erscheinung ,   die  ! 


gesogen',  der  rieh  zur  stcheDden  ,  obschon  oft 
nur  mäfeigen  Hitze  fixirt,  mit  minderer  oder 
grofserer  Aengstlicbkeil  und  Spannung  in  den 
Präcordien  oder  init  Kopfschmerz,  wenn  jene 
Diarrhoe  >  die  durch  ihre  tt^te  Dauer  so  läatig 
wird,  entweder  durch  das  Wechselspiel  der 
in  Einern  KreiTs  yerflocbtenen  Organe  oder 
durch  rohe  Eingriffe,  die  nicht  im  Gaqzejn  be- 
rechnet ,  unterbrochen  wird«  Wo  in  den  bei 
weiten  seitnern  Fällen  der  Gesdm:iack,  der 
herrschenden  Soiiimerconstitution  entsprechend, 
in  etwas  oder  auch  nur  zwischendurch  und 
nicht  anhaltend  bitter ,  die  Zunge  dabei  etwas 
belegt,  und  der  Appetit  merkbar  vermindert, 
ist,  da  mildern  wom  gelind  resolyirende  und 
in  etwas  kühlende  lllittel ,  wie  man  sie  heilst, 
idie  auflallenden  Erscheinungen,  aber  es  reicht, 
keine  Rhabarber  mit  oder  ohne  Salze  hin, 
diese  Diarrhöe  zu  heben;  und  wo  späterhin, 
wenn  durch  jene  die  wenigen  gastrischen  Er- 
scheinungen geholien ,  durch ,  wie  man  glaubt 
noch  so  sehr  berechnete  Mittel,  wie  durch 
Ipec,  in  gebrochenen  Dosen,  durch  das  Op. 
u.  s.  w.y  wenn  dieselbe  angewandt  werden, 
vermögen  sie  weder  diese  Diarrhöe-  fiir  die 
Dauer  noch  zum  Heil  der  Kxanken  zu  heben. 
Dadurch  gleichsam  mit  Gewalt  zurückgedrängt, 
sehen  wir  dadurch  das  Wechselspiel  der  hier 
in  einem  Kreis  kranker  Erscheinungen  ver- 
flochtenen Organe  bei  dem  Cessiren  derselben 
vielmehr  jenen  Kopfschmerz  mit  beinahe  fe- 
brilischer  Hitze,  vermehrter  innerer  Angst 
jind  Unrulie ,  Spannung  in  den  Präcordien  oder 
im  ganzen  Leibe  eintreten  ,  den  AppefU  bei 
vermehrtem  Durst  und  empfindlicher  Mattig- 
keit sich  vollends  verlieren :  Erscfaeinungte^ 
die  so  lange  anhalten  ,  bis  die  Dianboe 
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der  von  neuem  eingetreten,  was 
folgt,  sobald  der  Arzt  die  unkluge 
ner  Mitlei  erkannt  und  die  Krank 
nen  nicht  weiter  verfolgt,  vro  er 
mit  seinen  Kranken  ganz  wieder  a 
ten  Fieck  steht,  ohne  sich  weitei 
zu  können,  w^enn  er  nicht  die  ein: 
scheinuugcn  in  demjenigen  Zusamnu 
trachtet,  in  dem  sie,  dem  Stand  c 
des  Weibes  in  dieser  Periode  angoi 
trachtet  werden  müssen,  und  sie  i 
mäfs  erst  eigentlich  kunstmäbig  ergr 
da,  wo>  wie  sich  von  selbst  vei 
Sommer  -  imd  Herbst  -«Constitution 
gescenz  der  Galle  hervorruft,  diese 
also  den  gleichen  Charakter  anzun 
zwungen  sind^  imd  das  Emeticum  j 
dem  Fällen  der  Art  genügend  heils 
dafs  es  oft  einzig  die  ganze  Kur 
erlangen  wir  durch  dasselbe  hier  ni 
als  dafs  wir  ihr  das  Universelle 
rakters  nehmen ,  aber  sie  selbst 
hindert  ihren  Gang  fort,  oder  ivc 
einige  Tage  zum  scheinbaren  gänzUcli 
gen  gebracht  wird,  kehrt  sie  gan 
bald  in  der  vorigen  Häufigkeit  wie 

Aehnlich  verhält  es  sich  auch 

ewigen  ,   lästigen  ,   trocknen  Hiistel 

es  begleitenden  Stockung,    dem  gh 

mehr    oder    miuderm    Herzklopfen 

Zeit  im  Frühjahr  und  Winter,  wo 

erte   Verhältnilb  dieser    andern  J 

eizt  mehr    die  Brustgebilde  in  di< 

krankhafter    AlTection    hineinzieht 

lüer   eben  so  wenig  als  dort  keiu 

wohnlichen    Mittel,    die  sonst   au 
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Vetkettang  Ton  ähnlichen  inncrn  Beiiehtin« 
gen  gut  und  oft  einzig  schon  hinreicliend  sindi 
ganx  zum  erwünschtem   Ziele.     Dieser  auch 
noch  so  angemessenen  und  dem  Orgasmus  des 
Bluts  Ton  den  Uteiinalgebilden  aus  mäfsigend, 
sind  sie  doch    unvermögend,    diesen   Husten 
und  sein  Gefolge  gänzlich  zu  heben,  und  ge- 
wahren höchstens  blofs  mehr  Ruhe  in  Anse« 
hnng  der  lästigen  Erscheinungen  aber  vermö- 
gen sie  nicht  ganz  für  die  Zeit  zu  entfernen, 
wie  jeder  acht  beobachtender  Praktiker  erfah- 
ren haben  mufs.     Ja   selbst  die  längere  Zeit 
fortgesetzte  entsprechend  milde ,  das  Feuer  je- 
nes Ofgasinus  und  ihn  selbst  mäfsigende  Diät, 
vermag  der  Sache  nicht  den  vollen  Ausschlag 
zu  geben,  sondern  nimmt  ihr  blofs  das  Uo- 
bermamfs  der  Herbe ,  aber  kann  sie  nicht  ganz 
gut  machen.     Ja  es  gilt  in  diesen  beiden  Fäl- 
len ganz ,  was  Sydenham  hinsichtlich  der  Diar- 
rhöe  und  der  Brustbeschwerden  nach  den  Ma- 
sem ,   als   sich  bestätigende  Erfahrung  hinter- 
lassen hat,  dafs,  wo  die  eiuQ  oder  die  andere 
nehmlich  nach  diesen   zurückgeblieben,  oder 
sie  aufnehmend,   sie  einzig   durch  gemessene 
Blutentziehung  geheilt  werden  können. 

Nichts  thut  dem  Schwächern  wie  den  an- 
gehenden Praktikern  so  Noth,  als  solche  ein- 
fache und  in  sich  begründete  allgemeine  Ue- 
sultate  der  Kunst;  sintemal  es  hundert  Mal 
Fälle  giebt,  wo  die  gewöhnlichen  Zeichen 
viel  zu  wenig  ausgewirkt  sind,  die  Tendenz 
der  Katur  deullich  genug  verrathen,  um  den 
zur  treiTenden  Indication  zu  fdbren,  welcher 
nicht  gewohnt  ist,  die  Er^dieinungen  Stm 
Krankenbette  in  den  Zusammenhang  dies  Gao^ 
zea  aolzuiassen  und  sie  in  dem  getchididu.%yi0i^ 


Gang  des  Leliens  aU  »otlmendi^tte^ 
,  sehen.  Der  Meisler  liedarf  ilirer  i'" 
(Ins  Leben  bietet  ilim  iu  »eiaeu  \i 
schlimgenenVeThällDisseit  selbst  den  SIC 
dar;  nhet  der  Schüler  liednri'  ihrer, 
zum  Minister  gereil'l,  uud  der,  vieU 
Meisterschaft  nie  ertnngt.  Der  S/n 
Complexus,  wie  ängstlich  und  ohnft' 
sniig  eines  einzigen  er  auch  aufg«fi 
reicht  zur  Kur  Iteiner  KrnaUieit  li' 
er  nicht  zugleich  iin  Wesen  der  I 
aufgel*ar$t  würden  ist,  was  sich  im 
init  deni  individuell  -  geschichlUchen 
Lehens  bald  so,  boJd  anders  ' 
zeigt.  So  ea^t  schon  /.  Boefunt  lU 
rtr.  ganz  treffend :  So  da  einer  Kai* 
und  will  der  Hiize  widenttelien , 
der  Hilze  init  der  Kiilte  (ganz  wi»  A 
SyiriptDinatllier  verlührll)  ko  bloiM  d 
zel  des  Ekels  (der Krankheit)  stehen.  ■ 
heBlntifjt  sich  ühernll,  und  der  A«l 
nig  Gewinn  you  der  blofsen  Oherilä 
Krnukheit,  wenn  er  itirjit  zugleich  il 
desinnlige  Tiei'e  ihres  "Wesens  BieUl; 
und  mit  dieser  kann  iin»  die  Äursen» 
' '  ■  was  sie  gewöhnlich  ohne  diese«,  i 
lere,  init  eiusiilliersen  ausgegehei 
m  priilsten  aufseru  Ileichtltoiil  i»t 
dem  lielte  de»  Krauken  ürmer 
Habe ,  denn  dns  Leben ,  und  in 
Krnnklieit  nicht  kennend,  was  und' 
eigeiillicli  sey,  kennt  sie  ihn  selhsMiiH 
raclit  sich  nur  nn  seinen  Stolz,  ädt 
bei'ührl ,  durch  ^vildea  Aulbrauseu. 

Slil  der  äursi^rn  Seile  zuulpidi  ih« 
flls   die   weseutUchsle ,    Terbuidead,  " 


—    II    — 

jene  tot  uns  in  einem  ^nz  andern  Lichte; 
das  Schwache  gewinnt  griifsere  ScarJke,  und 
das  Starke  erscheint  geinälsigter,  das  macht, 
dals  dann  alles  in  seiner  wahren  Katar  her- 
vortritt, and  bei  allen,  sonst  nicht  zu  losen- 
den, G^enschein,  nur  dieses  Eine  bezeich- 
net, was  hier  jede  Erscheinung  tragt.  So  Ter- 
liert  der  anter  dem  Finger  sich  schwächer  fiih- 
lende  Tals  seine  Schwäche,  und  zeigt  sich 
nns  in  seinem  Gang  indandudl  exfcessiy  ener- 
gisch; daher  das,  was  nach  dem  blols  üubern 
Zosammenhang  der  Erscheinungen  am  wenig- 
sten Heiimittel  sern  zu  können  scheint,  sich 
uns  mit  nicht  wankender  Festigkeit  als  das 
einzige  zu  cAennen  giebt,  an  welchem  jeder 
verzweifelt,  der  die  Krankheit  blols  ober- 
flächlich, nicht  in  Zusammenhang  mit  dem 
L*eben  betrachtet.  Deshalb  eben  das  so  ofte 
Zagen  der  Umstehenden,  wo  der  Arzt  hier 
mit  sicherer  Ueberzeogung  bei ,  wie  man  sagt, 
höchst  schwächlichen  und  scheinbar  ganz  an 
Säften  Terarmten  Subjecten  von  der  gemesse- 
nen Blulenl Ziehung  als  dem  einzigen  sichern 
Hausmittel  redet,  bis  sie,  als  diese,  durch 
den  äufsern  Schein,  irre  geführt,  den  von 
dem  Arzte,  der  durch  die  Tieie  seines  Blicks 
in  das  Wesen  der  Krankheit  und  ihrer  Be- 
ziehung zum  gegebenen  Lebensstand,  diesen 
Schein  sein  Blendwerk  genommen,  prophe- 
zeihten  EriV)1g  nicht  ohne  grolse  Verwunde- 
rung sehen ! 

So  sehen  wir  deu  Zusammenhang  der 
Krankheitserscheinungen  mit  dem  Lieben  und 
seinem  versriiiedenen  SUtiide  ganz  und  durch-^ 
üus  zusajumeni'allen ,  und  sie  bei  demselben 
Aeuisern   eine   verschiedene  Bedeutnng  erla»- 
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gen,  Jle,  In  Wahrheit  erkannt,  da 
sicher  leitende  am  Kraukenbelte  ist 
erfordern  besondere  Lebensabschuiti 
besondern  Kuract  der  Einen  -  selben  i 
und  sie  weicht  um  so  mehr  von  jed 
chen  nufser  diesem  ab,  als  diese  vo 
rer  Bedeutung  sind  und  gesonderter 
treten.  Vor  allem  gehört  unter  diese 
riode  der  weiblichen  Deflorescenz, 
mufs  die  geänderte  Lebensbeziehung 
recht  von  Grund  aus  eingesehen  halx 
man  hier,  wie  man  sagt,  schnell,  a 
und  sicher  heilen  will.  Jede  zur  Z( 
Teriode  eintretende  Diarrhöe,  jeder 
selbst  wenn  er  auch  mehr  universell 
gen  seyn  sollte ,  beruht  ihrer  oben  a 
nen  Beziehung  auf  das  Leben  ents{ 
selbst  bei  den  gracilsten  FrauenzimiiK 
oder  weniger  auf  Bluliiberflufs ,  der  i 
dellorirendeu  '  IJterinalgebilde  nicht 
werden  kann,  und  daher  so  lange  p- 
sicli  wieder  erzeugt,  bis  sich  das  L 
Weibes  diesen  angemessen  gleichgesti 
von  der  frühern  Blutbildung,  die  übe 
diviciuum  hinausgeht,  absieht,  wie  es 
verblühte  Lebensstand  der  Uterinalgel 
heischt ,  was  oft  lange  erst  nach  de: 
liehen  A])biühen  derselben  geschieht, ' 
dann ,  wie  gesagt ,  bei  aller  scheinbare 
ren  Schwäche,  ein  absolutes  Ueberin 
ßhilmasse  entsteht,  die  sich  nach  dein 
«sei  der  Jaliresabschnitte ,  in  sich  über! 
bald  auf  diese,  bald  auf  jene  Orgai 
wirft,  und  sie  so  lange  zur  abuoriin 
scheiduni:^,  gleichsniu  lieilkräHig  zwii 
der  Avzl ,  tia^  Bedürfen  des  Lebens  di 
hes  zur   Zieit   dieser  Periode  erkeuaej 
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künstlichem  Wege  durch  gemessene  Blulans- 
leerung  die  verlangte  Reduction  der  Blntmasse 
auf  das ,  dem  weiblichen  Individuum  in  seiner 
Art  angemessene,  Quantum  zurtickfiihrt,  was 
der  heilkräftigen  Natur  diese  ihre  Bemühun- 
gen dann  nicht  weiter  mehr  nothig  macht, 
und  das  Weibliche ,  das  Leben  wieder  in  sich 
versöhnt,  zur  sonstigen  Ruhe  gelangt.  Daher 
sehen  wir,  diese  Kurregel  bestätigend,  bei 
Diarrhoen  der  Art  in  nichts  das  ganze  Heil- 
iiüttel  aulser  in  der  gemessenen  Blntentade- 
hung,  am  allermeisten  aber  totale  Versdüim- 
merung  des  Zustandes  des  Ganzen ,  wie  jenen 
die  Diarrhoe  in  sich  aufnehmenden  Kopf- 
schmerz, jene  innere  Angst  und  Unruhe  und 
Spannung  der  Präcordien,  jenes  wallende  Herz- 
klopfen, wo  mit  adstringirend  -  anhaltenden 
Mitteln  diese  Diarrhoe,  wenn  auch  nur  mo-« 
mentan,  zum  Schwelgen  gebracht  worden  ist. 
So,  bei  nur  einiger  Gunst  des  Universellen, 
völlige  pneumonische  Erscheinung  u.  s.  w., 
wo  statt  der  Diarrhoe  im  Sommer,  im  Win- 
ter jener  Husten  eingetreten,  den  man,  we- 
gen seiner  Trockne  und  Leere,  gewöhnlich • 
für  blofsen  Krampf  erklärt,  und  man  statt 
mit  der  Aderlaüs  mit  den  Hydrocarbonen  zu 
heilen  sucht. 

Wie,  nach  Sydenham^  bei  den  entzünd« 
liehen  Masern  die  sie  au&ehmende  Diarrhöe 
gleicher  Art  ist;  so  sind  auch  die  zu  dieser 
Periode  des  Weibes  sich  einstellenden  benann- 
ten AfTectioueu,  wie  vielgestaltig  sie  auch 
seyn  mögen,  nur  Ausdruck  einer  grofsern 
Turgescenz  des  Bluts  bei  absolutem  Uet>erfluCi 
desselben,  hinsichtlich  des  Lebensstand^  des 
IndiTiduums  •  und  es  bedad  dazu  nur  des  Fehl«  *i 
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trriir>^5  lies  Arzles  Jiese  ßUt  bis  zur  Rftl 
eiitxündUcheu  S[>niinung  b«i  äetn  Uet 
der  Wiilmasse  und  ihrer  Eilerf«itcen3 
gern;  sintemnl  diese  xa  beben  nJch! 
die  Me  inilderndea  Miltel  genügeD,  v 
die  Blutmasse  geinessen  direcl  gemiad 
diese  Effervescenz  in  det  Vermiuder 
selben  gleich  unnuLtelbar  gehobeo  Wu 

Spontane  Blutungen  zu  dieser  1 
dnlter  wnhrpr  Balsam  für  das  Lelicn  i 
hes,  und  dürfen  nidtl  roh  onleTdriü 
deu-)  wo  sie  uns  anf  diesem  odec  el 
dern  Weg  nicht  gefallet),  schneiden  < 
Natur  in  ihrem  berechneten  Sireben  i 
Itomnieiid ,  ihnen  uor  den  nicht  jewi 
Weg  ah  ,  und  suchen  sie  durch  die 
künstliche  Blutentziehung  von  diese 
wendigkeit  zu  befreien.  In  Fällen 
kann  wohl  auch  der  weni^r  9IeUl« 
ner  K.unst  ist,  nicht  leicht  fehlen, 
Natur  ihren  Willen  so  deutlich  «■: 
lind  auch  selbst  von  dem  Rohsten  vKIli 
werksmäfstg  so  verfahren  wird.  Älia 
rer  ist  es  ohne  dieses ,  hier  diirchu 
leitende  Gesetz  in  allen  denen  Piillt 
sich  die  Natur  nicht  so  besümmt  ätt 
schwHchpre ,  fiir  den ,  ^reicher  das  h 
seinein  Wirken  nach  den  Yersohiedencn 
epochen  desselben  bei  dem  Weib«  lUK 
iunerlich  erkannt,  kaum  dnhin  su  üelti 
nende  Erscheinung  herroTtreten,  odJ  < 
dividuum,  wie  gesagt,  sehr  grcidl  gdxinl 
bleich  als  rolh  gefärbt  ist,  mehr  stt  Bl 
gel  als  an  Blutüberflurs  zu  leiden  t>cM 
alle  iene ,  nuf  einen  Orgasmus  de»  Bio 
deuteuden,  Erscheinungen,  wie  naji  »tgl 
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nervös  zu  seyn  scheinen ,  als  ^fs  sie  in-  dei 
vermehrten  Gefafs  -  und  Blutspannung  ihren 
Grund  hätten,  wo  auch'  der  ah  sich  höchst 
schwache,  sonst  ruhige,  Pub  in  seiner  Un- 
ruhe nicht  so  gesteigert  werden  kann,  dafs  er, 
abgesehen  Tom  Individuum ,  nach  den  ge- 
wöhnlich aufgestellten  Gründsätzen  zu  dem- 
jenigen gehörte,  bei  welchem  die  Blutentzier 
hung  dringend  indicirt  ist;  um  so  weniger^ 
da  hier  selbst  der  stärkere  Fuls  unter  diesen 
Umstäadeu  bei  Verlust  aller  Freiheit  in  sei^ 
ner  Bewegung,  aus  leicht  einzusehenden  Grün- 
den, oft  dermaf9en  unterdrückt^  klein,  und 
wie  krampfhaft  zusammengezogen  ist , .  daK 
sich  dteser  Zwa^g  erst  mit  dem  aus  der  Ader 
laufenden  Blute  löst^  und  nur  dann /erst  ganz 
verschwindet  I  wenn  eine  dem  Individuum  an-« 

äamestane  Quantität  Blut  gelassen  worden  ist,, 
ie,  wie  gesagt,  in  dem,  gewöhnlichen  Fall- 
hier  alles  absolvirt  und  nothwendig  abscdviren 
mufs,  weil  eben  in  diesem  Zeitpunkt  de? 
Weibes,  abgesehen  ihrer  Stärke  oder  Schwä- 
che, die  nach  der  Deflorescenz  der  tJterinal- 
gebilde  noch  längene  Zeit  bestehende  über  dn^ 
Individuum  hinausgehende  Blutbildung  keine 
Ableitung  mehr  findet^  und  so  auch  am  Blut 
sonst  nicht  Reiche  daran  einen  nachtheiligen 
Ueberflufs  erhalten,  der  für  das  individuelle 
Gefäfs-  und  Nervensystem  um  so  weniger  be- 
rechnet ist,  als  es.graciler.  Wo  daher  eben 
za  der  Zeit  die  diesem  angemessene  künst- 
liche Verminderung  des  Bluts  unterlassen^ 
muls  da  nothwendig  je^ier  nachtheilige  Orgas« 
mos  mit  kriinker  Ti^rgescenz  des  Bluts  ent- 
stehen ,  unter  der  sich  die  zunächst  in  diesem 
Kreis  hineingezogenen  Orgiiae  verderben,  sich 
entzihiden»   (gewöhnlich  in  acuter  bei  mehv' 
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krnriig  Celianten  und  Reizlinren  ;  1»  (In 
Hcher  Form  aber  bei  melir  schwach  Cüa 
lionirteu,  reizlos  Languidcn ,)  sich  I 
gännlich  nnschoppen  ,  verhüllen  uod  it 
'muTea,  sü  dafs  sich  endlich  die  gnoKJ 
in  Schwind  -  und  WaAsetsuchl  al.t  &!{ 
vorzüglichen  Termiontioos formen  sllvl 
teilen  im  Chroaisdien,  ^vie  wir  an  «al 
dem  Orle  bewiesen ,  unabwendbar  lüal. 
die  Gescbicble  des  T^ges  am  KranU 
Kur  Genüge  beweist;  indem  wir  ImM 
gor  hauiig  diesa  Fehl^ÜTe  aU  Uebena 
Browoinnisinus  oder  ütjerhaupl  als  Fi 
hie  tind  da  schlechten  Praxis  »eh^iii  ' 
Gegen  diese  zu  wirXen ,  unil  dq 
noch  nioht  Meister  in  seiner  Kunit  j 
diesen  und  ühnlichen  BeziehuD^cn  l4 
«terschaft  zu  verhelfen ,  kann  altein  dR< 
dieser  Arbeit  seyn ,  denn  der  Mei»l« 
der  Sprache  über  diesen  Gegensla« 
weiier,  er  kennt  ihn  olmedem  nicht 
gleichviel  ob  sich  ein  Keguhitiv  der  J 
vorfindet  nder  niclit.  Aber  niclit  soj 
beim  angehenden  Trakfiker,  bei  dem, 
nicht  lief  genug  gehender  Wissen«! 
Gcwandlieit  genug  hat ,  sich  Regul 
Art  zu  bilden,  dsfs  sie  durchgreifend 
Allgemeinheit  gewinnen,  die  ihnen 
thig  ist,  wenn  es  nicht  alle  AugenbUl 
der  Verschieden  heil  des  individueUfl 
lur  ihn  und  andere  der  Art  Ansläudeiin' 
Handeln  geben  soll;  die  hiei-  in  der  1 
abzuwenden,  wo  blofs  gesonderte  uuil  I 
innern  Verhällnifs  dea  Lebens  nach 
geschichtlichen  Gang  nicht  zur  AUgtif 
erhobene  ErfahroDgeo  die  GruBdiU|f' 
ben  sind.  .   ' 
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Diese  ihre  Allgemeinheit,  welche  sie  in 
dem  Regulativ  der  Behandlung  der  krankhaf- 
ten AiTecüunen  des  Weibes  zur  genannten  Pe- 
riode haben,  haben  sie  auch  hinsichtlich  des 
Regimes ,  welchem  das  l^eib  zu  der  Zeit  sich 
unterziehen  mufs,  was,  wenn  es  friih  genug 
geltend  gemacht  >rird,    in    der  Regel   alle  die 

f  in  sie  fallende  Affecüonen  abhält.  Daher  mufs 
also  des  Arztes  Sorge  dieser  Epoche  bei  dem 
Weibe  verlaufen,  um  €(3  so  viel  als  möglich 
allen  ihren  Ungemach  zu  entziehen.     Er  lasse 

.  demnach,  gleich  beim  Eintritt  derselben^  Fräh- 
jähr  und  Herbst  zu  Ader,  sorge  innerhalb  die- 
ser Zeit,  dafs  die  Darmausleerung  in  der  al- 
ten Ordnung  fortgehe,  und  «dafs  sie  nie  «nter- 
brochen  werde ,  ohne  dafs  er  alsbald  durch 
leichte  und  gelinde,  nicht  erhitzend -reizende 
Digestive*,  wo  sie  leichte  gasirische  Erschei- 
nung nothwendig  machen,  oder  beim  Fehler 
dieser  audi  blofs  durch  einfache  Lavemenis 
zwischendurch  nachhelfe.  Lasse  alle  crude^ 
Anschoppung  erzeugende  und  zu  nährende 
Speisen  vermeiden ,  und  verordne  dagegen  eine 
leicht  verdauliche,  nicht  zu  festes  Excrement 
gebende  Kost;  den  iibermäfsigen  Gebrauch  al- 
les gewürzhaft  -  Reizenden ,  erhitzend  -  Aus- 
trocknenden, so  weit  es  der  Gewohnheit  an- 
gemessen, untersagend,^  und  zugleich  dahin 
sehend,  dafs  die  nöthige  Bewegung  in  freier 
Luft  nicht  fehle ;    denn  nichts  ist  zu  der  Zeit 

^  dein  Weibe  nachtheiliger  als  vieles  und  häu- 
figes Sitzen.  Wo  die  nJUhige  Bewegung  ent- 
weder aus  alter  Gewohnheit ,  oder  sonst  nicht 
möglich ,  der  frühern  Lebensweise  die  zu  we- 
nig gewürzhafte  Kost  nicht  ganz  angemessen, 
die  geistigen  Getränke  nicht  bis  zum  erforder- 
lichen 3Iaafs  eingeschi'änkt  werden  konneiii 
JouTii.LIX.B.6»8t.  B 
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weckten  Tendenz  zur  Erdbildung  verstopfen 
und  yerhärten ,  was  zu  diesem  Zeitpunkt  bei 
dem  Weibe  doppelt  zu  fiifchten  ist. 

Und  so  steht  denp  aus  dem  gefundenen 
Gesetz  der  Pflege  des  Lebens  des  Weibes  in 
dieser  Epoche,  als  allgemeingültig  fest,  dafs 
alles  zu  nährend,  ierhitzend  Reizende,  alles 
Crude,  die  Anschoppung ,  die  Trägheit,  ja  das 
viscid  Terrestrische  der  Säftemasse  und  des 
Excrements  durchaus  in  so  weit  hier  zu  mär- 
fsigen ,  als  es  das  Gesetz  der  Gewohnheit  -ge« 
stattet,  und  dafs  diese  Epoche. ohne  alle  wahr- 
nehmbare Spur  eines  Ungemachs  yerläuft,  wo 
aus  ürüher  naturgemäfser  Gewöhnung  in  dem 
Regime  nichts  zu  tadeln  und  nichts  zu  ändern 
ist,  was  die  Erfahrung  für  jedeuL  aufmerksa- 
men Beobachter  bestätigt ;  daJier  sie  eben  auch 
zugleich  der  beste  Probierstein  für  die  Legi- 
timität des  hier  aufgestellten  Gesetzes  der 
Pflege  für  das  lieben  in  dieser  Zeit  ist! 


'  B  2 


, fernere  Bcn)erkua°;en  und  Elfa 


Gebrauch  der  Radis  Art* 

bei    der    Epilepsie. 


! 


ßemtrkwigtH  vom  Docicr  Burda 
bti  Sorau. 


Jdi  habe  seit  Kurzem  die  ^viederhofl 
lung  geiiiadil ,  dafs  die  Rad.  Arttmi 
nigeu  Epilepsie,  welche  bei  jnngea 
personen  znisehea  dem  siebeiizebl 
zwei  und  zwanzigsten  Jnhrc  nla  lä 
wickelunf;straiikheit  in  Fpige  eines  s 
körperlichen  WKchsthumes  aafiritt,  nl 
sondern  veischlLinmert,  iadein  oachi 
derliollen  Anwendung  dieser  Wunrii 
welcjie  man  die  Heilung  erzwingca 
die  Anfülle  hatiflger  eintraten  Ic)i  ^ 
her  nicht  nur  meine  Ccirrespondeotes. ' 
auch    das    rublikiim    in    einigen  öff»" 
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Bläuern,  ia  welchen  ohne  üueln  Vorwisseii 
die  lieÜufs Wurzel  sehr  einpfohleu  wor,  {x\wk 
allgein.  Anzeiger  der  Deutscjl^enj  und  iji  den 
Dresdner  Miscolleu)  vor  der  voreillgexr  iiiul  zu 
starken  Anweuc}ung  der  Beiiufswurzel  ubor< 
Iif'xupt,  und  insbesondere  in  solchen  Fällen ,  wie 
icli  vorher  beäierkte,  ohne  Zuziehung  eines  Arz^ 
les,  T—  gewarnt.  Eine  ein-  oder  höchstens  zwei  ^ 
malige  Anwendung  der  Aad,  Avtefmsiaf  s(jheinl 
dagegen  in  'allen  Fallen  xuläTsig  nndempiehleii^ 
werth  zu  sejn ,  eines  Theils,  weil  die  beinerL^q 
nachtheilige  Wi^'kung  nur  bei  öfterer  und  sUrker 
Wiederholung  Statt  findet,  anderentheils  äber^ 
weil  dieses  Mittel  das  vorzüglich  Auszeichf 
uende  und  Eigenthümliche  besitzt:  in  allen 
den  Fällen,;  .welche  dadurch'  geheilt  werden 
können,  sogleich  durch  seine,  erste  Gabe,  od^ 
spätestens  doch  durch  die  Zweite,  eine  ent- 
scheidende Besserung  zu  1)ewirken.  Ein  Ibrtr- 
gesetzter  Gebrauch  der  Rad,  Artemisiae  ist  da- 
her in  der  Regel  ganz  fruclulos,  weil  ^i^I^^- 
folglosigkeit  der  ersten  Gaben  hinreichend  an- 
zeigt ,  dafs  von  diesem  Mittel  in  solcbexn  Fallo 
2ur  Zeit  wenigstens,  wenig  zu  hoiTen  ist. 

Beim  weihlichen  Gosölileohte  dagegen,  i3l 
auch  bei  solchen  Fällen  von  Epilepsie,  wel- 
che augenscheinlich  durch  die  allgejneine  köi- 
perliche  oder  durch  die  Geschlechtsent Wicke- 
lung veranlafst  waren , .  ein  widriger  Erfolg 
der  Rad»  Amnüsiaey  wie  der  beim  mannl.  Gc 
schlechte  bemerkte,  noch  nicht  vorgekommen ; 
und  überhaupt  scheint  die  Anzalil  der  Indi- 
viduen Aveiblichen  Geschlechts,  welche  durch 
diese  Wurzel  geheilt  weiden,  zu  der  des 
männlichen,   wie  3  zu  2  sich  zu  verhal,ten.  . 
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Hinreichende  bestimmte  Indica 
den  rationellen  Gebrauch  der  Rad, 
hcibe  ich  noch  wenige  erlangt.  Es 
5elbe  bisweilen  in  einem  sehr  h 
Falle  Hülfe,  und  läfst  einen  am 
völlig  gleicher  Individualität  des 
ZuStandes,  unberührt.  Jedoch  s 
Gesetze  ihrer  Wirksamkeit  in  den 
Epilepsie,  in  denen  sie  Hülfe  leis 
de  Bedingung,  wenigstens  grofsen 
Grunde  zu  liegen:  dafs  die  kranl 
mung  des  Nervensystems ,  durch  d 
irgend  eines  BUdungsprozesses  (in  d( 
Bedeutung,)  veranlafst  und  unterh 

Ferner  glaube  ich  als  ausgemi 
höchst  bemerkenswerth    angeben 
dafs  in  dem  Zeiträume  des  Anfanj 
leptischen  Uebels  die  Anwendung 
Wurzel  von  der  sichersten  und  wc 
Wirkung   fast  jederzeit   ist.      Ich 
meinen  bisherigen  ziemlich  zahlre 
rungen   die   Hoffnung  folgern  zu  d 
die  Anwendung   der    Beifufswurzi 
innerhalb   der    ersten   3  bis  4  Ta^ 
ersten   Auftreten   eines    epileptisd 
im  Stande  seyn  werde,   fiir  die  2 
grofse  Menge  ausgebildeter  Kpilepi 
hüten ,  in  denen  sie  später  alsdant 
jedes  andere  Mittel,  fruchtlos  blei 


Ich  habe  in  jedem  Fcille  \o 
welche  im  Beginnen  oder  in  ihrer 
bildung  mir  vorkam,    die    Beifuf 


/ 
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gleich  nilt  dem  entsclüedenslen  Erfolge  aDge- 
wendet,  ohne  andere,  gegen  die  yerschieden  • 
artige  Ursache  das  Uebel  gerichtete,  Mittel  iiö- 
ihig  zu  haben ,  und ,  "wenn  ich  dem  zu  FoJge 
versichern  darf,  dafs  man  die  Rad»  jlrieniisiae 
bei  Entstehung  eines  epileptischen  Uebels  nicJit 
zu  frUhzeidg  anwenden  kfinne,  so  mufs  ich 
es  zugleich  iür  unrichtig  erklären ,  wegen  der 
schweiTshefikderuden  Wirkung  der  Beifuls- 
Wurzel,  eine  causa  rheumaücä  fUr  die  wahre 
Indication  zur  Anwendung  dieses  Mittels  zu 
halten.  Im  Gegentheil  habe  ich  in  mehr«' ren 
veralteten  Epilepsien,  zu  deren  Entstehung, 
der  Anamnese  ?u  Folge ,  diese  VeraqlassuDg 
unverkennbar  mit  eingewirkt  hatte,  die  Bei^ 
fufs  Wurzel  aller  durch  dieselbe  Tiewirkten 
Schweifse  unerachtet ,   nutzlos  gefunden. 


Zu  der  Bereitungsart  dieses  Mittels  habe 
ich  noch  folgenden  nölliigeu  Zusatz  beizu- 
fügen. 

Bei  dem  Pulverisiren  .  der  Beifufewurzeln, 
sondern  sidi  die  iuneren  ,  hartholzigen  Theile 
auch  der  dünnsten  Wurzelenden ,  jedesmal 
vollständig  ab,  und  müssen  entfernt  und  weg- 
geworfen werden ,  elie  noch  das  Pulver  der 
allein  wirksamen  und  anwendbaren  Rinden- 
substanz der  Wurzelfasern  dargestellt  wird. 
Diese  Vorschrilt  würde  ich  ilir  unnöthig  ge- 
halten haben ,  da  jene  durch  ganz  weifse  Far- 
be und  Geruchlosigkeit  sieh  auszeichnenden 
harten  holzfasrigen  Theile  schon  Hern,  Augen- 
schein als  völlig  unbrauchbar  sich  zu  erken- 
nen  geben,  wenn  ich  nicht  in  Erfahrung  ge^ 
bracht  liätte ,  dafs  mehrere  Apodieker,  so  wie 


L 


Frivalpersoneu,  aeneii  Uli  die  tiiu<!nK 
"Wurzeln  zugesendel  lialle ,  durch  grul 
wfilt ,  natk  vorliei'igGm  Kosten,  alt 
Holztlieile  mit  pulverüiit,  uii>i  idt 
wohl  eineu  guten  Tlioil  der  cigenlltik 
samen  Wurzeis ubsUnz  Teralünlil,  nliii 
Magea  der  Kiaaken  heläaligfit  balieiu 
Ueberbnupt  habe  ich  an  Prolea  j) 
vers  der  Rad.  Antnüsiat,,  welchen' 
achiedenea  Gegenden  zugesendet  ^ 
gefundeu,  dafs  die  Bereitung  desse 
geliiirig  geschieht,  indem  di«  Won. 
BteuH  iu  zu  st^ker  Ofeuhifze  gedon^ 
wodurch  ihre  Wirksamkeit  zerstört  W 
neu-  oder  ganz  geliotle  Stubenwiim^ 
Später  Jahreszeit  beim  Trocknen  l 
Wühl  zu  Hülfe  genomutfin  werden,  iln 
letztere  höchstens  nicht  über  14 — W 
gen.  — 


In  der  ersten ,  in  dem  diesjährig 
htjtt  des  Journals  der  pruktiscfien  Satt 
theillen  ,  BekiiDoIinachung  th'esesJfi 
die  Dosis  desselben  dem  Geivict 
etwss  zu  hoch  von  mir  no^egeben.'! 
£rfabruu^en  haben  laich  h<?lebrt,  i 
jungen  erwachsenen  Fersoueo  van 
Reizbarkeit,  mehre ntlieils  aia'slebn^ 
halbe  Drachme,  und  solchen,  «t1 
z.  B.  junge  Lfludieute,  w«nigi«neH 
sifidf  iuni'  und  dreiTstg  ht»  vierzig  < 
Fulv.  Rßd.  ArtwnisiM  zur  ■  traun  G 
ordne.  Zeigt  eich  hierauf,  turemt  ol 
durch  weniges  und  Ajiätes  ScüwitMli 
»chwache  Eiawükung  dieäer  Ü4ltB» 
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man  die  zweite ,  in  diesem  Falle ,  -wenn  es 
Umstände  erfordern ,  sclion  nach  24  Stunden  zu 
reichende,  bei  den  erstgenannten  Individuen 
auf  sechs  und  dreiisig  bis  vierzig,  bei  den  an- 
deren auf  fünf  und  vieihzig  Gran  erhöhen.  Auf 
eine  solche  ToIle  Dosis  zeigt  sich  nan<  unfelil- 
bar,  was  in  dem  betreffenden  Falle  von  der 
Beifufsvvurzel  zu  erwarten  ist;  man  sollte  da- 
her in  der  Quantität  nicht  alsbald  noch  höher 
steigen,  indem  vorzüglich  bei  jungen^  noch 
kl  der  Pubertäta  -  Entwickelung  begriffenen, 
epileptischen  Individuen,  die  Einwirkung  gro- 
fser  Gaben  von  einem  Quentchen  und  dar- 
über, auf  das  Gefafssystem ,  (welche,  man  bei 
mälsigerelm  Gebrauche  in  kdnem  Falle  zu  be- 
fürchten hat,)  doch  eine  oder  die  andere, un- 
angenehme Folge  haben  kann. 

Indessen  scheint  die  in  einigen  wenigen 
Fällen  bemerkte  Beschleunigung  der  Wieder- 
kehr epileptischer  Anfälle  nach  starken  wie- 
derholten Gaben  der  Beifufswurzel ,  aus  der 
blofsen  Gefafsreizung  doch  nicht  genügend  er- 
klärt zu  werden,  und  vielmehr  dieses  Ergeb- 
nifs  eben  sowohl ,  wie  die  günstigen  Wirkun- 
gen dieses  PflanzenstoiTes  von  der  specifLschen 
Beziehung  desselben  zu  der  epileptischen  Ab- 
normität des  Nerven  syst  emes  zu  zeugen.  — 
Indem  dieser  Umstand  mit  der  „homöopatlii» 
sehen  Verschlimmerung''  nahe  überein  zu  kom- 
men scheint,  so  habe  ich  Fortionen  dieses 
Mittels  an  die  homöopathischen  Aerzte,  Hrn. 
Dr.  Stapf  und  Hrn.  Dt.  Grofs  mit  dem  Ersu- 
chen gesendet:  diesen  Stoff  nach  ihrer  Weise 
zu  prüfen ,  und  in  den  hoinöopalhischen  Arz- 
neivorrath  aufzunehmen. 
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Nach  Kräften  thaten  diö  Aeltern  des  Un- 
glücklichen alles ,  um  denselben  heilen  zu  las- 
len,   und   schonten  weder  Mühe   noch  Fleifs 
bei    der   angeordneten  Kur,    aber  vergebens. 
Als  ich  erschöpft  war,   brauchte  man  andere 
rationelle  Aerzte,   jedoch  ebenfalls  fruchtlos. 
Unter  unzähligen  innern  und  äufserlichen  Mitt- 
teln  blieb  auch  die  Belladonna  mit.  Zinkblumen 
und  das    schwefelsaure  Kupfer  nicht  unver- 
sucht,  aber  alles  ohne  Erfolg.     Nun  bediente 
man  sich  aller  geheimen  Mittel,  die  man  nur 
ausmitteln    konnte,     und    liefs    auch    Grobt^s 
Kunst  in  Torgau  nicht  unversucht,  allein  auch 
diefs  alles   eben   so  fruchtlos.     Die  Krankheit 
blieb   und  stieg  vielmehr,    anstatt  sie  abneh- 
men sollte.    Jetzt  erhielt  ich  das  vierte  Stück 
dieses  Journals  vom  jetzigen  Jahrgange,   und 
fand  pag.  78  sehr  erwünscht,  die  Rad.  Artt* 
mmae  vulgaris   darinne   nicht   nur  vom  Herrn 
Dr.    Burdach   zu   Triebel,    sondern    auch  von 
dem  Herrn  Herausgeber  selbst  als  AntiepiltptU 
cum  sehr   empfohlen.      Sehr   bald  verschaffte 
ich  mir  das  Pulvey  dieser  "Wurzel  aus  Berlin, 
um  sicher  zu  gehen,   und   brachte   solche   bei 
diesem  Kranken,  wie  dort  vorgeschrieben,  in 
Anwendung.    Nach  der  ersten  Gabe  mit  war- 
men Biere,   des   Abends   beim  Schlafengehen 
genommen ,  bekam  der  Kranke  die  Anfälle  in 
dieser  Nacht  3  Mal,    und  verfiel  dann  in  ei- 
nen   unbeschreiblichen    Schweifs    mit    guten, 
sehr   ruhigem   Schlaf  verbunden,   welcher  bis 
zum   spaten    Morgen    fortdauerte.      Früh   be- 
merkte  man   in   der  Stube  einen  unausstehli- 
chen  aafsliaften   Geruch.     Alles  wurde  durch- 
sucht,   um  'die    Ursache  auszumilleln ,    allein 
nichts   fand  sich,    was  man  als  solche  anneh- 
men konnte.      Jetzt   wurde   geräuchert^   aber 
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<ler  iatale  Geruch  lilieb  und  verlii 
Fremden  aiii'  der  Stelle,  sobald  er  in 
trat.  jNuh  erwachte  der  Krauke,  i 
um  nicht  zu  slüreu ,  1)is  jetzt  nicht 
gekommen  war.  Als  dessen  Bell 
wurde ,  zeigte  sich  deutlich ,  und  j 
empfindlich  genug,  woher  der  Gest 
Talient  hatte  übermäisig  geschwitzt, 
nur  er  selbst,  sondern  das  ganze  Bei 
dem  Gerüche  nach,  eine  wahre  Aa 
seyn*  Den  Tag  über  blieben  alk 
aus.  Abends  wurde  die  Gabe  mit 
riil'swurzel  wiederholt;  die  Ki'ankhe 
in  der  ]\acht  einmal^  und  die  übrige 
ten  Erscheinungen  wurden  ebenialla 
nommen,  nur  nicht  in  so  hohem 
das  erste  Mai.  Den  Tag  über  erb 
Anfall.  Abends  wurde  nochmals  Bi 
zel  verabreicht,  worauf  weder  Schi 
noch  ohne  Gestank  eintrat ,  und  Ton 
niciit  eine  Spur  zu  bemerken  war.  • 
ich  aussetzen,  und  habe  das  Verg. 
versichern,  dafs  sich  der  Kranke  bis 
Stunde  vollkommen  wohl,  und  an; 
v(»Jlig  geheilt  befindet  *).  Nicht  nui 
lige  Körpeikraft  ist  wieder  da,  sod 
das  Bewunderungswerlheste  ist,  von 
\orharideneu  Vers  Landesschwäche  ist  s 
die  entfernteste  Spur  mehr  zu  merki 

Heilt  die  Beifufswurzel  auch  i 
dergleichen  Kranke ,  was  foHerdiogs  i 
nii)giichkeit   da    liegt ,    wo   das  Lcit 

•)  Wir  ersuclieii,  dem  Herrn  Veift-ss« 
feriiein  Erl'olg  flcr  Kur,  "was  bei  Kur( 
Icpsic  immer  sehr  zu  bcrucknciitigci 
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organische  Fehler  zur  Ursache  hat,  so  ist  sol- 
che demnach  doch  als  wahrhaft  divinum  medi^ 
cammtum  bei  wirklicher  Epilepsie  zu  betrach- 
ten, upd  die  ganze  Menschheit  kanu  dem 
Herrn  Dr.  Burdach  nicht  genug  dafür  danken, 
dafs  er  diefs  Mittel^  so  höchst  uneigennützig,« 
der  Welt -sofort  bekannt  machte,  al^  er  sich 
von  (der  woUthätigen  Wirkung  überzeugt  hatte. 

Dafs  indefs  der  Gebrauch  der  j^rtemisid 
vulgaris  gegen  Epilepsie  nichts  Neues  sey,  sag- 
te mir  mein  GedächtniTs  sofort,  als  ich  den 
Aufsatz  in  diesem  Journale  las,  allein  nur 
nicht  in  welchem  alten  Schriftsteller  ich  es, 
vielleicht  vor  langen  Jahren,  gelesen  hatte. 
Einstweilen  kann  ich  indefs  so  viel  versichern, 
dafs  man  in  jenem  alten  Buche:  der  curioese 
ChymicuSp  Mellitus  f  Chyrurgicus,  etc.  zu  Dres- 
den und  Leipzig  bei  dem  Hofbuchfiihrer  Gott- 
lob Christian  Hilscher  im  Jahre  1744  in  Ver- 
lag erschienen 9  pag.  110  folgende  Stelle^  die 
Wirkung  des Beifufses  betreffend,  findet:  ,,Da9 
„Extractum  und  der  Syruf  erregt  die  Wei- 
„berzeit,  öffnet  die  Verstopfung,  nützet  zur 
5,Mutterbeschwerung,  Fraeis  (womit  man  sonst, 
und  in  manchen  Gegenden  wohl  auch  noch^ 
nicht  allein  das  jus  vitae  et  necisj  sondern  auch 
furor ,  phrenesis  lind  epilepsia  andeutete)  und 
„Schlag."  Püg.  109.  unten,  sagt  eben  derselbe 
ziemlich  alte,  und  wohl  zu  keiner  Zeit  sehr 
berücksichtigte  Schriftsteller :  „Rolher  Beifufs 
„mit  Lavendelsaamen  in  Bier  gekocht,  die 
„Wurzel  dazu  gelhan,  treibt  die  todte  £rucht 
„aus." 


GtachkhtSche  Bcitfüfc  *) 
vom 
Etgitrunss-Sieähänalrath   Stelt  s»  i 


\ 


Es  ist  geffils  sehr  lobeos'werth, 
Dr>  Burdach  zu  Triebel  bei  Sorati  &< 
niase  seiner  nüliern  PrUfu  ^ 
seres  gewÖlinlichen  Btifufsa ,  und  diw 
markige  Anwendung  derselbeo  in  4" 
den  tiucbt,  obiie  Rucksiebt  aufTnyill 
in  dem  üben  angeführten  AuKulit 
Kunst  verwandten  nUtgelheilt  hat,  WM 
die  Jvrai't  dieses  Mittels  schon  fruhui 
worden  war. 

Vor  mehr  als  20  JaTiren  mbe  i 
mit  der  Wurzel  dieses  Kraate«  Bflgl 
BrAnnlwein  von  Landleulen  aI»  Ui 
zur  Verminderung  der  Hefligkeil  ' 
Dauer  des  epilepUscIien  Anfalles,  l_ 
bei  Kindern,  anwenden,  nnd  hörte  dta 
davon  rühmen.  Ich  legte  jedoch 
fsen  Werth  nuf  dieses  angebhche  Sji| 
wiidurch  die  grolse  Zahl  derselben 
Krankheilsform,  die  iu  so 
Statt  liervortritt ,  von  so  manni' 
sacheu  herrührt,  und  nur  dunJl 
entsprechenden  —  besonders 
Heihnittel    mit    mcjglich    glücUicbsn 

•}  Dteio   int«reiaanten    Bemeckai 
Hm.  Dr.  Burdach   etvni   von  i 

ntiiehen,  dienen  Tielmehr  dwu,  **J| 
und  Wirksamkeit  seines  Uilll)»  *<  ~ 
csiatigen. 
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behiindelt  werden  kann ,  ohne  NoiU  und 
Nutzen  vermehrt  wird.  Ich  hielt  mich  an 
J3oerhav€S  Ausspruch: 

Ex  his  vanitas  appartt  omniurh  ipedßcorwn, 
et  methodorian ,  qüae  inartis  jactantia  contra 
hoc  mabm  laudüt. 

JBotrhave  ^horisrni de eognq$cendi$ 
et  curandis  morbh  1737.  A.  1085. 

Dessen  ungeachtet  verdient  dieses  neuer- 
dings mit  gutem  Erfolge .  geprüfte  Mitfei  um 
so  mehr  in  Krankenhäusern  gegen  verschieb 
dene  epileptische  Krankheiten,  besonders  sol« 
che,  denen  kein  oi'ganischer  Fehler  oder  ort- 
liche Ursachen  zum  Grunde  liegen^  und  de- 
ren ,  durch  Vorboten  sich  ankündigende  An- 
falle aus  Gewohnheit  langwierig  und  heftig 
geworden  sind,  ferner  sorgfältig  versucht  zti 
werden,  da  es  unter  dem  Namen  von  Bei- 
inh^Kotütn  schon  von  altern  bewährten  m^ 
dicinischeü  Beobachtern  dagegen  empfohlen 
worden  ist. 

Die  Verfasser  der  Onomatologia  mtdica^ 
Ulm  1755.  erwähnen  derselben  S.  140  in  dem 
Artikel  ^^Artenüsia**  mit  den  Worten : 

„Die  Wurzel  wird  selten  gebraucht,  ei- 
nige machen  viel  Wesens  von  den»  Beifufs- 
kohlen,  welche  nichts  anders  sind,  als  die 
alten,  abgestorbenen  schwarzen  Wurzeln  da- 
von; sie  sollen  ein  zuverläfsig  Mittel  wider 
die  fallende  Krankheit  seyn,  und  im  Sommer 
um  Johannistag  gesammelt  werden." 

Dieser  Artikel  ist  unstreitig  aus  den  Wer^ 
ken  älterer  Aerzte  in  die  Onomatologia  medka 
übergegangen. 


MicJiaet  ElimüUir  sngl  in  <i'>inniO^ 
die.    'iidit.   1696.  ^.  I.  jot.  51y.   „tloid 
tjiiod  circa  faium  saiicti  Johannh  Buftti 
rndkn   hujus    (^Ananhiat    rithiai)   cäthtA 
ptriuiUitTf  muitae  loutüa  in  tpUtpäa:  i/ii.« 
Pauli    in    Qaadriparf.  Boittiüc.    Class.M 
251.    //'  carbonis.  non   sunt  fabula,  udl 
mannus  de  medieam.  tijfidn.   l  2.  a^X 
4.    pag.   110.    co/witf  *)    sed  nihil  ak^ 
radkes   arumisine    annosat    dtmortuaf.l< 
siccarae   olqwc    nigricatues ,    alcaU   ailhd\ 
Confer.  I}ecrers{Dek  k ert)  inCnrarrwuS' 
Barttait.  pag.  7.  "*),    quae    in   qiilefi»] 
juvani.     Stmper  quidtm    anih  figmaHU 
novi   (cniert    non    solum  muSerem  näiili 
loci,   qitue   hoset   carboncs  propriis  injtii 
Upticis   cum  frucl't,   ciispis   cuUaed 
pitf  propinasii ;    sed  el  Jatl  in  Pra^^ 

•)  Sekrödtr  i»gt  in  witier  Pharmacci'aritl 
chymica:  sunt  gui  raribntta  lacro  IvK^ 
dl«  sub  radit»  attemisiaa  fosiam,  aif 
eommeiidant.  Exhibene  autitn  tun  ^i 
tvm  suipendunt  dg  collo.  Darauf  bM>d 
Stopnam  in  dem  CUiiU  pharm.  Scb^ 
he  iRSi.  Lib.  IV.  ff.  51.  pag.  4151  »' 
IIa     reperCi    et    ejfosii      carboati    iltis 

")  Vergl.  Pnali  Barhette  Optra  omfiU 
Chirurgie,  i&Qz-  Cap.  i.  da  epiltpsia.  in" 
Quidam  mahlt  ptrhibeat  de  tarhonihuS  f 
Job.  ßaptiitae  sah  radicihut  ArltmilUl 
sed  hatiucinantur  Auctorts ;  tion  tniia  i^" 
lies,  sed  radicei  Artsmiiia«  anli^vUi 
emoHuat,  multo  saU  tialatiU  toauaiia't 
per  fere  lub  jircemisia  ripirimtttr,  *jl 
tanciini  aupciititio  fimedain  ritt  7''W( 
prldia  i>.  Joh.  Baptisc,  circa  Jttodi-cims»! 
„am  cvlti  d>-b,ant.  Do!it  Hlar^m  Ifii 
mam  1.   cunt  aqua  apprdpriet»  txiÜif*-  , 
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tomnunda^t  *)^  vir  alias  ^  mima  superm 
U,  Z^tgatur  ttiam  PätraeuM  in  Disseri. 
fkUm  Quaenmt'  vulgn  hos  carbonts  ipso 
M,  Baptbtae^  zwischen  12  und  1  Uhr, 
h  iupmtitio  estz  Non  enim  necesst  est^ 
\tlm  diu  Jofiannis  öbservawr :  Conftr. 
^  ^tcatosu  2.  p.  23.  Similes  carbona 
i^i^riri  solent  sub  Absinthio.** 

;'14teii  Titel:  de  stomachicis' et  uteriniSy 
ttrpelbe  Verfasser  pag.  1157.  an:  ,.i<r- 
ylA  äüiM  ^odaur^  pro  scopo  aperitivo  vix 
_^.jjM&it   pro    usu  epileptico  commendandi 


II  (wahrscheinlich  von  Theodor  Zmnm 
^gj^gdgeheneu)  Epitome  totius  medidnae 
fJI^.JEttmülUri  operibus.  BosB.  1706.  -^ 
r' Vorzüglichste  derselben  enthält  ~ 
■  TOB,  dieses  Mittel  mit  dem  Beisatze 
to:  ndre  in  epiJepsia  valet. 

9  in  einem  Theile  von  Italien  unter 
imen  Santonico  bekannte  yirterr}isia  coe-» 
I  L»  "wird,  nach  dem  Berichte  des  Dr. 
I:  Mandruzzato  vom  Jahre  1800,  als  ein 
Ittel  gegen  Wechselfieber  und  Würmer 
jllt,  und  das  Pulver  dieser  Pflanze,  vor- 
L  mit  etwas  Origanum  vermischt,   öfters 

pl nennt  die  Anwendung  dieses  Mittels  zwar: 
wnmentum  su-perstitiosum ;  sagt  aber:  eocpt' 
ktia  comprobatum  est,  pridie  Z).  Joh,  Bapt, 
radicibus  artemisiae  evulsae  carhones  reperi' 
quorum  Drachm.  I.  si  in  puloisculum  rediga» 
tt  cum  aqua  stillatitia  ßorum  tiliae  aut  Jlom 
liliO(um  convallium  ehihenda  offeratur^  pro» 
$  a^grum   ab  epilepsia  liberatum  iri. 

Oper*  medic,   Tom»  sesundt  Lib*  i. 
Sect.  3.    pag.  85. 

i.  LIX.  B.  6.  St.  C' 


«s 


/ 


—      34     - 

Sinti  des  eigenüicheu  Würmsaatnens  (i< 
sia  judaica  £*.)  verkauft:  es,  nützt  daher  i 
von  Wüimcrn  lierrührenden  Epilepsie. 

Die  von  dem  Verfasser  der  physä 
und  psychologischen  Geschichte  einer» 
jährigen  Epilepsie.  Zürich  1798.  Ir.  Th« 
306.  mitgetheilte  Formel  des  Raglü 
Pulvers,  enthält  keine  Artemisia-W«« 

Einsender  dieses  hat  den  ArzteiM 
ren- Anstalt  ersucht,  bei  verschieii* 
der  Epilepsie  behafteten,  und  theOffl* 
Geisteszerrüttung  leidenden  Kranket  i* 
selben  mit  der  Beifufswurzel ,  nachV* 
des  Herrn  Dr.  JBurdachj  genaue  Versri 
zustellen,  und  darüber,  mit  sorgfältig 
rücksichtigung  der  Individualität  jedes 
ken  ein  Tagebuch  zu  führen. 

Der  Erfolg  wird  demnächst  duid 
Zeitschrift  mitgetheilt  werden. 
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,111. 

Der 

Salmiak    bei    Hambeschwerden* 

Von  ' 

*Dr.  Göttlieb  Gramer^ 

s«   iBLöatalil   im  Kreise.  Altena. 


J-^^em  Herrn  Doctor  Fischer  in  Dresden  ge- 
4>iihrt  das  in  dieser  Hinsichjt  gewifs  ansge- 
zeichnete  Verdienst  die  Aufinerksamkeit  des 
ärztlichen  Publikums  auf  die  Kräfte  des  Sal- 
miaks in  erhöhter  Dosis  geleitet  zu  haben, 
von  dessen  Wirksamkeit  er  bei  Degeneratio- 
nen der  Blasenhäute  und  Verhärtung  der  Pro- 
stata in  Ru8t*s  3Iagazin  (lOten  Bandes  2te$  Heft) 
so  aufTallende  Resultate  liefert ,  welche  in  den 
spätem  Berichten  des  M.  R.  Herrn.  Dr.  Blume 
und  des  Hofinedicus  Herrn  Doctor  Kuntzmann 
ihre  Bestätigung  fanden.  Da  sich  mir  auch 
Gelegenheit  darbot ,  den  Nutzen  dieses  Mittels 
bei  Harnbeschwerden  kennen  zu  lernen,  so 
halte  ich  es  für  Pflicht,  der  wiederholten  Auf- 
forderung {Hufelan<rs  Journal  1824.  Februar. 
S.  69.)  des  Herrn  Doctor  Fiscfufs  ans  dank- 
barer Achtung  zu  genügen^  und  darüber  einige 
Beobachtungen  hier  öffentlich  mit  dem  Wvn« 

C2 


—     36     — 

%vhe  mitzutheilen,  dcifs  dadurch  z 
niilioi'ii  physloloji^ischen  Erkenntnif 
kiin^snrt  dieses MedicainenU  und  ih 
tei'  Arznei kürpeF  beigetragen  Averc 

i)  J.  K. ,  ein  armer  53jäliri$ 
her,  litl  seit  vielen  Jahren  an  oiFf 
(iesrhwüren  des  rechten  Tarsus, 
(leleiike  und  Knochen  desselben 
und  eine  bedeutende  Zerstörung  hei 
liaUen.  Zu  denselben  gesellten 
jnebrere  Abscesse  an-  der  rechte] 
Halses  und  unter  dem  Unterkiefer 
gliicklirli  wieder  vernarbten;  hie 
er  nach  und  nach  auf  beiden  0 
(iehörs  beinahe  völlig  beraubt.  A 
mufste  derselbe  auf  dem  Lande  se: 
betteln ,  und  bald  kam  zu  diesen 
don  noch  ein  drittes.  Er  wurde  i 
Winters ,  als  die  heiligste  Kälte  e 
Schmerzen  hinter  der  Symphysii  i 
mit  erschwertem  und  schmerzhafte 
eines  von  elterartigem  Schleime 
Harnes  heimgesucht.  Bei  einer  mil 
peratur  verminderten  sich  diese  B< 
und  vorsch wanden  fast  völlig,  so 
im  Sommer  anfangs  kaum  mehr  ge 
de.  Unterdessen  zeigten  sie  sich  j 
ler  heltiger,  hielten  länger  an,  \ 
merklirhere  Spuren  ihres  Daseyns : 
rel)rutir  18123  endlich  wurden  die 
so  jirol'h,  diiTs  der  Kranke  am  1 
lluhe,  in  der  JNaclil  keinen  Schlaf 
dieser  Zeil  ward  ich  zum  ersten  .11 
♦•erufiMi.  Kli  fand  bei  dem  Krat 
im  j'eiindon  Grade  üeberhai'teu  Zi 
halte  einen   et>Ycis  beschleunigteo  I 
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Stopf ung,  ApplBtitlosigkelt ,  und  eine  wenig 
ausdäostende  Haut.  Die  JPqfsgeschwiire  wa- 
ren fast  vertrocknet ,  und  secernirten  kaum 
etwas  Jauche.  Patient  erzählte ,  dafs  aie  frü- 
her  stark  gelaufen,  jetzt  al^er,  seitdem  sich 
das  Leiden  der  Harnwege  entsponnen  hätte, 
trocken  geworden  wären.  Er  klagte  über  ei- 
nen fixen  Schmerz  oberhalb  und  hinter  den 
Symphysis  oss'mm  pubiSj'  welcher  sich,  sobald 
er  Harn  lassen  wollte^  vermehrte.  Einen  et- 
was starken  Druck  auf  den  Unterleib  konnte 
er  in  dieser  Gegend  nicht  ertragen.  Der  Ab- 
gang des  Harns  war  äufserst  schmerzhaft,  und 
der  Urin  selbst  mit  dicken  weifeen  eiterarti- 
gen Schleimilocken  reichlich  gemischt ,  welche 
sich'  oft  fest2uset2;en  schienen,  ehe  sie  her- 
vorgetrieben  Wurden,  da  der  Harn -Strom 
häufig  unterbrochen  erschien.  So  viel  konnte 
ich  "\on  dem  fast  tauben  I^raqken  mittelst  ei- 
nes Dollmetschers  erfahren.  Aus  einer  ^a- 
ploraüo  per  anum  ergab  sich,  dals  die  Prostata 
in  ihrem  Volumen  nicht  verändert  war;  der 
Hauptsitz  des  Uebels  schien  in  dem  Blaseu- 
halse  zu  seyn ,  dessen  innere  Ffiiche  zulbige 
des  Schmerzes  und  der  Menge  des  abgebenden 
eiterartigen  Schleims  organisch  ai'flzirt ,  in  ei- 
ner superfiziellen  Supj)in'ation  begriffen  ?clüen. 
Zunächst  wurde  ich  bei  dem  Entwürfe  mei- 
nes Heilplanes  auf  das  trocken  gewordene  Ful's- 
geschwür  geleitet ,  mit  welcher  es  in  einer 
metastatischen  Verbindung  zu  stehen  schien, 
und  es  war  daher  mein  erstes  Bestreben ,  die 
Secretion  desselben  wieder  in  Gang  zu  brin  - 
gen.  Trotz  der  Affektion  der  Harnwege  liefs 
ich  mit  Ungt.  Cantharid.  bestrichene  Wieken 
auf  den  Grund  der  Geschwüre  stopfen,  und 
über  die  Oberfläche  ein  Vesicator  legen.-    Der 
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Drachmen  FoL  Vvae,  Ursi  und  Cortcx  peruv. 
iniundiren ;  da  sich  die  letztere  bei  iiichrern 
altern  Tersonen,  die  .zu  dieser  Zeit  an  gich- 
tischen Zufallen  litten,  sehr  nützlich  erwies. 
AeuTserst  günstig  war  der  Erfolg,  denn  schon 
in  einigen  Tagen  trat  eine  bedeutende  Linde- 
rung der  heiltigern  Zufalle  ein,  und  bei  dem 
fortgesetzten  Gebrauche  der  wiederholten  Ver- 
ordnung kam  es  bald  dahin,  dafs  der  Kranke 
sein  Lager  und  seine  Wohnung  yerliefs,  seine 
Krücken  nahm,  und /wie  trüiier,  mitleidige 
freunde  auf  dem  Lande  um  ein  Abnoseu  an- 
sprach. Er  brauchte  jetzt  keine  ärztliche  Hül- 
fe melir ,  obgleich  das  Uebel  noch  nicht  TÜllig 
verschwunden,  sondern  beständig  Schmerzen 
in  der  Harnblase,  und  Beschwerden  beim  Harn- 
lassen vorhanden  waren.  Die  Temperatur 
blieb  in  der  ersten  Zeit  des  letzten  Winkers 
gelind,  daher  die  Krankheit  des  Patienten, 
obgleich  sie  exacerbirte,  doch  erträglich  blieb. 
Erst  in  der  Mitte  Januar  traten  die  Harnb^* 
schwerden  fdrcliterliclier  als  je  auf,  waren  mit 
vollkommener  Retentio  urinae  verbunden,  so 
dafs  der  Unterleib  bis  zum  Nabel  aufschwoll, 
und  nur  unter  den  fürchterlichsten  Schmerzen 
der  Harn  tropfenweise  abging,  dabei  war  er 
w^eifslich- schleimig  getrübt,  grofse  eiterartige 
Schleimklumpen  scliwnmmen  in  ihm  umlier, 
und  setzten  sich  zuletzt  auf  den  Boden  des 
ihn  enthaltenden  Cefäfses,  in  reichlicher  Men- 
ge, sie  verdickten  seine  Masse  so,  dafs  es 
schwer  ward,  ihn  aus  einem  Behälter  in  ei- 
nen andern  zu  schütten.  Bei  der  grofsen 
Schwierigkeit  den  Harn  zu  lassen,  war  ein 
beständiger  Drang  zum  Uriniren  vorhanden. 
Den  heftigsten  Schmerz  halte  der  Kranke  jetzt 
in  der  Wurzel  der  Ilulhe,   wo  dieselbe  unter 
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lafst  fand,  die  Kräfte  ded  Salmiaks  itk  An- 
spruch zu  nehmen.  In  der  von  tirn/Dr.  FL 
§ch^  anempfohlenen  Dosis  iiirqhtete  ich,  möch-- 
te  er  gleich  nicht  anfangs  Vertragen  werden, 
weshalb  ich  drei  Drachmen  in  einem  Decocto 
Rad,  Akhaeae  et  Rad»  Liquiriu  von  6  XJnzea 
auflosen  liels,  und  dazu  aufser  Kxtr.  grandfu 
ein  schleimigtes  Involvens  setzte^  und  davon 
alle  2  Stunden  einen  fifslöfTel  voll  nehme|^ 
Üefs«  Trotz  der' immer  schlimmer  werdenden 
Witterung  hatte  ich  nach  drei  Tagen  die  Freu- 
de y  die  Frau  des  Patien  mit  der  frohen  Nach-*" 
rieht  kommen  zu  sehen  ^  dafs  der  Leidende 
Linderung  erhalten  habe,  und  durchaus  diese 
Mixtur,  welcher  er  seine  Hülfe  zu  verdanken 
glaube,  wieder  verlange.     Nachdem  er  sie  re- 

Eetirl  geJüommen  hatte,  fand  ich  ihn,  der  frü- 
er  nicht  die  geringste  Bewegung  ohne  die 
heftigsten  Schmerzen  ertragen  konnte,  schon 
aufser  dem  Bette  mit  dem  Pflücken  von  Schaafs- 
wolle  beschäftigt.  Die  Ischurie  war  verschwun- 
den, der  Harn  flofs  jetzt  wieder  im  unun^- 
brochenen  Strome,  obgleich  sich  dabei  n^h 
immer  einige  Beschwerden,  besonders  Schmer- 
aen  im  Blas^nbalse  einfanden.  Auch  w^r  er 
noch  bald  mehr,  bald  weniger  mit  Schleim 
gemischt. 

Jetzt  vermehrte  ich  den  Salmiak  um  2 
Gr.  pro  Dosi ,  allein  der  Kranke  glaubte  selbst 
zu  fühlen,  dafs  diese  Gabe  zu  stark  war,  er 
bekam  Schmerzen  im  Kreuz ,  es  entstand 
Durchfall,  wobei  die  Excremente  sowohl  wie 
der  Urin  nach  der  Bemerkung  der  Frau  des 
Kranken  ganz  den  Geruch  der  Mixtur  annahm 
men.  Der  Husten  schien  in  Hinsicht  des  mehr 
oder  weniger   reichlichen   Auswurij&  mit  dein 
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TÖUig  verloren  auch  die  Quantität  des, eiter- 
artigen Schleims  ^  welcher  bis  dahin  noch  im- 
mer reichlich  mit  dem  Urin  abgegangen  war, 
verminderte  sich  bedeutend.  Als  die  Scjimer- 
zen  im  Fube  nachliefsen,  und.  der  Kranke 
sich  wieder  bei  einigen  Kräften  fühlte,  gab 
er  den  Gebrauch  der  Mefdizin  gändich  auf, 
und  ergriff  den  Bettelstab  wieder. 

■• '  ■  t'- ' 
2)  H.  N. ,  ein  Musikus  von  etwa  30  Jah- 
ren, der  auf  dem  Lande  vielen  Festlichkeiten, 
beiwohnte,  vielen  Erkältungen 'ausgesetzt  war, 
und  sich  auch  wohl  durch  den  Genuf§.jg^sti- 
ger  Getränke  geschadet  hatte,  wurde,  gegen 
Ende  Januar  diese3  Jahres  von  Harnbe^ohwer- 
den  befallen.  Der  Urin  war  ganz  weifslich, 
der  Abgang  desselben  mit  Schleimabgang,  Ste- 
chen und  Brennen  in  der  Harnröhre  verbun- 
den. Gegen  Abend  vermehrten  sich  diese 
Beschwerden. 

Es  ist  unter  den  hiesigen  Landbewohnern 
Sitte ,  wenn  sie  sich  durch  uninäfsigen  Genufs 
eines  kalten  Bieres  Belästigungen  der  Harn- 
excretion,  die  gewöhnlich  in  einem  unmäfsi- 
gen  Drange  zum  Uriniren,  in  dem  Abgang 
eines  scharfen,  brennenden  Urins  bestehen, 
zugezogen  haben ,  durch  warmen  Kaffee'^den- 
selben  abzuhelfen.  Patient  nahm  daher  auch 
zu  ihm  seine  Zuflucht,  allein  er  verschlim- 
merte das  Uebel,  dagegen  linderte  Chamil- 
lenthee. 

Da  sich  im  vorigen  Falle  der  Salmiak 
zur  Hebung  der  Harnbeschwerden  so  aufserst 
wirksam  bewiesen  hatte;  so  glaubte  ich  ihn 
auch  hier  auf  die  nehmliche  Art  versuchen 
zu  müssen.      Deshalb    verordnete  ich:    Mtc» 
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Rad,  AUlu  Crhrnl  ana  drachnu  Sj.  coq, 
8.  i  hör.  Colat.  unc,  yj.  adm,  Sal  c 
depuu  drachm,  ig.  Extr.  Granu  drachm 
cUag,  Cumm,  ärab,  Succ.  Liquirit.  dtp. 
ß.  M.  D.  S.  AUe  2  Stunden  1  Efslo 

Auffallend  war  die  Wirkung  die 
tur.  Schon  nach  den  ersten  24  Stu 
rer  Anwendung  war  das  Uebel  gemin 
nach  ihrem  gänzlichen  Gebrauch  t* 
scliwunden.  Es  erfolgte  auch  bis  d; 
Rückfall,  und  Patient  hat  aufser  di( 
«rduung  Nichts  gehraucht. 

3)  C.  R. ,  ein  alter  Soldat  voii  7 
konnte  seit  14  Tagen  ohne  grofse  Si 
sein  Wasser  nicht  lassen,  dahei  war 
lieh  gefärbt,  und  mit  schleimigten 
vermiscJit ,  zugleich  klagte  er  über  & 
im  Unterleibe,  Hitze,  Durst  und  s 
Appetit.  Ich  verordnete  ihm  obige 
und  eine  kr ampfs  tillende  sclunerzlinde 
reibuDg  in  den  ünlerleih,  Schon  de 
Tag,  nachdem  er  davon  genommen  hal 
1e  er  schon  wieder  seinen  Urin  ohne 
zen  lassen,  das  Rölhliche  desselben  1 
verh)ren  ,  und  es  fiing  nur  noch  Sei 
ihjii  ab.  —  Indessen  füJille  sich  der 
den  von  mir  ent lernt  wohnende  Üi 
erleichterl  ,  dals  er  weiter  keine  ärzlli 
Je  brauchte,  und  erst  noch  einigen- 
als  er  we^en  Beschwerden  anderer 
mir  schickte,  von  der  schnellen  Heb 
ses  schmerzliaften  Uebels  Nachricht  p 

Diei^e  drei  V'iWU*  bezeugen  auf?- 
auiTallendo  ^VirLsaJllke:l  des  Salmiak' 
sclnverden  der  ilarnwege,   und  bestäi 
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Terdienstrolle  Entdeckung;  des  Herrn  Dr.  Fi- 
ncher.  Besonders  merkwürdig  und  sehr  beach- 
tenswerth  ist  im  ersten.  Falle  *  der  Umstand, 
da£s  der  Liquor  Ammqmi  succiiäcus  ip.  etw^^s 
stärkerer  Dosis  auf  dieselbe  Art  Erleichterung 
verscüafite,  wie  der  SaLtniak,  dafs  die  Kräfte 
desselben  bei  den  nämlichen  nur  dem  j&radj& 
nach  ^twas  heutigem  Zufallen  ein  Jahr  ^p^ter 
nichts  vermochten,  dafs.  sich^  alsdann  der  SaI-< 
miak  gleich  nach  der  ersten  Darreich^ong  "wirk- 
sam erwies.  —  Sollte  etwa  nicht  das  i4/n* 
monium  überhaupt  eine  vi»  specificq,  bei  Leiden,, 
die  von  der  Blase,  Prostata  und  HaruMTphire^ 
oder  vielmehr  von  ihrer  innern  gemeinscHaft- 
lichen  Bekleidung  der  Schleimhaut  ^)  (tusge- 
hen,  besitzen?  Würden  sich  nicht  vielleicht 
die  übrigen  Präparate  des  Ammoniai|is,  in 
welchen  es  mit  Säuren  verbunden ,  oder  in 
chemisch  ungesättigtem  reinen  Zustande  vor- 
kommt^ in  gehöriger  Dosis  und  auf  die  ge- 
hörige Weise  angewandt,  auf  die  nämliche 
Art  kräftig  bei  Afiectionen  derselben  Gebilde 
erweisen?  — 

*)  Es  ist  nicht  nur  in  dem  ersten  hier  mitgetheil« 
ten  Falle,  wo  bei  einer  Vereiterung  des  Ham- 
blasenhalses  der  Liquor  Ammonii  succinicu»'  in 
starker  Dosis  analoge  Kräfte  des  Salmiaks  in  er- 
höhter Gabe  zeigte ;  sondern  überhaupt  bei  den 
meisten  Suppurationen  der  Harnblase  wahrschein- 
lich ^  dafs  dieselben  nach  Analogie  der  Eiterung 
bei  der  Schleimschwindsucht  von  der  Schleim- 
haut aus  ihren  ersten  Ursprung  nehmen.  Die 
«nffallend  schnelle  WiTkung  des  Salmiaks  in  den 
beiden  letzten  Fällen  von  Blasen  -  Catarrhen,  lie- 
fert sowohl  dazn^  wie  zu  der  näheren  Bestim- 
mung der  Indicationen  dieses  Mittels  bei  orga- 
nischen AfFectionen  der  Harnblase  nach  ihrer 
Enutehungsart  und  ihren  ursächlichen  Vtihllt- 
aiiien  interessante  Andeatongen,  i  - 
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IV.  ^ 

D  .e  r  . 

Wunder  thätpr     Grabe 

in  seiner  vrahren  Gewalt  ■ 

dargestellt 

in  dem  oCBbiellen  Bericht  der  zu  seiner  tfnter*- 
snchung  ernannten  Commission. 


Nebti    einem   Anhang 


von 


den  Gas ner 'sehen  Wunderkuren* 


^s  ist  nur  wenige  Jahre,  dafs  in  Schlesien 
der  Gastwirth  Richur  zu  Royn  im  Liegnitz-  ' 
sehen  Regierungsbezirk  auftrat^  und  durch 
Manipulation  und  Seegensprechungen  Krank- 
heiten heilen  zu  können  vorgab.  Der  Ruf 
seiner  Wuiiderthaten  und  der  Zulauf  ward 
so  grors>  dafs,  nach  aktenmäfsigen  oftlciellen 
Berichten  in  Zeit  einiger  Monate  30,000  Men- 
schen bei  ihm  Hülfe  suchten,  und  eine  solche 
Ueberfüllung  von  Zuströmenden  entstand,  dafs 
kein  Platz  mehr  in  dem  Ort  selbst  fiir  sie 
war  9  sonderu  dais ,  wie  in  Kriegszeiten ,  ijfi 
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Hiebt  .die  immer  wiederkehrende «  unetmUd* 
liclie,  Leichtgläubigkeit  des  Publikums,  be- 
Truadern. 

Es  war  diels  ein  Knecht  vom  Lande, 
Namens  Grabt  ^  der  erst  durch  einige  Kuren 
am  Vieh,  und  dann  an  Menschen >  besonders 
aber  durch  einige  unberufene  und  ünToraich- 
tige  Lobpreiser,  die  ohne  genaue  Prüfung,  in 
öffentlichen  Blättern  unrichtige.  Thatsachen  an« 
gaben,  in  Kurzem  einen  solchen  Ruf  erlangte, 
dafs  auch  hier  ein  solcher  Zudrang  und  soldies 
Aufsehen  entstand,  dafs  die  Regierung  geno- 
thigt  ward,  einzuschreiten,  und  den  Gegen- 
stand einer  strengen,  aber  unpartheiisd^en, 
rrüiliag  JEU '  unterwerfen  —  als  dem  einzigen 
mittel,  wodurch  in  solchen  Fällen  dem  l%®i^* 
haften  Gerede  ein  Ende  gemacht,  und  Täu- 
schung Ton  Wahriieit  geschieden  werden  kann. 

Es  wurde  dazu  eine  eigene  Commission 
ernannt^  die,  um  jeden  Schein  der  Parthei- 
lichkeit  zu  vermeiden,  theils  aus  Aerzten, 
theils  aus  Naturforschern,  zusammengesetzt 
ward.  Es  wurde  dem  Grabe  TÖllige  Freiheit 
gelassen,  sich  die  Kranken  selbst  auszuwäh- 
len, und  die,  welche  er  für  unh^bar  hielt, 
auszuschliefsen.  Es  wurde  zugleich  eineTfach- 
priifung  an  Ort  und  Stelle  der  von.  ihm  be- 
handelten und  zum  Theil  geheilt  se^n  sollen- 
den Kranken  angeordnet. 

Ich  gestehe  für  meine  Person,  dafs  ich 
selbst  Anfangs  der  Meinung  war ,  es  sei  hier 
irgend  eine  magnetische  Kraft  wirksam,  so 
wie  es  auch  der  ungenannte,  aber  sehr  unvoU- 
kommen  unterrichtete,  Verfiisser  einer  Lebena- 
beschnubung  des  Grabe  annimmt.  Aber  wit 
Jenm.  UX.  B«  6.  St.  D 
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▼orlänfig  unterrichtet,  aach  yon  den  im  Ver- 
folge obiger  Verfügung  ihm  auferlegten  Ver- 
pflichtungen gehörig  in  Kenntnifs  gesetzt  wor- 
den ist,  —  hierüber  hat  bereits  unterm  19. 
Mai  die  Commission ,  und  unterm  26.  dess.  JU* 
das  Königl.  Polizei -Präsidium  Einem  Hohen 
Ministerium  gehorsamst  Bericht  abges^ttet. 

Die  unterzeichnete  Commission  glaubt  in 
dieser  Beziehung  hier  nur  noch  hinzusetzen 
zu  müssen ,  daTs  etc.  Grabe  mit  diesen  getrof- 
fenen vorläufigen  Einrichtungen  sich  ypUkom« 
men  zufrieden  erklärt,  und  ausdrücklich  Ter-* 
sichert  hat,  dafs  dieselben  ganz  seinem  Zwecke 
entsprechend  wären ,  auch  dafs  ihn  eben  so  we- 
nig in  Bezug  auf  die  persönliche  Behandlung^ 
als  in  Hinsicht  auf  die  ungestörte  Ausübung 
seiner  Heilkräfte  etwas  zu  wünschen  übrig 
bliebe ,  was  er  auch  noch  nachträglich  zu  wie- 
derholten Malen  (sub  Vol.  I.  Act.  Fol.  55, 
59  und  119)  zu  Protokoll  erklärt  hat. 

Indem  nun  die  Commission  sich  beehrt^ 
Einem  Königlichen  hohen  Ministerium  anlie** 
giend  die  sämmtlichen  Acten  der  commÜ!(^ari- 
schen  Verhandlung  unJ  zwar 

sub  Vol.  I.  die  protokollarischen  Verneh- 
mungen des  etc.  Grabe  und  die  dahin  ein- 
schlagenden Actenstücke, 

sub  Vol.  n.  die  schriftlich  eingegangenen 
Gesuche  um  Behandlung  durch  den  Dienst- 

•  knecht  Grabe ,  nebst  den  dahin  gehörigen 
ärztlichen  Zeugnissen ,  Anweisungs-Sighei- 
nen  etc. 

■«b  Vol.  ni.  u.  IV.  die  ffachweisuHkgeik 
über  die  yfon  dem  etc.  6rab€  im  Clifuät4>- 

D2 


Krnnkelibfluse  behandelten  aiimrtj| 
Iviaukeu  inünnlichen  und  weUiij 
sthlechis,  1 

«ul.  Vol.  V.  und  VI.  die  Krankliia^ 
naie  über  die  TOii  etc.  Grubt  SdiuM 
und  in  dor  Charit^  befladlicbcn  Km 

gehorsamst  vorzulegen,  will  sie,  iisf*M 
hall  derselben  sidi  beziehend,  mirloMj 
anfiiliren,  was  sich  hieraus  Uli  er  d«  MB 
ter  iiud  die  persöalichea  Eigernci^fl 
Craht,  80  wie  über  die  ihm  zugesdäW 
HeiÜLräfte  ergeben  hat.  jj 

Grobe  ist  29  Jahr  alt,  ans  BrisÖlS^ 
Diiben  gebürtig,  hilherischer  ReüpMiJ 
der  Sohn  eines  Haibhiifners.  Et  l"") 
seiner  Jugend  keinen  niidem  Ifnleni^ 
den  bei  dem  Schulmeister  seines  f'™™! 
er  lernte  jedoch  Gedrucktes  lesen .  sä^! 
mea  und  nalhdörfHig  auch  etwas  and«t*lj 
ben.  Bis  in  sein  I4tes  Jahr  huietsBl 
nem  älterlichen  Hause  das  Vieh,  '^""3 
als  Vielihirte  und  resp.  Ochsen- JuBffffl 
Fol.  49.)  uud  zuletzt  hei  mehrereaUjM 
leii  hinlereinander  als  Pfei-detuedil a^ 
Seine  Dienstobliegenheiten  soll  er  >l^ 
zur  Zufriedenheit  seiner  Dieusthswlfl 
füllt  haben ,  denn  er  wird  -von  all«! 
her  einstimmig  als  ein  nachläfsigei,!^ 
niger,  i'auler,  höchst  zänkischer  uud  llfl 
ter  Mensch  und  als  ein  Taiigenichli  W 
den  (Act.  Vül.  I.  Pol.  II,  i?,  1S,SJ 
129  u.  130) ,  welcher  wegen  UDli(tfüi'«2 
lirent  oft  imd  wiederholt  gefanglii'i  ™| 
zen  worden,  und  aus  Sachsen  jtegen  ij 
huQg  einjahiiger  Zuchthauutcit£e  im  f*4 
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Wiederkehr  über  die  Gräoze  rerif^iesen  'wor- 
den ist  (Act.  Vol.  I.  Fol.  17,  37,  38,  53;  57, 
93,  172,  173).  Von  seinem  Hange  zur  In« 
trigue,  seiner  onverschämten  Lügenliaftigkeit, 
der  Rohheit  udd  Ungezogenheit  seiner  Sitten, 
liat  sich  die  Commission  leider  persönlich  zu 
überzeugen  oft  genug  Gelegenheit  gehabt,  und 
die  anliegenden  Acten  enthalten  die  unwider- 
legbarsten Beweise  hiervon  Sehr  ricJitig  be- 
urtheilt  daher  das  landräthliche  Officium  den 
Charakter  desselben,  wenn  es  (Act.  YoL  1. 
Fol.  92)  denselben  nicht  allein  als  einen  leiclit- 
sinnigen  und  lügenhaften'  Menschen  schilderti 
sondern  auch  behauptet,  dafs  die  Ton  etc.  Grabe 
vorgespiegelte  Gutinütliigkeit  und  bäuerliche 
Einfalt  mehr  eine  erkünstelte  und  auf  die 
Ausübung  seines  jetzt  betriebenen  Erwerbes 
wohl  berechnete  Speculation  sey* 

Die  Art  und  Welse ,  wie  Grabe  neben 
seiner  Beschäftigung  als  Pferdeknecht  darauf 
ge£allen  sey,  anfänglich  das  ,Yieh  und  dann 
die  Menschen  kurlren  zu  wollen ,  wird  fol- 
gendermafsen  von  ihm  angegeben.  Er  be- 
hauptet nehmlich ,  dafs  ihm ,  als  er  einst  in 
die  Haide  nach  Holz  gefahren  sey,  sicli  ein 
unbekannter  Mann ,  walirsclieinlich  ein  Scharf- 
richterknecht ,  den  er  aber  nachher  nicht  wie- 
der zu  Gesicht  bekommen,  zu  ihm  gesellt, 
und  ihm  gegen  das  Versprechen,  100  Thaler 
zu  schaffen,  mehrere  Sprüche  gelehrt,  und 
ein  Buch  ül^ergeben  habe,  durch  dessen  Be- 
nutzung er  Vieh  und  Menschen  kuriren  kön- 
ne (Vol.  I.  Act.  Fol.  32,  33).  Diese  ganze 
Geschichte ,  die  anderweitig  noch  abenthener- 
licher  von  ihm  angegeben  worden  seyn  soll 
(Vol.  L  Act.  Fol.  11)  was  aber  Grabt  in  Abs- 


I 
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rede  «teilt  (l''i>).  33),  ist  iDdeiseuMuahie,j^ 
aie  Grabt  zu  den.  Acten  gegeben  hRl,l 
sonne»,  denn  in  dem  bezeichneten Bvlftl 
sich  sub  Vul.  I.  Act.  Fol.  116  beliudajf 
last  duri:hgeheüds  ganz  andere  Mlteli^ 
ten,  als  Urabe  aufser  seinen  Betasluij  ~ 
Beschwur II ngsformeln  anzuwendea  pbj 

Die  Krankheiten,  welche  GfsUn 
weise  geheilt  zu  haben ,  uud  duT«ii^ 
eigen  thiiinlich  be!wühoeDde  H^lh 
zu  küanen  rorgibt  (Vol.  L  PoL  i 
sind :  offene  Schaden ,  Geschw 
sie  mögen  beweglich  oder  uobein 
Epilepsie,  Krebsübel,  Angenfelüa'i  1 
der  Gliedar,  Lähmungen,  GlieJen' 
Taubheit  und  Stuinmheit,  ja  er  b 
gar,  Tvährend  seines  kurzen  Aufeslpl 
Prettin  (3  bis  4  Wochen)  Taub  -  nod  St 
Geborne  geheilt  zu  haben,  die  gegtnH^ 
gut  wie  andeie  Menschen  sprechen  Q 
kiinnleo  (Vol.  Act.  I.  Fol.  49).  A4I 
habe  er  jiuch  venerischen,  mit  ii 
dem  Kn och eu fraise ,  mit  Flechten  < 
Stein  Behafteten  und  vielen  anderes  fi 
ken  wirklich  geholfen  (Vol.  Act.  tl 
38,  48,  50,  52). 

'   Um  nun  die   iiogegebeneD  Heil 
Grabe    zu    prüfen,     wurden    ihm  Ktl» 
den   genannten   Krankheiten   vurjesttU 
ihm  freigegeben ,   jeden  ,    den  er  J  "' 
zu  können  glaube,  uhne  weit 
und  ihn     der   Krankenbous-Be^ 
der  sich  sämmUiche,   dem  Grabt  t 
gebene    und    sub  Vol.    1.    Fol.    S^,  601 
zeichnete    Kranke    betnndea, 
Grabe  übernahm   mit  Willlährigkeil  i 


I 

vorgestelitea  Krauken,  erklärte,  dftfs  er  sie': 
zu  behandeln  wünsche,  zumal  er  ähnliche* 
Kranke 9  und  noch  schlimmere  als  diese,  ge- 
heilt-habe  (Vol.  Act.  I.  Fol.  60),  was  aller-> 
dings  richtig  ist^  wenn  seine  Angaben  von 
geheilten  .  FäUen  sub  Fol.  35,  37,  38^  48,  50, 
51,  52  etc.  nur  zur  Hälfte  wahr,  nnd  nicht 
oiFenbär  erlogen  wären.  Nur  einen  Kranken 
aia  schwarzen  Staare  leidend,  hat  er  nicht 
iiberüehmeh  wollen,  weil  er  ihn  nicht  heilen 
zu  können  yermeinte.  Später  hat  Grabe  noch 
eine  Menge  Kranke,  die  seine  Behandlung 
verlangten ,  und  zu  diesem  Behufe  ihm  vor- 
gestellt wurden ,  abgewiesen ,  deren  sämmtli> 
che  Aufzeichnung  bei  dem  grofsen  Andränge 
von  Meiischen ,  die  ihr  Heil  daselbst  zu  linden 
glaubteil,  nicht  ausführbar  war,  und  die  Kom- 
mission sich  damit  begnügen  mufste,  bJols 
mehrere  Beispiele  hiervon  in  den  Acten  auf- 
zubewahrea  (Vol.  Act.  H.  Fol.  13,  14,  20, 
21,  22,  23,  24,  67,  68,  85.  86,  114,  125,  132,' 
135,  136,  137,  145  eic) 

In  Bezug  auf  die  aufseren  Verhältnisse 
waren  die  Kranken ,  welche  Grabe  zur  Be- 
handlung übernommen  hatte,  von  dreifacher 
Art: 

1)  Charite- Kranke  29,  die  sich  unter  be- 
ständiger Aufsicht  der  Commission  befanden, 
und  über  welche  sub  Vol.  V.  u.  VI.  ein  voll- 
ständiges Krankheits- Journal  geführt  würde; 

2)  AmI)ulatorisclie  Kranke  41,  welche 
aufseriialb  der  Charite  sich  befanden,  aber 
zwe'mal  täglich,  des  Morgens  und  Abends, 
sich  dahin  begaben ,  und  in  dein  dazu  erwähl- 
fen  Kur-Locale  der  Behandlung  des  Orab€'»i^ 
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Wochen >  wimten  von  ihm  selbst,  theils  in 
nnveraiiderten ,  theils  im  wirklich  Terschlim>, 
inerten  Zuslande,  17  Kranke  ungeheilt  mit 
der  Erklärung  entlassen,  dafs  er  sie  nicht  hei* 
len  könne,  indem  eine  so  oftmalige  Einwir- 
kung der  Manipulationen  gar  keine  günstige 
Veränderung  bei  ihnen  hervorgebracht  hätten 
(Vol.  Act.  I.  Fol.  114,  ,116,  118,  123.  Vol. 
in.  No.  2,  3,  4,  8,  12.  Vol.. IV.  No.  15,  22. 
Vol.  V.  Fol,  4,  19,  26.  Vol.  VI.  Fol.  5,  20. 
29,  31,  35,  37,  41). 

Aus  denselben  Gründen  gaben  14  Kranke 
die  Behandlung  selbst  auf  (Vol.  I.  Fol.  125, 
176.  Vol.  m.  No.  1,  10,  14.  Vol.  IV.  No.  5, 
8,  9,  10,  13,  14,  17,  18  etc.) ,  und  49  wurden 
beim  Schlüsse  der  Kurversuche  ungeheilt  ent- 
lassen. 

Zwar  behaupten  13  dieser  Kranken,  dafs 
sie  sich  in  einem  gebesserten  Zustande  befin- 
den ,  als  unter  weichem  sie  sich  der  Behand- 
lung des  Grabe  anvertrauten  (Vol.  I.  Fol,  141, 
No.  2,  143.  Nr.  3,  und  5,  148.  No.  18,  149. 
No.  19,  150.  No.  21,  153.  No.  28  u.  29,  154. 
No.  33,  34,  155.  No.  36) ;  allein  die  Commis- 
sion  kann  diese  Ueberzeugung  nicht  theilen. 
In  der  Regel  bezieht  sich  diese  angebliche 
Besserung  dieser  wenigen  Kranken  auf  Ver- 
minderung des  Schmerzgefühls ,  welches  als 
richtig  nicht  nachzuweisen  ist,  oder  auf  stär- 
keres Sehevermögen  und  leichtere  Beweglich- 
keit der  Glieder,  die  die  Patienten  vor  der 
Commission  durch  Frobeversuche  nachzuwei- 
sen aufser  Stande  waren.  Man  vergleiche  da- 
her mit  den  diefsfalsigen  zu  Protokoll  gege- 
benen Aeufserungen  diesem  Patienten  die  Be- 
merkungen der  Commission  in  den  NachWiJ 


—     09     - 

allen  Erfolg  behandelt,  und  es  miilBte  sonder- 
bar zugeben,  wenn  gerade  diese  Kranke  Yon 
allen  85  Behandelten  allein  eine  so  bedeuten- 
de Besserung  erfahren  haben  sollte ,  die ,  toi« 
ausgesetzt ,  dafs  sie  wahr  ist ,  sich  wobt  na- 
türlicher der  veränderten  Luft  und  der  Erho- 
lung  von  der  ermüdenden  Reise  ^(oonf.  Fol.  131) 
als  der  sonst  nirgends  ^ch  bewährten  magne- 
tischen Einwirkung  des  Crab€  zuschreiben 
liefse«  Hierzu  kömmt  noch ,  dafs ,  wenn  man 
die  Schilderung  von  dem  gebesserten  Zustande 
(Fol.  179)  mit  jenem  vergleicht,  in  welchem 
die  Kranke  von  der  Heise  erschöpft  und  er- 
müdet jhier  ankam  (Fol.  131) ,  man  eben  die 
gerühmten  Wunder  nicht  entdecken  kann; 
denn  hier  wird  angegeben,  dafs  die  Kranke 
yytrotx  d&r  Verkrüppelung  an  Händen  un({  Füjaen^ 
gdien,  und  weibliche  Arbeiten  verrichten  könne,*^ 
und  dort  wird  eben  das  Gehen  und  Handar- 
beiten, ja  das  Sitzenkönnen  sogar  als  etwas 
Aufserordontliches  und  als  dasjenige  heraus- 
gehoben, worin  die  Besserung  bestehen  solU 
Endlich  setzt  die  vom  Ghirurgus  Clebsch  nach- 
träglich eingereichte  Erklärung  (Fol.  188),  der 
die  Kranke  täglich  mit  Grabe  besuchte,  es  au- 
iser  allem  Zweifel ,  welche  Bewandnil's  es  mit 
der  gepriesenen  Besserung  des  Fräuleins  v.  K. 
habe,  und  beweist  zugleicJi,  wie  wenig  der 
Arzt  von  dem  ganzen  Verhältnisse  unter- 
richtet war,  da  er  nicht  einmal  weifs,  dafs 
auch  äufserliche  Mittel  zugleich  in  Anwen- 
dung gesetzt  worden  sind. 

Um  jedoch  nicht  ungerecht  zu  erscheinen, 
müssen  die  Coinmissions  -  Glieder  auch  aoge-^ 
ben,  dafs  zwei  Kranke  wirklich  gebessert  voa 
dem  Grabe  entlassen  worden  sind«    Die«tf^ 
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dadurch  herbeigeführte  Termehrte  Resorption 
das  wenige  Gute  ibewirkten ,  was  hisJ  beob- 
achtet wurde.     , 

Dagegen  sind  leider  die  Fälle,  in  wel- 
chen durch  die  Behandluiüg  des  Grabe  oifen- 
bare  Yerschlimmerjing  des  Zustandest  ja  zum 
Theil  Lebensgefahr  herbeigeführt  worden  ist, 
weit  häufiger  Torgekommen.  So  erklärte  die 
Caroline  JLoischinsky  y  au  halbseitigem  Kopfweh 
leidend,  dafs  sich  ihr  Leiden  während  der 
Behandlung  des  Grabe  yerschlimmert  habe 
(Vol.  L  Fol.  123).  Der  Herr  General  v.  S. 
hat  sich  dahin  geaulsert,  dafs,  wenn  Grabe' 
-wirklich  eine  Einwirkung  auf  andere  Meur- 
Bchen  besafse,  an  der  er  jedoch  zweifeln  müis- 
te,  diese  Einwirkung  fdr  ihn  eine  traurige 
wäre,  da  er  sich  seit  seiner  Behandlung  auf- 
fallend yerschlimmert  und  matter  fühle  (Vol. 
I.  Fol.  125),  was  auch  Grabe  selbst  (Fol.  124) 
bestätigt.  Marie  Louise  Schmidt  (Vol.  III. 
No.  1)  Terschlimmerte  sich  während  der  Be- 
handlung so  bedeutend,  dals  sie  nicht  mehr 
zur  Chante  kommen  konnte.  —  Bei  der  Anuu 
lie  Gagettj  an  Gichtbeschwerden  leidend,  nah- 
men die  Schmerzen  so  zu,  dafs  sie  es  der 
Kranken  unmöglich  machten,  sich  nach  der 
Charit^  fahren  zu  lassen  (Vol.  UI.  No.  3). 
Die  Henriette  Gtrsdorff  erklärte,  dafs  sie  nicht 
allein  eben  so  schwer  höre  wie  früher,  son- 
dern dafs  sie  auch  Brausen  und  Ziehen  in  den 
Ohren ,  an  dem  sie  früher  nicht  gelitten ,  be- 
kommen habe  (Vol.  L  Fol.  147  u.  Vol.  HI. 
Ko.  17).  Johann  MiUler^  an  Gicht  leidend, 
verschlimmerte  sich  während  der  Behandlung 
so,  dafs  Grate  selbst  erklärte,  die  Behand- 
lung dafahalb  nicht  länger  fiortsetzen  zu  wol- 
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JloGinrs  Grabe  wankend  gemacht,  nnil 
hartnäckig     seiner    Beli.indlung 
9a  werden.  Diesem  Gesuche  konn^ 
;«  d^    obwaltenden   Umständen  nichl 
let   inr erden,,  und  man  glaubte, 
~ie   um   80  mehr  willfahren  zu 
man  hoifen  konnte ,  Grabe  werde 
rkeit    des  Falles  auf  dynamischen 
»ntischem  Wege  selbst  einselien, 
Len,   wie  er  bereits  bei  vielen 
L-wierigen  Fällen  es  getlian  hatte, 
jabemehmen.     Diefs  war   indessen 
der  Fall ,    und  obgleich  dem  etc. 
,  dem   Kranken    von    Seifen    aller 
der  Commission   die  Gefährlichkeit 
1^   wenn   es  sich  länger  selbst  über- 
,  vorgestellt,    und    die    Uninüg- 
aelbes    auf   dynamischen    "Wege  zu 
jaachgewiesen    worden   war,    so   be- 
^doch  Orabe  (VoL  I.  Fol.  117  u.  154), 
^diesen  Kranken  binnen  6,   hriclistens 
Tollkommen  herstellen ,    und  sein 
rauf  verwetten  wolle.     Es  war  nun 
its  zu  thun ,  als  den  Kranken ,  der 
volles  Vertrauen   auf  die  Wunder- 
Grabe  setzte,   und  nun  nichts  mehr 
operativen  Hülfe  hören  wollte,  sei-- 
\ale  und  der  Behandlung  des  Grabe 
3n.      Sein    Uebel    verschlimmerte 
piüe  natürlich,   von  Tage  zu  Tage,   die 
Aäkung   auf   den   Gesammt- Organismus 
I  nicht  ausbleiben,  und  trotz  aller  gleich- 
ingewandten  allgemeinen  ärztlichen  Hül« 
»,  >  da  die  Quelle  des  Uebels  nicht  ent- 
rar,   für   sich  allein  unmöglich  helfen 
i  nur    das  Leben   des  Kranken  fristen 
,  liegt  nun  zur  Zeit,  als  die  Commis- 


—     65     ~ 

nicht  allen  STenschen  eigenthühüichen ,  ihm 
aber  vorzugsweise  zukommenden  Einwirkung^ 
auif  Kranke,  kann  also  gar  nicht  die  Rede 
seyn ;  denn ,  selbst  angenommen  (worüber  aber 
die  Mitglieder  der  Commission  keineswegeii 
einig  siqd) ,  dafs  es  wirklich  magnetische  Er^ 
scheinungen  gibt:  dafs  sie  durch  ein  besonde- 
res Agen3  in  der  That  hervorgerufen  werden 
können ,  dafs  sie*  nicht  blofs  Wirkungen  einer 
eigenthiimlichen  krankhaften  organischen  Stim- 
mung ,  und  daher  lediglich  subjectiv  begründet 
sind,  sondern  auch  von  aufsen  her  objectiv 
gesetzt^  und  durch  andere  bestimmt  werden 
können  ■  —  -angenommen  also ,  dafs  es  wirk- 
lich Menschen  geben  könnte ,  denen  vor  an- 
dern ganz  vorzugsweise  die  Kraft  beiwohnte^ 
magnetisch  einzuwirken ,  so  'würde  Gra^e. viel- 
mehr zu  der  Zahl  derjenigen  zu  zählen  seyn^ 
denen  diese  Eigenschaft  ganz  und  gar  man- 
gelt; denn  er  hat  bei  keinem  einzigen  Kran- 
ken eipe  Veränderung  des  Krankheitszustan- 
des oder  '  Erscheinungen  hervorgebracht ,  die 
auch  nur  im  Geringsten  den  gewöhnlich  an- 
genommenen Wifkuugen  des  thierischen  Mag- 
netismus entsprächen.  Hierin  stimmen  nicht 
allein  alle  Commissions  -  GHeder  und  alle  Aer£- 
te^  welche  die  Handlungen  des  etc.  Grabe 
aufserhalb  der  Charite  bei  Kranken  beobach- 
teten, sondern  auch  alle  Aeufserungen  der 
Kranken  selbst  überein,  und  unser  Commis- 
sions -  Mitglied,  Professor  Kluge  ^  der  be- 
kanntlich kein  Gegner,  sondern  ein  eifriger 
Verth eidiger  des  tliierisclien  Magnetismus  ist, 
auch  sich  selbst  wegen  eines  kleinen  Nebel- 
fleckens der  Hornhaut,  und  seine  Gattin  we- 
gen Schwerhörigkeit,  Behufs  der  genauem 
Prüfung  der  angeblichen  Heilkraft  des  Grube 
Joum.LlX.£.6.St«  £ 
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2UTor  entblöfsten  Theile,  sie  mögen  sejm, 
welche  sie  wollen ,  mehr  oder  minder  unsanft 
betastet  y  dann  auch  gewöhnlich  bekreuzt,  und 
dabei  drei  Mal  hintereinander  seinen  Spruch 
hQrmurmelt,  s.  B. 

„Böses  Wesen  ich  sage  dir, 

^idafs  du  Vergehest  hier, 

,,im  Namen  Gottes  des  Vaters  ^  des  Sohnes^ 

„und  des  heiligen  Geistes,  Amen.^' 

(Vol.  I.  Fol.  33,  34,  Ä8,  50). 

Nebstbei  hat  er  noch  andere  abergläubi-* 
eche,  zum  Theil  auch  gefahrliche,  und  höchst 
ekelhafte  Verfahrungsarten ,  so  dafs  man  sich 
wundern  mufe,  wie  selbst  gebildete  Personen  sich 
seinen  Manipulationen  hingeben  können,  in- 
dem er  nicht  selten  seine  Finger  und  Hände, 
ehe  er  die  Betastungen  ausübt,  zuvor  mit  sei-* 
nem  Speichel  benetzt,  die  leidenden  Theilo 
anspuckt ,  sie  mit  seinen  Nägeln  blutig  kratzt, 
mit  seiner  Zunge  berührt,  letztere  in  den 
Mund  steckt,  und  sogar  den  Leuten  in  den 
Hals  spuckt.  Mit  dem  Blute  der  Kranken 
kireuzwels  bezeichnete  Tücher  rergräbt  er  an 
feuchte  Orte,  und  durchschwitzte  Hemden  epi« 
l'eptischer  Kranken  wirft  er  rückwärts  über 
den  Kopf  ins  Wasser  (Vol.  I.  Fol.  66,  62,  66, 
6*7,  124.  Vol.  IV.  No.  4.  Voli  Vi.  No.  22, 
23,  24,  28.). 

2)  Ist  Grabt  ^  aufserdtm  dafs  er  ein  abergVduMt^ 
ßcher  Beschwörer  ist  ^  auch  dn  Quacksalber  J 

Das  ist  er  allerdings ,  und  zwar  einer  tob 
der  gemeinsten  und  gefährlichsten  Art;  denn 
er  bedient  sich  zu  seinen  Kuren  aulser  seinen 
Betattuflgen  und  Sprüchen ,  gleichzeitig  aacb 

E2 
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23.  Vol.  V.  »Ol.  2,  6,  9,  lö,  18,  20,  26,  26. 
Vül.  VL  Fol.  1,  4,  8,  11,  13,  14.  18,  20,  21, 
25,  27,  30,  32,  34,  36,  40,  42).  —  Kuiä  Grabt 

-  ^erordaet  für  jedes  Leiden  in  i^ßx  Regel  auch 

;,  4as  eine  oder  das  andere  dieser  Mittel  ^  uud 
läüst  sie  in  einfacher  oder  zusammengeselzler 
form  umwenden.  Er  versicliert  überdiefs,  dafs 
er  im  Besitze  inehrerer  höchst  wirksamer  Mit- 
tel wäre,  die  er  aber  für  sich  zu  behalleu 
wünsche  (Vol.  I.  Fol,  168).  Qrabt  pfusclif 
indessen  nicht  allein  innerhalb  der  pharma- 
ceutischen  Sphäre  als  Arzt  uud  Wundarzl, 
sondern  er  wagt  sich  auch  in  die  operative 
Chirurgie,  und  begnügt  sich  lüer  nicht  etwa 
mit  Kleinigkeiten ,  sondern  geht  sogleich  ins 
Gro&e  und  Lebeusgefäbrliche.  '  So  gesteht  er 
^bst,  daJGs  er  einem  Manne,  um  ihn  vou  der 
Tollheit  zu  kuriren,  die  Hirnschale  mit  ei- 
nem Taschenmesser,  woran  viele  Instrumente, 
auch  Bohrer  sich  belauden ,  irepanirt,  und  in 
die  Wunde  sodann  Spiritus  gegossen  habe!!! 
(Vol.  I.  Fol.  162  u.  168)  ja  sogar  hat  er  sich 
erdreistet,  dem  von  der  Commission  ihm  über- 
gebenen  obenerwähnten  aneuLysniatis9hen  Kran^ 
.  ken  heimlich  in  die  Gescbwulst  einzusteclien^ 
um  zu  erforschen,  ob  Kiter,  oder  (nach  dem 
Urtheile  der  Gommissai-icn)  Blut  darin  eiitbal- 
ten  wäre,  und  wüclurch  er,  hätte  er  zui'äUig 
den  aneurysmatisclien  Sack  getrolTen,   auf  der 

.  Stelle  den  Tod  des  Leidenden  herbeigeliilu-i. 
haben    würde    (Vol.   I.    Fol.  124.    Vol.    VI. 

'    Fol.  23). 

3)  I%t  Grabt  ein  Betrüger? 

Es  ist  schwer,  diese  Frage  richtig  und 
gewissenhaft  zu  heantwoi-len.  Die  Königl. 
Re;iierungzu  31er5eburg  scheint  denselben  ohne 
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die  Geschenke  recht  gera  an ,  vrelche  die  Pa-, 
tieiilen  ihm  heimlich  zusenden,  und  will  8o> 
g^ir  das  Menschenkurlren  scliou  deshalb  ganz 
aufgeben ,  und  lieber  auf  das  Kuriren  des  Vie- 
fies  sich  beschränken ,  weil  letzteres  mehr  als 
jenes  einträgt  (Vol.  I.  Fol.  35,  37,  49,  53,  54, 
55,  56,  111,  113,  147,  168).  So  behauplele 
er  anfiinglich,  sich  für  seine' Kuren  mit  den 
Jdeioslen  Gaben  begnügt  zu  baben,  und  kein 
Vermögen  zu  besitzen,  und  zuletzt  lieFs  er 
^iüli  verlauten ,  bereits  über  8000  Thaler  durch 
Innren  ernrorben  zu  haben  (Vol.  !♦  Fol.  162); 
auch  gesteht  er  selbst  zu ,  in  Briestäblich  eine 
Wiese  zu  besitzen ,  und  in  Bressel  bereits  ein 
Cut  verkauft  zu  haben  (Vol.  I.  Fol,  168,  169), 
Anfänglich  behauptete  er  steif  und  fest,  dals 
er  die  Kraft  besitze ,.  heilsam  auf  Menschen 
und  Vieh  einzuwirken ,  und  dafs  diese  Wirk- 
samkeit lediglieh  in  seinen  Betastungen  und 
Besprechungen  liege.  Kaum  hat  er  sich  in- 
dessen in  dieser  Beziehuns^  als  einen  aber- 
gläuhischen  Schwärmer  geschildert,  so  beweist 
er  durch  seine  spätere  Aussage,  dafs  er  wei- 
ter nichts  als  ein  absichtlicher.  Gaukler  sey, 
indem  er  zugestellt,  auf  die  angeordneten  Mit- 
tel inelir  Vertrauen  zn  setzen,  diese  eigent- 
lich rdr  die  Hauptsaclie  zu  hallen,  und  zu 
glauben,  dafs  der  Spruch  und  das  Angreiteir 
nur  so  nebenbei  mil wirken  (Vol.  I,  Fol.  158, 
169).  Selbst  der  letzte  Auftritt,  die  Entlei- 
bungsgeschichle  betreifend  (Vol.  L  Fol.  157) 
spricht  mehr  für  ein  wohlberechnetes  Gaukel- 
spiel, wodurch  er  der  Welt  als  Märtyrer  er- 
scheinen wollte,  als  für  eine  ernstliche,  aus 
wahrem  Lebensüberdrusse  oder  krankhafter 
Seelenstimmung  eulspi  ungene  Handlung.  Hatte 
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SO  unzureichend  durften  sie  doch  an  und  für 
sich  seyn,.  um  rechtlich  zu  beweisen,  dafs 
Grabe  ein  "Wirklicher  Betrüger  sey.  Da  über- 
diels  die  nähere  Untersuchung  und  Entscheid 
'dung  über  diesen  Fragepünkt  nicht  für  das 
Forum  der  Kommission  gehört,  so  glaubt  sich 
selbe  hierüber  einer  weiteren  Erörterung  über^ 
b^ben  zu  halten. 

Eben  so  mufs  die  tüiterz^lchnete  Com« 
xnission  es  dem  höreren  Ermessen  lediglich 
anheimstellen,  welche  Maafsregeln  zu  nehmen 
se^n  dürften  y  um  den  Grabe  für  die  Zukunft 
unschädlich  zu  macheu,  da  alle  bisherigen 
ErmahjKiungen  '  und  wiederholte  Bestraft:ingen 
fruchtlos.abliefen.  Nur  darauf  glaubt  die  Com- 
xnission  Ein  Hohes  Ministerium  aufmerksam 
machen  zu  müssen,  dafs  dem  XJnheile  da-- 
durch^  dafs  der  Grabe  nur  unter  der  s.  g. 
Aufsicht  eines  approbirten  Arztes  seine  Pfu- 
schereyen  ausüben  darf,  keineswegs  abzuheU 
fen  ist ,  sondern  dal's  vielmehr  durch  eine  sol- 
che beschränkte  Befugnifs  gerade  dem  Unwe- 
sen ein  freies  Feld  geöffnet ,  der  Aberglaube 
bestärkt,  Betrügereien  aller  Art  befördert, 
und  zu  solchen  wahrhaft  zuchtlosen  Auftrit- 
ten (Vol.  I.  Fol.  49,  54,  56)  Gelegenheit  ge- 
geben werde,  wie  sie  in  Torgau  wirklich 
Statt  fanden:  Uebrigens  zweifelt  auch  die 
Commission ,  dafs  der  706.  §.  des  Lnndrechls 
auf  den  Grabe  ^  da  er  nicht  allein  Pfuscher, 
sondern  auch  Beschwörer  ist,  anwendbar  sey, 
und  daher ^  eine  in  jeder  Hinsicht  geselzwt- 
drige  Handlung  ausübt. 

Ueberdiefs   mufs   die   Kommission  es  dein 
KLöniglichen  Hohen  Blinisterium  gleichlalls  au- 
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dariq   enthaltdtieii    Thatsa'chen   SfEentUch  be- 
kannt zu  -machen  geruhen  Volite* 

Beriin,  den  24.  JuU  1824.  , 

Die^  zur  Prüfung  der  Heilversuche  des  Dienst- 
knechts  Grabe  niedergesetzte  Gonunission 

Rmt^  Klt^e,  Ntumann,  Klugp 

Bu^olphi^  link^  Enrianri, 

Kempfj  Justizrath. 

Hierauf  erfolgte  nachstehende  Königliche 
Kabinetsordre : 

,,Auf  Birea,  über  die  Heilversutlie  des 
Diensünechts  Gra^e  unter  dem  14.  d.  M.  er- 
statteten Bericht  genehmige  Ich,  dafs  die  ge^ 
gen  ihn  eröffnete  Untersuchung  niedergeschla^ 
!jgen,  ttbrigens  aber  demselben  für  die  Zukunft 
alles  innerliche  und  äufserliche  Kuriren,  bei 
Vermeidung  der  gesetzlichenr  Strafe,  so  wie 
das  Kuriren  unter  Zuziehung  und  y0enehmi- 
gung  eines  approbirten  Arztes,  und  das  mifs- 
bräuchliche  Anrufen  des  Namens  Gottes  bei 
seinen  Beschwörungen,  bei  harter  Ahndung  ' 
untersagt  werde.  Mit  dieser  Warnung  ist  der 
Grabt  nach  seiner  Heimath  ungesäumt  zii  ent- 
lassen. Denjenigen  Aerzten,  welche  sich  des 
Grabe  etwan  bei  ihren  Kuren  bedienen  soll- 
ten, haben  Sie  die  fernere  Ausübung  der  Ci- 
vil-Praxis  zu  untersagen,  auch  über  die  Re- 
sultate der  stattgefundenen  Untersuchung  eine 
belehrende  Bekanntmachung  zu  erlassen." 

Berlin,  den  28.  Aug.  1824. 

Friedrich    Wilhelm, 
An 
^en    Staats  -  Minister 
Freih.  v,  Altenst&n* 
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bringen  y  ein  Anderes  Krankbelten  heilen.  Da 
nun  jene  zum  '  Tlieil  selbst  kunstverwandte 
Männer  und  andere  in  der  Folge  sich  übei- 
zeugten,  däfs  durch  die  GaTsner'sche  SLurart 
der  Hauptzweck  der  Heilung .  Besdtigimg  dir 
Kronkheüf  und  Befreiung  von  derselben  nicht  er^* 
reichf  wurde,:  so  sprachen, Bie  es  als  Freunde 
der  Wahrheit  laut  und  offenherzig  au8\  ob- 
sohoji  ihre  früher  ausgestellten  Zeugnisse  mit 
dem  späteren  Ergebnis  im  Widerspruch  stan- 
den. Das  Herbeiströmen  so  vieler  Kranken 
aus.  dem  behachbarten  Böhmen  und  den  Oe- 
-'  sterreichischen  Staaten  überhaupt,  dann  das 
Zurückkehren  der  Ungeheilten  und  durch  die 

'  Reise  Verarmten  machten  endlich  die  von 
Wien  aus  ergangene  allerhöchste  Weisung  nÖ^ 
thig,  dem  Unfug  Schranken  zu  setzen  und 
Gafsner^n  das  Exorciren  zu  untersagen.  Durch 
seine  Entfernung  von  meiner  Vaterstadt  war 
er  und  seine  Heüart  in  Kurzem  eben  so  ge-^ 
schwind  vergessen  ^  als  manche  Speci£ca ,  wie 

'^z.  B.  gegen  die  Fallsucht,  die  Wasserscheu, 
das  Fieber  etc. ,  obgleich  oft  zum  Besten  der 
Menschheit  von  Regierungen  um  bedeutende 
Summen  erkauft,  in  volle  Vergessenheit  ge^ 
riethen,  wenn  sie  der  schönen  Hoffiiung  lei- 
der nicht  entsprachen. 


Als  ich  zu  Strafsburg  1774  de  Magmda 
€  $ah  angKco  parata  disputirt,  nachher  promo«> 

Ilarlem  anwandte ,  so  wie  Kant''s  Abhandlung 
Ton  der  Macht  des  Gemfiths,  durch  den  blofsen 
Vorsatz  seiner  krankhaften  Gefühle  Meister  sii 
teya?  u*  s,  w« 
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gl  meine  lYoImung  nehmen  konnte,  fing 
pi  erwähnte  ungeziemende  Handlungen 
PM  an  j  his  ihn  ein  würdiger  Benedicti- 
i^fesflor  nicht  durch  Exorciren,  oder 
Wurmpulrer,  sondern  durch  eine 
Tracht  Schläge  mittelst  des  Ochsen- 
ii  diesem  Rückfall  befreite,  und  dto 
immer  austrieb.  Diefs  mag  ein  Be-* 
[damaligen  Zeitgeistes  und  der  Auf- 
4br'  gemeinen.  Klasse  der  Menschen 
•'■jNftlche  zu  der  Zeit  ungleich  mehr  an 
des  Teufels  glaubte^   als  der- 


Oafsher^  1727  zu  Bratz  in  der  6raf- 
~enz  geboren,  1750  Priester,  und 
zu  Dorf  Klösterle  im  Bifsthum 
>,  als  er  ,bei  uns  in  Regensburg  1775 
^'JHonaten  Julius  und  August  als  Exor- 
Heilkünstler  auftrat,  weder  Betrüger 
latan ,  sondern  ein  frommer  Schwär- 
Hypochondrlst,  der  an  ein  weit  aus- 
Reich  des  Teufels  mit  ganzer  Seele 
Nach  seiner  Ueberzeugung  rührten 
%iele  Krankheiten  von  der  Gewalt  die- 
Säen  Geistes  her,  der  durch  festes  Ver- 
It'  Beschwörung,  Anrufung  des  Namens 
•Miß  dem  kranken  Körper  getrieben,  und 
b'  Gesundlieit  wieder  gegeben  werden 
^  Denn  nur  auf  solche  Krankheiten  he- 
nkte sich  sein  Heilvermögen,  und  wich 
if  seine  Beschwörung  nicht,  so  war  sie 
natürliche.  Die  erste  Veranlassung  zu 
in  Glauben  bot '  ihm  seine  Hypochondrie 
indem  ihn  einst  während  des  Messele- 
der Gedanke  ergriff:  wie,  wenn  der  böse 
1  dir  diese  Leiden  machte  l    Er  beschwor 


vieleo  scJiwablschen  Herrsciu 
ster  gebeten.  Der  ditiunlige 
211  Elwnngeii,  und  zugleich 
gensburgt  G.ai'  Fags^t  bört< 
diesffs  l'riesters,  uod  da  «r  ( 
auf  eiaeiu  Auge  ganz  blind 
Gefalir  slnnil,  «uch  das  Rnde 
reuj  so  erb.'it  er  sich  dies«t 
Ton  dem  Bischof  von  Cliu 
Fürst  natli  wiederholt  ang«i 
intts  blind  bliebt  ^o  erklärte 
heit  für  eine  natürliche .  c 
Didit  in  seiner  Macht  stünde, 
len  viele  andere  Kranke  nac 
sonders  Epilepllsciie,  Hysleri; 
nach  Auflegen  der  Hnnd,  i 
des  Satnns  der  raroxysinua 
seil!  Gebeifs  auch  oft  ^sder 
der  Fürst  J^gger  Gpfiner^a  ü 
'i  nach  Kegensburg  i 
idergesGlzten  Cuiamisa 
Inen  Enorcismus  i 


sner'vi  ü 
lisai^l 
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den  aber  sogleich  Farthejen,  deren  eine  Theil 
die  Sache  fiir  wahr  und  Wunder,  der  andere 
für  Schein  und  Trug  hielt.  Die  bischöfliche 
Commission  bestand  aus  den  geistlichen  Con-- 
sistorialräthen  DUtner  und  Brugger ;  die  Aeitete 
waren ,  Herr  Hofrath  Dr.  Zöllner^  bischoflicher 
Leibarzt,  und  Dr.  Winkler,  Alle  diese  Her- 
ren kannte  ibh  personlich,  letjrterer  Mrurde  in 
den  achtziger  Jahren  fürstlich  Thum*  und^ 
Taxischer  Hof-  und  Leib  -  Medicus,  unter 
welcher  Anstelliüig  er  mein  yieljähriger  Col^ 
lege  bis  1605  blieb.  Ais  wir  einst  während 
des  Sommer -Aufenthalts  unsere  Fürsten  in 
Schwaben  zufallig  auf  diesen,  damals  schon 
wieder  rerg^ssenen  Teufel^beschworer  zu  spre^ 
eben  kamen  9  gestand  er  mir  oJBTenherzig^  dalii 
ihn  die  Sache  bei  den  ersten  Sessionen  nicht 
wenig  frappirt  und  eingenommen,  er  aber 
nachher  emgehen  habe,  und  später  roUkom- 
men  überzeugt  wurde,  dafs  die  auf  Oafinen 
Gebot  eingetretenen  Krankheits  -  Erscheinun- 
gen meistens  zuföllig  oder  nervös  waren,  nie 
aber  ron  ihm  gründlich  und  bleibend  geheilt 
worden  sind.  Diese  seine  Beobachtungen  und 
gegründete  Zweifel  durfte  und  konnteer  nicht 
laut  werden  lassen,  weil  er  ror  Kurzem  als 
Klosterarzt  in  der  gefürsteten  Abtey  St.  Em^ 
meran  alhier  angestellt  woiden  war,  in  wel- 
cher die  grSfste  Zahl  der  hochwürdigen  Her- 
ren die  eifrigsten  Yertheidiger  dieser  Wun- 
derkuren waren.  —  Ganz  dasselbe  versicher- 
te mich  Professor  LeveUng  der  Vater ;  welcher 
mit  seinen  CoUegen  Stattler^  Prugger  und  Gab- 
ler von  logolstadt  im  August  1775  in  der  Ab- 
sicht hieher  gereist  war,  um  bei  einigen  Ses- 
sionen gegenwärtig  zu  seyn.  Auch  sie  waren 
Anfiuigs  in  einiges  Erstaunen  versetzt,  und 
JoniB.  LIX.  B«  6«  St»  F 
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lgiini«n  befanden,  die  GafiM^n  blob 
Schwärmer    beurtheilten ,    und 

keiner  näheren  Untersuchung  wiir« 
dieses   Geschäft  von  sell»t  auf- 

te,  indem  die  Zahl  der  Ungeheil- 
Tage  sich  mehrte. 

I      

■un  Kaiser  Joseph  IL  ron  diesem 
^Kenntniis  gesetzt  worden  war,  auch 
Unterthanen  des  benachbarten  BShr* 
Oesterreichs  vergebens  hier  Heilung 
'ja  einige  der  ärmeren  Klasse  ihr 
Lum  verkauft  hatten,  und  unge- 
als  Bettler  zurückkamen,  so  er- 
len  aus  an  die  am  Reichstag  an- 
[.  Gesandten ,  den  Kaiserlichen  G)n- 
r- Baron  von  Erthaly  den  Churboh* 
idten,  Grafen  Neupperg^  und  den 
tchen  Gesandten  Baron  von  Barii 
ite  Auftrag:  den  Fürstbischof 
jgtr  dahin  zu  vermögen »  daTs  er 
rron:  Begensburg  entfernen,  und  alle 
untersagen  solle.  Im  Jahre  1776 
'SMXaz  ist  er  von  dem  Bischof  nach 
it-v^einer  Ffarrey  des  damaligen  Bifs- 
ensburg,  einige  Stuuden  von  uns 
irorden,  allwo  er  am  4.  April  1779 
Jahre  seines  Alters  am  anstecken- 
18  als  Märtyrer  seines  doppelten  Be- 
wies psychischen  und  somatischen 
^*.»irb.  Denn  obschon  sein  Bischof  bei 
jni^  im  Ffarramte  den  Wunsch  laut  ge- 
E^ttJserte ,  das  unnöthige  Exorciren  we- 
e  so  häuiig  fehlgeschlagenen  Kuren  zu 
öeen,  so  übte  er  solches  während  eines, 
l^m  Sprengel  damals  sich  verbreiteten 
b^  dennoch  fleifsig  aus,   bis  er  end* 

F  2 


tkfa  Ton  diesem  TfphuM  cosii^iMuisilb 
alectl  wurde,  gegen  welchen  er  mA. 
■«inem  Exorcismus  iLeine  antiere  8i 
aoTWadlft,    und  deinselbeo  entllicb  uU 


Dia  Ursache,  warum  dit  Gafinn 
melhode  lieiin  Entttefaen  so  vieta  w 
hüoger  und  Verlheidtger  fand ,  in^n 
in  seinen  Grund  bafaen ,  weil  der  ■ 
allem,  was  nea,  und  an  das  Wl 
greuzl,  sich  hinneigt.  Je  rascher,! 
warteter  dem  gewölinlicfaen  Gange«! 
sprechende  Erscheinungen  vor  sichjdli 
tuächliger  ziehen  sie  unsere  AnJbtril 
an  sich ,  und  machen  un»  oft  zu  mm 
hängern  und  Vertheidigern  der  SiäitA 
mehr,  je  weniger  wir  uns  geoügeJl 
schlufs  und  Rechenschaft  davoo  gM 
Den.  Hiezu  kömmt  noch,  daü:  Mj 
cracil;  es  werden  niclit  nur  ml 
für  höher  angeschlagen ,  sondeto  w| 
dazu  erdichtet,  in  Umlauf  gebncBl 
druckt.  *)     Von    ähnlichen  UeilosM 

*)  So  i»t  von  der  Frau  Hercogin 
letin,  itti  Gaftner  sie  wiedctil 
lub*,  indem  sie  niclit  blind  T^ 
•in  blöde*  Gttiobc  unj  liaei 
■liien  Augen  hatte,  welchen 
Hähtrl,  und  nicht  GafiBtr  b 
wie  ich  jängat  eiii  mit  Zuvcfllfapl 
ren  Mar  nDch  lebendam  iheniiUgtoi 
und  Gibeimenraih  ,  aermilen  Doni'f^ 
■a  Regentburg  erfuhr.  Dafar«*«'* 
Fnggcr  1769  mit  jthr  btftde«  AM{*a» 
hi«  seinen  Einiug.  Dt.  Wim^«" 
swar  im  Anfinß  Stt  nebetKign  ^f*. 
genwut  tnoiM*  Vaten  iia4  toi«^' 
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JSiigit  wieder ,  welche  der  Fiint  yod 

tmitCeUt  des  Gebets  ^   und  der  Auf- 
'  Hände  zu  lYürzburg    und  Bam- 
itete,   die  nur  bei  solchen  IndiTi- 
einige  Zeit  anscheinende  Besserung^) 
ii   deren  Sinbildunffskrait   sich   aus- 
damit  abgab,   und  alle  Nerventhä- 
lin  richteten.      Daher    haben  audi 
Snl^ecte  zu  ähnlichen  Kuren  auf 
Empfänglichkeit,  bei  welchen  ein 
Ton  sensibler  Mobilität,  ron  re- 

tiblnüe»  Hofrath  Dr.   Trolueh^  nich- 

iflireenneitter  in  «einer  Vttersudt  Nord- 

na  Höfnth  Dr.  Zollntr  die  8tmar  -  Ope- 

t'jedoch  ohne  den   ganstieen  guten  £r- 

Li  ▼oclilIrgeB ,  weil  aelbst  dts  zur  Opera- 

;h   UngTicfae  Auge  diflForm.   und  nicht 

lataarartig  gebildet  #ar.  Leider  trat  euck 

''»•n  TÖUige  Blindheit  eint 

,_  me  swei  Damen,  wovon  die  eine  taab» 
Üdara  halb  gelähmt  von  hier  vor  swei  Jah- 
aish  Bamberg  reifsten ,  am  aieh  heilen  sia 
ly.  Beide  versicherten  nach  ihrer  Rfleh« 
L  die  eine  ihr  Gehör  wieder  erhalten»  und 
Mar«  ihre  Oliedmarsen  viel  freier  durch 
i lumftvolle  Gebet  bewegen  sii  können,  ob 
\Hkon  beide  taub  und  gelahmt ,  wie  sie  vor 
p»  Reise  waren ,  nach  sind ,  ond  nun  wie- 
^  JlTstliche  nnd  physische  Mittel  enwen- 
Ljwn  wo  möglich  gebeilt  &u  werden.  — 
9Uir  und  Tag  besuche  loh  eine  unverhei* 
by  «inige  dreiCsi^  Jahre  zählende  hysteri- 
^cehöna  menstruirte  Weibsperson,  und 
mk  nach  so  vielen  vergeblich  ängewand- 
ISiietisohen  und  pharmaceutischen  Heilmit« 
so  '^cldich ,  diese  Kranke  vollem  acht  Tage 
r  Kervenanfillle  eufser  dem  Bette  au  erhaU 
bif  ihre  betagte  Mutter  vor  ein  Paar  Mo- 
I  bedenklich  erkrankte»  und  sie  drei  volle 
hen  ununterbrochen  als  kindliche  unermfi- 
TAeserin  der  lieben  Mutter  von  aller  Hy« 
B  belreyt  auf  den  Beinen  blieb. 


,   I 
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Schluls  auch  noch  ein  Beitrag  da- 
i,tnir  mein  würdiger  Freund,  Herr 
Märrif  zu  der  Gasneriade  geliefert 
/welcher  von  Neuem  beweist,  wie 
sich  Ij^ei  solchen  Gelegenheiten 
ty  and  wie  grofser  Vorsicht  es  dabei 
.Derselbe  reisete  nehmlich  zu  jener 
'  ^L^ben.  ;l£r  fand  alle.  Straften  voll 
iken,  die  zu  Gasner  wallfahrteteu. 
ward  in  demselben  Gashof,  wo 
lfm  Mönch  gebracht«  der  so  con- 
Uen  Gliedern  war^  dafs  er  sich  gar 
regen  und  nur  mit  Mühe  auf  sein 
getragen  werden  konnte.  Zufälliger 
t  Heim  in  der  Naclit  genöthigt  au(- 
^^  und  siehe,  als  er  auf  den  Gang 
b'tiegegnet  er  dem  Gelähmten,  der  mun- 
I  jil^ht  seine  Glieder  braucht.  —  Er 
aber  am  andern  Morgen  seine  Reise  zu 
als  Gelähmter  fort,  und  wird  wahr- 
jc^  als  eine  der  merkwürdigsten  Hei- 
•  paradirt  haben. 
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Sbh  Aufsatz  von  Dr.  'Xmthon  Im  März -Hefte 
dieses  Journals.  «.  c«  bestätigt ,  welcher  sie  als 
eine  in  Griechenland  längst  bekannte  Sache 
•rzählt,  wo  die  unter  der  Zunge  sich  ent- 
wickelnden Bläschen  Lyfses  genannt  werden. 
Die  Erfahrung,  welche  ich  jetzt  wortlich,  wie 
sie  in  dem  Notizbuche  angeführt' ist ,  wieder- 
geben will  9  stammt  aus  Croatien,  also  aus  ei- 
nem Lande,  welches  Griechenland  sehr  nahe 
liegt,   wodurch  die  Identität  dieser  und  der 

Ton  Xanthos  erwiesen  ist« 


•» 


„Za  Bdlovar  bedient  man  sidi  folgenden 
,,Miilels-  gegen  die  Wutb ,  wenn  man  ron  ei- 
gnem tollen  Hunde  gebissen  worden  ist.  Man 
'yiSchneidel  dem  Patienten  unter  der  Zunge  die 
,,beiden  Froschrfdern  entzwey,  worauf  das  Blut 
y,mit  einem  hölzernen  Spatel  run  ausgedrückt 
^ywird.  Diese  Operation  wird  aUe  Woche  ein^ 
y^mal  wiederholt,  bis  die  durch  den  Bifs  Ter- 
y,ursachte  Wunde  zugeheilt  ist.  Auf  diese 
,,Wunde  aber ,  nachdem  sie  mit  Urin  wohl 
,, ausgewaschen  ist,  legen  sie  Zwiebel  in  Ho- 
,,nig  gekocht ,  u6d  fahren  damit  so  lange  fort> 
,,bis  sie  zuheilt.  So  viel  zur  Verwahrung 
,,gegen  die  Krankheit.  Indessen  gilt  auch  das 
,,nehmliche  gegeu  die  wirklich  schon  ausge- 
,,brochene  Wasserscheu  und  Raserey.  Nur 
yyinulis  man  bemerken^  dafs,  sobald  die  Krank- 
y,heit  auf  diesen  Grad  gestiegen  ist,  die  Frosch - 
y,adern  sehr  angeschwollen  sind,  und^  wenn 
„sie  aufgeschnitten  werden ,  kleine  kurze  Wür- 
y,mer  (wohl  eine  etwas  zähe  Materie)  mit  dem 
,, Blute  zum  Vorschein  kommen.  Sind  eud- 
„lieh  die  Adern  durch  wiederholtes  Ausdrük- 
y^ken  Ton  dem  vergifteten  Blute  und  von  den 
y,Wiirmern  gereinigt,   so  ist  auch  der  Tatieut 


f 


,,TOD  »)l«r  GäTalir  beFreyl.  RUtmto  II( 
„I7ä4.  AuchJD  den  £|ilieni«'nidefldeTKl 
»,beU  17ä4.  Septeuib.  ji.  3IS,  mit  dta 
„Worieu,  nur  durch  einige  Erfahnrngi 
„teratülzt.  Der  Verfasser  das  Bn«&tJI 
„er  sei  duh  4  Jnhre  da,  in  welcher U 
, .viele  solcher  UngliicksfalJ«  zogetn^ 
„len,  aber  keJu  einzi.^ec  Pnlient,  aoA 
„Operalion  Torgenommen  worden,  rai 
„bea.  £in  ösEerreic bischer  Soldat  im 
„bissen ,  und  ituf  die  geneidete  AM 
„Die  dortigen  Landärzte  lassea  iria 
„sehn.  Die  vielen  glüdüich  -voUbttdl 
„reo  lassen  «m  jedesmaiigeQ  gnUnl 
„nicht  zweifeln." 

Teil  kann  biet  nicht  nmliiQ,  M 
Thatsache  attfinerksam  zu  macfiRn,  ' 
ich  schon  öfters  gehört  habe.  Es  ll 
zuweilen  Epileptisch«  oder  Valinnni 
das  hiesige  Ho5pit<il,  Ton  denen  icli  du 
weder  selbst  oder  ron  ihtea  AngebÖdj 
Nachforschung,  ob  und  was  sie  nU» 
gegen  die  Krankheit  geh ra acht  h«1ieiL| 
dat's  sie  auch  unter  endern  bei  Heut 
jenem  Quacksalber,  JVacIirichter  om 
Schmidt  gewesen  seyen,  He  leider  iua 
hin  und  wieder  ibre  Pfuschereyen  1 
welcher  ihnen  die  Fmschader  geschnilUi 
Hüter  der  Zunge  Ader  geschlagen  lii 
Sollten  nicht  vielleicht  mehrere  glüdB 
fahrungen  dieses  gewi/s  scIidd  Bohr  dt 
fahren  rechtfertigen  ? 

Wenigstens  ist  der  Glaube  an  den 
dieser  Ojietation  in  den  gmiaunlen  K» 
len  bei  dem  gemeinen  Volk«  allaontw» 
Autorität ,  die  nicht  iumet  zu  Ters^n 


_    »1    ^ 

Scbon  Gfters  habe  kli  gehört  und  auch 
gelesen ,  -  dafs  Nachrichter  und  Kurschiniede 
den  HuDden,  welche  von  einem  tollen  Hunden 
gebi^en  worden  sind,-  den  sogenannten  Wurm 
unter  der  Zuuge  schneiden,  wodurch  sie  den 
Ausbruch  jder  Wuth  zu  verhüten  glauben. 
Dieser  Warm  unter  der.  Zunge  ist  nichts  au- 
ders,  als  die  ausgedehiite  Zungenvene,  nebst 
Speicheldrüsen.  Ich  erinnere  mich »  eie  schon 
mehrmals  den  Tollwurm ,  die  Tollader  nennen 
gehört  zu  haben^     .. 

•        •    ■ 

Ist  es  nicht  ausgemacht  tind  höchst  nothr- 
wendig,  dafs   der  Speichel  der  vorzügUobsle, 
ja  vielleicht  einzige  Träger  dest  Wutbgifts  ist, 
und  macht  das   nicht   es  höchst  wahrschein-r 
lieh,   dab   die  Speicheldrüsen  das.  vorzüglich-*! 
8te  Organ  seiper  En^pfängUchkeit:  und  Repro^ 
duktion    im    Organismus  sind?  ..Steht   nichjt 
vielleicht   die  Beobachtung,    dafs  die.  meisten 
Irren ,  vorzüglich  die   Tobsüchtigen  und  Me-f 
lancholischen ,    eine    so    vermehrte   Sekretion 
des   Speichels  haben,    daXs    es.  zuweilen   ein 
wahrer  Speichelflufs  ist ,  in  einiger  Beziehung 
mit   obigen  Erfahrungen?    Werden  nicht  zu- 
weilen  und    namentliqli  Melancholische    nach 
Burrows  und  Anderer  Erfahrungen,    durch  ei- 
nen mittelst  Calomel  erregten  Speichelflufs  ge- 
heilt?   Ist   hiermit  nicht  die  Erfahrung  ana- 
log ,  dafs.  Menschen  im  heftigsten  Zorne ,  Ra<* 
sende  und  Wasserscheue  beständig  ausspucken 
oder  den  in  Menge  abgesonderten  Speichel  in 
Gestalt  eines  zähen  Schaumes  an  den  Zähnen 
und   Lippen  hängen    haben  >   der   dann  seihst 
bei  blofs  zornigen  Menschen  und   Tliieren  oft 
eine  höchst  giftige  Wirkung  hat?  —    Es  be- 
findet   sich    in    dem    hiesigen    Hospitale   ein 


~m 
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Wärter,  welcher  tm  Torifen  Jahn  i 
nem  Wüthonden  in  dfln  iuitl«l«t«aif 
d«r  linken  Hand  in  den  nveilen  1 
auf  den  Knochso  gebi&seu  wurd«. 
de  ecliiea  nnf^oga  unbedmtend, 
bald  eine  sehr  üble  Wendiug.  .. 
inil'sfarbig,  jauchig;  nicht  nur  die  HiJ 
(lern  auch  der  ganze  Arm  schwoUuJ 
worden  selir  ichmerzhan.  Die  AA 
»chTTollen  Lia  zur  Dicke  eines  Hilj 
Dabei  litt  die  g^inze  Constitutiun , 
ein  cacbektisches  Fieber  ein, 
Armbüder  und  innerlich  rei2eBde  d 
Mittel,  Torzüglidi  S^tntaria,  ChiM,| 
und  Elix.  ocid.  BalltT.  retteten  ihs  i 
Brande,  altein  es  war  nicht  imigb'cbi'l 
iner  weiter  um  sich  greifenden  jsodliiil 
derbnifs  und  der  Caries,  die  aicli  ■ 
zwischen  den  Gelenkhäuien  fortseixitt 
zu  thun ,  und  nach  mehrerea  Wochq 
nulhwendig,  weil  schon  die  Hand  u 
war,  den  Finger  aus  dem  GeLealMl 
Ofi«  maacarpi  zu  exarticuliren.  1 

Es  verlohnte  sich  vielleicht  M 
die  untere  Seite  der  Zuoga  bei  Irrnl 
uniersuchen.  Von  demselben  Irren, 9 
den  erwähnte»  Wärter  gebiMen  h| 
wiewohl  besländig  in  hohem  Gnit  i 
und  zuweilen  fitrchlerKcb  wiithcnd,  i 
weilen  in  ruhipern  Zwischmzeiien  ( 
lieh  ist,  hörte  ich  auf  genaue  Kachfr^ 
er  kurz  Torher,  ehe  er  ins  Hospital 
nien  sey,  einmal  eine  Ge&chwtilU  « 
Zunge  IjeXoinuten  habe ,  welch«  ihn  ( 
Sprechen  und  Ewea  gehindert  bab*,  i 
einem  TViulLel-Docioi  (^ie  aiu  «0« 
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lung  henrorgeht),  Trahrscheinllcli  durch  Atz- 
njaimittel  geheilt  worden  sey.  Dieser  Doctor, 
setzte  er  noch  hinzu,  habe  diese  Geschwulst 
ein^  Krot  (Kröte)  genannt,  womit  die.  gemei- 
nen Leute  in  der  hiesigen  Gegend  gewöhnlich 
Frösche^  benennen. 


Diese  Fröschlingsgeschwulst,  ranula,  &a- 
irachuij  hjpoghssis^  ist  ebenfalls  eine  Krahk* 
beit ,  über  deren  Ursache  und  Entstehung  man 
noch  sehr  im  Dunkeln  ist.  Sie  scheint  von 
sehr  Terschledener  Beschaffenheit  zu  seyn,  in- 
dem sie  bald  weiche  bald  hart  ist.  Bald  mit 
einer  hellen,  durchsichtigen^  bald  mit  einer 
trüben,  dicken,  weifsen,  oder  honigartigen 
Materie  angefüllt  ist.  Sie  scheint  in  manchen 
Fällen  aus  yerhärtetem  Speichel  zu  bestehen, 
wo  man  eine  kreideartige  Masse,  den  soge- 
nannten Speichelsfein,  in  ihi^  entdeckt.  Zu- 
weilen sind  es  wahre  Balggeschwülste.  Viel- 
leicht hat  man  auch  hin  und  wieder  Ausdeh- 
nungen der  Zungenvene,  Varices^  damit  Ter- 
vrechselt,  lieber  ihre  Entstehung  und  Ursa- 
chen ist  uns  nichts  bekannt.  '— -  Sollte  sie 
nicht  öfters  eine  kritischt  Erscheinung  sejn, 
wodurch  sich  ein  Krankheitsstoff  hier  gleich- 
sam ablagert  ?  Hierfür  scheint  ihr  Uebergang 
in  sehr  bösartige  schwer  zu  heilende  Ge- 
schwüre in  manchen  Fällen  zu  sprechen,  wel- 
che nach  der  Oeffnung  derselben  entstehn. 

Es  sei  mir  erlaubt,  hier  einen  Fall  anzu- 
führen, welcher  mein  eignes  Kind  betraf. 
Dieses  ein  Knabe  Ton  ^  Jahren,  von  durch- 
aas gesunder  Constitution,  welcher  weder  Ton 
Zahnkrankheit ,  noch  von  Ausschlägen  afficirt, 
und  schon  Tor  J  Jahr  yaccinirt  worden  war, 
•rkrankte  am  Keuchhusten ,  welcher  bald  ei- 
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neu  so  henigen  Grad  aonnhin,  und  Mt'hut- 
aäckJ);  wurde,  dala  er  ntehimala  die  GAk 
der  ■  Erstickimg  TerurBackte .  und  über  nki 
'WocbeQ  angehalten  hat.  Ich  fraodta  Buk 
der  Keibfi  iast  alle  dagegen  gerahmt«  vi 
erprobte  Mittel  an,  TOrziiglich  aber  tutd-w- 
hutend  Opium,  ByoBcyarma,  Sad,  S^UiSiHu 
'die  Blausäure  in  mederholten  und  steinote 
Gabeil  f  «weimal  die  Einreibungeii  der'^nct 
■treinsteiDsalbe,  das  Magitttrium  ßismutla^  nW 
endljcli  auch  daa  achwefelsaure  Chinin.  ^ 
les  ohne  Erfolg,  so  dafs  ich  endlich  ao  im 
Wir^samlelt  der  Heilmittel  ia  dieser  Kzait 
heit  yerzweifelnd ,  nichts  mehr  brauchte.  'Di 
entdeckte  man  eines  Tags  eine  weiTslicht  Gt^ 
schwulst  unter  der  Zunge  des  Kindes,  wit 
che  von  der  Grobe  einer  runden  Bohne  {•• 
lade  in  der  UittQ  und  an  dem  Ursprünge  wi 
Zunge nbändcbens  saTs.  Nur  mit  der^^^ftta 
Müiie  und  vielfacher  UntetbrecLung  wegen 
Scbreyen  und  Husten  des  Kindes,  gelang« 
mir,  diese  Geschwulst  mit  der  Scbeere  zu  off- 
nen, und  mit  einer  Zange  eine  etwas  zähe, 
Li3rn!ge,  gelbliche  Masse  herauszudrücken,  nnd 
die  Stelle  nachher  mit  Alaunauiljjsu] 
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wiU^  und  eine  sehr  rauhe  heisere,  öftersi  durch 
einen  formlichen  Husten  unterbrochene  Stim- 
me .bekömmt.  Diese  Krankheit,  die  sich 
selbst  überlassen  tödtlich  abläuft,  ^ird  nun 
besonders  ron  erfahrnen  Köchinnen  dadurch 
geheilt,  dals  sie  dem  Huhn  den  Mund  Sffiien, 
und  mit  einer  starken  Stecknadel  oder  einem 
Messerchen  ihm  ein  Häutchen  unter  der  Zun^ 
ge  wegnehmen ,  worauf  das  Huhn  bald  wie- 
der JVahrung  zu  sich  nimmt,  und  sich  erholt. 
Ich  habe  diese  Operation  öfters  mit  angesehn. 

In  Bezug  und  zur  Unterstützung  obiger 
Beobachtung  über  den  Keuchhusten,  lassen 
sich  noch  mehrere  Analogien  zwischen  dieser 
Krankheit  und  der  Wasserscheu  ziehii.  Beide 
sind  conyulsiTische  Krankheiten,  Leiden  des 
iVerrensystems ,  und  beide  scheinen  in  ihrer 
nächsten  Ursache  vorzüglich  den  Nävus  vagus 
und  sympathicus  zu  betrejBen.  Beim  Keuch- 
husten sprechen  alle  Symptome  dafür,  der 
conyulsiTische  Husten,  das  Erregen  desselben 
beim  Lachen  und  Weinen,  das  Erbrechen  nach 
dem  Anfalle.  In  der  Wasserscheu  spricht 
dafür  die  häufige  Absonderung  des  Speichels, 
der  heftige  Durst,  die  Unmöglichkeit  des 
Schluckens,  die  Dispnöe.  In  den  Leichen 
Ton  an  der  Wasserscheu  verstorbenen  Perso- 
nen, fand 'man  die  Speise-  und  Luftröhre 
entzündet.  Sallie  fand  die  Nervenknoten  am 
Halse  entzündet.  Wenn  man  sich  erinnert, 
dafs  der  herumschweifende  Nerve  mittelst 
mehrerer  Atste  mit  dem  glosBopharyngeus  und 
hypoglossus  sich  verbindet,  so  liefse  sich  die 
Erscheinung  der  Bläschen  unter  der  Zunge 
nach  dem  tollen  HundsbiTs,  so  wie  obige  Er- 
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VheintiDg    der    FriisclUein-GeschmiUt    bcni 
Keuchhusten  all«tdiags  erUären. 

Eine  Kraaklieit,   wOriB  die  "WasserBChn 
CQWeUen  als  vorübergehen  des  Sjmptom  beob- 
<  achtet  -ffurds ,  ist  die  Bjstaie.     Besteht  ditK 
~  nicht  hauptsächlich  in  einem  Leiden    des  gro- 
ben syrnpathiachen  Nerven,  der  mit  allen  u- 
deta  Nerven  der  Brust  und  des  Unterleibs  i> 
directer  oder  coniensueller  Verbindung  steht? 
Für  die  Analogie  der  beiden  KranUieita 
spräche  endlich  auch  noch  der  in  dem  Keuch- 
'  husten  allgemein  zuerkannte  und  in  der  Wu- 
'  serscheu  schon  mehrmals  bestätigte  Nutzen  du 
Jitlladonna. 

Das  Wuthgift,  nachdem  es  kürzers  oJk 
längere  Zeit  gleichsoai  als  örtliche  KjankBot 
^xistirt  hat,  ergreift  endlich  auch  das  Gehin. 
und  zwar,  wie  es  scheint,  die  Theile  ^ 
Terlangerten  Marks  und  das  Ueine  GehiiiL 
Es  bricht  die  Wasserscheu  aus  in  ibtar  gan- 
zen schrecklichen  Gestalt.  Jene  Organe  dei 
Gehirns  eind  nach  Flourtn»  neuesten  Ven^ 
chen  diejenigen,  von  welchen  die  Bevregm>- 
der   Ortsveründerung   und  der    Fi 
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1 

wma  gegen  das  Ende  der  Krankheit 
ii  an  GalPa  Organ  der  Geschlechtsliebei 
I  er  ins  kleine  Gehirn  setzt.  Es  käme 
ß^rauS  an ,  einem  an  der  Wasserscheu 
am  HinUrhauptt  das  Glühihin  zu 
wo  sich  dieses  Mittel  in  der  Epi- 
Pariser'« und  anderer  Erfahrungen 
lam  gezeigt  hat. 

ähnliche   Metastase  auf  das  Gehirn, 

in  man  diesen  Uebergang  wohl  nen- 

Boheint  zuweilen   beim  Keuchhusten 

imen.     Es  ist  diefs  einer  der  schlimm- 

te^   der  in  der  Regel  tödtlich  ab- 

noch  nicht  langer  Zeit  erlebte  ich 
it  traurigen  FaU  der  Art.  Ein  Kind 
ren,  ein  fdr^sein  Alter  sehr  starker, 
K|s  Knabe ,  litt  seit  mehreren  WocheA 
HchKuBten,  der  abwechselnd  bald  stär- 
ild  schwächer  war.  Es  wurde  dagegen 
yäex  gar  nichts  gebrauclit ,  weil  die  El- 
inen  Glauben  an  die  Wirksamkeit  der 
tel  in  dieser  Krankheit  halten.  Flotz- 
urdd  es  in  der  Nacht  von  heftigen  Con- 
itti  befallen,  die  bei  meiner  nachheri- 
^^enlieit,  mit  Verlust  des  Bewufst- 
jffih  als  epileptisch  zu  erkennen  gaben> 
le  2  —  3  Stunden  wiederkehrlen.  Das 
itatb  nach  36  Stunden,  trotz  der  sorg- 
in Anwendung  aller  erprobten  Mittel 
fmmer  häufiger  wiederkehrenden  Con- 
en ,  welche  zuletzt  in  tonische  Kram- 
:  Aufhören  des  Bewufstseyns  Übergin- 
Mit  dem  Erscheinen  dieser  Convulsio- 
ir  der  Keuchhusten  rerschwunden ,  und 
nd  erlitt  bis  an  seinen  Tod  keinen  An- 
D.  LIX.  B«  6.  Sc.  G 


.fcnilin   Wohnun«    l>in»ilU   i.tmc.     So  lA 

anoh    beim     be<iii«itiite&    Tmiporu    oHal 

to    michla  lie  doefa  ia  irenient« 

i  Pferds.     Unter  dem  BeLiMcdl  MM 

ijhU  Herr   Mofdoieal,   venicliuiil 

>u[  folgende   Weil*.     Vu/iM' 

Tisch  von  eewoliaui  Höhe  «af  11 

ktB  eelegl,   >u>a  von  »Heil  laitifieD  UeiMI 

biue,    faliTle    ich    den    Scbui»    Mw>  jA 

Üecluf  abJomittU  ectrenit,    neun  ZoU  hH 

V*i^*Ilet  mit  den  Fib«lB  ittm 

'!•   Saiten   der   Wonde  wittHJ 

wii    wir    tat   ReohnoEg  W 

,     len   die    G«tchiFiilit  beim  Uj 

Seabt  hicic.  Diele  fiel  KW^r  gleich  T^Uj 
ie  Augen,  wir  aber  doch  to  grob,  U 
nicht  gitnilicb  entUinea  kcionlen.  Wh'l^ 
iui>ie Xigicur  um  dia  Fillopiiche  E«lif<t' 
Uttiua,  und  öffneten  dmn  die  GeichimlÄ 
Ovarium  und  dam  gefranal«!!  Theils  ittt  < 
bildet  war.  Wir  nahmen  runfiehn  H» 
ichmutzig  gallertarcigea  Ma>*B  henii«,  iN 
die  Fallopiicfie  Röhre  durchaohrntten  usi 
hcrausiiabmeii ,  der  «iebeu  aad  eis  biD" 
wog.  Wir  diehlen  «ie  nun  etwai  auf  Ü 
Seile,  um  dem  Blute  AbBah  ma  vericbifi 
achlosien  dann  die  auffer«  Oefinung  nitJ 
broeheneii  Naih,  indem  wir  iid  u utero  I 
■  elben  die  Uncerbindnn^iräden  von  derFiI 
_  Ri^hra  bera III hange II  lieClen.  Zwilchen  | 
~  cheu  legten  wir  einen  SlTcifca  IltlEfillll 
die  VerUebung  der  Wundrander  deü»  idi 
bevrerksteUigen.  Ei  vtrard  sodina  da  ] 
Verband  angelogc,  dia  Kranke  su  Bett  e(tr 
eine  strenge  Diit  angeordnet.  Sobald  un ' 
gemaolit  vrotden,  waren  die  Gedärme  «urJ 
gefallen,  und  kounien  bei  dem  Xlaili'ff 
schwulii  nicht  eher  lu  räch  gebracht  yittim 
I  die    Operation,    die    ungefAhC   Sj   MiuBI» 

I beendigt  war. 
Alt   ich   (ie   nach   5   TjEen    betiieliitt 
: 


rieth   ihr,    doli    noch  reoht  i'  ' 

-      .   i'«ch  35  Tage«  Itehrie  »iei.wlB 

rQck,   >iid  blieb  von  dk  %n  yaüluwamff 
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neh  dias^m  Vorfalle,  tagt  Dk  Ma§Sowjti0 
m  oneni  Negerweibe  gerofni  •  det  ein« 

3*  .  Geschwnlit  im   Unterleib«  hatte.    IcK 
•K  4  Wochea  Merkur  mit  einieei;  Bf<4 
;,   doch  blieb  aie  anfser  Stande«,  inro  ge* 
Geaohafte    su    Terrichten,    da    die  ve<« 
^Jbat  and  unbeweglich  war,   lo  rieth  ich 
sur  Operation  yiieCs  mich  jedoch  dusch 
i4an.  AüiTojnderttEigea  ihrea  Herrn,    und 
^oetlote  Lage   endlich  dasu  bettimmien^ 
[Um  ^nf  einen  Titch»   öfFnet^  den  Unter- 
vorigen  Falle  9    brachte  meine  Hand, 
a  daa  Qvarium  aehr  yergrölaeri,   am- 
dar  Berührung  und  feat  an  der  Blai» 
h*s  itf0ri  hlMurend«    Durch  Hervorsie- 
ich einen  t cnnellen  Tod  harbeisuffth- 
aliela  ich  Torauchibalbes  daa  Skalpell  in, 
lalat,  aus  welcher,  wie  dort,  eine  gell- 
te mit  vielem    Blute    vermischt»    Aber 
die  ich  unter   die  Geschwulst  geleat 
itL     Ungeachtet    der    gsöbten  SorcTaU 
Wolil  eiu  Quart  Blut  in  den  Unterleib^ 
^-^cJiher  la  gut  als  möglich  von  den  Ein- 
pli^   nie  gana  davon  ein  gehallt  waren»  ent*. 
•  Obeleich    ich  die   Kranke  ffir  rettungaloa 
ff^  Uät,  so  erholte  sie  tich  doch  voUttin« 
$A  BMUt  ihre  gewohnten  VerriQh.ttt9g.en  fort* 

i-liai  1816  ward  ein  anderes  Negerweib  su 
hnohty  ersählt  Dr.  M. ,  b^i  der  ich  die  Ova- 
pe  TergrÖfsert  fand »  und  die  Operation  be-i 
^'  jd«  die  Geschwulst  mit  Leichtigkeit  von 
I  cur  andern  geschoben  werden  konnte, 
ichwulit  in  der  linken,  Seite  ssfs«  so  wich 
iiVmeiner  gewöhnlichen  Art  au  öilnen  ab, 
j'dea  Einschnitt  einen,  halben  Zoll  unter 
an  9  und  fahrte  ihn  bis  zu  einem  Zolle 
bfe  Osse  -puhis.  Dann  legte  ich  eine  Ligstur 
ÜB  dio  Tuha  Fallopii  und  verfuchte  die.Ge* 
ki  Torsusiehen ,  wai  mir  indefs  nicht  gelang« 
d&ngerte  daher  den  Schnitt  noqh  um  ^  swei 
kar  den  Nabel ,  und  brachte  nun  ein  scirrhö- 
'arium  heraus^  welches  sechs  Pfund  wog, 
I  ich  nun  nahe  an  der  vorher  gelegten  Liga- 
ehnitt«  Ich  schloff  nun  die  äufsere  Oeffnung 
dem  frühern  Falle,  und  brachte  die  Patien- 


'  « 


^' 
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IM  schwanger  sey »  nnd  lietlien  ihr  sehr 
ipention  ab,  zwei  lieft en  Mercur  braii- 
mer  punKtirta  den  Unterleib  anter  der 
lg  eines  Hydrops  ovurii. 

die  Gattrotoniie  unternahm ,   hielt  ich 
lig^    die    Meinung    der    T^rsfl  glichst  en 
holen^  indem  ich  persönlicfarmic  ihnen 
oder    die    £ranke   zu    ihnen   tchickte« 
a  4]eraelben  war  sie  schon  froher  gewe- 
sagten,  die  Operation  -wäre  voreilig, 
warJe  sie  tödten,  alle  hamea  aber  dann 
Ta  e«  ein  Leiden  eines  Qder  beider  Ora- 
weimal  war  sie  gezapft  worden  in  FoU 
pruchs  zweier  der  geschicktesten  Aerste 
De  ich  an  den  wegen  Volvulna  oder 
chnitt  öfters   verrichteten  Bauchschnitt 
weder  durch  Blutverlust   noch   durch 
sündung  gefahrlich  wird,   so  wünschte 
e  Frau  durch  eine  Operation  zu  heilen» 
hte  ich   aufser  meinem  Freunde   Camp- 
mand  zur  Assistenz  zu  haben.    AUe  die 
rklärten  es  f(ir  ein  Ovariumleiden,  ver- 
einstimmig die  Operation.    Die  Patien- 
Ihrer  trostlosen  Lage  forderte  mich  fort* 
*ingend  zu    derselben    auf,    sie    brächte 
[un.     Da   ihre   Schmerzen    zuletzt  uner- 
rden,    und    sie    noch    immer    in    mich 
ntschlofs   ich  mich  endlich  dazu.     Vor- 
:h  meine   Aufmerksamkeit  ganz  auf  den 
scefs  gerichtet,  und  ein  Aeczmittel  nach 
applLzirt. 

sh  den  24.  October  1825,  war  der  zur 
estgesetzte  Ta<^.  Sie  nahm  deshalb  den 
ein  Pulver  aus  Jalappe,  Welches  noch 
:h  früh  so  wirkte,  dafs  sie  ein  Klystier 
fste ,  kurz  vorher  lieTs  sie  das  Wasser, 
ISO  zu  leeren.  Da  Entzündung  meisten« 
*ol£e  von  Erkälrung  zu  seyn  -pSLegt,  so 
I  Zimmer  bis  80  Grad  Fahreuheit  heizen, 
ich  die  Kranke  auf  einen  Tisch,  der  mit 
itze  bedeckt  war,  zwei  Kissen  zur  Ün- 
unter  den  Kopf,  und  fing  die  Operation 
rart  des  Dr.  Campbell  ^  Dr.  P  allan^e^ 
les  33stcn  Regiments,  und  Herrn  liour» 
idarzt  des  sösten   Regiments «    und  ver- 
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rereetien.  Aach  dieser  Fall  beweiset  aufi 
's   die  Lange  in  ihrer  AusdeLnung  nicht 

wird,  wenn  lach  Luft  in  die  £aiich. 
gf  y  das  Diaphragma  war  mit  grofaer  Kraft 
n  Ein  Uhr  Mittags  ward  die  OperatioK 
neu,  und  bis  um  7  Ohr  iiaue  sie  zweimal 
Sie  fahlte  fliegende  Stidie  im  Abdo- 
is  beschleanigten  Athem,  Puls  von  100 
.nd  einigen  Durst ^   eben  sa  hatte  sie  3«- 

beim  urinlassen  ,  der  mit  dem  Caiheier 
men  ward,    und  Eur  Vorsorge  liefs  ich 

Ohnmacht  zur  Ader,  die  nach  ii  Uneen 
lt.  Wtthrend  der  Operation  hatte  sie  we- 
rerloren.  Einen  bald  darauf  gegebenen 
lenden  Trank  hatte  sie  wieder  wegge- 
Am  Donnerstag  Morgen  hatte  sie  wenig 
ibty  noch  immer  fliegende  Stiche  im  Un- 
lesonders  in  der  Wunde,  mit  hursem 
eifser  Haut  undi  weifs  belegter  Zunge, 
och  einmal  i3  On&en  Blut  -eelassen  wur- 
F  Tröpfen  Opiumsolution  brachten  swar 
'  keinen  Schlaf.  Sie  erhielt  blofs  Brod- 
hee,  KaiTeei  und  etwa«  Graupe.  Am  Frei- 
en befand  sie  sich  viel,  besser,  hatte  nur 
;wei   Mal   in   der  Stunde  etwas  Schmers» 

war  natürlich,  der  Puls  90  und  weich, 
weicji  und  kühl,  und  ihre  Zunge  weifs. 
ter  mufste  noch   immer   angewandt  wer- 

Nacht  bekam  sie  7  Tropfen  Laudanum. 
iden  Tage  hatte  sie  eine  noch  bessere 
abt  und  fühlte  sich  ziemlich  wohl,  je- 
;e  Unbequemlichkeit  in  der  Wunde,  dio 
Donnerstag  ganz  gut  gewesen  war,  ihr 
15,  weich,  die  Haut  natürlich,  die  Zunge 
a  sie  Appetit  hatte ,  bekam  sie  etwas  Reis 
)r.  Bei  Untersuchung  der  Wunde  fand 
ixider  dicht  zusammenliegend,  eine  Stelle 

dem  Otse  pubU ,  die  sich  Ton  einander 
atte,  ward  wieder  zusammengesogen,  6ie 
lade,  Pudding  oder  Hafergrütze, 

Uhr   fühlte   sie  heftigen  Schmerz  in  äev 

der   Puls   war    hart    und   voll,    Zc>(j.      Die 

fs,  etwas  Durst.     Es  wurden  ihr  abermats 

Blut   gelassen«     Naclilicr  erhielt  sie  noch 

er  und  Opium*    Das  Kly stier  wirkte  und 
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tiker,  clafs  sie  tcHwaxiger  sey,  und  riethen  ihr  sehr 
▼on  eintr  Operation  ab,  zwei  liefsen  Mercur  brau- 
chen und  einer  punktirce  den  Unterleib  nxiter  der 
VorauBietEung  einei  Hydrops  ovurii. 

Ehe  ich  die  Gaitrotoniie  unternahm ,  hielt  ich 
6t  fdr  nöthig,  die  Meznun^  der  vprzaglichsten 
Aermte  einzuholen,  indem  ich  persönlicfafxnit  ihnen 
contuUirte,  oder  die  Kranke  zu  ihnen  schickte« 
Sei  mehreren  derselben  war  sie  schon  früher  gewe- 
•en.  Einige  sagten,  die  Operation  wäre  voreilig, 
andere,  ich  wflrde  sie  tödten,  alle  kamen  aber  dann 
ftberein,  dafs  es  ein  Leiden  eines  oder  beider  Ova- 
rien tey.  Zweimai  war  sie  gezapft  worden  in  Fol- 
ge des  Ausspruchs  zweier  der  geschicktesten  Aerzte 
in  der  Stadt*  Da  ich  an  den  wegen  Volvulns  oder 
beim  Kaiserschnitt  öfters  verrichteten  Bauchschuitt 
dachte y  der  weder  durch  Blutverluic  noch  durch 
BaachfellentjBündune  gefahrlich  wird,  so  wünschte 
ich  sehr,  die  Frau  durch  eine  Operation  zu  heilen, 
doch  wdnschte  ich  aufser  meinem  Freunde  Camp- 
hell  noph  jemand  zur  Assistenz  zu  haben.  Alle  die 
sie  sahen,  erklärten  es  für  ein  Ovariumleiden,  ver- 
Trarfen  aber  einstimmig  die  Operation.  Die  Patien- 
tin aber  in  ihrer  trostlosen  Lage  forderte  mich  fort- 
"Während  dringend  zu  derselben  auf,  sie  brächte 
eich  sonst  um.  Da  ihre  Schmerzen  zuletzt  uner- 
träglich wurden,  und  sie  noch  immer  in  mich 
drang,  io  entschlofs  ich  mich  endlich  dazu.  Yor- 
ker Iia^e'  ich  meine  Aufmerksamkeit  ganz  auf  den 
Lumbar- Abscefs  gerichtet,  und  ein  Aeczmittel  zkach 
dem  andern  applizirt. 

Mittwoch  den  24.  October  1825,  war  der  zur 
Operation  festgesetzte  Tag.  Sie  nahm  deshalb  den 
Tag  zuvor  ein  Pulver  aus  Jalappe,  Welches  noch 
ero  Mittwoch  früh  so  wirkte,  dafs  sie  ein  Klystier 
■ehmen  mufste ,  kurz  vorher  lieTs  sie  das  Wasser, 
um  die  Blase  zu  leeren.  Da  Entzündung  meisten- 
theils  die  Folce  von  Erkältung  zu  seyn  jsüef^,  so 
liefs  ich  das  Zimmer  bis  80  Grad  Fahrenheit  heizen. 
Dann  legte  ich  die  Kranke  auf  einen  Tisch,  der  mit 
^einer  Madratze  bedeckt  war,  zwei  Kissen  zur  Un- 
terst Atzung  unter  den  Kopf»  und  Eng  die  Operation 
in  Gegenw^art  des  Dr.  Campbell ^  Dr.  Vallaiiiic^ 
Wundarzt  des  33sten  Fvcgiments ,  und  Herrn  Bour- 
€hais^  Wundarzt  des  56steA   Regiments»    und  ver- 
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GecläTme  Tergesien,    Auch  dieser  Fall  beweiset  aufs 
•l^eae,  dafa   die  Ltnnge  in  ihrer  Ausdelinuxig  nicht 

f' ehindert  "wird,  wenn  anch  3Liift  in  die  JSanch- 
öhl«  dnngt,  das  Diaphragma  war  mit  grofser  Kraft 
thätig.  Um  Ein  Uhr  Mittags  ward  die  Operatiox 
vorgenommen,  und  bis  um  -7  Ohr  hatte  sie  zweimal 
gebrochen«  Sie  fühlte  fliegende  Stiche  im  Abdo- 
zneny  etwas  beschleunigten  Athem,  Puls  von  100 
Schlägen  und  einigen  Durst,  eben  so*  hatte  sie  Be- 
schwerden beim  Urinlassen  ,  der  mit  dem  Caiheier 
weggenommen  ward,  und  Eur  Vorsorge  liefs  icli 
sie  bis  zur  Ohnmacht  zur  Ader,  die  nachr  11  Unzen 
•  Blut  eintrat.  Während  der  Operation  hatte  sie  we- 
nig Blut  verloren.  Einen  bald  darauf  gegebenen 
•öEmexzstillenden  Trank  hatte  sie  wieder  wegge- 
brochen. Am  Donnerstag  -Morgen  hatte  sie  wenig 
Schlaf  gehabt ,  noch  immer  fliegende  Stiche  -im  Un* 
terleibe,  besonders  in  der  Wunde,  mit  kurzem 
Athem,  heifser  Haut  undi  weifs  belegter  Zunge, 
"Weshalb  noch  einmal  i5  Unzen  Blut  'gelassen  wur- 
den« Fünf  Tröpfen  Opiumsolution  brachten  zwar 
]|^uhe  aber  keinen  Schlaf.  Sie  erhielt  blofs  Brod- 
^Fasser,  Thee,  Kaüee^  und  etwa«  Graupe.  Am  Frei- 
tag Morgen  befand  sie  sich  viel,  besser,  hatte  nur 
ein  oder  zwei  Mal  in  der  Stunde  etwas  Schmerz» 
ihr  Athem  war  natürlich,  der  Puls  90  und  weich, 
die  Haut  weicji  und  kühl,  und  ihre  Zunge  weifs. 
Der  Katheter  mufsre  noch  immer  angewandt  wer- 
den. Zur  Nacht  bekam  sie  7  Tropfen  Laudanum. 
Am  folgenden  Tage  hatte  sie  eine  noch  bessere 
Nacht  gehabt  und  fühlte  sich  ziemlich  wohl,  je- 
doch einige  Unbequemlichkeit  in  der  Wunde ,  die 
seit  dem  Donnerstag  ganz  gut  gewesen  war,  ihr 
Puls  war  S5 ,  weich,  die  Haut  natürlich,  die  Zunge 
reiner.  Da  sie  Appetit  hatte ,  bckajn  sie  etwas  Reis 
mit  Zucker.  Bei  Untersuchung  der  Wunde  fand 
ich  die  Ränder  dicht  zusammenliegend,  eine  Stelle 
nahe  über  dem  Osse  -pubis  ^  die  sich  Ton  einander 
gegeben  hatte,  ward  wieder  zusammengezogen*  Sie 
erhielt  Panade,  Pudding  oder  Hafergrütze« 

Um  S  Uhr  fühlte  sie  heftigen  Schmerz  in  Attv 
Wunde,  der  Puls  war  hart  und  voll,  lol].  Die 
Zunge  hei L's,  etwas  Durst.  Es  wurden  ihr  abermals 
\(i  Unzen  Blut  gelassen«  Nachher  erhielt  sie  noch 
üiu  Klystier  und  Opium.     Das  Klysticr  wirkte  und 
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hendfy  wir  xitch  i4^  Tagen  auf.  Sie  lebt  jetet^i» 
der  Stadt  y  indem  sie  ihren  Lebensunterhalt  wie  frü- 
her gewinnt,  jedoch  hat  sie  oft  noch  Schmerzen. 

Der  Grund ,  dafs  wir  uns  bei  dieser  Frau  so 
sehr  täuschten  y  mufs  in  der  Obesität  und  der  Star- 
Ken  Ausdehnung  der  Eingeweide >.  so  wie  in  einer 
starken  Hervörragung  der  JLendenwirbel  gesucht 
vrerden.  Dies  war  Niemand  Tor  der  Operation 
eingefallen )  und  auch  ich  kam  erst  später  dahinter, 
als  ich  mich  bemfihte ,  die  Ursach  meines  Irrthuma 
aufzufinden. 

Es  geht  wenigstens  aus  diesem  Falle,  so  wiä 
aas  den  oben  erwäuten  hervor,  daXs  mit  d^  OeiF- 
nune  der  Baachhöhle  keine  so  grdfse  Gefahr  ver« 
bunden  sey ,  um  nicht  in  Fällen  tou  Ovariumslei« 
den,  Extrauterin -Schwangerschaft,  Foetus  im  Ute- 
rus'bei  nifsgestaltetem^Becken,  Aneurysmen,  Vol* 
Tulus,  inneren  Brüchen,  Gebärmutterkrebs ^,  frem- 
den £örpern  im  Uoterleibe,  die  Gastrotomie  so  bald 
als  möglich  zu'  machen.  — -  Aufschub  ist  in  solchen 
Krankheiten  gefährlicher  als  die  Operation.  Die 
folgende  Geschichte  die  mir  erst  gsnz  kürzlich  von 
meinem  Freunde  Herrn  Scudamore ,  Wundarzt  in 
Wye  in  Kent  mitgetheilt  worden  ist,  beweist,  tHo 
dreist  man  bei  Ovaiiumsleldun  seyn  hönne« 

A.  C. ,  36  Jahr  alt.  war  wegen  einer  Sackwas* 
sersucht  roehrraals  der  Paracenthese  unterworfen 
worden,  wobei  viele  und  immer  verschiedene  Flüs- 
sigkeit abgegangen  war.  Da  ihre  Gesundheit  al)- 
iiahm,  und  ihre  Constitution  jedem  Heilversuche 
widerstand,  so  ward  jeder  auch  noch  so  entfernte 
Hoffnungsstrahl  freudig  aufgenommen.  Der  Troi- 
kar  ward  noch  einmal  eingebracht,  und  die  Canule 
mit  einem  Pfropfen  versehen  in  der  Wunde  gelas- 
sen. Nach  acht  Tagen  ward  die  Röhre  geÖfFnet, 
die  angesammelte  Flüssigkeit  herausgela?(8en,  und 
diese  Operation  alle  acht  Tage  wiederholt.  Da  in- 
defs  diese  Versuche  ohne  Erfolg  blieben ,  und  die 
Canule  keine  Irritation  hervorbrachte,  so  ward  ein- 
mal verdünnter  Portwein,  und  ein  «weites  Mal 
•ine  Auflösung  von  Zincum  sulphurieum  einge* 
sprützt,  beides  erregte  das  Gefäbl  Von  Hitze,  so 
lange   es  im  Unterleibe    blieb.     Mehrere  Wochen 


«■rnilnitive  Abfolirungen  ■  ii 
*U*en  gegeben.  Jeiieiioil,  d 
■u(E»leert  wurden,  lesicn  h 
nnfboi"  jedem  aeuCn  Xr.Mle 
gierig  :i»m  Kl3»iier,  ,1.  il.rr 
fcjbei  ■«-..rdeii  unj;lü.i bliche 
und  aitfiriga  Teiliärleten ,  nu 
mar  roelir  erweichiact  Kothe 
«is  vaii-alleii  iliren  Anfällen 
das  die  ginse  Zeit  iiniiieet 
und  tin'unierb rochen  foriacdav 
beenrJetei  Reinigung  desXaib 
ten  s  Woclieci,  durcu  fi  Um 
toben.  Die  giniB  Ki.r  daue>Tt 
Kranke  ist  gegenwärtig  sclloa 

„Eide  iindero  Traii,    ungi 
eineia  Jabre  diircU  Blutsißr«! 
enschwindituhug. 


Anielien  und  liagerer  Comp] 
■prarcoi diori'in  mit  freiwilll, 
halb    .4  Tagen   e.brsch      " 


[    freiwillig* 


hiig"!   Glai.cli! 

KttterLB  ,  und  in  der  Mei 
Schnale  oiler  Schfliiel  von  t& 
nud  rctl.altniriinar»iger  Tief 
Ich   spielte    liierbei    den    rnh 
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2. 

'MisceUen  Preufsischer  Airztß  aus  den  vUrtelJahrigen 

Sanitätsheriahten^ 

(Fortsetzung.) 


Hartnackige  Verschleimung  ^  und  Nutzen  der 
Darmausleerenden  Methode^  -~  Der  Kreisphysikoi 
I>jr.  Mathy  za  Dansig  berichtet  in  eignen  Worten 
Foleendfls:  »ySchon  Tor  längerer  Zeit  habe  ich 
micii  in  einem  meiner  Berichte  darüber  ausgelas- 
Ben,  wie  so  gir  tehr  häufig  die  verschiedenartig- 
flten  Krankheiten  hiesigen  Ortes  in  Verschleim ung 
der  ersten  Wege  gegründet  sind*  Drei  der  auffal- 
lendsten^ Beispiele  solcher  Vertehleimungen  sindf 
mir  kärglich  wieder  vorgekommen«^' 

,yEine  übrigens  gesunde»  stark  gebaute  trau, 
ungefUir  ^  Jahre  alt»  zweier  erwachsener  Kinder 
Matter^»  litt  seit  lange  schon  häufiger  £rkältung;en 
wegen  •—  (sie  hatte  z,  B*  des  Sommers»  vom  KU« 
chenfeoer  erhitzt  und  triefend  von  Schweifs»  sich 
zur  Abkühlung  gewöhnlich  in  einen  eiskalten  und 
feuchten  Salon,  der  nach  ihrem  Garten  führte»  be- 
geben und^  dort  das  Mittaesmal  gehalten ,  hatte 
Aberhaupt  sich  leicht  gekleidet)  an  Schmerzen^  bald 
hier  bald  da.  Nachher  bezog  sie  ein  Haus  mit  ei« 
ner  unterirrdischen ,  höchst  feuchten  und  kalten 
Küche ,  in  die  sie  sich  täglich ,  während  der  An- 
ordnungen zur  Tafel,  begab.  Ihr  Bett  hatte  seinen 
Stand  im  unteifn  Zimmer  an  einer  Wand,  die  von 
unten  bis  oben  wie  ein  Schwamm  mit  Feuchtigkeit 
durchzogen  war.**^ 

»»In  gegenwärtigem  Sommer  vermehrten  sich 
ihre  Schmerzen  bis  zur  Rheumatalgia  universalis, 
und  besonders  wurde  sie  von  einem  fürchterlichen 
Lumbago  mit  Ischias  gefoltert%  die  ihr  in  beinahe 
d  Wochen  weder  zu  liegen »  noch  zu  sitzen  er- 
laubte. Indessen  wurde  dieses  Alles  durch  innere 
nnd  äufsere  Mittel  beseitigt*  Gleich  nach  £n- 
dligung  der  Schmerzen  aber  trat  eine  Fehris  in^ 
termitteus  ein»  deren  Hauptsymptom  in  frei- 
willigem Erbrechen  erofser  Menee  Schleimes  be- 
sund.    So  brach  sie  »werhajib  s  Wochen  ig  Majle 
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1  RMBieang  vor  okngefAlir  5  Jahren  autee- 
■>,  itefl»  «ich  unterltlb  doi  Nibet*  eine 
angleiche,  unaclieinbaTo  Getchwulat  ein, 
vahracheinlicb  von  der  iheiLiraiieii  Krink< 
Neue*  herrilbne.  IJii  Allgemeinbefinden 
I  lehr,  der  Appetit  wßt  ternbTt,  ei  atillie 
reiten  Erbrecaen,  und  endlich  tiofie  Ab* 
j  unÜ  Bauchwaaienucht  ein.  Da  das  Ue- 
■  «elir  -vveic  gediehei)  wai,  ehe  der  Bericbt. 
••  SU  Geaicfat  b(k»iD,  wagle  er  nicht  mehr 
pfaiüch  (u  michen,  am  Furcht,  den  Tod 
leanigen,  E«  -wurden  daher  nur  aolch« 
ttgeTrsndet,  tim  den  geaunkenea  Erlften 
■^  Mittlerweile  ging  die  Geicbvruht  im 
n  Eiterung  über,  «rgor«  Blut,  Eiter.  6e- 
tWiiier;  ca  atellts  aich  Peritonitii  ein, 
ibapke  schien  Teiloren  tu  aeyn,  docb  die 
^:  aie  wurde  von  dem  letitern  Uebel 
0,  und  mit  ihm  icliwand  zusUich  all- 
M  Bauohvriateraucht',  und  nach  6  Woclien 
Spur  denelben  vernichtet;  die  Wunde  dea 
Wrbeilte,  und  in  dieaem  Augenblici.e  ,  ein 
k  aberiUndener  Krankheit,  ijt  dieta  Per. 
h  geaund.  (Wahrich  ein  lieh  war  es  eiap 
acht  dei  Oriiiunii,  die  duicL  Auseiierubg 

(Die  Fortaetiung  folgt). 
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«K-  ttrirm.,  ticll,  Wölkte. 

i'iud,  StumtiL 

achli  Kceou,  EonneiiM. 

oe.,  V.'d.,  Sonns,  Wölk. 

fjnheU. 

'    .  Bimiael,  küU- 


jb,  hegen. 

ib,  niiieuebin- 


11,  Wollten, 
■niklar,  »BEBllehii 
11,  tilW-Wiiid. 

11,  Wölk«»,  "»n 
■.iLlnr. 


h.ittr,  kiihl, 

liell,  Wolkeni  Wind. 

nÄ-„»  Wolken. 

iioT,  wuTDi,  Wind. 

iinhBlI. 

■  ur,  kiihL 

ÜelieT^  angaDeluiibi 
-nklir,  lau.         ' 


W«ttei  im  Auguit  war.bell,  lin  ur^4  *OII- 
,  Eitmlick  -windig  und  regnicht.  Die  Latt 
:hceT  BeacliifTenheiu  Der  iite  war  aehx 
od  öraclite  ein  itirket  Gewitter.  In  den 
n  drei  Woolien  ^ib  e*  nur  wenig  ange* 
'  -  lel  Regeninge.  Dar  4(o,  «outid  igte 
der  gie,  lo  wie  die  Nm cht  vom 
Am  i6ton  nnd  fiDiten  w«r  der  Re- 
•tukilen.     I^ich  dem  aasten  kötte  der  Re- 
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Dil  Welter  im  Anput  wu.keU^  l«n  >>n4  ■pn- 
nanraieb ,  licmlicli  windig  und  rognicht.  Dl*  Lnfc 
von  I«nehtei  BetchiEenheit.  Der  iite  yrai  «ehe 
wunund  b»clite  ein  lurket  GowiEtar-  In  den 
foleendaa  drei  Wochen  gib  et  nur  wmig  inge- 
neEme,  iber  viel  Regentige^  D«  ite,  «a  urfd  igt« 
brachte  Sturm ,  der  gte,  so  wie  die  Nacht  vom 
'}|Uii'  Gewitter.  Am  i6teta  und  Gölten  wai  der  Be- 
.^ca  an  *UiIu|eii,     Jjach  dem  zssien  hörte  der  Re- 
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Es  stmrben  i    63o  Personen  ,  (544  unter  h. 

2166  über  lO  jihren). 

I  Mehr  jfehäreni  OS  Kincl^r. 

ünMich  'Wüfden  geboren  .42  Kncben. 

57  Midchen« 

06  Kinden 

* .  Bf  Wathm  mnehiieh  geborene  Kinder  4  38  Knaben« 
-     -/     '  39  Madchen« 


\  *        77  Kinder* 

.  Sa  ]ünd.  also  as  oneliliche  Kinder  mehr  gebo- 
«en  als.  gestorben»  ^     . 

Getraut  wurden  150  Paare.  ^ 

^  Die  Todcenli$ten  dieses  Monats  enthalten  den 
Zeltraum  y^ m  5Ö8ten  Julius  bis  sum  2ten  Septbr., 
also  55  Tage.  Auf  einen  Tag  fielen  im  Durch- 
schnitt 20  Geburten  und  iS  Todesfälle.  Im  Yer- 
gleich  zum  vorigen  Monat  hat  sich  die  Zahl  der 
reburten  taglich  um  2 »  und  die  der  TodesflÜle  um 
5  vermehrt. 

FermeJirt  hat  sich  die  Sterblicjikeit:  aus  Schwä- 
che um  6,  beim  Zahnen  um  6,  utifer  Krämpfen 
um  5i,  am  Wasserkopf  um  s,  am  ScharlachGeber 
um  37,  am  Friesel  und  Flecl&fieber  um  2,  am  Gal- 
len£eber  um  tt,  am  Nervenßeber  um  3»  am  Zehr- 
fieber um  25,  an  der  Lungensucht  um  i3y  an  der 
Bräune  um  2,  an  der  Wasscrsuciit  um  15,  am  Blut- 
sturz um  2,  am  SchlagRuL's  um  51,  an  der  Gicht  um 
!2>  am  Durchfall  um  2»  im  Kindbette  um  2,  an  £nt- 
kräftung  um  5,   die  Zahl  der  Selbstmörder  um  2. 

Oleichgehliehen  ist  die  Sterblichkeit:  am  Stick- 
liusten  (si),  am  Enteündungslieber  (42),  an  Krebs  (4)> 
die  Zahl  der  Todtgebornen  (52). 

Vermindert  hat  sich  die  Sterblichkeit:  an  den 
Poeken  um  2>    an  Masern  um  i. 

Von  den  344  Gestorbenen  unter  10  Jahren  waren 
aoß  im  ersten y  45  im  zweiten ^  25  im  dritten,  8  ^^ 
vierten,  15  im  fünften,  47  vom  5cen  bis  loten  Jahre. 
Die  ^ScerbRclikeit  in  diesen  Jahren  hat  sich  in  Ver- 
gleich sum  vorigen  Monat  um  85  vermehrt,   . 


UerakraukaviK 


Siuomm      i49    i37  ji?' 


Viele  intereiunt«  BBicräge,  Jie  dar  Hl 
Banm  bisher  nicht  zum  Abdruck  komamli 
ileien  uilentlictie  Mitiheiluuf;  wie  niclu 
venpüte»  können,  nöthieen  itnl,  di«i«n  !■ 
iiocli  ein  Siii'pU'itenthtft  h«itutägeny  mli 
Schluh  (lei  Baiidci  und  dia  Regiiur  enlluli 


nie  BihUothek  der  prallt.  Heule,  A'm« 
Deeeii'her,  entUihciid:  fVitttnttkaftlithr  Üi 
,1er  gisammtaa  mediciniseh  ■■  ehiritrgitchial^' 
Jahres  iSa5i  wiid  nicligeliBCeit. 


drapi,  KU  wdcheiilch  aldht  «eicen  sUrlieGefthwtilit 
der  Ohrdrasen  geiellio.  Das  Esinthcm  konnte  zu- 
weilen  durch  iweckraafiigo  Mittel  in  .piierer  Zeit 
Bam  Heil  der  Krtaken  zur  H<it|C  gubnchf  Tverdert, 
—  Der  Siickhuden  wird  niehr  verbreiMC  —  dia 
Pocki^n  nehmen  in  Vetbreitiinp  ob.  Ei  sind  im  Ju- 
Buit  nur  4.  Menioliea  dann  geitorbcDf  daruniar  3 
S:iyr)(A|»n0Uii4  1  Kind. 


AilSkroriietu  imd  VaTstopfimg  d 
GekroMriiieu .        .        .        .        . 
Jan.  Stickliiiiteii  . 
An  Packea  .       .      ■       , 

Au  UnieTn  niid  nnthslo 

Am  SchiTlncliKeber  . 

Ain  Fideiel  \i|id  Ftecküebei 

Tai  KntBftndiiiiEitiBbsm  . 

-  Xn  OiJlenaGlier         ,       . 


An  der  Wmievinchl  , 
Att  Si^lagBuit.   '.      '. 


Litterärischer  Anzeiger. 


Jnkündimng 

einer  wiebtigen    und  unentbehrliehen    Schrift  fdr 

Aerate  und  Wund&rzt« ,   für  C«ndidaten  der  Arsnei- 

kuntt  and  Zöglinge  in  mediciniichen  Lehranstflten. 


Aaf  die  vierte  ,  von  neuem  itirk  vermehrte  nnd 
verbesserte  Auflage  von: 

Dr0  K*  G,  Schmalz,  Versuch  ein0r  medicinisch ~ 
chirurgischen  Diagnostik  in  Tabellen,  oder  Er* 
kenntnifs  nnd  UnterscJieidung  der  Innern  und  du- 
fsern  Krankheiten  ^  mi^qlst  £ieheneinanderßtellung 
der  ähnlielien  Formen: 

welche  in  der  Amoldisohen  Buchhandlung  in  t)res. 
den  erscheint,  wird  in  allen  Buchhandlungen  bis 
Ostern  1815  3  Thlr.  Vorauf bezahlun^ ,  und  bei  der 
Ablieferung  des  Werkes  su  Johannis  ißaS  1  Thlr. 
13  Gr.  Nachschufs  angenommen.  Das  Werk  er- 
scheint  in  grofs  FoUo  «uf  sehr  achönem  Papier,  mit 
mögl.  Ranmersparnng*'  Der  Ladenpreifs,  welcher 
mit  der  Ostermesse  1835  eintritt ,  beträgt  6  Thlr« 
—  Eine  ansfflhrlichere  Ankündigung  i«t-  in  allen 
Buchhandlungen  unentgeldlich  su  bekommen* 


In  August  Oswald"* s  Univertit&t8>  Buchhandlung 
in  Heidelberg  ist  so  eben  erschienen: 

Handbuch  der  Pharmaeie  zum  CebraueJ^e  bei  Vorle^ 
sungen  und  zum  Selbstunterrichte  für  Aerzte,  Apo- 
theker und  Droguisten,  von  Philipp  Lorenz 
Geiger f    Doctor    der    Philosophie ^    Lehrer  der 


Zbiktehrift  für  Physiologie^ 


Unter suthtuigBfi  über  iHb  'Natur  ;des  IUenfeken"^" '  der 
Thiete  und  der  Pflanzen  iit'J^erhindung  mit  mek' 
reten  Gelehrten ,  herausjgigkhen  von  Friedrich 
Tiedemann,  Gottfried  Reinhald  Tre* 
viranus  und  Ludolph  Christian  Ttevi* 
r aHits,  Mit  5  Kupfertafeln  und  i  grofsenlitho^ 
graphirt^n  Blättern.  '  ^t  xiiand,^  8  fl,  6  kr«  tüdn. 
4  Tlilt.  20  ggr.  Sachs.     "  : 

iac  nun  .  «»chienen  und  V^rtindl;».  £«  ept^iält :  1) 
Ueb«r  die  Zeugungstlieil«  und  die  .Fortpflanzung 
der  Mollusken,  von  ..<?.  JR» .  Treviranui.  .%)  T^toh' 
achtungen  über  MiCsbiUlangen  djts  Gehirps  ukid  sei» 
xier  Nerven- y  von  F«  .Tiedemann^  5)  Seltene  Aäord* 
nung.der  grOfsten  Pulsaderstäaune  des  Herzens  in 
einem  Kinde  ^  von  F.  Tiedemanm  .4) .  V^^lVt  einige 
im.  Gehirn  der  Menschen  vndThierevorkaiiicin^ende 
FetUrteuy  von  X»  Ome//(^.  .'5};  Versuche,  Ober  den 
Ueberging  von  Materien' in  di»n  H«rn^  von  fVäkltr* 

Heidelberg»  Oswalde 


\r . 


•  .  ■  *' 

I  .  • 


Im  Verlage  der  unterzeichneten  Budhhandlung 
Ist  so  eben  erschienen  und  an  eile  Buchhandlungen 
versandt: 

Müller^  Dr.  A.^  die  Irren- Jnstält  in  dem  Koni  gl, 
Jmlius- Hospitale  zu  J^üfzhurg^  und  die  üSjähri' 
gen  ärztlichen  Dienstoerrichtungen  an  derselben, 
Mit  einem  Anhäng  oön  Krankengeschichten  und 
Seetions  -  Berichten,  Ein  p^ort  zu  seiner  Zeit, 
18  Bogen  in  gr.  8-  Preis  x  fl.  3o  kr«  od.  1  Thlr. 

Der  verdienstvolle  Herr  Verfasser  Dr.  A,  MüU 

ler ^  Hofmedikus  und  erster  Arzt  des  K.  Julius- 
Hospitals,  hatte  während  seiner  a6jäbrs^en  ärstlichen 
Dienstesleistun^  im  Irrenhause  des  jfulius- Hospi- 
tals Gelegenheit y  durch  unermüdet  fortgeseutcs 
Studium  und  Beobachtung  der  Geistes -Krankheiten 
und  durch  sorgfältige  Vergleichupg  der  von  den 
berühmtesten  Aeraten  Über  diesen  so  wichtigen  Ge> 
genit«nd  g^tchten  Erfthrungen,  mit  seinen  ei^« 


ixMicht.  ist  mit  illgemeiticm  ■Rtlttll  auf  gen  rammen 
TTorden,  Dieier  Sclirift  dient  die  hier  atigcEeiglc 
■  li'eine  noihw«niJieo  Ergaoiunp,  in  welelier  Pror. 
I^itfranc,  dam  HrEtllchen  fubliko  al«  einer  der  er- 
sten Cliivurgen  Franhceicli)  bekannt,  die  Ducatnp' 
jcLe  sowulll,  «la  alle  filjrigQ  bekannce  Operaliom- 
metlitiden  der' HarntöhreriTBrengerungen  der  piiai- 
Heilsten  und  belehreitdsten  KMtik  unteTTrirft,  and 
-vielflltig»  eigne  EcfAhriingea  und  Aniic&tMi''  Init- 
JMluHiJ-i  or-Ti.,-.-)a  oifc  -rftJ  ni»;.!/.!!  ..:!{  ^  ,:; 

-.^  uir.ifi  ..-;-■. 11. ■■.■iia«»-v;j:.:-  .......a  u„-4.«r 

■tt^^«<l>''    .'...h-f.n,. ;:■,..;-.    .         --■.  .i;-Ji,iM 

i^ 


Jodinf,  de*  Jodinqiufijuiiben, 

liniAl«  ^1  EiotonAli  o,'«,  tn.,  von  f.  Mag*it< 

■  ■:■.:■  -h  •  .   .     .,  .KiMix.f  f;  r.  .^  .,.;■  ,-^.^    . , 

lirih  a^ryletM):  ÜtirOt^takli;  ait«>  Aj^  t»gU. 

..   tfiffi  ^enbeitungeit   toh  lfai!«f».  tmd'^tftWuon 

/  K«i%4MUite  u>id' v7rfiia&ia  &.9nig*i     BMSfWbnd 

'     -nk' 4ü%«rH>igeii  ittEt'''||Muea  TUn -m;  Dr. 

ih?  ip.  'F.  OllivUry-  iUai  'dat.  mUtämuh  ««d 
''o'^efe*  JCmihA*ft»n. '  Wunifa»  der  kOaSdU  UMdi- 
''  'xni  G«i«lltclufk  mt  MeheUlfl  uh  sS.  uct.  I8a3. 
■'gäwSnte  'VniUtAlHlt,  ■■'Mix  .Zailutw  «ermelirt 
-3Si*An  Dr.. /lUMf  SLadfiit4    gr,  8.    Mit  a^leintff. 
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I 

Beobachtung 

eines 

Pulsation  oberflächlich  gelegener 

Venen. 

'Von 

A4    B  e  y  e  P|     , 

XöiiigUeh  PreuOiiscliem  Regimenttiiit»  in  Ohlfto* 


Abraham  P. ,  Gardist  im  Isten  Garde -Infan- 
terie-Regiment,  26  Jahr  alt,  grofs  gewach- 
sen und  von  fester  Constitution ,  hatte  sich 
bis  zum  Jahre  1813  einer  dauerhaften  Ge- 
sundheit erfreut.  Er  war  in  den  Kriegen  von 
1813  und  1815  thätig,  und  litt  auf  dem 'Mar- 
sche kurz  nach  EröiTnung  des  Feldzuges  an 
ein^r  sehr  heftigen,  acht  Tage  anhältenden 
Diarrhoe ,  die  aber  keine  nachtheiligen  Folgen 
zurückliefs ,  so  dafs  er  im  ferneren  Verlaufe 
dieser  Feldzüge  völlig  gesund  blieb. 

Am  1.  December  18t5,  bei  rauhem,  stiir- 
mischen  Wetter,  fühlte  er  eine  Schwere  in 
den  Gliedern  der  rechten  Seite,  die  mit  je- 
dem Tage  zunahm,  bis  er  am  18.  December 
unter  folgenden  Erscheinungen  in  das  Laza- 


JiL  \raLrzuaeiiineo.  Bi»  riam  J^f. 
oderte  sich  die^^r  ZostVAi  d«!-» 
t  ^ar  aiclit,  der  UbStenkKifi  tUü* 
mit  den  Con*estzoiieD ,  wir  re- 
sie  65  waivii.  nnd  steigerte  tidb« 
Termehrt  wmdeor  so  da&  m^a 
^,  er  weide  dincii  die  Coagft- 
»rgenifen.  Jetzt  lieft  die  Op)»r»- 
;t  und  mit  ilir  der  Hosfen  bed€-t:  - 
rogegen  eine  bald  xornber^IiieD'^ 
ibeit  des  Kopfes  bemerkt  wsnie. 
icblafs  der  Kran>.e  sicfa  ii£«r  ein 
*   ScUaren  upd  KJaplen  im  iL9* 


Jannar  ^egen  Hort^en  ▼eräaderte 

der  ^anze  Zustand.  Patient  war 
Bewnfstseyny  das  Gesiebt  rotb, 
rvoigetrieben^  die  Znn^  trocken^ 
cht ,  das  Athmen  lief  nnd  frej, 
,  bart,  gespannt,  kaum  zu  comr- 
d  schlug  6if>  3ial  in  der  Hinote. 

aber  war  eine  allgemeine.  Alle 
enen    puUirten.    und   zwar  dem 

cooform,  die  Haut  des  ganzen 
und  senkte  sieb  mit  jedem  Puls- 

Au^en,  die  Zunge,  pulsirfen; 
ler  Zittern  des  Herzens  war  nicht 
!n,  vielmehr  war  der  Herzschlag 
rterien-  und  \renenpnlse  gleich, 
pulsation  war  nicht  nur  durch 
ringer,  sondern  auch  durch  das 
ch  wahrzuoehmen.  Die  Venen 
mit  Blut  nicht  übermässig  ange- 
ire  Ausdehnung   war  keineswegs 

wie  «ie  l»ei  L^fiiuien  Congestiö- 
5  in  der    Vena  jugiifariSj  beohach- 
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^  dig  schlief,  und  unbewufst  und  unwillkShr- 
^  lieh  Urin  und  Excremente  Ton  «ich  gab.  Der 
!.  Jtörper  war  dabei  xnit  proiVisen  klebrigen 
^^  Schweifsen  bedeckt,  das  Schlingen  beschwer- 
lich. So  lange  der  Kranke  im  Läzfireihe  war, 
'^  -ywHT  es  am  2.  Februar  zum  ersten  Male,  dafs 
^  cir  die  gelähmten  Extremitäten-  der  rechten 
*^  Seite  frei  bewegen  konnte ,  so  ^e  man  sich 
J  auch  TQn  dem  zuröckgekehrten  Gefiilü  in  die- 
"  sen  Theilen  durch  Stechen  mit  Nadeln  über^ 
^  seugte. 

c  Bis  zum  3.  Februar  dauerte  die  Venae- 

ii  pulsation,  wobei  der  Gebrauch  der  gelähmteo 
Glieder  völlig  frei  war«  Der  Kranke  wavda- 
bei  aus  seinem  Sopor  fast  nicht  zu  erwecken, 
I  die  Augen  waren  starr,,  das  Schlingen  be- 
'  schwerlich  aber  nicht  sonor,  und  Subsultus  teri« 
'  günum  trat  hinzu.  Unter  diesen  Erscheinun- 
gen hustete  Patient  am  4.  Februar  einige  Mal 
auf  und  starb  um  11  Uhr  Vormittags,  obgleich 
alle  Mittel,  die  sein  Zustand  forderte,  ohne 
Verzug  Ton  dem  Herrn  Regimentsarzte  Dr. 
Jirütichndder  y  verordnet  und  pünktlich  ange- 
wendet wurden.  Unter  diesen  nenne  ich  nur 
wiederholte  reichliche  Aderlasse  und  Ululegel« 
Kah  nitricum^  Acida  mineratia^  Calomely  Digita* 
ÜM  y  Extractian  Hyoscyami^  Arnica^  V'akriana^ 
Essigkljstiere^  kalte  Umschläge,  kalte  Ueber^ 
giefsungen  u.  s.  w. 

Leichenöffnung* 

Die  Hirnhäute,  das  Hirn  selbst  mit  sei- 
nen! Höhlen ,  zeigten  keine  Abnonriität;  das 
Gehirn  war  in  Bezug  auf  Cousistenz  und  Far- 
be unverändert,  keine  Spur  einer  Entzündung, 
eines  Extravasats  wahrzuuehme« ,    wenn  liian 
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nadi  rechts  queefir  über  den  Unterleib»  badete 
noclimals  ein  Colon  adscendens,  trdnsversum^ 
nahm  dann  linkerseits  seine  Uichtung  nach 
unten ,  bildete  die  dritte  Flexur  und  ging  nun 
in  den  Mastdarm  über.  Die  grofsen  Gefafse 
des  Unterleibes  bbten  nichts  Bemerkenswert 
thes  dar. 


Vorstehendem  Falle  erlaube  ich  mir  ei- 
nige Bemerkungen  hinzuzufügen. 

L 

Wenn  auch  kein  Beispiel  bekannt  ist, 
dafs  im  normalen  Zustande  Venen  pulsiren, 
^o  haben  doch  Versuche  an  lebendig  geöffne- 
ten Thieren  eine  Pulsation  der  F'ena  cäva 
Tfahrnehmen  lassen;  PPalthtr  Charleton  *), 
Halltr  **),  und  Andere  haben  sie  an  der  Vena 
cava^  nahe  dem  Herzen ,  bemerkt.  Auch  an 
der  an  lebenden  Thieren  blofsgelegten  V^na 
Jugularis  ist  sie  von  Stenonis  ***^)  ,  Morgag» 
ni  ****)  und  Haller  *****)  beobachtet  worden. 

^  C«  Sprengelf  Grundrifs  einer  pragmat.  Getcbicb- 
te  d.  Arzneikunde.  Halle  1792.  8,  4r  Tbl,  S.  54. 

**)  jilb,  H  aller  i  opera  minora*  Lausanna» 
MDCCLXIII.  4.  p,  143.  i44. 

•••)  J.  M.  jLancisii  de  motu  cordis  et  aneurysm 
matihus.  Romae  MDCCXXVIIL  Fol  Propos. 
JLVIL    p,  84. 

*•••)  J.  B.  ]VIors;a gni  de  sedihuS  et  causis  mor- 
hör,  edit.  ida.  Patav.  MDCCLXF.  Fol.  L.  zdus. 
Epist.  XJX,  Art.  54,  p,  If^'J. 

♦**••)  /.  c,  Experiment,  283.  p»  \^i. 


—    11    - 

und  eine  Beobachtung  von  Dr.  Sundttin  ^). 
Dab  Oalen  ^*)  schon  eine  PulsatioHi  der  Tem* 
poral»  und  Jugula^vene  beobachtet  habe,  läfst 
flieh  nicht  leugnen,  weil  er  diese  Y^nen  ganz 
deutlich  bescheibt.  Wenn  auch  Lantisiuu  ***) 
Keinen  von  ihm  selbst  beobachteten  Fall  einer 
Pulsationen  der  Jugularrenen  anfuhrt,  so  wird 
es  doch  wahrscheinlich,  dafs  er  sie  bemerkt 
hat,  denn  e^r  hält  sie,  wenn  sie  mit  Angst 
und  Herzklopfen  verbunden  ist,  für  ein  siehe- 
reis  Zeichen  einer  Erweiterung  der  Hohlen  des 
rechten  Herzens,  welche  Ansicht  aber  neuere 
Beobachtungen  widerlegen  ****).  Andreas 
Pasta  •{•)  hat  sie  drei  Mal  gesehen  ,•  Mirond  ff ) 
bei  einer  Frau ,  die  an  Ohnmächten  und  Herz- 
Uopfen  litt,  und  Homberg  fff)  hat  bei  einer 
Frau,  die  an  asthmatischen.  Zufallen  litt,  picht 
nur  eine  Pulsation  der  Jugularvene,  sondern 
ai^ch  der  Brachialvene  beobachtet,,  ein  Fall, 
welcher  auch  dem  Zutiarius  ff  ff)  vorgekom- 
uien  ist. 

•)  Arehio  für  m»die.  Erfahrung,  won  Horn^ 
Nass»,  Henke  und  tt^ agner,  Jahrg*  18^2. 
Juli,  Jugust,     Berlin  l8ft2.     §•     S.  ii, 

**)    Galeni    Opera.    Basiliae  MDXLIL    Fol.   T. 
^  IV *  Comment,  III,  in  /.  Prorrhetic,   Hippocr^  N* 
9«  p,  688* 

♦♦♦)  /.  r.  Propos.  LVII.  p.  141. 

•*•*)  Die  Krankheiten  des  Herzens  »•  s.  w.,  von 
D.  F,  Kreysig,  Berlin  1814.   8.  »•   ThL    S,  30g. 

^y  yiorgagni  l.  c.  Epistol,  XVIII.  art,  g,  p. 
143. 

ff)  Memoires  de  VAcad.  d,  soiences  de  Paris  lySa. 
p,  432. 

ftt)  Memoires  de  VAcad.  J.  scienees  de  Paris  1704. 
f  ttt)  Kreysig  a.  a.  O.  2ler  Bd.    S.  570. 
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"ivar  verslopft,  und  beklagte  sich  besonders 
über  eine  sehr  grofse  Mattigkeit  und  über 
l'elTsende  Sclimerzen  in  den  Gliedern ',  besdn-r 
ders  in  den  Füfsen.  Deir  regelmafsige ,  volle, 
nicht  harte  Puls  schlug  114  Mal  in  der  Mi- 
nute ;  der  Kopf  schmerzte  heftig^  war  eij(ige- 
noinmen^  der  Kranke  war  seh  windlich  und 
hatte  seit  drei  Nächten  nicht  geschlafen.  In 
den  Arroen  hatte  ör  ein  Gefühl  von  Ameisen- 
kriechen ,  fühlte  in  der  Magengegend  einen 
drückenden  und  bohrenden  Schmerz,  wodurch 
er  verhindert  würde ,  auf  der  rediten  Seite 
zu  liegen,  der  Appetit  fehlte,  Durst  yritr  im 
VerhäLlnifs  zur  Hitze  gering,  das  Athmen^ 
der  Hitze  entsprechend ,  schien  dem  B6pt)äch-*. 
ter  frequenter,  a'lein  der  Kranke  war  voii 
allen  Beschwerde a  beim  Athmen  befreit.  Un- 
ter diesen  Erscheinungen  trat  die  Venenpul- 
sation  ein«  Syn  chronisch  mit  dem  Arterien- 
pulse pulsirten  alle  oberflächliche  Venen.  Das 
von  Blut  ausgedehnte  Venennetz  auf  dem 
Rücken  der  Hand  pulsirte  gleichzeitig  n)it  der 
Arima  radialis]  nicht  allein  die  Fulsation  der 
Venenstämme  und  Aeste,  sondern  auch  die 
der  kleineren  Zweige  war  nicht  allein  durch 
das  Getaste^  sondern  auch  durchs  Gesicht 
wahrzunehmen  und  so  stark,  dafs  Dr.  Suin^ 
buch  sie  auch  entfernt  von  dem  Kranken 
wahrnahm  9  und  die  einzelnen  Schläge  nach 
der  Uhr  zählen  konnte.  Durch  Fingerdruck 
li^fs  sich  dieser  Venenpuls  so  wie  der  arte- 
rielle erkennen  j  doch  schien  er  weicher  als 
dieser  zu  seyn.  Die  Systole  und  Diastole  der 
"Venen  war  ganz  deutlich,  es  fand  in  ihnen 
weder  ein  Zittern  noch  ein  Schwanken  statt. 
Am  Halse,  den  Armen,  Achseln  und  Füfsen, 
kurz  in  allen  oberflächlichen  Venen  war  diese 


I 
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rutsitllorv  i]i«fteilj?.     D.ik  Herz  flchtngUlu 
nh  i|il  uoi'innlen  Zuäliiude,  tilter  nwatl 
Sput  eines  Herxklopfeas     oder 
ler«    niilirzuuelimen.        Diese     Frsi;Iieiiiui 
(Inuerten    drei   Tage,     nber    mit   jedM 
wurde    der    Veneupuls     schwacher,  «ffl 
Juni    vrar   er   ganz    Terscliwunden   lai  " 
le  weder  im  Verlaufe  der  KranihiÜ, 
nachdem  sie  gehuben  war ,  wieder  nuÖd. 

Beide  Beispiele  von  nUgemej'nw  ?■► 
pule^tioii  h^ben  viel  älinliciieB,  bIubh 
manche  Verschieden  heilen. 

In  diesem  Falle  irat  die  FiiUatog 
Einmal  ein  ,  und  ^välirle  j  echwi'f''«'  W^  kt 
drei  Tage;  in  den  ineinigeq  letirle*i*il'*  i^ 
äerasie  liinf  Tage  angehalten,  darauf'iffW 
ausgesetzt  hatte,  wieder  zurück,  Hni  «ft^ 
mit  unveränderter  Intensität  vier  T*(*i^.  -. 
zum  Tode  des  Kranken.  In  jenem  Fulliil^  bu 
der  Venenpuls  weicher  als  der  Jiri«"'JI*i  9,  l^, 
diesem  war  zwischen  Arterien- un^  *''J- 
puls  tein  Unterschied  aufzufinden.  H«'^ 
Sltinbuch  fülirt  nirgends  an,  ob  gleidi« 
mit  dem  Pulse  sich  die  Haut  eihiilm  "^ 
gesenkt  habe;  hier  war  dies  PhänonWiF 
nicht  zu  übersehen,  so  wie  man  iiu(li«T 
lieh  an  der  Zunge  und  an  den  Äugttijj 
synchronisch  mit  dem  Arterien- unit  " 
pulse  etwas  Ler  vorgetrieben  und 
riickgezDgen  wurden,  dje  Pulsatioa  fii»!' 
war  der  Arterienpuls  Tolt,  hart,  gr 
sdilug  86  flinl  in  der  Minute;  diir!  ifl 
Jrequenter ,  voll ,  aber  weder  (-espflnul 
hart.  In  diesem  Falle  war  die  Ilnul  fcj 
dort  trocken ,  hier  der  Urin  roth  vi 
doit  rolh  »nä  dick. 
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er  den  ErscheioungeD,  welche  dieVe- 
Uon  begleiteten »  war  in  beiden  Fäl- 
Durst. gering,  die  Zunge. trocken ,  ^v 
pub  entsprach  den  Heraschläeeii ,  uiid 
zklopfen  wiirde  beobachtet.  Die  übrj.- 
^renzen  zwischen  beiden  Beobf\chtuii^ 
3n  ihren  Grund  in  der  verschiedenen 
ion  der  Kranken  und  in  der  yerschie- 
.rankheit,  in  deren  Verlaufe  dies  sel- 
iaomen  eintrat.  ,  ' 

Sundilin  beobachtete  die  Pulsation  Sei 
nige  40  7ahre  alten  Manne ,  der  seit 
i  Monaten  an  Herzklopfen,  grober 
id  erschwertem  Athmen  gelitten  hatte, 
jisehen  bleich^  geschwollen  war^  und 
1  Fiüsen  ein  starkes  Oedem,  so  wie 
leibe  eine  wassersüchtige  Anftreibung 
ur  war.  Hiezu  traten  starkes ,  unr^* 
es  9  über  beide  Seiten  der  Brust  aur- 
I  Herzklopfen,  Schmerzen  in  der  Ge- 
Herzens ^  mehrn^alige  tiefe  Ohnmach- 
ige  Erstickungszufälle  I  und  eine  dßn 
.  nie  verlassende  innerliche  quälende 
Bei  der  zweckmäfsigsten  Behandlung 
Wassersucht  und  die  übrigen  Zufälle ; 
\  wurde  das  Herzklopfen  so  hefitig, 
urch  eine  dicke  Bekleidung  gesehen 
irt  werden  konnte.  Die  geringste 
g  bewirkte  Ohnmächten  oder  Erstik- 
iüe,  Lippen  und  Hände  bekamen 
le  Farbe,  und  zuletzt  entstand  auch 
allen  oberflächlichen  Venen,  in  den 
n  des  Arms,  des  Fufses»  des  Ge- 
is in  ihren  kleinsten  Verzweigungen 
ge  Pulsation,  welche  selbst  dem  Lei- 
ihlbar  und  sehr  lästig  war.    Er  starb, 


i 
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'äijj"i4ie   Ohcdictioi»   liefs   iu  d^n'OT'iineii  ll^ 
iinist  nnd  des  Unterleibes  kernen  I'ehteru' 
'finden;    es   wurde    in   der  Bru&thöltle  n 
'Wsisser,  im  Herzbenfel  Vaum  eluiga  EAISI 
voll  pefundeu,    dagegen   die  WasseWn« 
lung  im  Unterieibe  eine  bedeutendere  to,J 

m. 

Dnfa  Venen  io  TM^chiedeaen  B 
zustünden    pulsiien    künnen,   ist  db 
ausgemncbt ;     dennoch    aber   läugoet  M 
diese  Erscheinung,  und  xn  dieser  7" 
hesohdera  Sicbat  *).     Er  behnupierH 
Tcellentörmige  Bewegungen  in  den  X 
sonders  in  den  Jugularvenen  vorkon 
aber  könne  man  eine  wahre  Pultiitinni^ 
des  auf  die  Vene  gelegten  P'in^erstdlihi 
(!te  Venen  k«in«  Lokomolivität  t 
"Wandungen  lax  sind,  und  sie  dnlier  dt 
gelegten    Finger    nicht    fainlaoglirh  i' 
können.     Da  er  den  Blutlauf  io 
aus   einein   gewissen  Impuls  des  sicli  4 
ziehenden  linken  Herz-Ventrikels  auJ<^ 
sänie,    so   wie  durch  LocomoliviUtt  i 
rie   (durch   das   Anschlagen  des  Bhil 
die   Ailerienwande    herrorgebmcht )  I 
so   Sucht  er   nuch  durch  diesö  L<A,Ofl 
so  wie  durch  die  Elatticitftt  der  Arial 
de  den   Puls  zu   erklären.      Da  nni 
den  Venen  keine  OrtsTeranderung  »I 
ihre  Wände   auch  keine    Elaslicttat  I 


I  Anatomie  generaU  pricddin   drt  r«ll 
siologiquBS  tur   la    eif    tC  la  mort  Bff-JJ 
■Chat.     A    Parlt    iSiS.  '  T.    Ur   sZi  f«) 
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dfsi  'to  daraus,   dab  die  Venen  nicht 
können. 

se  Meinung  wird  aber  durch  die  Ver- 
on  parry  ^)  widerlegt.  Nach  diesen 
nämlich  die  Arterien  nur  eine  Lo- 
ität  der  Länge  nach,  und  auch  diese 
lerall ;  keineswegs  aber  kann  man  eine 
iwegung  in  ihnen  wahrnehmen,  .und 
ann  diese  Locomotivität  nicht  die  Vr- 
€  Fnlses  in  den  Arterien  seyn,  eben 
g  die  Elasticität  der  die  Arterien  bil- 
Säute^  da  die  Arterien  im  normalen 
f[, immer  gleichsam  eine  gezwungene 
nmg  erleiden,  welche  durch  den  ge- 
ll, aus  der  Contraction  des  linken  Yen- 
^  Herzens  hervorgehenden,  Impuls 
tes  nicht  vermehrt  werden  kann,  wor- 
dlt^^dars  die  Arterien  bei  der  Systole 
!Zens  weder  sich  erweitern,  noch  bei 
Istole  sich  contrahiren  können.  Der 
ird  nach  der  durch  viele  Versuche  be- 

I  Meinung  des  Herrn  Parry  **),  durch 
ihrend  der  Contraction  des  linken  Herz- 
as gewaltsam  in  die  Aorta  getriebene 
nrvorgebracht ,   welches   auf  die  in  den 

II  enthaltene  Blutsäule  so  einwirkt^  dab 
*di  die  Contraction  des  linken  Ventri- 
rwirkte  Impuls  sich  bis  zu  den  klein- 
terienzweigen  verbreitet.  Da  aber  alle 
1    schon   mit  Blut    angefüllt  sind,    so 

perinoental-Untersucliuiig  über  die  Natur, 
che  und  Verschiedenheit  des  arteriösen  Pal« 
n.  f.  w.  Mit  Kupf.  von  C  H.  Parry,  A.  d« 
I.  übers,  von  C.  v*  Emhäen,  Hannover  i8x7« 
—  4o* 

••  O.  S.  97- 

Sa4.  Supplem.H.  B 
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snolit  die    'ins   Jeni    Unken   Veolrikel  in  &|i 
Aoi'U    gelriubeno    BUitwalle  den  DiBiuM«il 
Ai'terien  zu  erweilern.      M'ird  i 
Druck   des   Fingers   der  Durrhruesspi  dtr  if 
terie  venninderl ,  su  rniirs  uolhweiiilij  dit  4 
Hühle   der    Ai-Ierie   aastulleode  Blutwdl»! 
fio    heiliger  gegen    die    Ayände    de*  ( 
und   K^nr   nacli     jeder    einzelaen  Zuh 
Ziehung  des  linkeu  Ventrikels,  S^triM^ 
dpn.  wodurch  der  Puls  entsteht,  wdäf*^ 
WiHtuiig  der  Arterien,    die   ihren B 
gwdruck.     verminderten     Durrhmeil 
iterxii  st  eilen  sucht,  theils  WirkungJ^ 
ist ,    welches   wührend    der    SysloU  d 
luebrier  GeschvrindigkeJt  in  die  Attent^BJ 

Ist  es  demnach  erwiesen,  dafskiB^ 
die  Arterien  Fast  imthatig  sind,  sä  mc 
lugeben,  dal^  unter  gewissen  UinstünJi 
die  Venen  puUireo  können,  welch«  PÄ 
ftcfa«ben  pflegt,  wenn  der  Bhitlauf  dold 
Aorta  bedeutend  verhindert  wird.  InA 
Fnlle  haun  sich  das  Bhit  zurcirdmtJa 
ken  Ventrikel  des  Herzens  .-in.  danuf 
die  LunpengeCälite  mit  Blut  überl&llt,« 
sjcli  endlich  nueh  im  rechten  VeoftF 
sammelt.  Dieser  sucht  aber, 
ihm  durch  die  Venen  immer  neueS  Kfl] 
fuhrt  wird  ,  durch  die  krüftigslen  Con 
uen  sich  den  Uebermaafses  an  lJlul«il 
digen,  welches,  da  die  Lungengcnibe^ 
nberfülit  sind,  in  die  Huhlvenen  zurä 
ben  wird.  Mit  je  gröfserer  KtnII  oua 
rechte  Venti-ikel  des  Herzens  witil, 
weiter  theill  sich  dieser  Itnpnls  der  !<■ 
Venen  enthaltenen  Blutsäul«.  ja  aelb*f  t^H 
die   kleinsten    Venen   mit.       VTenü  *b«  "I 
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efl  nicht  so  kräftig  sich  zusam- 
9  der  Impuls  sidh  bis  in  die 
len  verbreiten  kann,  so  zeigt 
ang  auch  nur  in  den  dem  Her- 
igenen  Venen,  und  wird  dann 
lohlvenen,  den  venis  subclam^ 
ahrnehmbar.     Da  pun  aber  die 

während  der  Systole  schneller, 
ler  Diastole  ist,  so  wird  .auch 
hrend  jener  stärker  als  während 
ad  so  mufs,  wenn  der  Blutlauf 
ta  bedeutend  verhindert  ist,  das 
>ystole  des  rechten  Herzens  mit 
schwindigkeit  in  die  Venen  ge« 

wenn  nun  die  Vene  mit  dem 
Lt  wird,,  dem  Finger  .das  Ge- 
I,    wi0  bei  der  Arterie,  geben» 

»ich  aber  der  rechte  Ventrikel 
licht  allein,  sondern  mit  d^m 
i  zusammen ,  mithin  wird  auch 
VIoment,  in  welchem  aus  dem 
kel  das  Blut  in  die  Venen  ge- 
zugieich  ein  Theil  des  Blutes 
in  Ventrikel  in  die  Aorta  ge- 
io  zeigt  sich  auch  zu  gleicher 
in  den  Arterien^  und  da  in  je- 

dieselbe  Ursach  auf  Arterien 
irkt ,  so  wird  der  Venenpuls, 
Bezug  auf  Frequenz  ,  dem  Ar- 
tsprechen,   welches    nicht    ge* 

in  den  Venen  nur  eine  Undu- 
tet  wird.  In  diesem  Falle  ge- 
h  die  Forttreibung  des  Blutes 
nicht  aus  dem  rechten  Ventri- 
aus  dem  rechten  Atrium,   wie 

B2 
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Wieder  zurücktreten  kann,  so  inufs  da»  Ge- 
färs  selbst  nicht  mehr  als  gewöhnlich  ausge- 
dehnt 8e3m;  es  werden  mithin  die  Valv€4n» 
Wenn  die  V^nen  mehr  Blut  als  gewuhulicli 
entlialten,  die  Gefäfse  nicht  genau  schiiefsen, 
und  das  Rückfliefsen  des  Blutes  nicht  verhin- 
dern können.   . 

Herr  Dr.  Steinbuch  meint,  dafs  in  seinem 
Falle  die  Venenpulsation  nicht  von  dem  rech- 
ten Ventrikel  des  Herzens  ausgegangen  sey; 
▼ielmehr  hält  er  den  Venenpuls  lur  einen  mit- 
telst der  Haargefafse  bis  in  die  Venen  fortge- 
setzten Arterienpuls.  Es  scheint  aber  der  Im- 
puls des  Blutes  das  Gapillargefäfs«  System  gar 
nicht  zu  erreichen,  weil,  wie  bekannt  (da  die 
Durchmesser  aller  Gefalse  des  arteriösen  Sy- 
stems gröfser  sind  als  der  Diameter  der  Aorta). 

1)  Alle  diese  Geiafse  zugleich  angefüllt 
vrerden,  die  das  Blut  forttreibende  Kraft  im- 
mer auf  eine  grofseie  Blutmasse  ausgebreitet, 
und  daher  in  den  kleinsten  Arterien  auf  ein 
Blfnimum  zuriickgefiilirt  wird,  so  dafs  in  ih^ 
neu  keine  Fulsation  Statt  fmden  kann. 

2)  Das  Blut,  einen  je  gröfseren  Raum  es 
in  den  Arterien  verläuft,  einen  um  so  j»iöfse- 
reu  Widerstand  durch  ilie  Reibung  und  das 
Anhangen  an  die  Gefafswände  fuidot ,  wo- 
durch der  vom  Herzen  aus  dem  Blute  niitge- 
theilte  Impuls  am  Ende  des  arteriösen  Sy- 
stems fast  auf  Null  reducirt  wird.  Es  wird 
denmach  eine  Fropagation  des  arteriellen  FuU 
ses  auf  die  Venen  mittelst  der  Capillargeläfse 
selbst  dann  nicht  geschehen  können,  wenn 
auch  das  -Arterien-  so  wie  das  Capillar-Ge- 
läCs- System  in  erhöhter  Thäligkelt  sich  be- 
finden. 


{ 
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■Wulltfl   tnnn   mil    Lomtnbotd  *)  Amii  I 
und  Vene  lür  «in  und  d^sselliB  Gefaü  billig  J 
so    Inl'st    sich   dieser    ]\Ieiuuag    dact  eatgqt 
slellea:    dal'^    nicht  nlte  Veuen  mit  den  A~ 
riea   in  Verbiodung    stehen,   es  iiberdiuj 
kanut  ist .  dafs  die  meisten  Arterien codn  f 
Blut    i»    das    Zellgewebe     ergiefsen,  1 
keine  Ki^ili  des  Herzens  desselbeu  iaJitii- 1 
fange  der  Venen  fuhren  kann. 

ObgleichHr.  Dr.  5tem&ut:rid«nlle1i«r{i 
Blutes  aus  den  Arlerien  durch  die  Uuf 
in  die  Venen,  und  daher  die  Propogdi 
Arterienpulses    nnf   die  Venen  achnfftill(#_ 
beweisen  sucht ,  so  seheint  er  doch  diriPl 
Herrn  Professor  Meckel  *«)   irideilegl  n*Vlj|! 
den,  nach  dem  die  Anastomosen  zwisd** 
terien  und  Venen  so  enge  sind,  dab  tit^ 
mehr   als   ein   einziges   Blulkügekheo  • 
Inssen.     Ein   solches  Blulkügelchen  li<ilft4 
auf  das    in    den    Venen    enthnllene  Bliiltf 
so  einwirken,  dafs  dadurch  die  ruissiiu»» 
das  ganze  Venensystem  geschehen  iÜBBft''l 
selbst    wenn    mehrere    BliitkiigelcliPti  ^p 
Haargefal'sen    aufgenommen    würden,  ™'— 
doch  nicht  wahrscheinlich,    dal's  diose  G^B 
sich  so  ausdehnen  können,  nls  ni'iihiK  1<^^i 
scheint,    wenn   durch    sie    dev  Puls  duiA"' 
ganze  Venensyslem  verbreitet  wi 

,  Hr.  Dr.  Sleinhudi  entnimmt  die  BewfSwj    J 
seine    Meinung    aus    den    Erschein un^n.  ■ 
denen  in  dem  von  ihm  beobachteten  F»llf* 

•)  Sprengel  a.  i.  O.  S.  76. 

••)  J.  F.  Mick-I,  Uandbiich  a«  «i.tjlfi*4«5 
Andomie.  1.  Bd.  Altojin.  ^UKtvmif-  U»"'" 
Berlin   ißiö-   8-  ö.  ifo. 
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ipulsatloii  Terbunden  war.     Er  sagt:  wo 

Puisation  aus   dem  rechten  Herzen  ent- 

ftind  immer  orgaxusche  Fehler  des  Her" 

rorhanden,  woraus  er  folgert /dal's  dann 

)  der  Blutumlauf  überall  uhregelmäfsig, 
Kutdurchgang  durch  die  Lungen  unvoll- 
leit,;  die  Oxydation  und  Uecarbouisation 
Hutes  schwach,  die  Respiration  behin- 
der  Puls  schwach  und  abnorm ,  die  Far- 
id  lyärme  des  Kranken  verändert  seyn 

).* Dieser  Venenpuls  nur  in  einem  nnre- 
Eugen  Zillern  und  i^  schw^^nkenden  Be- 
igAn  in  den  Venen  bestehe,  nicht  in 
tum.  Herzen  entfernten ,  sondern  in  den 
tfaen  nahe  gelegenen  Venen  beobachtet 
urch  das  Tasten  wahrgenomi;nen  l^er- 
Snnen^  und  dafs  dann  jdie  übermäfsig 
ehnten  Jugularvenen  in  einer  bestand!- 
iregelmälsigen  Bewegung  wäreii. 

si  bun  die  »leisten  dieser  Erscheinungen 
I  angegebenen  Falle  fehlten ,  so  schliefst 
Xl  die  Venenpulsation  nicht  vom  rech- 
irzen  ausgegangen,  noch  durch  Her^feh- 
tstanden  sey.  Dem  scheint  aber  nicht 
9eyn,  es  dürfle  vielmehr  angenommen 
1 ,  dafs ,  wo  sich  Venenpuls  zeigt ,  enl- 
prganische  Fehler  des  Hereens  oder 
Hindernisse,  wodurch  der  freie  Durcli- 
les  Blutes  durch  die  Aorta  beschränkt 
Vorhanden  seyen ,  cWobei  es  aber  nicht 
lieh  nöthig  zu  seyn  scheint,  dafs  diese 
nisse  von  einer  grofsen  UnreJ^elmäfsig- 
es  Pulses,  und  von  grolseu  Störungen 
rspiralion  begleilel  werden. 


iLasbildoDg  desselben  Yersch\ruiideii'  sejr, 
I  er  schliefst ,  dafs  dieser  Venenpub 
ron  Herzfehlern  abhängig  gewesen  sef, 
iiese  während  des  Wechselfiebers  nicht 
winded  konnten,  und  die  «rülsation, 
sie  aus  Herzfehlern  entstanden  wäre, 
:onstante  hätte  sejn  müsse. 

lUgegeben,  dafs  andere  Hindernisse  des 
nfes  durch  die  Aorta  hier  die  Entste* 
des  Venenpulses  bedingten,  so  bleibt 
üe  Voraussetzung,  dafs  die  Venenpulsa« 
bUs  sie  aus  Herzfehlern  entstanden  ^^äre, 
(instante  hätte  seyn  müssen ,  falsch: 
bst  alle  organisclie  Herzkrankheiten  ma- 
Paroxysmen ,  nach  deren  Beendigung  ein 
icherer  Zustand  zu  folgen  pflegt.  An 
Ol  Krankheiten  Leidende  werden  z.  B. 
beständig  von  Herzklopfen,  Erstickungs- 
'ii  u.'  s.  w.  ^fequält,   obgleich   der  orga- 

Fehler  fortdauelrt,  welches  nicht  allein 
rganischen  Fehlern  des  Herzens,  sondern 
ron  denen  anderer  Organe  gilt.  So  lehrt 
rfahrung,  dafs,  wenn  das  Gehirn  durch 
jiochenfragment  gereizt,  und  dadurch 
oder  Epilepsie  hervorgebracht  wird,  diese 
Jielten  nicht  beständig  sich  äufsern,  son- 
freie  Zwischenräume  lassen.  Es  läfst 
laher  annehmen ,  dafs  sich  zu  solchen 
!schen  Fehlern  noch  irgend  eine  Gele- 
itsursache gesellen  müsse,  wenn  hefli- 
Reactionen   erfolgen   sollen;    so  werden 

körperliche  Anstrengungen ,  Gemülhs- 
^uugen,  gastrische  Reize  u.  s.  w.  bei 
tranken  Herzklopfen,  Angst,  Erstickungs- 
e  hervorgerufen ,  und  diese  Erschcinuu- 
Verden  nach  einiger  Zeit  entweder  sehr 
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V  hat  man  schon ,  selbst  in  Lehrbüchora 
Jürzneimlttellehre,  über  die  Anwendung 
Bhasäure,  die  Resultate  der  schon  sehr 
Michen  Beobachtungen  hie  und  da  aufge* 
iV  —  ich  darf  nur  Vogt  und  Schwarz  an- 
!en  —  und  in  der  Hauptsache  einstim- 
.  dieselbe,  als  das  Nervenleben  Unter- 
diendesi  anerkannt;  allein ^  yiele  Aerete 
Mn  sie  noch  so  sehr^  dafs  fortgesetzte 
ItachtuDgen  am  Krankenbette  gewUs  noch 
finscht  sind.  Darum  wage  ich  es,  hier 
ge  Fälle  milzutheilen ,  die  mir  von  einiger 
'htigkeit  zu  seyn  scheinen. 

Auffallend  habe  ich  erkannt,  dafs  sie  die 
ren  reiz  barkeit  verri-ngere,  und  diefs  in  ei- 
n  Krankheiten ,  wo  last  alle  Hoffnung 
rand,    ein   Aliltel    war,    um   mit   andern 


r 
I 
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Hiltela  zur  TÜIligea  H6iluog  rerfiJjFeii  in  kü- 
oen.  Auch  mir  bestätigte  sJcL'sj  ilirsikiiidlt 
nur  radicalen  Kur,  hüchsteo*  nur  in  »)t  * 
Fntlen,  allein  dienen  kÖaae,  was  m 
oiit  älinlTchea  Mitteln,  die  wir  {iaht: 
ten  gemein  liat.  —  IVut  die  (röfeli 
sieht,  wozu  eine  ungewÖbolicli  oAtffi' 
achtung  des  Krnnken  wahrend  de)  "  " 
geb.ört,  iilTst  uns  ein  grofscs  MHiel  i»< 
beo.  erkennen.  Diefs  wird  aucll  il. 
beseitigen,  eis  wenn  nach  ihrem  G( 
eine  Ablagerung  derselben  ic 
und  dnraus  erfolgende  schädliche  ^ndi* 
Stiitt  finden  könnte,  und  nir  bediirfeu 
deir  Etfabrungen  von  Orfila,  SömoiOHiJ  fcl 
nn'.'h  welchen  die  reine  Nerven wirkiBf] 
dairlbut.  Aber  auch  meine  ErfahiunJ 
mich,  dafa  bei  einer  fort  dauernden, 
teil,  Reaction  der  Nerven  so  leicht 
fahr  für  den  gesaiomien  Orgeniainus 
sen  kann.  Diels,  wieder  gehörig  x<i 
kea  und  zur  rechten  Zeit  mit  rinileTa 
nachzuhelfen  ,  ist  wieder  ein  Uanpllii 
bei  ihrer  Anwendung.  Auf  solche  WiJi 
ich  selbst  dann,  wenn  Desorganis.tliouUl 
Grunde  Ingen,  die  Leiden  raildeto  w» 
Leben  einige  Zeit  fristen  können,  ^tfi 
wo  luau  immerwährend,  z.  B.  beim  AiÜ] 
die  BlausJiure  brauchle,  und  ihre  Duf«J 
jiier  mehr  verslarkte,  ohne  eie  «uttos^ 
und  andere  Mittel  zu  Hüli'e  zu  nelunen,' 
man  alles  nur  von  ihr  erwartete,  »b. 
endlich  tiidllicbe  Wirkung,  indeiu  uub3 
süust wüblthälige "Wirkiing,  Schmeiiefl, Kfl 
pfc  zu  mildern  ,  auÜiÖrle,  und  wenn  Jieft 
ben  auch  iiftih  so  seli*-  veigrörserl  "«"^ 
Lclzleres  erluhr  ith  bei  eiuein  RidiWe* 
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[ere,  der  leider  zn  seinem  Vntiergange 
er  Blausäure  gehört  hatte,  |üid  aiA  €f- 
Qig  ohne  Arzt  gebrauchte. 

■  *    ■  .  • 

^as  ich'  besonders  erkannte,  war  dii 
VFphlthätigere  Wirkung  der  Blausäure, 
sie  niit  bitteren  DUtteln  und  wunderbar 
i  mit  andern  narkotischen  oder  über- 
etrengen  Mittelii  f  jn;  Verbindung  gege* 
urde,  2.  B.  mit  buttern  Extr^ctefi^  Bil- 
ract,  Aconit,  Opium  u.  dgl.  ÖftTai^d 
e' Blausäure  fdr  sich  genonmien  nicht 
»end ,  gleich  aber  aufserordentlich  in  soU 
(Terbindungen  wirkend. 

Indlich  ist  es  auch  erforderlich,  eine  rm>^ 
i  Blausäure  zur  Anwendung  zn  wählen, 
ük  viel  danörhafiter  ist,  und  für  Gleichr- 
|kbit  zu  sorgen.  Dazu  habe  ich  sie  mir 
BUgende  Wisise  bereitet.  „Eine  halbe 
*feih  zerriebenes  eisenblausaures  Kali 
in  eine  Tubulatsretorte ,  an  deren  Hals 
NJitwinklich  gebogenes  Glasrohr  befestigt 
geschüttet.  Darauf  giebt  man  3  Drach« 
und  36  Gran  rectificirte  Schwefelsäure, 

I  ■     • 

it  eben  so  viel  destillirtem  Wasser  ver- 
:^  worden  ist,  verklebt  die  Retorte,  und 
den  einen  Schenkel  der  Rohre  in  ein, 
!J  IJnz.  dest.  Wasser  gefülltes  Glas,  so 
&e  Röhre  bis  zum  Boden  des  Glases, 
es  in  Schnee  oder  kalt  Wasser  gesetzt 
inäbreicht.  Die  Retorte  mufs  etwas  hS- 
;ehn,  als  der  Recipient,  damit  bei  der 
hn  Lage  die  mit  übergehende  Flüssigkeit 
BT  fliefse.  Das  Destillat  wird  fast  3  Un- 
etragen.  — ^ 

liese  Säure  ist  der  bei  uns  gebräuchli^ 
Gicse'schen    an  Stärke  gleich,    nur  die 
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Er$t€  Beobachtung. 

Am  16.  Mnrz  1821   in  der  mediclhiscliea 
Section   des  Klinikums  zu  Dorpat,    ward  ein 
Russe  unter  die    stationären  Kranken  aufge- 
Dommen.-^     Anfangs   behandelte   ihn   ein  Zog-^ 
fing  der  Anstalt,  am   18.  April  dess.  J.  wur- 
de er    mir    von    Erdmann    übertragen.     Aus 
dem  frühem  Examen  hatte  sich  Folgendes  er- 
geben.    Er  wair  in  einem  AJter  von  60  Jjih- 
ren,   und  hatte   bis   vor  wenigen  Jähren  sich 
eineir  vollkommenen  Gesundheit  erfreut.     Ein 
Auge   sei  ihm  durch  einen  Hufschlag  oblife- 
rirt  worden.    Etwa  3  Monate  zurück  habe  er 
an  einem  Quattanfieber  gelitten ,  welches  nach 
manchen  Unregelmäfsigkeiten   in   3  Wochen 
den  l^us  eines  Tertianfiebers   angenommen 
£abe,    mit    fast    regelmäßigen    Anfallen   des 
Nachmittags  uita  5   Uhr.     In  den  A£3rrexien 
bähe  er   schon  öfters  grofse  Schwäche,   Man- 
giel  an  Appetit,   ja  zuweilen,  flüfsige   Stühle, 
üebelkeiten^  selbst  Erbrechen  gehabt.    Früher 
erinnere  er  sich  auch  Leibschmerzen,   zuwei- 
len Kreuzschmerz  und  Blutflufs  aus  dem  Mast- 
darm  gehabt   zu  haben,    die  Kreuzschinerzen 
jedoch  erst   in  der   Zeit  anfangender  Kränk- 
lichkeit.     Das    Fieber    habe    bald   anticipirt, 
bald  postponirt ,   und  so   habe   es   sich  später 
in  eine  tertiana  duplex  verwandelt,  sei  endlich 
aber  wieder   in   eine  quotidiana  übergegangen. 
Die  äufsere  BeschaiTenheit  seiner  Brust  hätte, 
nach  den    diagnostischen  Kennzeichen   Laen» 
iUc^M  eine  früher  ungünstig  abgelaufene,  Pleu- 
resie  verrathen.     Den  Tag  vor  der  Aufnahme 
babe  er   noch  einen  Faröxysmus  überstanden, 
es  hatte  aber  das  Fieber  so  weit  postponirt, 
dab  es  spät  Abends  und  endlich  in  der  Nncht 
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bedeutend  i  Diö  Zunge  war  ziemlich  rein. 
Seit  einigen  Tagen  hatte  er  wenig  Appetit. 
Die  Füfse  waren  merklich  geschwollen.  Der 
Harn  war  nicht  aufgenommen. 

Ein  allgtaiein  gereizter  Zustand  des  Un^ 
terleibes,  das  Froduct  kranker  Organe,   von 
Mrelchen  besonders  die  Leber  hervorstach,  nicht 
nur  durch  die  Schmerzhaftigkeit  ihrer  Gegend, 
sondern  auch    durch   die  abnorme  Anreizung 
das  Darmkanals  etc.  liefsen  das  Fieber  als  se^ 
cundair  annehmen.     Es  mufste  dieserhalb  fer^ 
ner,  eine  directe  Einwirkung  gegen  das  Fie- 
ber imterlassen,    dafür  aber   das  Lei(den   des 
xeproductiTen  Systems  besonders  ins  Auge  ge- 
ilaist  werden.     Darnach  fand  man  die  Blau« 
saure  anpassend.    Sie  sollte  die  krankhaft  ge« 
steigerte  Erregbarkeit  herabstimmen,  die  Stok- 
klingen  im  Ffortadersystem  auflieben,  da  man 
sie    schon    gegen  Krankkeiten  mit    vorherr- 
schender Venosität ,  und  insbesonderer  bei  Le- 
beraffectionen  {Inner)  mit   Glück  angewendet 
üatte.     Sie   konnte   auch  einen  schleichend* 
entzündlichen    Zustand    beseitigen,    und  den 
Erethismus  des  Gefäfssjstems  mildern  {Brtrd), 
Endlich  war  sie  auch  in  Ansehung  der  Brust- 
beschwerden   nicht    contraindicirt,    denn'   bei 
mancherlei  Brustbeschwerden,   namentlich  bei 
krankhaft  gereizten    Lungen,    hat  sie   schon 
öfters    gute   Dienste    geleistet   (von    Mehrem 
KTiffiif) ,   wie   mehrere   günstige   Erfahrungen 
auch  in  oben  genannter  Anstalt  gemacht  wor^ 
den  sind. 

Demnach  wurde  die  Blausäure ,  und  zwar 

3  Mal   täglich  zu  '2  Tropfen  verordnet.     Auf 

die  schmerzhafte  Stelle  wurde   aber  Morgens 

und  Abends  Mercurialsalbe  eingerieben.     Da 

Joani.1824.  Sapplem.Hi  C 
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t  Lebergegend  WAr  bei  dem  Betasten  g«« 

r,    jedodi  der  Gebrauch  der  Mercurkl« 

noch    nicht    auszusetzen.      Der  Anfall 

ganz   aue;     Die  Blausäure   wurde    wie 

V  gereicht. 

ten  22sten.  Patient  war  munterer,  der 
ihm  freier,  die  Niedergeschlagenheit  ge- 
inden ;  nur  in  der  Naiht  hatte  er  durch 
tt  Schmerz  im  Kopf  und  in  der  Leber« 
i  yer^pHrt.  Die  Respiration  gut ;  Zung» 
,  der  Harn  wie  den  21sten ;  der  Pida 
ir  und  gehobner.  Wegen  der  Brüst- 
te yerordnete  man  von  der  Blausäure 
Ih.  5  Tropfen,  die  Salbe  aber  in  gerin- 
Menge  einzureiben.  Die  Geschwulst  an 
f&Aen  war  weg,  und  das  Fieber  Uieb 
T  spätem  Nacht  auch  diesen  Tag  aus. 

lan  23sten.  Puls  und  Gemeingefühl  wie 
suTor.  Die  Zunge  erschien  noch  rei- 
In  der  Nacht  wieder  gehustet,  dagegen 
[ie  Nacht  eine  Tas^e  Brustthee.  Die 
•  Witterung  erlaubte  es  nicht,  den  Pa* 
t  schon  ins  Freie  gehn  zu  lassen.  Dai 
'  blieb  wieder  ganz  aus. 

^mi  24sten.  Wie  rorher;  der  Schmerz 
r  Lebergegend  war  bei  dem  Betasten  un« 
tond  geworden,  obgleich  sich  die  Span- 
cleichmäfsig  erhielt.  Obgleich  sich  nun 
^g  zu  Tag  der  Zustand  wesentlich  rer- 
I  hatte,  auch  das  Fieber  wieder  ausge- 
a  war,  so  traf  man  doch  keine  Verän- 
I  mit  den  angewendeten  Arzneimitteln* 

Nni  26sten.  Nichts  auflallend  verändert; 
ieber  abermals  ausgeblieben. 

C  2 


Den  36steii.  -  Oeiillirh  sah  man  Pmlci 
kräftiger  werden,  die  NiedergescUafüD 
hatte  sich  schou  seit  einigen  Tagen  veilo 
Indessen  klagte  er  über  maogelnden  A]i; 
und  Husten  in  der  Nachl.  Um  Beides  n 
liebst  nachzukauunen ,  ^ab  man  eiap&q 
sung  von  Fiebeiklee- Extract  in  FendllÜ 
ser.  Slit  derselben  vrurde  aber  noch  i>d 
des  Tages  die  Dlausäute,  des  MorgeuA 
des  Abends  zu  ö  Tropfen  gereicht.  R 
b«r  blisb  auch  an  diesem  Tage  aus,  A 
Witr  heute  auch  ruhiger  and  voller. 

Den  27steB.  Aufier  den  übrieti 
Zeichen,  war  nun  auch  der  Stulü^ 
gehöriger  Consistenz ,  und  nur  eimnali 
gea  erfolgt.  Der  Appetit  fand  si^h  s 
Lebsrgegend  war  fast  ganz  schm«rxl» 
bheb  sie  immer  einigerma&en  aagidi 
Der  Fieberanßill  blieb  aus, 

Den  28.  April.     Wie  vorher.  W( 
schon  mit   dem  achten   Tage  das  Pi«l 
geblieben  war,  das  Wegbleiben  ififeft 
mit  vielen    guten  Symptomen  verliuodl 
als    Zunahme    der     Efslust,      besser«! 
tus,    ruhigerer,   vollerer    PuU,   oachlä 
Schmerz    in    Brust  und  Lebergegeoil ,  1 
der    normalen    Erregbarkeit    des   Usti 
völliges  Verschwinden  der  Geschwnlsl 
Füfsen   etc.,   so    durfte  ich  wohl,  wat 
die  Annäherung  der   ßeconvalesconi  ml" 
Als   radical   geheilt  konnte  Paticnl  »li*i" 
belächlet  werden,  und  es  lieFs  sich  ViuU" 
völlige  Herstellung  vorausaa^en 
Fehler    schpn    z-i  tief  Wurzel  geftfit  t 
mochten.     Indessea  erfuhr  ich  o»(h  "^ 
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ieii|  iab  er  noch  imiaer  fieberirel  ge-« 
m  fley. 

Zpf^eUe  JBtobachtung; 

Lm  9..  Mai  1823  rief  man  mich  2u  einer 
ea  Frau,  welche  so  eben  das  heilige. 
Imal  genommen  hatte.  Verlassen  ron. 
,    imd  keiner  Hoffnung  fiir  diese  Welt 

fi^tum  gebend ,   bereitete  sie  sich  «um 

Der    Prediger    überredete  sie,    noch 

ikm  Hülfe  zu  suchen,  und  empfahl  mich. 

md  sie  unter    unbeschreiblichen  Kram- 

mit  stetem  Würgen  und  Erbrechen.  Sie 

I.  dabei  fast  unausgesetzt  auf  eine  schreck- 

.Weise.     Es  gelang  mir'nach  und  nachr 

ides  zja  erfahren.     Sie  war  49  lahr  alt, 

schon  12    Jahre 'lang    abwechselnd  an 

m  Zufallen  gelitten ,  die  jetzt  die  höchste 

{erreicht  zu  haben  schieneni^     Unregel- 

j^eit  der  Katamenien   hs^tte  sie  nie  be- 

\     Sie  hatte  auch  einige  Kinder  gebe- 

Schon  in  frühem   Jahren  sei  sie   sehr 

ur  gewesen,  z^  B.   habe  schon  von  Pa« 

ss^  Krämpfe  bekommen.     Der  Schmerz 

on  der  Herzgrube  an  und  ging  zur  Brust^ 

if  sie   zu  ersticken  fürchtete.     Per  Fuls 

Uein,,    beschleunigt,    zuweilen  wie   ge- 

Periodisches  Fulsireu   in  der  Herzge- 

Der  Stuhlgang  war  trage  und  uie  Er- 
nte pechartig ;  die  Mattigkeit  enorm, 
^ens  war  sie  $o  abgemagert,  dafs  man 
[aut  und  Knochen  fand.  Der  Krampf 
uweilen^  und  dann  zuletzt,  nach  dem 
[eibe  übergegangen  soyn,  worauf  auch 
hterung  eingetreten  sey.  Der  Harn  blieb 
Ige  ^ang  aus.  Das  Schlimmste  war,  daT^ 
hon  seit  einigen  Tagen  nichts  schlucken 
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konute ,  ohne  die  Krämpfe  anzuregei 
furchtbar  zu  erbrechen.  Ich  versuchte 
halben  EfslöiFel  Wasser ,  dann  Baldria 
fusion  zu  einem  Theeloffel  beizuhriogen 
des  wurde  ausgebrochen.  Eben  so 
Quantitäten  der  Potio  Riviri^  des  Kaffee' 
kurz,  sie  war  in  Gefahr  wm  verdursten, 
konnte  zur  Erquickung  oder  Erleichterom 
gefunden  werden.  Einige  Tage  vorher 
sie  Baldrian,  Castoreum,  Naphtha,  jii 
Opium  mit  demselben  Erfolge  genfli 
Es  blieb  mir  in  diesem  verzweifelteil 
nichts  übrig,  als  tropfenweise  ein  Ga 
ans  3  Theilen  Tinctura  Big^taUs  (Utkn» 
einem  Theile  Tinctura  Opü  zu  gebet» 
zwar  gab  ich  alle  2  Stunden  10  Tropfei 
wenigen  Tropfen  Wasser.  Etwas  gd 
schienen  die  Anfälle  zu  werden,  da  aber 
Zeit  zu  verlieren  war ,  so  liefs  ich  ab^ 
selnd  mit  jenen  Tropfen  noch  alle  2  Sti 
6  Tropfen  Blausäure  nehmen.  Schon  de 
geuden  Tag  konnte  sie  Wasser  schluckeo 
als  ich  in  seltenen  Gaben  so  fortfuhr,  . 
sich  am  Uten  Mai  die  Krämpfe  immer 
Nur  der  Stuhlgang  und  die  Harnabsond 
blieben  aus.  Ein  Klystilsr  mit  sehr 
y^sa  Joetida  schien  die  Zufalle  wieder  zi 
sclilimmern ,  indessen  erfolgte  doch  Har 
Stuhlgang,  und  damit  Erleichterung.  A 
bei  allinähliger  Verringerung  der  Tropft 
jener  Tropfen ,  am  folgenden  Tage  Biel 
in  Substanz  zu  geben  versuchte,  erfolg! 
brechen.  Bis  zum  14ten  Mai  mufste 
Tropfen  alle  3  —  4  Stunden  wie  obenge 
werden.  Nun  erst  konnte  sie  etwas  1 
und  ein  Getränk  aus  Hafergrütze  mäfsi 
niefsen,   ohne   zu  erbrechen.     Ein  schlei 


1^ 
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Fieber  begleitete  die  noch  immer  fort- 
roden,  dod^  erträglicheren  i^ämpfe..  Am 
Hai ,  nachdem  die  Tropfen  wieder  abiyech^ 
I  alle  2  Stundeil  zu  6  Tropfen  gegeben 
tftn  Äraren,  ohne  seibat  iß  der  Nacht  gimz 
iaet2;en,  .konnte  sie  schon  '^it^ß  arouiati^ 

Fleischbrüfa,e  mit  Eirquickuiig  geniefsen, 
auch  etwas  von  eine^i  geistigep  Weine. 
16,  ]tlai  blißb^n  die  Krämpfe  ganz  aus, 
es  stellte  sich  Eislust  ein.  Sis  zum  24. 
pyurden  die  Tropfen ,  jedoch  seltener ,  ge- 
: ,  dab^i  aber  dann  und  wann  ein  Thee- 
"toU  Yon  HoffinaBn'schen  Visceral -^Elixir. 
äUiUnpfe  waren  nun  yiel  milder  im  Un- 
,biB,  auch  wurden  die  Stuhlgänge  na-^ 
Jier.     Während  dieser  2^eit  iLonnt^n  schon 

Fleischspeisen  genossen  >rer4en..  Als 
Sendßung  merklich  herannahte,  gab  ich 
rteni  nur  zur  I^acht  einen  Theelöffel  ypll 
einer  Biischung  aus  f  Unze  Visceral- 
r  mit  Opium  -  Tinctur  und  Bli^usäure,  je- 
r  Draohnie,  dabei  wurde  aber  ein  Inf^'o« 
pt  der  Rad,  Caryophyllatae  mit  £ixtr.  7\z- 
i  gegeben.    Ini  Junius  wa^  Patientin  so-* 

hergestellt,  dafs  sie  schon  aufs  Land 
i  wollte,  allein  Kummer,  Armuth  u*  dgl. 
I  ein  Kecidiv  herbey.  Die  Anfalle  wa- 
dcht  so  heftig ,  darum  versuchte  ich  das 
nnandelwasser  zu  geben.     Der  Erfolg  war 

erwünscht,  ich  niufste  wieder  die  Tro- 
ms  Visceral  -Ellxir,  Blausäure  und  Opium  - 
ur  geben,  Später  konnte  ich  erst  Ecco- 
a  geben,  wenn  Stuhlgang  mangelte,  die 
r  , gleich  die  Krämpfe  herbeizogen»  Pa- 
tt ist  seitdem  ziemlich  munter,  geht  um- 
muCs  aber  wohl  noch  lange  sich  der  ärzt- 
n   Hülfe   bedienen ,    um  ihre   Leiden   zu 
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verrlDgern.  An  eine  vollige  Heilu 
ich,  da  vrohl  organische  Fehler  zi 
liegen.  Bis  zum  heutigen  Tage,  de 
sind  die  Krämpfe  nur  auf  wenig 
und  höchstens  zweimal  wiedergeke 
durch  Diäkfehler,  theils  durch  Ki 
Sorgen.  Jene  Tropfen  helfen  Imme 
inals  ein  flüchtiges  Reizmittel,  di 
Sien -Wein  suche  ich  sie  und  mit 
stärken. 

Dritte  Beobachtung. 

Ein  Mann,  66  Jahr  alt,  litt  ai 
sehen  Beschwerden,  Er  klagte  ü 
im  Unterleibe,  zeigte  ohngefahr  < 
des  Queer- Grimmdarms,  welches 
hinaufginge,  und  ihm  die  Luft 
drohe.  Sobald  er  sich  niederlegte, 
grofse  xlngst  und  Erstickungsgefahi 
Nächte  war  er  daher  schon  schlafic 
dem  Stuhle  durfte  er  zu  schlumm 
aber  auch  hier  drohte  ihm  oft  beir 
fen  Krstickungsgefahr.  Ein  leicht 
mit  wenig  Auswurf  hatte  sich  ei 
eiiigefundeD.  Der  Unterleib  war  ai 
Stuhlgang  und  Harnabgang  hlieben 
ge  au^.  Unter  dem  Nabel  schien 
Verhärtung  Statt  zu  finden ,  und  h 
nigermaTsen  eine  fühlbare  Anschwell 
hatte  er  au  Hämorrhoidal-Beschwc 
und  lange  gelitten.  Uebrigens  war 
tiges  Leben  gewohnt,  ein  starker 
und  seine  Verdauung  war  stets  gi 
^  Dämpfe  an  den  After,  Kljstiere 
^k.k  und  Oel,  Zwiebeln  über  die  Hfl 
legt ,  schalften  ihm  Erleichterung, 
hatte    er    Opium,    HyoBcjramus, 
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^  Asa  foetida ,  und  noch  vieles  Andere  gebraucht, 

ohne  besondere   Erleichterung.      Als   ich   am 

13.   Mai*  1823  zu  ihm  gerufen  war ,   fand  ich 

die  Zufälle  erträglich ,  der  Husten  konnte  durch 

JZxrr.   Hyotcyami  beseitigt  werden,-  allein  die 

Angst    und   Erstiokungsgefahr   in    der  ^Nacht 

matteten  ihn  sehr  ab.  ,  Bis  zum  20sten  suchte 

ich  durch  die  schon  früher  angewendeten  MiU 

tel  Erleichterung  zu  verschaffen,  ui^d  wegen 

der  Anschwellung  liefs  ich  Wacholderbeeren - 

Thee    trinken,    aber    selbst    Opium  auf  die 

Nacht  gegeben,    reichte  nicht  aus.     Als  am 

2l8ten  die    Erstickungszufälle    so  sehr  zuge-« 

nommen  hatten,  dafs  sie  am  Tage  feiat  rögel-« 

mälsig  in  jeder  Stunde  zweimal  eintraten,  der 

friihere  Arzt  schon  alle  HofEhung  aufJEUgebeii 

schien,    reichte  ich  ihm  folgendes.  Chemisch: 

JUc.  EExirii  Vheeral  Hoffrm  wie.  j.  Tina.  DL 

gUüMs  aahwtat  drachnu  j. .  Aciü  hydro  -  Cyanid 

Jjiudam  Uquidi  S/denh.  ana  drachm,  fi,   UU  D. 

Alle  2  Stunden  einen  Theel5ffel  roll«    l^ach 

12  Stunden,   während  welcher  I^eit  ich  ihm 

Tiermal    besuchte,    war    offenbare    Besserung 

eingetreten.     Noch  vor  24  Stunden  setzte  der 

Puls  so  oft  aus,  dafs  ich  erstaunte,    jetzt  in-* 

termittirte  er  schon  seltner ,  und  Patient  hatte 

liegend  schon  einige  Stunden  geschlafen,  was 

ihm  vorher  mehrere  Tage  unmöglich  gcre« 

sen  war, 

Den  22.  Mai  befand  er  sich  noch  besser, 
die  Erstickungszuf  alle  blieben  fast  ganz  aus,  der 
Schlaf  war  im  Liegen  ruhig,  nur  zuweilen 
noch  durch  beunruhigende  Träume  unterbro- 
chen. Jene  Blixtur  wurde  jetzt  alle  3  Stunden 
zu  einem Theeloilel  gereicht.  Bis  zum  25.  Hai 
ging  es  ganz    erwünscht,    mit    diesem  Tag^ 
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.  «bneinkleiDerRäckfAll,  der  durch  noi:b9ell&BK| 

'Gaben  }«DCr  Mixtur  beieitjgtwurd«,    Abct  di| 

FUTbc drangen  lebr  an,  so  aarh  die  Gt^emlJl 

Queer-GrinimddriaB,    die   Eindrücket, 

ich   an  den  Füfsen   mit  den  Fiageru  i 

blieben  merUich,  —  Wasseransaiaiuluiiga 

KU  lürchten.     Ich  liefs  den  Leib  mit  Ui^ 

Digitalit  einreiben  ,    gab    Calomel  und  ü 

2u  4  Gran,   ohne  die  obige  fliixiur  gan 

zusetzen.     Bis  zum  28.  Mai  witr  das  B 

aufseroFdeDtlich  pit ,  die  Geschwulst 

und  mehr  ab  ,  an  ErstickungtzufnUe  yt 

mehr   zu  denken.     Da  Patient  aber  üiinj 

fse  Mattigkeit  klagte,  so  empfahl  ifh  ü 

tteia  Liil't  zu   geniersen ,     und  gab  ihiVil 

dem  friihero  Hauptinittel  gleichsam  anchl 

Grenze  zu   setzen,    eine   Infusion  dsr  ^ 

taiia   virg.    mit  Qentiaiia  und  Löwtrualeiia 

Indem  Patient  täglich  Besserung  «purle,  i 

er  den  30,  Mai  in  seinem  Geschäfte  tieift 

dnil's ,    alsbald  war  auch  der  Puls  wied«5 

termittirend ,    jedoch    die   Brustbeenga«  W 

uqhedeutend   ein.     Ep  konnte  auch  nou^ 

gend  schlafen.     Da  der  Anfall  aUo  viel >d 

eher  war,    bedurfte  ich  meine  frülwraV 

mit   Blausäure   nicht  mehr,    tondem  p 

hende  Pulrer:    üec.   Puiv.   Rod.  Jdlbii 

k,    *    Opii  gr.  \.    Cremor  Tariar.  Saceh,  ^  0V 

I         SV.   Alle  2  Stunden  1.   —    Jetzt  reidi»4 

V        schon  Opium  hin  l  —  Einige  Tage  dani^ 

i         tch  Pillen  aus  Geutiana  -  Exiract,  rohem  S4f 

P  Extract  UDd  Welke nwurzel.     Die  Ge»eb^ 

g^'_        war    ganz    geschwunden,     die   VHritbM 

■^     alle   gut ,   bis   auf  SebwÜche.     Er  zog  ioj 

^B     ersten  Tagen  eufs  Land,   wo  ich  ihji  fw 

^H      bodeiitcnde   Frnmenadeo ,     frisch    uoil  '• 

^H      uaehen   sah.    Währcud  dieser  Zvil  ^^^ 


.  K^-«-- -»«^ 
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nur  daaii  uni  wann  bittere  Extracte  gebraucht« 
Als  er  im  September  wieder  in  die  Stadt  zu« 
;räckgeke]irt  war ,  klagte  er  wieder  über  Mat-« 
tigkeit;  bittere  Mittel  reichten  hin.  Rück- 
sichtlich auf  dieHämorrhoidalbeschwerden  ver- 
ordnete ich  ihm  Digitalis  mit  Lac  Sulphuris. 
Indessen  hat  er  sich  bis  zu  Ende  dieses  AIo- 
nates  ziemlich  wohl  befunden ,  und  nur  selten 
über  Engbrüstigkeit  geklagt,  besonders  wenn 
er  viel  Treppen  zu  steigen  hatte.  Visceral - 
Eludr  mit  Bittermandelwasser  reichte  ich  ihm 
nachher  nur  einmal ,  als  die  Brustbeschw-erden 
sich  äuJserten,  worauf  sie  bald  irieder  naph-* 
lieben.  Die  ängstlichen  Erstickungszüfalle, 
das  Aussetzen  des  Fulses,  sind  nun  seit  fast 
5  Monaten  nicht  wieder  vorgekommen.  Jetzt 
bemühe  ich  mich,  ohngeachtet  seines  hoben 
Alters  9.  auf  den  Unterleib  einzuwirken.,  um 
so  viel  als  möglich  auch  die  Stockungen  noch 
zu  heben.  Die  Anschwellungen  der  FüCse 
und  des  Leibes  sind  jetzt  gar  nicht  mehr  be- 
merkt worden. 


Die  beiden  letzten  Fälle  sind  mir  vor  al- 
len übrigen  am  wichtigsten  vorgekommen. 
Von  mehrern  andern ,  will  ich  nur  kurz  noch 
einige  minder  wichtige  ausheben. 

Ein  starker  Mann,  etwa  von  44  Jahren, 
der  nie  über  Krankheit  geklagt,  hatte  den 
Einfall  — -  wie  man  hier  zu  sagen  pflegt  — 
eine  Blutreinigung  zu  gebrauchen.  Dazu  nahm 
er  ein  Tränkchen  von  Sennesblättern  so  oft  und 
anhaltend,  dafs  er  fast  8  Tage  lang  heftige 
Stuhlausleerungen  hatte.     Bald  darauf  erfolgte 
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Sfen  genommen  wurden*  In  6  Stunden  war 
er  Schmerz  fort,  gelinde  abführende  Mittel 
brachten  «ine  voUkommne  Ausleerung  hervor, 
und  es  bedurfte  nur  zur  Stärkung  eines  bitr 
lern  Büttels ,  worauf  er  in  einigen  Tagen  wie-  • 
der  seinen  Geschäften  nachgehen  konnte*  Seit- 
dem befindet  er  sich  stets  ganz  wohl. 


Ein  robuster  Mann  Von  47  Jahren,  dex 
öfters  an  heftigen  Gichtschmerzen  litt,. fand 
Linderung ,  wenn  ich  ihm  die  TincL  JRhti  JDa^ 
Ttä  mit  Blausäure  gab,  auch  gewann  sein  Zii-f 
stand,  wenn  in  der  schmerzfreien  Zeit,  "Bitf 
termandel -Wasser  mit  bittern  ^und  gelinde 
auflösenden  Mitteln  anhaltend  gebraucht  "ww^ 
de«  Das  in  der  Gicht  angeruhmte  Infusum 
von  der  Cortex  Pruni  padi  konnte  er  aber  nie^ 
mals  ertragen,  wenn  es  auch  mit  mancherlei 
anpassenden  Zusäszen  gereicht  wurde.  Jedoch 
ist  die  Heilung  hier,  wie  immer,  njur  durch 
eine  anpassende  Lebensweise  und'durdhSchwe« 
felbäder  ganz  zu  heben« 


y/Vie  ich  endlich  schon  in  melneii  Ine- 
didnisch  -  pharmaceutischen  Blättern  bei  Ge- 
legenheit der  Blausäure  bemerkte,  so  ist  die 
künstliche  Blausäure  recht  sehr  von  dem  ßlau-^ 
säure  -  Gemisch  in  den  bittern  Mandeln  iind 
^Kirschlorbeerblättern  verschieden.  Die  Blau- 
säure, welche  chemisch  bereitet  wurde,  moch- 
te ich  so  gegen  den  Stoff  der  bittern  Mandeln 
und  der  Kirschlorbeerblätter  entgegenstellen^ 
wie  das  getrennt  Aetherische  und  den  künst- 
lichen Aether  gegen  ätherische  TflanzenstoiTe. 
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Vielleicht  habe  iöh  durch  die  Versetzung 
Blausäure  mit  bittern ,  adstringirenden'  i 
iiarkotisdien  Mitteln ,  etwas  herrorgebrai 
ähnlich  den  Gemischen  in  der  Natur,  "^ 
auch  nicht  bestimmt  dem  StolFe  nach.  Schi 
1er  vrirkt  die  künstliche  Blausäure  allerdii 
wie  es  mir  scheint,  allein  permanenten 
liefer  eindringend  scheint  mir  die  Einwirli 
des  Wassers  der  bittern  Mandeln  unji 
Kirschlorbeer -Blätter.  So  habe  ich  hah 
sonen,  welche  durch  übermäfsigen  Geodi 
Branntweins  an  Magenkrämpfen  litten,  tti 
dem  alle  3Iittel  vergeblich  angewandt  inili 
waren  y  mit  dem  Bittermandel -Wasser  de 
radical  und  wunderbar  geheilt.  Es  bedi 
nur  zuletzt  stärkende,  namentlich  bitte!«  1 
tel.  Es  giebt  Fälle,  wo  die  Blausäure  p 
unwirksam  erscheint^  selbst  bei  krampÖ 
scheinenden  heftigen  Schmerzen.  Kur  A 
Fall  will  ich  hier  noch  Ton  mehrern  anf 
ren.  Eine  Frau,  in  den  Jahren  der  Decn 
dität,  hatte  immerfort  noch  die  Menstniil 
imd  zwar  unregelmäfsig.  Dabei  schwollen 
zuweilen— die  FüTse  auffallend,  aber  mebi 
Erfahrungen  sprachen  auch  für  einen  anfek 
den  Hydrothorax.  Zuweilen,  ich  möchte  sai 
fast  regelmäfsig  zu  gewissen  Zeilen,  staD 
sich  solche  asthmatische  Beschwerden  ein,  i 
heftige  Schmerzen  im  Unterleibe,  dafs 
nicht  zehn  Worte  sprechen  konnte,  ohne  i 
Engbrüstigkeit^  ja  sogar  über  Athemlosi^ 
zu  klagen.  Versuchswelse  hier  mitunter  • 
Blausäure  mit  bittern  Mitteln  gegeben,  bi 
gar  keinen  Erfolg,  dahingegen  Digitalis.  ^ 
che  hier  angemessen  gefunden  ward ,  vort« 
liehe  Dienste  leistete.  In  diesem  Fall  w 
auch  der  Schmerz  und  die  Engbribtigkeit  nie 
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I  ErethismaSf   sondern  wohl  mehr  durch 
I  lähmonyartigen    Zustand    der 
Digeguigen.  ♦) 


Sehr  überzeugt,  daCs  diese  meine  Erfah« 
m  noch  lange  nicht  hinreichen ,  über  die* 
Gegenstand  bestimmt  zn  urtheilen,  darf 
loch  eine  nachsichtsvolle  Aufnahme  uAd 
iigung  dessen ,  was  ich  der  Wahrheit  ge« 
JNdttheilte,  hoffen. 

i#rV  gtni  ^ortrefnicbe  Bemerkung*  die 
iure  auf  Zucker  su  nehmen,  wenn  sie  auf 
Brust  wirken  toll»  schnell  aber  mic  Was« 
[ßa  Terschlucken  9  wenn  man  sie  direote  in 
Mi^tn  haben  will»  habe  loh  stets  m(e 
.^ja  Deraeksichtiget«  Diese  Regel'  ist  so 
eiklisch  wie  eine^  andere^  die  ieh  mit  bei  jpaU 
Mbrmigen  Arzneien  gab^  welche  schwere  Sab* 
^men  enthielten,  z.  £.  statt  den  Calom^l  mit 
i^ttuni  SU  geben,  oder  mit  Stärke,  Althaepul- 
^  Q«  dgl.  f  wodurch  beim  Einrflnren  ein  un« 
Ktaehmer  Brei  entsteht,  und  doch  im  LölFel 
^fts  surackbleiben  kann,  lasse  ich  erit  etwas 
^%eser  in  den  Mund  nehmen,  das  Pulver  trok* 
^  in  den  Mund  schütten  und  nun  gleich 
ll^trinken«  Diese  Vorsicht  sicherte  mich  in 
Sien,  wo  ich  beim  Einnehmen  auf  keine 
^Ise  Genauigkeit  rechnen  konnte* 
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Vaccination. 


(FortsetEUDg.   8«  Journal  d«  pr.H.  OctoktJ 


19. 

Beobachtungin  von  toiedtrhottm    Impfm^ 
Schutzhlaturn ,  vnd  Beleuclüung  der  ünttm 
gen  des  Hrn.  Dr.  fVolferg  tiberdengdbai6 
Bland,    j41$  Jnfang  einer  Üeberskht  dir  h 
epidemie    zu    Freyengtün    in    der  Prifgi 
vom  May  bis  Septbr.  1824. 
Von 
Dr.  DornblHt\ 
tu   PUu    in   Mecklenburg» 

Im  rheinisch  -  westphälischeti  Anzeiger 
93.  —  1823.  spricht  sich  Herr  Dr.  V 
zu  Lemmförde  im  Hannorerschen  liba 
Vaccination,  und  besonders  daräber  am 
,, woher  es  kommt,  dafa  die  SchutzUf 
),nicht  in  allen  Fällen  vor  den  Menschen 
„tern  schützen." 

Ob  dieser  Gegenstand,   durch  seise 
örterungen  zum  Heile   der   Yaccmatiofi 


—    49    — 

Belehrung  der  ImpfSrzte  wahrhaft  und  um« 
tlidti'  erhellet  worden,  steht  zu  bezweifeln« 
Qeb1)achtungen  des  Hrn.  Dr.  W.^  imMeckr 
urg  -  Schwerinschen  fr eimüthigen.  Abende 
:•  abgedruckt  (No.  265  —  1824.),  sind  in 
folgenden  Stücken  von  mehreren  Aerzten 
ifod^ten.  In  den  Froricp^schen  Notizen  No« 
;  S.  319  —  1824  referirt  Hr.  ür.JuUm  die 
iiache  des  Hrn.  Dr,  JF,  aus  dem  Rheinisch-^ 
itjdiälischen  Anzeiger,  ohne  sicn  weiter 
r  dieselben  auszulassen. 

Heiiie  Bemerkungen  und  Beobachtungen 
^iib0  ith  dem  ärztlichen  Fublico  anspruch- 
:  ile^Ingen  aus  dem  Interesse  hervor,  wel- 
^'iliBt  Angelegenheit  der  Schutzpockenim- 
|^:fait  jetziger  Zeit  jedem  Arzte,  also  auch 
"JglMfihrt. 

Ben  Dr.  W*  sagt  a.  a.  O. : 

^Die  Erfahrung  hat  in  neueren  Zeiten  Tiel- 
1^  gelehrt,  dafs  Menschen,  die  bereits  die 
Umblättern  übe)rstanden  haben,   bei   sich 
Bernden  Menschenpocken,  entweder  Tonih-- 
li  gefallen  wurden  oder  nicht,  dafs  diejeni« 
^  welche  befallen  wurden,   gröfstentheils 
^  togenannten  modificirten   Menschenblat-^ 
ii^  einzeln  aber  auch  wohl  die  ächten  Men-  , 
iliinpocken  nach  ihrem  normalen  Verlaufe 
kwmen.** 

tSm  die  Fragen,  woher  es  kommt,  dafs  die 
tteblattern  nicht  in  allen  Fällen  gegen  Men- 
nri>lattern  sichern,  woran  es  liegte  dafs  ei- 
i  Subjecte,  die  die  Scliutzblattern  überstan* 
iiaben,  von  modificirten  oder  ächten  Men- 
tlblattern  abermals  befallen  werden,  eini- 
la&en  zu  lösen,  stellte  Hr.  W.  sorgfältige. 
1.1824«  SnppIoni*H»  D 
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gen  Ansteckung  durch  natürliche  Menschen- 
pnckeu  init  nonnalem  Verlaufe  nicht  gesichert 
gewesen  seyn» 

Heifrii  Dr.  W.  geht  hieraus  schon  hervor, 
„dafo  die  Meinungen  über  die  Schutzkraft 
„der  Vaccine  getheilt  werden  mufsten;  dafs 
,,1)ei  einlretenden  Menschenpocken,  Kinder  die 
„bereits  die  Schutzblattern  gehabt  hatten,  von 
„jenen  befallen  werden  konnten." 

„Der  Grund  warum  die  Vaccine  picht  in 
„allen  Fällen  schützt  liegt  entweder: 

1)  ,,indem  zu  vaccinirendenSubjecte  selbst, 

,4ndem  nämlich  der  Körper  zur  Zeit  der  Vac- 

„cination  nicht  hinreichend    empfanglich  für 

.„diesen  Reiz  war,  wie  dies  sehr  leicht  durch 

.„einen  andern  zur  Zeit  der  Vaccination  sich 

„im  Korper  befindenden  Reiz  bedingt  werden 

„konnte.    Hiedurch  mifslingt  die  erste  Impfung 

,.nicht  selten,  oder  es  erscheinen  einige  Kuh- 

„pocken,  die  aber  nicht  den  regelmäfsigen  Ver- 

„lauf  machen;  oder  aber,  dals  mit  ächten  Kuh- 

„pocken  nicht  das  mehr  oder  weniger  im  Ver- 

„laufe  der  Vaccine  sich  äufsernde  Fieber,   als 

„Beweis  der  Gegenwirkung  un^  der  allgemei- 

„nen  Affection  des  Organismus  Statt  findet." 

2)  „In  der  Kuhpockenljmphe  selbst.    Es 

„ist  nämlich   begreiflich,   dafs  Lpnphe,    von 

„sedchen  Subjecten   genommen,    wie  in   dem 

•„Torigen  angegeben  worden,  zwar  vermögend 

„ist,    Blattern    hervorzubringen,    aber    keine 

„Schutzblattern,    eben  weil   der   Lymphe  die 

'„gehörig^  Eigenschaften  einer  guten  Vaccine 

„mangeln.     Auch  würde  vielleicht  zu  alte  und 

„trockene  Vaccine,  Lynqphe  aus  zerstörten  Blat- 

D  2 
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liscfae*)  und  deutsche  Aerzte  achte  Kuhpockf« 
nach  wiederholter  Impfung;  Folgerungen  fiir 
oder  wider  ihre  erhuhete  Schutzkralt  wurden 
nicht  daraus  gezogen,  es  stehen  die  des  Hrn. 
Dr.  W^  bis  jetzt  einzig  da,  welche  allerdings 
durch  allgemeinere  Bestätigung,  nicht  allein 
manche  gültige  Erfahrungssätze  umstofsen,  son- 
dern audi  die  eigentlichen  Vortheile  der  Kuli 
pocken  nm  vieles  verringern  MÖirden. 

Herr  Dr,  Seiler  erwähnt  iin  Hufeland^Bclien 
Jchirnal  1823,  dafs  er  —  Kinder  mit  einet 
Vaccinepustel,  aus  welclier  er  wegen  Lymph- 
inangel  weiter  impfen  mufste,  die  Pustel  also 
zerstörte  -r*  sjiälerhin  (die  Zwischenzeit  ist 
nicht  angegeben)  zum  zweitenmal  impfte. 
Bei  einigen  dieser  Kinder  haflete  die  2te  Im- 
pfnnjg,.  bei  andern  war  sie  ohne  Effect.  An- 
derweitige Versuche  wiederholter  Impfungen 
an  Kindern,  die  nach  den  Listen  ächte  Kuh- 
pocken  überstanden,  gaben  ganz  dieselben  Re- 
sultate als  meine  unten  bemerkten.  Er  will 
die  Versuche  noch  fortgesetzt  wissen,  indem 
bis  jetzt  nocli  kein  sicheres  Resultat  daraus 
zu  ziehen**). 

Herr  Dr.  Fine  zu  SleinheimJmpfte  3  Kin- 

*)  WoodwüU  impfte  eine  Frau,  die  Knhpockea 
gehabt,  S)iin  sweiiennal  ohne  Erfolg.  In  den 
von  Jenner  und  Pearson  angeführten  Beispielen, 
sahen  sie  die  Personen  nur  das  ate  Mal;  Bouch' 
holz  über  Kuhpocken  S«  fi56* 

**)  Sachse  Beobachtungen  übec  Kuhpoehen  S.aof). 
Bouchholz  Ober  Kubpocken  S.  d^  Dr.  Frieseh 
inpfte  nach  flberstandener  Vaeeiae  wiederholt 
ohne  Erfolg*  Kraufs  tagt  in  seiner  Schrift  ftber 
Kuhpockenlmpfung :  ea  könne  sich  die  Vaccine 
nicht  wieder  erzeugen,  wenn  die  PockenAÜiig* 
keit  das  erstemal  vertilgt  isr.  5.  40s* 
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hmBjmM.   Ifircfa  dem  Stande  «iiAevcr  M«- 
I-  ^nlmmgeii  Über  Vaccination ,  inögU 
ich«b  ihi8   der  Pfarbe  ullein  wohl  eben 
Vcgraadete  Gewi&heit  von  nntrUgli- 
ist  iiberstaxideneii  Schiitzpnckeh 
ijds  «9  .  ▼öUkommen   hinreichen   ikanu, 
'eklitftigi)  Trugschlüsse  zu  verhindern. 
~  '   i^  der  Vaccination  und  die  daraus 
UebQrxeugung   ihrer   unbedingten 
YorMenschehpocken  kann  nur  dann, 
B  flbdrhHupl  möglich  ist,  auf  Gewifs- 
rtich  xt^aphdn; 


-^*v 


« 


rfsißfui  ^er  Impfimg   m   utiterwar- 

fvtduutti   bei  ihrer  Ausübung  gesund 

frH  Töö  üeheln  wajr,  die  erfali- 

ff  ÄtBr^ frd   n  u  f  die    H^rvofbringn  u^ 

^evlauf  iier  Si-hutzpoickeB  wirken^) ; 


wenn  die  zur  Impiung  gebrauchte  Yac- 
fjfoa  ebenfalls  gana^  gesunden  Individuen, 


s 

1\ 


mkJ^mter  stören  lowohl  Mt  drtUcli  besohrlnk«» 
1%'HBncfa  die  autgebreiteten  ehrö^ifchetl  Haut- 
MiTS*  ^*  Finndn  um  <)ui  Mnifd,  crrbseilgrofse 
^AMKtioiien  hinter  den  Ohren  und  an  andern 
HOeila  trusta  lactea ,  serpisiirrostt^  herpes^  iicro* 
Vtäh^  elv.  KuM  wenn  8ie"ein0He#6s^Fl<tiiig* 
h  absondern«  die  nick  xiini  Söhorfa  Vei'diclieii 
tfn,  itiehr  und  minder  die  Bntwiek^lUng  und 
§  Verlauf  der  Vsccinepastffl.  Hufolands  J6ur* 
L' 189^.  Januar.  Dal' locale  Hautleiden  hiag 
>hl  einiee  GrOtide  dasu  enthalten  |  m^Kr  ist 
Bfr  die  dafselbe  bedingende  aÜgenieine  Dys« 
itie  gewifs  xu  berdclisichtigen,  Bei^cäehecti» 
ben  atrophischen  Individuen  mit  relneV  Qaut 
Lt  et  oft  schwer  ächte  Schutspockcn  hervor- 
bringen,  die  aus  ihren  Pusteln  fortgepflanzte 
rmpbe  wird  wohl  immer  nicht  schAczen^a 
hpocken  erzengen,  wenn  gleich  die  Form 
1  achten  ziemlich  gleich  Kommt. 
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)i  oder  ftolcken  Subjectenf  die  frHherhin 
einigemal  ohne  Erfolg  geimpft  "worden, 
Bommen,  und  mit  solcher  alle  Zeichen 
Echtheit  enthaltenden  Lymphe  unmittel* 
reiter  geimpft  wird  **); 

)  wenn  solche  aus  ächter  L3ruiphe  ent-* 
^e  Kuhpocken,  die  versrchiedenen  Zeit« 
»  ihrer  Entwickeluug  vom  ersten  Tage 
«rch  den  3rtlichen  Verlauf  und  die  allge- 
Aufregung  bemerkbar,  binnen  14  oder 
Igen  regeknälsig  durchlaufen  haben , ,  die 
uichbleibeude  Narbe  der  oben  angegebe- 
leschreibung  entspricht,  und  alle  diese 
»Ate  Ton  dem  Impfarzte  selbst  am  4ten, 
pmd  14ten  Tage  sorgsam  beobachtet  vrer« 

.■■   /•         ' 

ii  «ehaiiit  «1$  ob  lich  ^er  Jucendliohe  KOrper 
mu^twti$t  d«io  eignet,  die^Äubpocken  icaö- 
it  und  kräftiger  sa  entwickeln^  ^ 

Padcnimpf fingen  echlagen  oft  fehl»  tniBal  wräA 
;•  Hautsonnitte  mit  grober  Hand  so  tief  gemacht 
^rden,  dafs  daa  Blut  •tromwelse  heraniUnfr. 
fider  entstehen  ana  dem  roh  angettellten  knpf« 
ite  gewifs  rielfältig  falsche  Kuhpocken;  Im* 
ler  aind  xweideuüse  AesultAte  au  erwarten, 
pfBnii  -die  auf  Fädeniängere  Zeit  bewährte  Ljm- 
b  durch  Luft,  Licht,  Feuchtigkeit,  ^ofse  Hitae 
lit  Klüte  rielleicfat  schon. xersetzt  ist. 

Impfungen  mit  Lymphe  :Ton  Menschen  die 
üherlün  ^nderblattern  überstanden,  ^erseugen 
Cets  falsche-  Kuh p ecken.  Bei  Bouchh'olz,  Ab- 
andlnng  aber  Kuhpocken ,  u.  a.  Sohriftellcrn 
ndet  man  die  ableu  daraus  her,vorgehenden  li«- 
altate  angemerkt.  Nur  Unverstand  wird  jetst 
'ehler  begehen^  die  in  den  ersten  Jahren  nach 
Entdeckung  der  Kuhpocken  in  ihrer  uuroll- 
»ommeiien  Erkenntnils  begründet  waren. 
)  Es  liegt  klar  Tor  Augen,  dafs  die  Besichtigung 
Ica  Impflings   am  Qtnn  Tage  in  yielea  Fallen 
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acher  zu  sejn,  flafs  die  dazu  notli  wen- 
Lyxoj^e  in  aller  Hinsicht  meinen  Aiiffir- 
Igen  genüge,  impfte  ich-  mit  von  aiifsen 
lener  Fadenlymphe  12  andere  gesunde  Kik- 
m  Alter  Yon^  bis  1  Jahr  zum  ersfeiimal. 
itUen  haftete  die  Vaccine,  es  blüheten 
ifi  ächte  Pusteln  daraus  hervor,  die  in  aU 
iitlichen  und'  allgemeinen  Erscheinungen 
Htauglichkeit  zum  Weiterimpfen  erkennen 
yu  Von  dem  am  schönsten  stehenden  Fus- 
plihTn  ich  am  8ten  Tage  kristallhelle  Isyfn- 
•kbA  impfte  yon  Arm  zu  Arm  jene  100 
rilb^ii^n  zum  zwreitenmal.  Es  gingen  tbl- 
9:  Eesultate  daraus  hervor: 

BUl  6  Kindern  entstand  keine  örtliche^ Ein- 
K^sg;  bei  einigen  20  andern  war  schön 
*32  Stunden  eine  blasse  Röthe,  die  sehr 
^^  ^an  deu  Impfstellen  bemerkbar,  welche 
t:%iiiden  später  zu  einem  gelbröthlich  iwa- 
"^babenen  Tunkte,  als  ein  Hirsekorn  grofs, 
Kien,  bis  zum  dritten  Tage  zunahm  und 
;  ^ne  nach  oben  zugespitzte,  gelbrothliche, 
j^  fast  linsengrofse  (in  einigen  Fällen  Idei- 
Cider  gröfser)  Pustel  darstellte,  woraii  die 
iii  grindige  opitze  gewöhnlich  Nachts .  ab- 
ätzt wurde,  nur  wenig  feucht  erschien, 
üam  4ten,  5ten  oder  6ten  Tage  völlig  ab- 
S&nete  und  blofs  den  verharrschten  röthli- 
t  Einslich  nachliels.  Bei  allen  übrigen  Ge- 
lten war  nach  24  Stunden   dieselbe  Affec- 

sichtbar;  die  am  dritten  Tage  ebenfalls 
^  oben  zugespitzte  Pustel  hatte  denselben 
^gen  Punkt,  der  zerktatzt  oder  abgesehen- 

wenig  eiterartige  Feuchligkeil  aussickern 
t-  Hier  füJille  sich  die  Pustel  mehr  oder 
^ger  härtlich  an^  wurde  nach  dem  dritten 
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&n  Dt'  fT-  fSngt  seine  üntersodiimgeii 
^m  Satze  tan:  ^^dle  Erfahrung  lehrte -in 
rtt  Zeiten  vielfältig,  dafs  einzelne  Indi- 
in^  nach  überstandenen  Schutzblattem, 
och  bei  sich  äufsernden  M enschenpocken^ 
ächten,  andere,  aber  hi=iufig  yon  modifi- 
I  Menschenpocken  befallen  wurden." 

ikhst  selten  beobajlitete  man  nach  ächten 
acken  ächte  Menschenblattem  mit  ihrem 
bümlichen  Verlaufe.  Glaubhaft  beschrie* 
ioA,  im  Yerhältnifse  zu  den  Millionen 
4ie  Vaccine  gesicherten,  so  wenig  Fälle, 
;j|[den  Werth  jener  weder  mindern,  noch 
||itig  zu  machen  vermögen.  Genaue  Nach* 
aügen  erwiesen  hinreichend,  dafs  in  den 
ben  angegebenen  Fällen^  zu  leichte,  ein- 
p  aroirurtheilsvolle  oder  oberflächliche  Beob- 
Lg  Statt  fand,  mithin  die  daraus  gezoge- 
ilgerungto  dem  entsprechend,  anzusehen 
JSine  andere  Frage  ist^s  nun  aber,  ob  die 
igen  Forschungen  und  Erfahrungen  über 
>Gken  uns  berechtigen,  den  Satz  als 
I  aufzustellen:  üchte  Vaccine  schützt  jedes 
luum  und  zwar  für  immer  gegen  Men- 
ilattern.  Die  unumstölsliche  Beweisfuh« 
lieser  Annahme  für  die  Gegenwart  und 
i{t,  liegt  aufser  dem  Bereiche  des  mensch- 
endlichen Wissens,  und  konnte  nur  dann 
Sient  gegeben  werden,  wenn  wir  das  In- 
er  Naturwerkstätte  durchschauen ,  den 
1  Grund  der  Entstehung,  Beständigkeit, 
iderung  und  Ausbreitung,  besonders  der 
;rankheiten  nicht  ideal  wie  bisher,  son- 
real  zu  begreifen  und  zu  entziffern  ver^ 
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hnndlungen   Anlafs.     Bekatint    sind    die    von 
Mühry,  Stieglitz  und  Heim.   Wenn  sie  früher- 
liin  nur  sielten  beobachtet  wurden  '^),  so  salien 
sie  Englands  und  Schottlands  Aerzte  seit  1817 
viel  häufiger  **).     Während   der  jetKt  herr- 
schenden Pocken epidemien  hatten   die  Aerzte 
fast  aller  Nett ionen  hfiufig  Gelegenlieit  sie  ken- 
zu  lernen.     Die  Wahrnehmungen   jener   eng- 
Jischen  Aerzte  wurden  dadurch  nicht  nui*  ge- 
gen manche  Anfeindungen  gerechtfertigt,  son- 
dern" in  mancher  Hinsicht  bestätigt«    4Die  Ge- 
schichte der  Median  kann  aus  diesen  neuem 
Ereignissen  wieder  Beweise  her  nehmen,  wie 
oft  der  Naturforscher  irrthümlich  befangen  seine 
Beobachtungen  überschätzt,  wenn  er  im  Glau- 
ben, alle  Verhältnisse  einer  Aufgabe  entziffert 
XU  haben,  sich  auch  gleich  verleiten  läfst,  sei- 
nem Gebäude   den  Schlufsstein  zSi  geben*    Es 
gehören  die  enthusiastischen,  wenn  auch  gut- 
gemeinten Aeufserungen  mancher  Aerzte  hie- 
lier,   die  die  Schutzkraft  der  Vaccine  ins  ün- 
etidliche,  also  weiter  als  Beobachtung  und  Er- 
fahrung es  gestatten,  ausdehnen,   welche  die 
glaubwürdigen  Wahrnehmungen  anderer  Prac- 
tiker,  wenn  sie  ihren  Ansichten  nicht  entspre- 
chen, anfeinden  oder  wohl  gänzlich  abläugnen. 
Was  von  den  Redensarten  derjenigen  zu  hal- 
ten, welche  die  gänzliche  Ausrottung  der  Blat- 
tern oft  vorhersagten,  dies  als  eine  durch  Sterb- 
liche leicht  und  gewifs  zu  bewirkende  Aügele- 

*)  Bei  Willan  die  Kubpockenimpfang  übertetet 
▼.  JU'ühry ;  —  Sachse,  Seiler,  ferner  durch  Elsasser^ 
Steltzig,  Hodenpyl,  Kausch,  Tf^endelst'ddtf  Rave, 
Alhers,  de  Carro^  Gölis,  Nolde,  Im  Holsteini- 
schen wurden  sie  zu  Heiligen liafen  und  Trittau 
iSi5y  in  Rendsburg  1818  wehrgenommen. 

♦♦)  Thomson,  Monro,  Dawson^  Crofs,  Gregory,  Amu 
ii#fi»  tu  A. 


rjenigen  Aerzt«  •♦>, 

jtzkraft  der  Vaccine 

Pockeiieiler,  undab- 

■nmenseyn  der  "Vac- 

"^liclüt  dacnmen- 

n   Versuchen, 

fud  bötartig 

^«stellt  wnr- 

Aien  überall  und 

inodificirten  Fcdi- 

len  EVaraeu  der  VVfls- 

;.  w.    Als  Englands 

1S16  ihr  bäuGgeres 

lemiea  beobaditeten 

die  meisten  Aerzta 

er  solche  "WaÜrneh- 

edicioalpnlizei    Eng- 

unvoUständige  Au»- 

ar  überall  der  Grund 

n.     Die  nächste  14- 

nstnod  wird   gerräCs 

i  jene   Aerzta 


Apr.  iSai.  S.  t8.  Ha- 
!a2.  FrorUft'i  Noäzmi 
•I  im  Rbejoiich  .Watt- 
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pfuDg  ^  ^  ff ur  einige  derjenigen  Aetxte  ?*), 
-welche  {röherhin  die  Schutzkraft  der  Vaccine 
durch  Gegenimpfungen  mit  Fockeneiter,  und  ab- 
sichtlich eingeleitetes  Beisammenseyn  der  Vac- 
ciniiten  mit  Pockenkranken  möglichst  docnmeu* 
tirten  ***),  erwähnen  bei  ihren  Versuchen, 
obgleich  sie  in  den  damals  häufig  und  bösartig 
herrschenden  Pockenseuchen  angestellt  Tmr- 
^en,  der  in  den  neuern  Epidemien  überall  und 
nicht  selten  Torkommenden  modificirten  Pak- 
ken,  nur  unter  den  bekannten  Nametn  der  Was- 
•erpocken,  Steinpocken  u.  s.  w.  Als  Englands 
una  Schottlands  Aerzte  .seit  1816  ihr  häufigeres 
Vorkommen  in  Pockenepidemien  beobachteten 
und  berichteten,  urtheilten  die  meisten  Aerzte 
des  Festlandes  sehr  hart  über  solche  WahrncJh* 
mnngen^.  Mangelhaile  Medicinalpolizei  Eng* 
lands,  unvollkommene  und  unroUständige  Aus* 
Übung  des  Impfgeschäfts^  war  überall  der  Grund 
jener  umgeänderten  Blattern»  Die  nächste  Li- 
teratur über  unsern  Gegenstand  wird  gewifs 
sehr  interessant  ausfallen,   wenn  jene  Aerzte 

*)  Dr.  Seiler^  UufeL  Joum  Apr.  iSfta.  8.  i8.  Be* 
gewischt  Hufet,  Joarn.  1822.  Froriep^t  Nodsea 
Bd.  6.  8.  i5i.  Dr.  Wolfers  im  Rheinisch -Wtit* 
phälischen  Anzeiger  1823,  u.  A. 

**)  Mehrere  derielben  beobachteten  siteh  ihren 
Veccinatiooen  nur  zur  Zeit »  wenn  Pochen  epi» 
demifch  herrichten ,  einen  den  ftchten  Blatt/m 
mehr  oder  minder  ähnelnden  Auiachlagy  obgleieh 
andere  ihn  auch  dann  wahrnahmen»  wemi  jeds 
Spar  Ton  Blattern  fehlte*  Sachse  über  Knhpok> 
ken  S.  i6o.  u.  f. 

***)  Jenner  ^  C/ine,  TVoodwill»^  Pearson^  ^^^S» 
EvanSf  H.  Jenner,  die  mediciniscben  Auaschflise 
in  Paris  und  Rheimi.  «—  Odier,  Lavater,  BmlU 
horny  Strohmeyer,  Mathaei^  de'Corro^  Syhelp  Kefs» 
ler^  Rehfeld,  Brandts,  Ziegler,  Faust,  ZViu{#^if 
hmrg,  S0$mmeringf  Sachs^^  Rnst,BpuchiiQl*ii^4 


mil  fiit Wickelung   der  Ursachen  hcftortl 
wAlier  es  kommt,  iiCs  die  Deueren fiirt- 
d«jmeit  in  liist  »Uen  Läadeni    ebentifls-f 
iicine  fotkeii  im   Gelbljee  liaben,   tküM 
ferner,  nicht  allein  bei  zneifeUiaR  Ceiäq 
sondern   nuch   iii<-ht  gttaz  s«Uen,   bei  » 
,    Individuen  vorkommen,  welche  von  3 
gl« uti würdigen  Aerzlen  sorgfaltig  vactiiL.. 
Dia    Ternere    Krläuterutig    diese»   Gei^id 
hätte  auch  wohl  besonders  xa  beriiciü 
Hb  diejenigen  Vaccinirteo,  •welche  in  d 
jen   Epideniieii   von  modificirleii  P 
TalleD  vrorden,   liuherhiu   Bclion  I 
inien  erlebten,  und  damals  Irei  v 
theuie  blieben. 

Herr  Dr.  fF.  stellte  «ur  Lösiil 
gen:  , .woher  ea  koinuit,  dal's  die  j 
».lern  nicht  iu  allen  l'ällen  vor  3[«ii 

,;(ero  sehiilzen,  dals  Subjeele,    [ 

j^hlattern  überstaiideo,  dennoGfa  von  n 
„len    oder   ächten    Menschen  blättern  a 
„befallen  worden,    nach  seiner  AuSMjlll 
„faltige  Unter  such  ungeu  «n,  elc" 

Von   seinen  Beobaditutigen  refeiiitl 
Dr.  fF.  nur:  dafs  die  derselben  ustsr« 
Individuen     einmal    die    Vaccine 
.1  luti  Schutzblatiernarben  zeigten.    Olinn 
f.     l'  jsl  daraus  die  Ueherjtengqag  zu  sc)i(i[>li'Ji,1 
^'W'a  Verfahren     sey    in    aller    Hiniieht  m 
recht  geweÄflii!  feUl  doch  die  Ausimftl 
k^     das  Alter  und   den  Gesundheilsstauil  d»lf 
^Hä^ zweitenmal  YaccinirteD,   wird  doch  Hrtl^ 
^»^wenig  die  Art,  der  Verlauf,  und  di«ZwiJ* 
^P     zeit  von  der  ersten  zur  zweiten  Impfuu 
■       gegeben.     Ohne  Ftage   üt  hier  di«  K^ 
W        IM  kurz ,  «nd  in  eiuet  so  hothwitlüi(«o  A 
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;6ii|ieit  iinvolktändig  zq  aenneai  ^v«i.«|f|^ 
Zweifler  zu  entschuldigen,  dem  die  6r«> 
lese  Terdachtig  bleiben. 

Unter  18  zum  zweitenmal  GeimpjElten  w«* 


1)  ,,8y  die  die  Schutzblatteirn' nicht 
itei^n  —  Herr  W.  schliefst  daraus »  dafii 
»  gegen  jede  Ansteckung  durch  Men« 
InUaUem  gesichert  sind". 

)ie  Sicherung  dieser  Individuen  hängt 
Um  achten  Erzeugnisse  nach  der  ersten 
lüen  Impfung  ab,  scheint  mir  aber  kei- 
M8  durch  das  Fehlschlagen  der  zweiten 

Gewißheit  erlangt  zu  haben,  weil  Ton 
tttchnischen  Verfahren  des  Impfers  und 
ISte  des  Imp&toffs  abgesehen,  die  zur 
EUUen^e  Empfänglichkeit  für  denselbeui 
iltiger  Gruna  .  der  mifidungenen  Impfung 
)ßn  seyn  kann.  Hat  dodi  gewifs  jedet 
■en,  dafs  manche  Impfungen  2,  4  his  6 
ahlschlagen,  endUch  dennoch  haften,  bei 
liem  die  Empfänglichkeit  jahrelang  schlum«^. 
ond  dann  wieder  erweckt  werden  kann*}. 

so  wenig  verbürgt  es  die  zweite  Im^ 
{f  dafs  alle  8  Subjecte  von  modificirten 
Äenblattern  frei  bleiben  Vrürden,  wenn 
i^  Pockenkranken  anhaltend  in  Beriihrung 
n,  Schlüsse  a  priori  können  hierüber  nichts 
imien,  nur  wahrhafte  vielfaltige  Erfah- 
n  Dunkelheiten  aufhelfen  ^^). 

^4gnoisch  in  HufeU  Joum»  \^2m  Jan. 

^ishtr  geboren  ^ie  unter  No-'^S-  «Ti|efAlitt«s 
kll«  in  d«r  Frcitniteinsr  FooKsnepidemifi  »ü 
iten. 
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BU9  den  frülierii  seltnen  und  neuern  so  häufig 
gen  Beobachtungen  in  Pockenepidemien  ent* 
nehmen  y  und  es  ist  jener  Scblufs.  nach  ihnen 
bestimmt  zu  -widerlegen.     Von  vielen  beisam- 
mienlebenden,   der  Ansteckung   fast  gleichmä« 
fsig   ausgesetzten  Vaccinirten,   wurden  immör 
nur  Trenigfe,  keineswegen  aber  von  1000  mehr 
als    300  ergriffen.    In   Hamburg    leben    über 
15000  Vaccinirte  beisammen,   es  waren  in  der 
dortigen  Epideinie   bis  Febr.  d.  J.,   vom  Jnnf 
an  nur  etwa  200  von  Wind  -  und  modifirirten 
Menschenpocken    befallen.     Herr   Dr.  EbeRng 
daselbst  theilte  mir  derzeit  folgende  Nachrich- 
ten  gütigst  mit:     ,;bei  der  Masse   der  eigent- 
,  Jichen  Pockenkranken  bildete  sich  eine  eigene 
,,Art  von  Varicellen  aus,  die  unter  stürmischen 
,, Zufallen  während  der  Vorbothen  und  des  ei- 
,, gentlichen  Ausbruchs,   die   Individuen  durch 
^yKopf)    Brust,   am  constantesten    aber   durch 
'^yHalsaffection    sehr    krank  machten.      Diese 
^, Varicellen   brachen    dann  sehr  unregelmäfsig 
,,am  gtazen  Körper  zugleich  aus,    doch  auch 
„von  oben  herab  wie  wahre  Pocken.    Sie  wa- 
,,ren  klein,  wenig  erhaben,    bisw^eilen  friedel- 
;,artig.     So  weit  hatten   sie  auffallende  Aehn- 
„lichkeit  mit  wahren  Pocken,  dann  aber  wich 
,,der  Verlauf  durch   grofse  Schnelligkeit   sehr 
,,Ab;  es  kam  fast  kein  Eiter,  bisweilen  kaum 
,^Ljmphe,  in  5  Tagen  fielen  die  dünnen  Borken 
,, schon  ab.    Immer  war  diese  Form  gefahrlos, 
,, traf  besonders  Vaccinirte,  jedoch  au rli  früher 
„mit  Menschenpocken  geimpfte,  oder  ohne  Im- 
,,pfung  befallene,  voller  Narben  sitzende  Sub- 
,,jecte.     Nur  ein  vaccinirtes,  jedoch  sehr  atro- 
,,phisches  Kind  starb  bisher.    Bösartige  Pocken 
,,bpfip|pn    nur   Nirlitjreimpfte,    deren  sich  ein* 
j^Unzahl  in  Hamburg  umherliieben»'! 
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idbntasIuFaft  sn  suchen,  oder  Tielmelir  ia 
häufig  so  nachlässig  betriebenen  Impfün- 
^wodurch,  besonders  in  den  ersten  Jahren 
Ausbreitung,  gewifs  eine  Unxahl  falscher 
pocken  producirt  wurde,  Ton  deren  Nicht* 
izkraft  oie  jedesmaligen  nächsten  Pocken- 
»nien  erst  überfiiliren  konnten,  das  wird 
rnelleicht  bald  durch  genaue  Beobachtun- 
und  deren  Vergleiche  aus  den  Epidemien 
ttelt  werden, 

,iJ)er  Grund,  warum  die  Vaccine .  nicht  in 
m  Fallen  schützt,  liegt  Herrn  Dr.  TT.  enU 
idsr;  in  dem  Subjecte  selbst,  in  demMifs- 
gm  der  ersten  Impfung,  im  unregelmä&i-* 
a  Verlaufe  der  Kuhpocken,  in  fehlendem 
Asr"*),  oder  ferner  in  fehlerhaften,  zu  al« 
,  trockner  aus  jcerstörten  Blattern  genom« 
»per  Lymphe." 

Modificirten  Pocken  befalltn  ,  die  vor  lo  •—  15 
>it  30  Jahren  eeixnpfc  waren.  •—  Dn  Gregory 
n  London  fand»  dafa  die  mehrtten  mit  Men«- 
'ohenpocken  nach  Cnhpockcn  im  Pockenkran« 
tenhause  Befallenen  swiachen  i5  und  20  Jährt 
^t  waren.  -^  In  Wittstock  überzeugte  ich  xni^b, 
H  der  Zeit  als  die  Zahl  der  Pocketikran).  n 
itwa  80  betrug,  daCi  voraüglicli  die  seit  10  3«h- 
'en  Geimpften  frei  blieben, 

paf  Fieber  ist  in  vielen  Fällen  seiner  Gering* 
'ügigkeit  wegen  kaum  wahrsunehmen  p  ob  et 
vresentlich  nothwendig.ist,  uro  den  Kuhpocken 
sicherere  Scbntzkraft  zu  enheilen,  darahtr  herrl- 
ichen verscbiedene  Ansichten.  Jenner  fand  oft 
bei  Irregularität  der  Pusteln  und  mangelnder 
BchutakrAft»  dafs  die  Individuen  bedeutend  all« 
gemein  litten,  besonders  bei  herpetischen  Aut^ 
schlagen,  deswe^^en  ist  ihm  das  Fieber  nicht  al« 
lein  die  wesentliche  Bedingung  achter  Kabpok» 
ken  s  wichtiger  ist  ihm  di«  Areola, 
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Es  »■□(!  dies,  wie  oben  benierkt,  ma 
liehe  funkte,  die  Jpder  vunichli^e  Imsll 
kennPii  und  bei  seiueo  Impfungen  i 
nnuesle  b e rück s ich tigea  wird,  um  nidill 
Kuhpork^n  herTfrztilirin^u.  Bcmnit  i 
oder  (Ififi  nndtfre  jf'nerZeicIit'n,  so  gonüf 
ihm,  Beins  Ivuhpuckeu  als  i'aUch«  eu  v 
('«115  beifallen  wird  es  ihm  «her  kdam 
ditrntis  Gründe  zur  Krkchütterunf  de«  J 
rtingssatzes  —  ächte  Varcino  schtkzl 
üihle  Variola  —  abzuieUeu.  Aus  den 
fischen  Folgerungen  des  Hrn.  Dr.  fF,  ^ 
90  etwds  herTorziileiichlen. 

Die  Hlerkmale  einer  geluo^enon  Vi 
tion  sind  allerdings  trüglich,  wenn  dw 
MuTs  impft  und  sieh  dann  nicht  feruer  niB 
Ltijilliuge  faekünunett,  tvie  ditt  leider  txl 
Impfungen  im  Grofsen  *)  sehr  oft  d«  l'afl 
in;ig ;  werden  aber  alle  bekannte  wwet 
Caiitelen  vor,  bei  und  nm-hi  der  Ia|)fWig,| 
hin  besonders  die  Besichtigung  am  4ieii> 
und  14ten  Tage  gehäil ,  roin  ImpfarMe 
berück  sichiigt,  so  ist  dns  keiu«swf^s  <fe 
Die  wenigen   unvolbtandig  dargelegifn  1 

•)  Die  ImpFuiigen  «nf  dem  pl.tten  LuH) 
doTon  Zeugniri;  —  g«r«Ulit  et  «b«r  il'i" 
utile  IUI'  Ehre  unil  umeret  AngcUgitnhri 
V.iiilieite,  wenn  dis  Regeln  der  Ennit  U 
lhaiLiiidsn  gtouCrrt  weTden?  Wttita  it 
a>e  N'cbtkeile  niclit  eiogeUü».  iit  wir 
in  den  PocKcnapideniien  lo  hitufig  #'*' 
■neu  11  Zitfallig  und  ibiiclltlieb  uniitM 
rorisliungeii  auf  lipcn  |iliir*ii  L«n<}>  ObU 
mich  oE[,d*[i dort  eine OniahlGeimplKM 
Iii.pr«T«ie    wtederpt.^lien  w.ren.     T.lrtl 

— '---  in  Meng»  litlmii  tntdtn  ai*''-—  - 
eitn  regolwiai  lg»..  Vnliuf  d«r  tnm  B"«* 
■bgewüidigunVlCL-inltiau  »killt  ItUi^' 
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achttmgen  des  firn.  JF*  werden  den  Glauben 
an  die  Schutzkraft  der  Vaccine  wohl  bei  we- 
nig Kunstretständigen  erschüttern,  ob  dies  aber 
auch  beim  jgrolsen  Publico  der  Fall  ist,  wenn 
solche  Erörterungen  in  Volksblättern  vorgenom- 
men wenden,  bezweifle,  ich.  In  mehr  oder 
weniger  geistvoll  angestellten  medicinischen  An- 
sichten vermag  die  Mehrzahl  des  Publicums  den 
Kern  von.  der  Schaale  nicht  zu  unterscheiden; 
aus  halb  oder  gar  nicht  verstandenen  Sätzen  müs- 
sen schiefe  Folgerungen  entspringen,  die  in  ihrer 
Verbreitung  MÜstrauen  gegen  die  beste  Sache 
erwecken  und  unzuberechnenden  Nachtheil  stif« 
ten.  ImFublico  glaubt  überdem  jeder  das  Recht 
zu  haben,  wenn  medicinische  Verhandlungen, 
statt  in  medicinischen  Zeitschriften,  in  Volks- 
blättern geführt  werden^  seine  urthelnde  Stimme 
abgeben  zu  können« 

Die  Resultate  der  Untersuchungen  des  Hrn, 
W»  schliefsen  endisch  noch  einen  Rückhalt  für 
solche  berufene  und  unberufene  Impfer  in  sich, 
denen  es  mehr  um  die  Zahl  der  Impflinge, 
weniger  aber  um  genaue  Beobachtung  des  Ver- 
laufs ihrer  Impfungen  zu  thun  ist,  die  also  ohne 
Frage  oft  falsche,  nicht  schützende  Kuhpocken 
hervorbringen  und  verbreiten.  Nach  Hrn.  JF, 
können  diese  nun  dreist  behaupten :  ,,die  Schutz- 
kralt  der  Vaccine  ist  keinesweges  gewifs,  wir 
verdienen  den  Vorwurf  unverständiger,  sorg- 
loser Ausübuug  und  Beobachtung  beim  Impf- 
geschäfte nicht,  wenngleich  viele  unserer  Impf- 
linge von  ächten  und  modificirten  Menschen- 
pocken  befallen  werden,  indem  auch  andere 
nach  regelrechter  Vaccination,  sowohl  zwei- 
malige AiFection  von  Kuhpocken,  als  auch  häu- 
fige Ansteckung  durch  Menschenpocken  hinter« 
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on  Cbirargeti  raccinirt;  deren  Jfarbeu  auf 
idtigen  Verlauf  und  falsche  Kulipockien 
isen  laMen;  leider  mufsten  sie  den  Glau- 
»chützt  Sil  seyn,  in  der  ersten  Focken- 
[lie  mit  dem  Verluste  reiner  Gesichtshil« 
niben. 

en  Gang  und  das  Eigenthmnliche  dieser 
tiepidemie  vermag  ich  deshalb  nicht  aus^ 
übt  zu  beschreiben,  weil  die  wenigsten 
.en  einen  Arzt  berathen  haben,  ich  im 
n  etwa  40  Kranke  nur  theilweise  be- 
I,  um  mich  selbst  zu  unterrichten»  als 
derselben  sich  schon  im  Stadio  derBlat* 
rtrocknung  beüanden;  was  ich  aber  be- 
^\sah  ich  selbst  und  zwar  unbefangen. 

Is  kamen  in  dieser  Epidemie  achte,  so 
lodifidrte  Blattern  und  Varicellen  in  leich- 
rt  Tor.  VonNichtvaccinirten  starben  bis 
oiber  3  Erwachsene  und  11  Kinder.  An 
idrten  Pocken  starb  kein  ladiTiduum,  ob- 
mehrere  8  Tage  hindurch  so  krank  wa^ 
lajs  sie  das  Bette  nicht  verlassen  konn- 
16  mehrsten  waren  nur  leicht  krank,  gin~ 
m  9ten,  lOten  Tage  wieder  umher^.wa* 
L  12  bis  14  Tagen  völlig  hergestellt.  .Ei- 
sorgsam  beobachtete  Fälle  scheinen  mir 
.ufzeichnung  nicht  unwerth: 

ittMi»  wird  tttir  die  Antwort  t  ntn  habe  jeAs 
cht  mehr  für  nothwendig  gehalten»  da  sie  oft 
(hört,  die  Mentchenpocken  wären  bereits  vöU 
g;  aasgerottet.  Haben  wir  nicht  manche  Volkl* 
nriften  mit  dem  Titels  die  Menschenpochen 
hd  ausgerottet?  •—  Viele  Menschen  sehen  nar 
in  Titel  eines  Buches  an  und  halten  sich  an 
inselbsn ,  da  der  Inhalt  ihnen  unverständlieh 
ler  lu  aufgedehnt  ist  II 


v 
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imrdea  nach  einnnder  ron  den  Vorboten 
Blattern  überfallen.  Die  beiden  ältesten 
snen  zusaxnmenfliefsende  ächte  Meus-dh^" 
«n  in  ungeheurer  Anzahl,  erholten  sich 
.  6  Wochen  erst  wieder  von  der  Jieftiken 
ikheit;  tiefe  Narben  blieben  nach.  Die 
Bte  Schwester  bel^am  eine  ziemliche  Alenge 
ifidrter  Pocken  init  sehr'  leichteni  *  und 
«Ilem  Verlaufe^  kaum  war  sie  8  Tage  fin^ 
1.  Schon  am  3ten  Tage  fingen  die  verr- 
sden  geformten  Pusteln  und  Bläschen,  wel«- 
Xymphe  und  eiterarl-ge  Feuchtigkeit  eut- 
^,  an  £u  platzen  und  abzutrocknen ";  in 
Jbjtten  .Woche  waren  daron  nur  kleine 
vii»,  mit  der  Haut  gleiche  Stellen  zu  se-- 
Die  beiden  ältesten  Schwestern  hatten 
he'^Kuhpockennarben ,  ganz  nach  der  bei 
*•  beschriebenen  Art ;  bei  der  jüngei'en  fand 
'Sehte  concare,  mattweifse,  zellig  gestralilie 
tablatternarben  Von  ziemlicher  Gröl'se. 

&)  3  Geschwister  von  22,  19  und  11  Jah- 
Lcitten  ächte  Schutzblatternarben.  Aus  Vor« 
liefsen  sie  sich  beim  Ausbrechen  derEpi- 
Ba  noch  einmal  raccinlren,  es  -entstand 
;  ,die  geringste  örtliche  Aifection,  demohn- 
b|itet  wurden  sie  nach  3  W^^hen  von  ein«^ 
,  stehenden  modificirteir'  Pocken  befallen, 
Qu- sich  in  den  ersten  8  Tagen  so  krank» 
«ie  ihr  Bette  nicht  rerlassen  konnten,  in 
Vgen  war  das  Uebel  überstanden,  nach  3 
^en  keine  Spur  von  dem  Ausschlage  mehr 
^finden.  Ein  dreijähriges  nicht  nachge- 
be Kind  in  derselben  Familie  hatte  von 
drsten  Vaccination  zwei  Narben,  ganz  de- 
iinter  No.  3.  ähnlich,  es  war  ebenfalls  von 
Qii  Chif  urguf  geimpft.     Mit  den  Geschwi* 
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Am  5tea  Ta^  wurden  nuf  der  Brust  und  den 
Extremitäten,  «päter  im  Gesichte  rothe  Flecken 
sichtbar,  die  sich  am  6ten  Tage  in  flache,  nach 
oben  zugespitzte  Pusteln  ausbildeten,  sie  ent- 
hielten kaum  seröse  Feuchtigkeit,  trockneten 
bald  ab^  so  dafs  am  lOten  Tage  kaum  eine 
Spur  daron  auf  der  Haut  zu  entdecken  war« 
Gleich  nach  dem  Ausbruche  des  Exanthems 
fühlte  die  Frau  sich,  auDser  llattigkeit,  wohL 

7)  Mit  der  Mutter  zugleich  erkrankte  sin 
hohem  Grade  ihr  2jähriges,  wegen  langwieri- 
ger HautHbel  nicht  vaccinirtes  Kind.  Es  bra« 
chen  am  5ten  Tage  von  oben  herab  eine  b»» 
deutende  Menge  ächter  Menschenpocken  aus, 
die  in  allen  Zeiträumen  einen  regelmäßigen 
gutartigen  Verlauf  hatten. 

8)  Drei  Geschwister  voti  22  ~  20  und  id 
Jahren,  in  der  Jugend  vaccinirt,  mit  mehreren 
lichten  Narben,   wurden  unter  ähhlichen  Zu-^ 
fällen  als  No.  6.  gezwungen,  das  Bette  zu  hü*« 
ten.     Am  3ten  Tage  Morgens   waren  Rumpf 
und  Extremitäten,  gegen  Abend  auch  das  Ge- 
sicht mit  rothen  Flecken    bedeckt   (bei   dem 
20}älirigen  Mädchen  am   stärksten),    die  sich 
bis  zum  fünften  Tage  als  nach  oben  Zugespitzte, 
Liuft  oder  helle  Lymphe   enthnhende  Pusteln, 
hei  der  ältesten  uud  jüngsten  kennhar  inach*- 
ten,   schnell   nach  einander  abtrockneten  und 
am  12ten  Tage  kaum  noch  eine  Spur  nathh'e- 
Isen.     Bei  dem  mittlem  Mädchen  Mioben  die 
Pusteln  fast  alle  flach,  wie  ächte  Blattern,  wa- 
ren am  12ten  Tage  iheils  zu  kleinen,  litisen- 
grofsen,  gelbbräunlichen,  hornarligen  Mauter- 
habenheiten  vertrocknet,  theils  mit  Hinterlas- 
sung feiner  Hautnarben  verschwunden«    Nach 
Jonrn.  1934.  Suppltm«  H«  V 
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bjnhriffe,  6  einjährige,  3  Kinder  Ton  S, 
1  8  Jähren  I  dann  3  Erwachsene  von  14, 
id  22  Jahren.     Kein  einziger  Fall  kam 

wodurch  die  Annahme  —  ,,  ächte  Kuh* 
)A  schützen  gegen  ächte  Variola'*  -^  im 
^ten  erschüttert  vräre.  Modificirte  Mea- 
pocken  befielen  auch  hier  viele  Indivi- 
,  davon  nachgebliebene  Narben  in  aller 
(^t  das  charakteristlscjie  Gepräge  ächter. 
9ckennarben  hatten.  Der  Schluä  auf  re* 
Aten  Hergang  der  frühem  Vaccinätion  aus 
\n  Naroen,  ist  durch  unzählige  Erfahruii* 
ai  Allgemeinen  als  richtig  anerkannt ;  b»^ 
MM.  nun  neuere  umsichtige  und  wahrhafk« 
.chtungen  in  concreto  nicht  eines  andern 
ren,  werden  die  mit  nüchternem  unbefiin- 
I  Sinne  beobachteten  Fälle  in  einei^  Pok- 
ddemie  dem  Beobachter  selbst  die  lieber^ 
ng  geben,  dafs  bei  einzelnen  Mensehen, 
Ige  ihrer  Individualität  oder  einer  eigen- 
ichen  Einwirkung  des  Blatterncontagiums 
ieselbe,  auch  nach  regelrecht  verlaufener 
nation  die  sogenannten,  modlficirten  Bf in- 
pocken  entstehen  können*  Uebrigens  trird 
IS  Bedünkens  det  Werth  der  YacdnatioB 

die  neuern  Erfahrungen  keineswegea  ver<» 
t,  indem  die  durch  sie  bewirkte  Umän^ 
g  der  Blattern  zugleich  die  Furcht  vor 
älung,  Einbufse  aller  Sinnorgane  oder  dem 

aufhebt«  DAb  unvollkomnme  Vacdna-* 
in  allen  Fällen  dennoch  eine  Mildeirling 

S"terhin  etwa  erscheinenden  Blattern  zu 
»n  vermag,  dem  widersprechen  die  dben 
No.  3.,  4.  und  5.  erzamten  Fälle* 

t3)  2  Mädchen  von  8  t^hd  6  Jak)-en,  hMfl 
Aift,  mit  2  ächten  Ifii/ben,  Waren  8  Tag* 

F  2 
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19)  In  einem  Hause  halfen  2ni«htTa€Gnih:te 
diwistet  TQn%  und  1|  Jahren  ächte  Pocken, 
an  sie  beim  zweiten  Fieber  sehr  krank 
en.  Zwei  ältere  Taccinirte^  mit  5  und  4 
«n  Narben  versehene  12-  uad  9jährige  Brii- 
VKeben  fi-ei  von  Ansteckung  ^  obgleich  sie 
ietem  Vereine  mit  den  andern  lebten. 

-^)  Vox^  fif  y^ccinirten,  alle  mit  einer  äch-  . 
Narbe  versehenen  Geschwistern ,  16,  12« 
und  3  Jahre  alt,  bekam  der  16-  und  12- 
he»  ersterer  modificirte  Pocken,  wovon  im 
|8ite  kleine  Narben  nachgeblieben,  letzte- 
kenig  Varicellen.  Beide  waren  in  8  Ta- 
jBnesen«    Die  drei  Andern  bleiben  frei 

21)  Von  5  Geschwistern  waren  das  Tjäh- 
AKdchen   und  der   1jährige  Knabe  nicht 
ttirt;   beide   wurden  von   ächten  im  Ge* 
^   susamiqenfliefsenden  Pocken    befallen, 
«r  ganze  Verlauf  gutartig  war,   so  ver- 
ti  sie  ßchon  in  der  3ten  Woche  ihr  14a- 
nnzählige  Narben  waren   besonders   bei 
ältesten  Mädchen  nachgeblieben.     Die  20- 
18jährigen ,   in  frühestet  Jugend  vaccinlr- 
Brüder,  mit  9  ächten  Narben,   bekamen 
iseitig  modificirle  Pocken ;   die   ersten  4 
r  fühlten  sie  sich  ernsthaft  krank ,    gleich 
dem  Ausbruche  des  Exanthems  aber  sehr 
.     In  8  Tagen  vertrockneten  die  gröfsern 
kleinern  zugespitzten,   Luft  oder  wenig 
btigkeit  enthaltenden  Pusteln,   ohne  Nar- 
zu  hinterlassen.     Der  12jährige,    im   er- 
Lebensjahre vaccinirte  mit  3  ächten  Nar- 
rersehene Bruder,  blieb  Arei  von  jeder  An- 
ung,  obgleich  er  bei  der  7jährigen  Seh we- 
ichlief  und  das  einjähvige  Kind  oft  tragen 
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dcKelben  aadi  FreienstMo.  Sie 
:iheite  als  Kind  racdairt  cn  seiB.  Dm 
lesle  CAlorsQchniif  zeigte  nach  waAl  iim 
mteste  Spur   tob  Vnc^eiiarbeB«    Ohne 

I  hatte  die  Vaccine  hier  gar  keinen  oder 
^n  Erfolg  gehabt. 

E6)  Ein  18  jähriges  nicht  Taebinktes  Mid- 
trat  ihren  Dienst,  am  2j«ten  October  tob 

II  andern  Orte  gesund  kommend,  su  Fr« 
im  Bhnse  an,  wovon  unter  Ifo.  8  und  9 
geredet  worden.  Bei  jenem  Kinde  waren 
!^Qckenhü]sen  eben  afaigeschilfert,  Abeii«ls 
k  nach  der  Ankunft  klagte  das  Mädchen 
^Kopfschmerzen,  Frost  und  Hitze,  abwech-* 
V  Steifigkeit  aller  Glieder,  Uebelkeit  etc« 
am  28slen  October  Zunahme  der  Kränk- 
lichen, welche  ich  als  Vorboten  der  Pok- 
lei  meinem  Besuche  ansah.    Abends  bra- 

Sehte  Pocken  in  der  bekannten  Form^ 
Kizelne  rothe  Flecke  voii  oben  herab  aus ; 
alltags  ei^tdeckte  ich  noch  keinen  Aus- 
S*  Als  ich  ain  ßOsten  d.  fif .  die  Kranke 
hte,  standen  die  sich  jetzt  hebenden  |/ok- 
im  Gresic)ite  truppweise,  «n  den  äbrlgen 
«n  einzeln.  Die  Kranke  fiilUte  sicli  jetzt 
irohler,  fieberte  unbe4eulcnd,  so.  dafs  ich 
Sthig  fand  zweckiiiäfsige  Diät  und  Üegime 
^xdnen,  HoiTentlic]!  wird  auch  diese  IV^k'« 
*auke  wie  so  viele  andere  ohne  alle  Arz- 

genesen. 


nt  lischt  gerttgten  DfSngd  beseitigt  wor* 
udeXs  a'üch  nicht  rerschweigeii ,  wo  mir 
Yerbesserungen  -wiiiiacheiiswevtli  und 
endig  »duen^n, 

fts  HeTzogÜwm  Nassau,   ron  der  ]|fatur 
ch  mit   den  mannigfaltigsten  und  herr* 
n  Erzeugnissen   gesegnet ,    welche  dem 
igen' Boden  freiwillig  entsteigen,  bildet 
ijphisch   ein  durch  Flüsse  und  Berge  ab-« 
letes  und  zugleich  geschlossenes  schönes 
.     Das  Gebirge,  welches  als  das  Haupt- 
•   dieses  Landes,   und  zugleich   als  der 
.seiner  zahlreichen  Mineralquellen   be-- 
et  wird,  ist  unter  den  Namen  des  Tau- 
chon   seit   den  ältesten  Zeiten  bekannt* 
fc  ein  Theil  der  grofsen,    zur   Schiefer- 
tion  gehörigen  Gebirgskette  Teutschlands, 
;e  am  Fichtelgebirg  beginnend ,   sich  ron 
tt  nach  Nordost,  durch  Franken  nach  dem 
i  zieht,  über  den  Rhein  nach  Frankreich 
tzt  und  an  die  Ardennen  anschliefst.  Zwei 
Treigungen   dieses   Gebirges,   welche  das 
»gthum  Nassau  in  verschiedenen  Richtun- 
urchstreichen,  und  sich  durch  grofee  Er- 
keit  an  Erzen  auszeichnen,  bilden  den 
hen  und  nördlichen  Arm  des  Taunus.  Die 
Hnselben    vorwaltende    Schieferformation 
von  einigen  Mineralogen ,  wie  z.  E-  von 
i/irdi,  zur  Urformation  gezählt,  von  andern 
:en  als  üebergangsthonschiefer  betrachtet, 
äauptstock  des  Gebirges  ist  unverkennbar 
Tober ,  Quarz  und  Glimmer  haltender,  in 
j^ehnäfsigen  Scliichten  vorkommenderThon» 
fer,    an  welchen   sich  am  Fufse  de»  Ge- 
8,    vorzüglich  an  den  Main«-  und  Rhein-« 
1}  Quarz ^,  Sand-  uudHornsteln  führende 
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cha^AUuiiigedesTaiiiiiisgebiTges  cvTa^e  kom^ 
men  «nd  di^  tie&ten  Funkte  dieses  Betkens  ein- 
Aehmeii,  —  die  an  Natron  reichen  Säuerlinge 
i|ii4  schwächeren  Stahlwasser  h^her  aus  eiqem 
l^Alklager,  welches  Schiefer*  und  Schalstein  ent- 
bält,  -^  und  die  stärkeren  Stahlwasser  dagegen 
tiefei;  einem  Lager  toa  Grauwack^  ei|t<{uellen. 

Erwägt  man  die  yorwaltenden  Sestaud- 
theile  der  elnzelneu  am  Fulse  des  Taunus  ent- 
spiingendeu  Mineralquelleu,  so  ist  in  den  kal- 
ten der  grolse  Reichthuin  von  freier  Kohlen- 
Mure,  nächst  ihr  von  kolilensauram  Eisenoxydul, 
Matrox  und  kohleusaurer  Erde  sehr  auffklleud. 
Die  durch  Verbindung  dieser  Bestandtheile  ge- 
hildeten  eisenhaltigen  Säuerlinge  sind  daher  im 
Nassauischen  so  aui^erordentUch  häufig,   dafs, 
wollte  man  alle  aufsuchen,  und  aufzählen,  eine 
unglaubliche  Menge   dayon  gefunden    werden 
mSdite!    Manganoxyd  findet  sich  auch  in  ei-- 
nigen  und  gewifs  noch  in  weit  mehreren,  als 
man  bis  jetzt  glaubt,   da  man  sie  bisher  nur 
wenigaufMauganoxyd  geprüft  hat,  Selir  merk- 
wiirdig  ist   der  Umstand,   dafs   schwefelsaure 
Salxe  in  den  einzelnen  Quellen  Terhäitnifsmä- 
&ig  so  selten  vorkommen.   Bittersalz  oder  Glau  " 
bersalz  in  beträchtlicJier  Menge  fülirende  Quel- 
len   mangeln    gänzlich;   —     an    eigentlicJien 
Schwefehjuellen  würde    es   gleichfalls  felileu, 
wäre  man   nicht   vor  einigen  vierzig  Jalireu, 
als  man  ein  Braunkohlenlager  in  der  Nahe  von 
Weili)ach  anboJirte,  zuföUigerweise  auf  die  so 
ergiebige  Seh wefelijuelle  ß:eslofsen,  welche  jelzt 
unter  dem  Namen   der  Weilbacher  sich  si-lion 
'eines  so  aus^ezeichneleu  Rufes  erfreut.    D.*i|f«- 
.£;en  besitzt  die  Mebrzalil  der  Minernl(|nclleii  im 
Nassauischen  einen  sehr  beträclillicheu  Gehall 
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enthalten^  und  in  und  durch  diese  Form  allein 
thätig  und  wirksam.    So  vrie  die  verschiedenen 
Salze  eines  Mineralwassers   Ein  Sci]2   bilden, 
so  bilden   sie   mit  den  übrigen  Bestandtheilen 
vereint  Ein  Ganzes.  Schon  lyommsdorjf -machte 
liierauf  aufmerksam^    und  Kästner  hat  neuer- 
dings in  seiner  Analyse  von  Wiesbaden  dasselbe 
liehauptet.     Freillcli  schwindet  dann  die  Mei- 
jiUjDg^   dals  die  Mineralwasser  blofs  als  Auf- 
lösung von  Bestandtheilen   der  Schichten  und 
Lager ^  durch  welche  sie  in  ihrem  Laufe  strei- 
chen, zu  beurtheilen  sind ;  —  mian  wird  im  Ge- 
gentheil  immer  mehr  zu  der  sehr  w.nhrschein- 
liehen  Ansicht  geführt^  dafs  die  Mehrzahl  der 
Mineralwasser  als   Secreta   der  Erde,   als  Er- 
zeugnisse eigner  Art  anzusehen  sind,  von  wel- 
chen viele,  vorzüglich  die  Thermen,  in  ihren 
Mischungsverhältnissen   unverkennbar   organi- 
sche Elemente  enthalten.     Von  vielen  Ther- 
men  ist  es  bereits  bekannt,  —  ich   erinnere 
nur  an  die  Versuche  Gimbernats  in  Baden  Ba- 
den  und  an   den   Sprudel  in  Karlsbad.     Hat 
.  man  nicht  den   Geschmack  der   letztern  sehr 
w«hr  mit  versalzener  Taubenbrühe  verglichen, 
und  glaubt  man  in  der  Nähe  desselben,    blofs 
nach  dem  feinen  am'malischen  Geruch  urthei- 
lend,   nicht  in  der  Nähe  einer  Küche  sich  zu 
befinden,   in  welcher  Fleisch   gekocht  wird? 
Der  Geschmack   des  warmen  Kessclbrunnens 
zu  Ems  hat  unverkennbar  etwas  Fades,   was 
sich  dem  Animalischen  nähert,  und  in  diesem 
Wasser,  wie  dem  zu  Wiesbaden,  wcifi^t  die  Ana^ 
lyse  von  Kastner  organisches  Extrakt  nach.  — 

Doch  ich  gehe  zu  den  wichtigsten  einzel- 
neu  Quellen  selbst  über.  Nach  Verschieden- 
heit ihrer  Mischungsverhältnisse  zerfallen  die 
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Welcher  alle  Fruchte,   und  unter  diesen  viele 
die  nur  cleiu  Sildeu  angehören ,   reichlich  und 
von  der  Torzüglichsten  Gü(e  liervorbringt.  Bei 
dem  grofsen  Reich Ihum  an  Blineralquelieu  sind 
in  vielen  Frivathäusern  zweckinäfsige  und  be- 

3ueine  Einrichtungen  zu  Bädern,  jährlich  wer- 
eh  sie  verschönert  und  erweitert.  So  war 
m^n  unter  andern  im  Sonuner  d.  J.  mit  einem 
neuen  Bau  im  Adler  beschäftiget,  um  durch 
denselLen  die  Schon  vorhandenen  Bäder  noch 
2U  vergröfsern  und  zu  vermehren.  Unter  den 
in  Wiesbaden  befindlichen  zahlreichen  und  sehi- 
gesdunackvollen ,  zur  Aufnahme  von  Kurgä- 
sten bestimmten  Etablissements,  behauptet  das 
seit  taehreren  Jahren  erst  vollendete  der  viec 
Jahresseiten  wohl  den  ersten  Flatz»  Die  ge- 
sunde und  herrliche  Lage,  die  Annehmlichkeit 
und  .Bequemlichkeit  der  Wohnungen,  grofse 
Beinlichkeit ,  musterhafte  Ordnung,  prompte 
Bedienung,  vorzügliche  Güte  der  Speisen  und 
Getränke,  und  bei  allen  diesen  Vorzügen  ver- 
hältnifsmäfsig  sehr  billige  Preise  würden  es 
jedem  Kranken  schon  genugsam  empfehlen; 
der  Werth  dieses  grofsartigen  Gebäudes  wird 
indefs  'durch  schöne ,  höchst  zweckinäfsig ,  in 
den  Tarterrezimmern  des  Hauses  eingerichtete 
Bäder  erhöht.  Viele  sind,  um  sie  auch  im 
Winter  benutzen  zu  können,  heizbar,  in  meh- 
reren führen  aus  den  Wohnziimuern  der  ersten 
Etage  escaliers  derobet^  so  dafs  Kranke,  welche 
IUI  Winter  Wiesbaden  gebrauchen  wollen,  mit 
der  gröfsten  Leichtigkeit  aus  ihrer  warmen 
Wohnung  in  das  geheizte  Badezimmer  und 
aus  diesem  eben  so  schnell,  ohne  Gefahr  sidi 
durch  den  Wechsel  der  Temperatur  zu  erkäl- 
teui  in  jenes  zurückgelangen  können. 


~     97     ^ 

einem  milden  Klima,  ausgerüstet  mit  den  kräf- 
tigsten Mitteln  die  unheilbringenden,  gefurchte- 
ten  Monate  ruhig  und  mutliig  erwartejä  können« 

c 

Bei  so  'ausgezeichneten  Vorzügen,  welche 
AYiesbaden  unleugbar  besitzt,  fehlt  es  jedocli 
auch  nicht  an  einigen  Unbequemlichkeiten.  Da- 
hin rechne  ich  vorzugsweise  dasBedürfnifs  eines 
guten  und  reinen  Trinkwassers.  Alle  in  der  * 
Nähe  der  Stadt  befindlichen  Quellen  sind  wegen 
ihres  beträchtlichen  Salzgehalts  zum  Gebrauch 
•als  Trinkwasser  .nicht  wohl  zu  empfehlen. 
Man  hat  zwar  durch  Abkochen  das  tVasser 
von  den  salinischen  Beimischungen  zu  rei- 
nigen gesucht,  doch  gelingt  dieses  nur  aum 
Theil,  und  erhält  dadurch,  dafs  es  hiebei  alle 
flüchtigen  Theile  verliert,  einen  sehr  faden,  un- 
angenehmen Geschmack.  Man  t»edient  sich 
statt  dessen  häufig'des  Seiter-Wassers,  des  Geil- 
nauer ,  Fachinger  und  ähnlicher ,  welche  je- 
doch nicht  jedem  Kranken  anzurathen  seyn 
dürlten.  Um  diesen,  besonders  Kranken  sehr 
drückenden  Uebelstand  zu  beseitigen,  veranstal- 
tete man  nicht  ohne  grofsen  Kostenaufwand  von 
Seiten  der  Regierung  die  Leitung  eines  reinen 
guten  Trinkwassers  von  der  Platte  nach  der 
Stadt,  -r-  noch  schien  indefs  iin  verflossenen 
Somnfer  hierdurch  diesem  Mangel  nicht  genü- 
gend abgeholfen  zn  sejn. 

Nach  der  neuesten  ron  Kastner  uuternom- 
menen  ^naljse  enthalten  die  Quellen  von  Wies- 
baden an  flüchtigen  Theilen :  kohlensaures  Gas 
und  Stickgas ,  letzteres  fand  1802  schon  Bii- 
fcr,  —  an  festen  Bestandlheilen :  salzsaures  Na- 
tron, salzsaures  Kali>  salzsauten  Kalk,  koh- 
Jonm.  1824»  SuppliiD.H.  G 
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durch  das  Wiesbadener  Wasser  aufgelüsten  Un- 
rejii]gk.eitez^  hinlänglicJi  auszuleeren. 

Die  grofse  Wirksamkeit  der  Wasserbäder 
tm  Wiesbaden  bei  eingewurzelten  Gichtübeln 
Aller  Art,  hartnäckigen  Rheumatismen,  chro- 
nischen Hautausschlägen^  Lähmungen,  selbst 
täs  Folge  von  Anfällen  vom  SchlagfluTi^,  ist  be-> 
kiinnt.  Ich  erlaube  mir  nur  bei  ihrem  Ge- 
brauch zu  bemerken,  dafs  man  sich  in'Wies^ 
baden  Torzugswei&e  hüten  mufi&,  die  Bäder 
nicht  zu  heifs  zu  nehmen,  um  nachtheilige  Auf- 
regung des  Gefafssystems,  starke  Congestionen 
tu  Yerhüten,  und  zugleich  2u  yerhinderni  dals 
nicht,  was  sonst  sehr  häufig  erfolgt,  ein  stark 
Juckender  oft  brennender  Hautausschlag  hier-* 
'  durch,  hervorgerufen  werde. 

Bai  sehr  hartnäckigen  Lokalbeschwerd^m 
wird  Ton  der  Wasserdouche  mit  vielem  Erfolg 
Gebrauch  gemacht. 

Eine 'andere  Form  der  aiifsern  Benutzung 
der  hiesigen  Mineralquellen  ist  die  der  Sinter-» 
seife  I  welche  man  in  Umschlägen  oder  in 
Gestalt  von  Bädern  benutzt.  'Der  sogenannte 
Badeainter,  welchen  das  Mineralwasser  beim 
Erkalten  als  gelblichen  oder  ockerfarbenen  Nie- 
derschlag zu  Boden  fallen  lafst,  und  welcher 
nach  Kästner^  Untersuchung  aus  Eisenoxyd, 
^  kieselsaurer  Thonerde,  wenigem  schwefelsauren 
'Kalk,  vorzüglich  aber  aus  kohlensaurem  Kalk 
und  kohlensaurer  Thonerde  besteht,  vervran- 
dehe  Herr  Medizinalrath  Pen  mitfeist  fetter 
Odle  und  Natron  in  eine  Art  von  Seife.  Diese 
Seife  wird  in  dem  Mineralwasser  aufgelöst 
und  .nach  Umständen  allgemein,  oder  bei  be- 
deutenden örtlichen  Aflekfioiiien  blos  lokal,  auch 
ohne  alleenieinea  Wasserbad  angewendet«  Schon 

G2 


—    101    — 

■ 

j^richteten  Schwitzkasten,  \relcher  den  gan>- 
•  sen  Körper  j  mit  Ausnahme  des  Kopfes ,  uui- 

-  schliefst,  und  in  welchem  der  Kranke  bequem 

-  sitzen  kann,  ahnlich  dem  ron  Jssalim  und  An- 
-dem  empfohlenen,  Gebrauch.     Um  indefs  die 

Thennaldampfe  blofs  lokal  bei  örtlichen  Lei- 
den anzuwenden,  bedient  man  sich  besonderer 
Apparate,  welche  an  eine  Oeffiiung  des  genann- 
ten Cylinäers  1>efestiget,  entweder  den  kranken 
Theil  umschliefsen ,  oder  die  Thermaldünipfo 
durch  Röliren  in  Form  eines  Strahles  auf  die 
iLrazikhaflt  aillcirle  Stelle  concentriren.  Aus 
ähnlichen^  Anstalten  sind  zum  Theil  diese  Ap- 
parate Iiinläuglich  bekannt.  Ich  verweile  nur 
einen  Augenblick  bei  denen,  deren  man  sich 
bedient  um  Thennaldampfe  auf  den  Kopf  und 
auf  das  Gehörorgan  zu  appliciren« 

Der  erslere  besteht  aus  einem  Helm  von 
Eisenblech,  welchen  der  Kranke  auf  den  Kopf 
setzt,   und  welcher  mit  seinem   untern  Rand 
denselben  fest  nmschliefst.   An  der  Fläche  des 
Hinterkopfes  ist    eine  belrächtlithe  OefBaung, 
um  an  denselben  eine  Röhre  zur  Leitung  des 
Therraaldampies  zu  befestigen,  welche  mit  dem 
Cylinder   in    unmittelbarer   Verbindung    steht. 
.  Aehnlich  den  griechischen  Helmen  läuft  an  den 
EUiiterkopf  über  den  Scheitel  nach  dem  Vorder- 
kopfe eine  kaiiuaförmige  Erhabenheit,  welche 
nach   Umständen   abgenommen   werden   kann, 
und  unter  welcher   sich   dann   ein   siebförmig 
durchlöchertes  Blech  befindet.     An  der  Seite 
des  Helmes  beiinden  sich  kleine,  gebogene,  a Ut- 
recht stehende  Röhren  mit  OeJDEhungen,  welche 
nach  Willkühr  geöf&iet  oder  gesclüossen  wer- 
den können.     Diese  OeiTuungcn,   so  wie  jene 
des  siebiörmigen  Bleches    sind  bestimmt,    um 
einen  LulHzuff  zu   unterhalten ,   da   die  Erlali- 
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derl^inrlchlungen  von  Bn»  abgewogei^,-  tJnd  die' 
karnkteristischeii  Eigeiitliiiinlichkeiten  derßeil-» 
quellen  darzi^stellen  versucht.     Obschpn  hier- 
durch für   die  ^genaue  Kem^tniTs   di^er  Quel- 
len hinlänglich  gesorgt  zu  seyn  scheint,  kann 
ich  nicht   den  Wunscli^  unterdrücken,   dafa^  es 
doc)i  endlich  auch  Herrn  Geheimen  Rath  l^^ 
dem  verehrten  Veteran  vonEims,  gefalleu  möge^ 
nicht  blos  seine  abgebrochi^ne Abhandlung  for^ 
zusetzen,  SQndern  ^o  mäglich  recl\t  vollst(\ndig 
die  lehrreichen  Resultate  seiner  dreilsigjährigea 
Erfahi'u^geii  als  Brunnenarzt  SjfejiiLtlich  xnitzH- 
theilei]^* 

Nachdem  ich  inEms  selbst  einen Dlönat  lang;^ 
verweilt^  mich  mit  den  Eigenthümlichkeiten 
deit  dortigen  Quelle^  bekannt  geii^^^t  und  ihre 
Wirkungen  an  mir^  vrie  an  anderen  hinläng« 
Heb  beobachtet  zu  haben  glaube,  kann  ich  nic^t 
umhin  zu  gest^hei^,  däfs  ich  diesen  Kurort  fcir 
einen  der  wichtigsten  halte,  die  vf  ir^  in  Teutsch- 
land besitzen,  imd  des&en  Quellen  wir  nodti  zu 
Tvenig  kernten,  uud  eben  deshalb  auch  in  vie- 
len Krankheiten  nicht  so  häufig  bentitz.en,  als 
sie  es  wohl  verdienen. 

Die  in  den  letzten  Jahren  auffallend  zuneh- 
mende Frequenz  der  Kurgäste  scheint  zu  bewei- 
sen, dafs  man  anfangt  den  Werth  derselben  im- 
mer mehr  anzuerkennen.  Im  Jahre  1817  be- 
trug die  Zalil  652,  1820  schon  1004  und  1823 
1260,  Die  Zahl  der  Kurgäste  hat  sich  also  seit 
1817  fast  um  das  Doppelte  vermehrt  \  —  Wenn 
ich  bei  diesen  Quellen  etwas  länger  verweile, 
so  hoffe  ich  durch  die  Wichtigkeit  dieses  Ge- 
genstandes entschuldigt  zu  werden^ 

Die  Mineralquellen  zu  Ems  entspringen 
auf  dem  recliten  Ufer  der  Lahn,  in  einem  sehr 
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IKranken  in  de^r  WaU  der  Zeit  zur  PromeiiAdt» 
und  entfernteren  Ausflügen,  so  wie  einer  pas- 
senden warmen  Kleidung  nicht  genug  Yorsiclit 
«mpfolilen  werden. 

Es  ist  zweitens  zn  bedauern,  dafs  die  Lo- 
kalität Ton  Ems  so  wenig  Raum  zu  nahe  ge- 
legenen Spaziergängen  gestattet,  —  ein  Man- 
gel, weldier  beim  Trinken  der  Quellen  von 
den  Kranken  mit  Recht  oft  sehr  beklagt  wird. 
Wegen  der  Lage  des  Thaies  sind  alle  Kur- 
gäste beim  Trinken  der  Quellen,  wenn  das 
Wetter  schön  ist,  nur  auf  einen  kleinen  Gar- 
ten, dicht  an  der  Lahn  zusammengedrängt, 
tritt  dagegen  ungünstige  Witterung  ein,  wel- 
che Fromeniren  im  Freien  verbietet,  auf  eine 
bedeckte,  ringsum  von  Mauern  und  Kaufläden 
geschlossene  Halle  des  Kurhauses,  welclie  für 
die  Zahl  der  Kranken  viel  zu  klein,  und  des- 
'  sen  Atmosphäre  durch  die  Ausdünstungen  der 
Kranken  und  die  Wasserdünste  des  in  dieser 
Kolonade  befindlichen  Kesselbrunnens  iii  kur- 
zer Zeit  verdorben  und  übermäfsig  erhitzt  wird» 
Jim  den  unvermeidlich  nachtheiligen  Einwir- 
kungen dieser  mephitischen  Luft  zu  entgehen, 
empfiehlt  man  häufig  Kranken,  während  dem 
Trinken  in  den  Corridors  desselben  Hauses  sich 
zu  ergehen,  allein  theils  sind  diese  Corridors 
meist  zugicht,  theils  ist  dies  niclit  thunlich, 
ohne  bei  der  Füllung  jedes  zu  trinkenden  Be- 
chers Treppen  zu  steigen,  —  und  wie  nacli- 
tlieiUg  kann  beides  gerade  Brustkranken  wer- 
den I  —  Ks  ist  daher  selir  zu  wünschen,  dafs 
in  Verbindung  mit  dieser  Halle  ein  bedeckter 
Gang  im  Innern  Raum  des  Kurgebäudes  au- 
gelegt w^erde,  damit  die  Kurgäste,  gesichert 
gegen    den   Nachtheil    der    Jahreszeit,    aucli 
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sn?wininwigt&£itrt.     E>«rKrt  q&h  hierVi  i:e 

l>esoiiders  in  -fcn  lezxten  } hhrer.  bedexj-lrud  lu- 
^nommene  Z/thl  sixi  BnL!i:te::£'^a5':r'n.  irme:.  dr.fs 
die  Bahfelegenen  S-*Jiä:r.  Ites^uders  di-s  Sti-nn- 
tags,    rahlreidie  Schwiren  -rcn   fesuadrn   imi 
oft  nur  zu   leiiten   Gästezi  aadi  Em«  sendrxi. 
90  "Wird  mpji  l-erreües ,    d&Is  Ems  iia  Allge- 
meinen nicht  zu  den  geräuschlosen  Bädern  ^e« 
Tedinet  vrerden  Lann.  —    Und  doch  hat  rmn 
Ems  zn  den  stillen,  nnd  nicht  ohne  Grund  be- 
fählt, irenn  man  bedenkt,  daüs  doch  die3Ithr- 
tßbl  der  hier  Terweiienden  Knipste  eigentlich 
krank  und  meist  an  der  Brust  leidend  ist,  und 
dais  es  sehr  an  geselligen  Vereinen  fehlt. 

Während  meines  Aufenthalts  im  rerflos- 
•senen  Juli  waren  zwischen  4  —  500  Kranke 
hier,  und  unter  diesen  gleichzeitig  zehn  flirst- 
liehe  Personen,  zumXheil  mit  eineju  sehr  zahl* 
reichen  Gefolge,  —  zu  Wohnungen  für  alle 
K.ur^iste  waren  aufser  dem  Kurhause  nur  zwi- 
schen 40  bis  50.  zum  Theil  sehr  kleine,  gro-> 
Isentheil«  dicht  an  der  Lahn  gelegene  Häuser 
vorhanden,  so  dafs  mehrere  sich  geuöthigt  sa* 
hen,  in  dem  Tom  Bade  Ems,  eine  Viertelstunde 
entfernten  Dorfe Ems,  Wohnungen  zu  beziehen. 

Unter  den  zur  Wohnung  für  Kurgäste  be- 
stimmten Gebäuden  nimmt   das  Kurhans   inil 
Recht  den   ersten  Plat?   ein.     Von   sehr  gro- 
fsem  Umfange,  einer  Lage,  die  aus  der  Slolir 
zahl    der  Zimmer   eine   sehr   scliöiie  Aussicht 
darbietet,    gewährt   es    Kranken   den   groTsrn 
Vortlieil,  dai's  in  dem  Gebäude  selbst  die  hc\  - 
den  Trinkquellen,  der  Kesselbrunnen  und  das 
Kränchen,    so  wie  die  Mehrzahl  aller  zw  Ha- 
dern benutzten  andern  3Iinoralf|uolI(Mi  sich  hv  - 
finden.     In   dem  Parterre    heCudcn    sich   blofr 
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nicht  benutzt  werden,  so  besitzt  doch  dieses  Oe 
bäude  in  seinem  Innern  keine  ^varme  Quellen. 
Zur  Versorgung  der  in  demselben  befindlichen 
Bäder  wird  das  hierzu  erforderliche  Mineral- 
'wasser  der  nahe  bei  der  Apotheke,  dicht  an 
der  Lahn  entspringenden  Quelle  entnommen 
und  in  Tonnen  nach  den  ^der  Thürmen  gefah  - 
Ten.  So  entzückend  die  Aussicht  aus  diesem 
Gebäude  ist,  so  wenig  dürften  doch  die  Zim- 
mer des  dritten  und  vierten  Stockes  dessel- 
ben, wegen  ihrer  Höhe  Brustkranken  zu  em- 
pfehlen seyn. 

Ein  zweites  TriTatgebäude^  das  sogenannte 
steinernt  Haits^  nahe  beim  Kurliause  gelegen, 
lunfafst  zwei  neue  durch  eine  schmale  Gasstt 
getrenntei^  Häuser,  ein  altes  und  ein  kürzlidi 
erst  erbautes;  das  erstere  hat  vor  den  vier 
Thürmen  den  Vorzug,  dafs  in  dem  Erdgeschofs 
desselben  mehrere  Mineralquellen  von.  verschie- 
dener Temperatur  zu  Tage  kommen,  welche 
in  frühern  Zeiten  viel  gebraucht,  später  ganz 
verschüttet,  jetzt  vneder  hervorgesucht,  unter- 
sucht und  gefaist,  theils  zum  Trinken,  theüs 
2u  Bädern  im  Erdgescheis  benutzt  werden. 

Noch  mufs  ich  des  für  anne  Kranke  be- 
atimmten  Krankenhauses  gedenken.  Vor  wenig 
Jahren  erst  erbaut,  ist  dasselbe  an  die  Stelle 
des  früher  niedergerissenen,  weniger  zweck - 
mälsigen  getreten,  dessen  Wet^Jer  in  seiner  ge- 
nannten  Schrift  erwähnt.  Es  liegt  sehr  ange- 
nehm neben  dem  sogenannten  Unterbau,  ist  in 
einem  sehr  gefaUigen  Styl  aufgeführt,  und  das 
Innere  zeichnet  sich  sehr  vortheilhaft  durch 
Reinlichkeif,  Ordnung  und  sehr  zweckmäfsigc 
Benutzung  des  Raumes  aus.  Die  Direktion 
des  Ganzen  besteht  aus  einer  zu  diesem  Zweck 
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muTs,  —  Und  welcheli  gewifs  durch  ern^eSIit- 
Wirkung  einer  strengen  Medicinolpolizei  abge- 
holfen 'werden  könnte,  nehmlich  einen  Kran- 
ken angemessenen  Tisch  und  einer  gut  eingerich- 
teten jipothtke. 

Die  unauHiöriichen  Klagen  deir  Ki'anken 
über  schlechtes  Essen  und  schlechte  Weine  in 
den  meisten  Bäderii,  sind  fast  allgemein,  wenn 
auch  nicht  immer  begriindet;  weit  öfter  hat- 
ten die  Brunnenär2te Ursach  überfeine  yielzu 
zusammengesetzte  und  üppige,  der  Mehrzahl 
der  Kranken  durchaus  nicht  zuträgliche  Tafel 
Beschwerde  zu  führen!  In  den  meisten  Bä-- 
dem  prädominirt  die  französische  Kochkunst. 
In  vielen  wird  durch  sie  indirekt  weit  mehr 
geschadet,  als  man  glaubt  >  und  in  Ems  wirkt 
sie  tun  so  nachtheiliger,  da  die  Mehrzahl  dex 
Kranken  an  einem  sehr  aufgeregten,  reizbaren 
Gefäfstjrstem,  meist  subinflammatorischen  oder 
wirklich  entzündlichen  Krankheiten  leidet,  und 
nothwendig  durch  sehr  gewürzte  und  compo- 
nirte  Speise  viel  geschadet  werden  inufs.  Man 
sollte  daher  von  Seiten  der  Aerzte,  im  Verein 
mit  der  Regierung,  aufser  einen  Tisch  für  Ge- 
sunde, auch  für  einen,  um  mich  dieses  Aus- 
drucks zu  bedienen,  Normaltisch  für  Kranke 
Sorge  tragen,  damit  jedem  Kranken  täglich 
.unter  guten  Bouillonsuppen,  leichten,  weder  zu 
fett,  hoch  stark  gewürzten  Gemüsen,  rerdau-^ 
liehen  Alilch-  oder  Eierspeisen,  und  leichten, 
nicht  zu  fett  zubereiteten  Fleischspeisen  nach 
seinem  gegenwärtigen  Bedürfnifs  freie  Wahl 
bliebe;  Die  Kranken  würden  dann  den  gro« 
fsen  Vortheil  einer  leichten,  gesunden  und  ein- 
fachen  Kost  haben, —  und  wenn  aitchdie^ge- 
nannten  Speiseui  um  sie  toa  Yorzüglicher 
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Bidlt  Sffentllch  bekannt  geworden,  da  KaUner 
daa  Recht  der  ausfiilirlid^en  Bekanntmachung 
derselben  sich  Torbehalten  hat.  So  viel  vor-« 
läufig  Ton  derselben  bekannt  geworden^  ergiebt 
sich,  dafs  alle  Quellen  in  und  bei  Ems  nur 
wenig  in  dem  quautitativen  Verhältni/)»  ihrer 
Bestandtheile  abweichen,  und  nur  nach  Yer^ 
schiedenheit  ihrer  Temperatur  sich  wesentlich 
unterscheiden.  Die  kühleren  haben  18  -—  21, 
die  Wärmeren  38  —  44°  R.  Die  Quantität  der 
festen  Bestandtheile  in  einem  Giyilpfunde  be* 
trägt  in  den  einzelnen  Quellen  zwischen  25 
bis  31f  Gran.  Die  festen  Bestandtheile  der« 
selben  sind:  säuerliches  kohlensaures  Natron 
(der  der  Quantität  nach  Torwaltende  Be- 
standtheil  aller),  kohlensaurer  Kalk,  koh* 
lensaure  Talkerde  ,  schwefelsaures  Natron, 
salzsanres  Natron,  salzsaurer  Kalk ;  aufser  die^ 
Ben  in  sehr  geringer  Menge:  salzsaure  Talk« 
erde,  kohlensaures  Manganoxjd,  kohlensaures 
Eisenoxydul,  organisches  Extrakt.  An  fliichti«> 
gen  Bestandtheilen  fand  Kastner  nur  kohlen- 
saures Gas  und  Stickgas.  Nach  dem  Geschmack 
jBU  urtheilen ,  »scheinen  die  wärmeren  Quellen 
einen  sehr  geringen  Antheil  Schwefelwasser- 
stoffgas zu  enthalten.  Thiltnius  und  andere 
glaubten  es  mit  Zuversicht  annehmen  zu  kön« 
nen,  fFüzItr  bezweifelte  es,  und  Kästner  scheint 
den  Mangel  desselben  entschieden  dargethan  zu 
liaben. —  Da  die  Mehrzahl  der  bekannten,  an 
kohlensaurem  Natron  reichen  warmen  Mineral- 
.Wasser  meist  Kieselerde ,  oft  in  beträchtlicher 
Menge,  enthält,  so  scheint  es  mir  sehr  bemer- 
kenswerth,  dafs  nach  Kastner^s  Analjrse  nur  eine 
Quelle  zu  Ems  eine  Spur  hierron  enthalten 
soll«  —  Aufser  dieser  aUgemeinen  Angabe  der 
Bestandtheile  timiklst  die  AnalTse  ranKasiMr 
Ton«ntf8s4.  9Qpplfm«H.  H 
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£g  JUOlfcn  QudfM  bdm  fVapptmbrunmn^  dkQuiL 
len  der  Füntenbäder  ^  dk  Bubtnqudkj  dU  Qudkn 
in  dem  3ßndknmntn^  dk  Ronduiquellinj  dk  Qtut^ 
len  im  Keller.  Sehr  bemerkenswerth  ist  bei  den 
durch  die  genannten  Quellen  versorgten  Bä« 
dem  der  Umstand,  dals  mehrere  Quellen  in  eini- 
gen Bädern  unmittelbar  zu  Tage  kommen,  ohne 
künstliche  Yeränderung  ihrer  Temperatur  ab 
Bäder  gebraucht  werden  können,  unj  nothwen» 
dig  dadurch  ungleich  vrirksamer  sejn  müssen» 

2)  IXe  Qudkn  des  steinernen  tbuses,  Sie 
bestehen  aus  aswei  Trinkquellen  Ton  20 — 26^ 
R.  und  mehreren  andern  von  26—30^  R.  Tem« 
peratur,  welche  äuTserlich  benutzt  werden.  Die 
meisten  der  letzten  w^erden  in  ein  grofseslle- 
senroir  geleitet,  zur  Benutzung  für  die  Was^ 
serbäder,  einige  kommen  in  einem  Bade,  dem 
iogenannten  PorzeUanbade  unmittelbar  zu  Tage, 
imd  eine  Quelle  von  25®  R.  wird  als  Douche 
OMcendante^  ähnlich  der  Bubenquelle  im  Kur« 
bause,  gebraucht. 

3)  IXs  QuelUn  des  Armenhades*  Dahin  ge- 
hört eine  Trinkquelle  von  30®  R.,  so  wie  meh** 
irere  andere,  welche  sämmtlich  in  einem  Re- 
servoir sich  vereinigen,  27— 28®R.  Tempera- 
tur haben,  und  dann  zu  sechs  hier  befindlichen 
Bädern,  wie  zu  einer  Douche  gebraucht  werden. 

{ficht  blofs  nach  ihren  von  der  Chemie 
ausgemittelten  vorwaltenden  Bestandtheilen  und 
Blischungsverhältnissen ,  auch  nach  ihrer  Wir^ 
kungsoft^  gehören  die  Mineralquellen  zu  Ems 
zu  der  Klasse  der  alkalisch -erdigen  Thermen. 
Wenn  auch  dem  Grade  nach  nicht  so  durch- 
dringend, sturmisch  und  schwächend  wirkend, 
wit  di#  alkalischen  Thermen,  welche  auber 

H2 
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j  ßnSsMen  die  Oudlen  la  se&f  grofren, 
pjtaden  Gaben  uoid  so  anhaltend  gebrauchen« 
-•  durch  aie  eine  gewisse  Saturation,  ein  Cnl« 
■tionspunkl  der  Wirk\uig  erreicht  wird, 
Jie  häufig  in  eioer  eigenthümlichen,  krank- 
^A  Aufregung  und  Reizung  allerOrgane,  einer 
Hron  künstlicher  Krankheit  sich  ^ausspricht. 
^:^el  Becher ,  und  Bäder  hierzu  erfordere 
HSAdi  und  wie  \reit  der  Kranke  einer  sol- 
1^  Sinwirkung  ohne  reellen  Nachtheil  sich 
Men  darf,  kann  nur  ein  erfahrener,  tait  der 
pKtation  seines  Kranken  genau  bekannter 
^  4l(Mtiinmen. 

''enn.  auch  das  im  Allgemeinen  über  die. 
der  QueUen  zu  Ems  ausgespA-ochene 
^jpStf  so  finden  doch  nach  Verschiedenheit 
Temperatur  und  der  MischungsTerhältnisse 
^iincelnen,  namentlich  bei  dem  Ktsadbmn^ 
jnid  Kränchtn^  Modificationen  statt,  wdche 
^'  Hr.  Geh«  Rath  JDUI  in  seiner  Tortreff« 
^fi^  aber  leider  bis  jetzt  noch  unbeendigiten 
tncUung  [Fenwr  won  Fenmnberg^s  Taschen- 
iJÜr  Gesundbr.  1817.  S.  17.]  festzustellen 
Demähte. 

3Der  Keaselbrunnen  y  wegen  seiner  hohem 
!]^ratur  weit  weniger  freie  Kohlensäure 
•Itend  aLs  jener,  wird  deshalb  weit  leiöh- 
und  besser,  selbst  yon  den  reizbar- 
Subjekteu,  vertragen.  Er  wirkt  yorzugs- 
le  die  erhöhte  IrritabiUät  des  Gefäfs- Sy- 
lts herabstimmend,  —  weniger  auflösend 
den  Unterleib,  im  Gegentheil  öfter  leich- 
)bstruktionen  veranlassend,  dagegen  aber 
%  spedfik  auf  die  Schlehnhaut  der  Luft- 
%  'und  die  Organe  der  Respiration.  Er  rer- 
t  eben  deshalb  nicht  genug  empfc^hlen  zu 
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Fdnn  und  jdnwauügng  dm-  Jßnerülqudlen  zu 
fifif«  Sehr  häafif  benutzt  man  die  hiesigen 
Qaellen  in  Form  von  Getränk.  Man  pflegt  am 
Morgen  4 — 8,  ja  wohl  10  und  öfters  noch  den 
Nachmittag  1 — 2  Becher  zu  trinken.  Kur  in 
einsehnen  Fällen  durfte  das  Trinken  des  Nach-» 
mittags  Ton  wirklich  erspriefslichen  Folgen 
90yfk.  Wenn  ich  auch  zugebe,  dals  sehr  ato- 
niache,  torpide  Subjecte  am  Morgen  6  —  8  Be- 
cher ohne  Nachtheil  trinken  können,  so  ist 
doch  der  Mehrzahl  der  reizbaren,  leicht  aufzu* 
regenden  Kranken  nicht  mehr  als  4  —  6  Be* 
eher- im  Durchschnitt  anzurathen.  Wie  bei  je« 
dem  Brunnen  thut  man  wohl  mit  einer  gerin- 
gen Gabe  anzulangen,  allxnählig  bis  zu  einer 
gewissen  Höhe  zu  steigen,  dann  zu  fallen  und 
«Umählig  zu  der  ersten  Dosis  zurückzukehren  • 
Noch  möchte  ich  Brustkranke  besonders  war- 
neu,  beim  Fromeniren  unmittelbar  nach  dein 
Trinken  nicht  zu  Tiel  zu  sprechen«  Bei  dem 
sehr  beschränkten  Raum  der  Promenade  kann 
man  leicht  hiezu  verführt  werden,  und  gleich« 
mrohl  störet  nichts  so  die  herrliche  Wirkung 
des  Wassers,  als  dieser  scheinbar  kleine  Feh* 
1er.  Um  die  Gelegenheit  hiezu  zu  vermeiden, 
ist  es  daher  oft  rathsam,  entweder  selir  früh,  oder 
später 9    als  die  Mehrzahl  trinkt,  zu  trinken. 

Nächst  dem  Trinken  macht  man  häu- 
fig Ton  den  hiesigen  Bädern  Gebrauch;  Wenn 
bei  dem  Gebrauch  der  Mineralbäder  überhaupt 
eine  gewisse  Buhe  des  Lebens,  Venneidung 
aller  heftigen  Anstrengungen ,  oder  gewall»n- 
men  Aufregungen  des  Gemüthes,  grofse  Mä« 
fsigkeit  ?n  allen  Genüssen,  ungemeine  Sorgfalt, 
um  sich  gegen  Erkältungen  zu  schützen,  drin- 
gend zu  empfehlen,  so  gilt  dieses  vorzugsweise 
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L,  wtlch#  de  bei  gichtfich-rliemiMtlscIhtBL 
,  b«i  Ifeuralgieii,  YerhMrtuiigeBy  6»* 
Bten»  Lähmiiiigen  u«  dgL  .  leistet ,  sind 
lt.  HSufig  benutzt  znan  sie  -hier  bei 
[leiten  der  Bnistorgane  und  des  Uterina 
ft.  Im  ersten  Falle  läfst  man  sie  6  bis 
mten  lang  auf  die  rordere  Flädie  des 
Zj  den  Hals,  oder  die  Hals  •  oder  Rücken- 
appliciren.  ^  sind  mir  in  der  That 
bekannt  geworden  s  wo  diese  Methode 
(Hnäckigen  Affectionen  der  Brondüen 
8  Kehlkopfes,  ja  selbst  bei  Aphonie  aus- 
inete  Dienste  geleistet  hat;«-^  sehr  reiz-* 
abjekte  möchte  ich  gleichwohl  Tor  ih- 
ebranch  warnen ,  und  sie  ihnen  hoch« 
ELur  mit  grofser  Vorsicht  anrathen,  da 
^ttel  leicht  zu  heftig  aufregen  und  da« 
bedeutend  Yerschümmern  kann, 

»i  Krankheiten  des  Uterinsystems  bedient 
Ich  ebenfalls  einer  Douche,  in  der  Form 
berühmten  Buhtnqutik,    Die  hierzu  be- 
im Kurhause  befindliche  Quelle  hat  die 
tratur  von  38°  R.   und  wird   als  Doucht 
mie,  in  Form  eines  kleinen  Springbrun« 
dessen  Strahl  man  unmittelbar  auf  die 
eben  Genitalien  einwirken  läfst,    ange« 
t.      Die  letzt  verflossenen  zehn   Jahre 
ausgezeichnete  Resultate  ihrer  vortheiU 
Wirkung  geliefert.    So  sehr  sie  bei  gro- 
tonie^  und  Erschlaffung  der  Genitalien, 
ftdurch  bedingter  Unfruchtbarkeit  zu  em- 
n  sejn  dürfte,  so  sehr  ist  doch  zu  beach-i 
ab  die  Anwendung  derselben  wegen  ih- 
höhten  Temperatur  und  der  Gewalt  dee 
es  bei  reizbaren  Subjekten  sehr  angrei« 
8t.    Man  bedient  sich  derselben  auf  d« 


—  las  -» 

MuMttm  tb^  so  hOvAgf  $1»  cAmtk  impf»^ 
mgeriiluKit  hat,  nur  einige  iTMiige.  Krank- 
lassen  luniQ^viiliebea,  gegen  wekhe  aber 
tiae  apeciGke  tyirJLung  zu  betitsen  scheint» 

I 

iß  gehören  dahin  erstlich  die  Krankhäim 
fsr^systim«,  'weldhe,  auf  SchwBche  dieser 
16  gegründet  I  xu  ihreif  Beseitigung  eines 
1  reisenden  und  zugleich  spedfik  auf  die 
mtm  Organe  wirkenden  Mittels  bedi^en. 
irasa^,^  selbst  auch  leichte,  oder  an  freier 
msKure  ^ebx  reiche  Säuerlinge,  wirken 
rieia  FäUen  dieser  Art  Tiel  zu  reizend,  er« 
H^jdas  Gei^lssystein  au&egendj  *<^  änderet 
liwefel-  oder  salzsauren  Salzen  reiche  Mi« 
sresstsr,    Tiel   zu  schwächend    und  zum 
l-lueht  specifik  genug  auf  das  Uterinsyr 
•    Dagegen  können  das  Kränchen»  und  bei 
ed^c&ter  Reizbarkeit   des    Gefa&systems 
.4w  Kesselbrunnen,  Bäder  und  nachlJm- 
ifn  auch  die  Douchä  ascendantt  der  Buben* 
enidit  genug  empfohlen  werden,  beiUn- 
Ori^sigkeilt  der  Bion^tUchen  Reinigung,  Sup* 
Ionen,  Schleimfliissen  und  Stockungen  die- 
Hgane,   Unfruchtbarkeit,   in  so   fern  der 
4  aller  dieser  Krankheitserscheinungen  im 
Äon  genannten  Lokalschwäche  zu  suchen 
•i^  und  nicht  weniger   empfehlenswerth 
nia  in  vielen  andern  Krankheitsformen, 
\r  die  Ursache   dieser   ursprünglich  durch 
'äche  oder  Stockungen  des  Uterinsystem^ 
.gt  wird. 

Zweitens  sind  hieher  zu  zählen  Stockung 
im  UnttrleibtB,  Bekanntlich,  haben  gegen 
!  Krankheitsklasse  die  QueUen  von  Karls« 
nch  wohl  unter  allevi  den  ausgebr«itetsten 


hSU  r- Vofft3|^cli  pa88w4  icliaint  mir 
Fosm  der  Bäder  und  nebenbei  der  Ge- 
d«»  Kiündien^ ,  joder  nach  Unutänden 
ichtu  Stablwa^eert,  wie  daftGeflnauer, 
nr  oderScbwalbacJier.-^-  Nur  ist  hier- 
ül  SU  beachten  >  dafs  die  Emser  Bäder . 
|-  lange  und  nicht  in  >zq  grofser  Zahl 
iidet  werden  dSrfen,  damit  sie  blob  be* 
1  und  nicht  angreifend  wirken«. 

Bieh  verdienen  viertens  die  Quellen  zn 
loVsiglich  in  den  mannichfachen  dvto^ 
Kjrankhättn  der  Brust  gerühmt  zu  wer-^ 
fAdiß  sich  entweder  auf  noch  ferk- 
le fintzündung,  fehlerhafte  Schlelmab« 
ikgi  *  subinflammatorische  Congestionen, 
Igen,  oder  zugleich  auch  auf  eine  blos  sehr 
e  Sensibilität  des  Nerven-  und  gestei* 
ritabilität  des  Gefnlssystems  gründen  ;-t- 
bdh  bei  chronischen  Entzündungen  des 
pfea  und  der  Bronchien,  hartnäckiger 
eit,  fast  gänzlicher  Sprachlosigkeit^  un- 
imen  geheilter  Pneumonie^  Blennorrhoe 
ipirationswerkzeuge,  Asthma,  Beängsti-- 

Herzklopfen,  Brustkrämpfen  und  end- 
logen-  oder  Halsschwindsucht«—-  Wie 
Bheralwasser  dürften  fm  diese  gehann- 
ukheitsfiille  wahrhaft  passend  Bßjn,  wie 
innen  vielmehr  hier  so  leicht  schaden ! 

dankbarer  sind  daher  die  herrlichen 
Igen  '■  der  Quellen  zu  Ems ,  vorzüglich 
sselbrunnen,  anzuerkennen,  welcher  in 
lannten  Krankheitsklassen,,  als  ein  wah- 
»dficuln  zu  betrachten  ist«  Wahrend 
ingem  Aufenthalts  zu  Ems  boten  sic{i 
le  Fälle  dar,  welche  das  Gesagte  in  ei- 
dien  -  Grade  beitätigtesLt    Sehr  reishim 
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Leben  Bedürfnifs  geworden  ist, 
schwerlith  hier  gefallen  können)  so  freund* 
lieh  lind  wohhhnend  wird  denen,  deren  Krank* 
heit  oder  Sinnesart  eine  frennÄiche  Stille  im 
Schoob  einer  schönen  Natur  wünschenswerth 
macht,  der  Genius  ronScUangenbad  zusagen. 

Die  so  wohlthätigen  Wirkungen  der  Bä- 
der am  Schlangenbad  auf  die  Haut  und  auf  das 
NerrensTstem    sind  seit  Jahrhunderten  aner- 
kannt worden,  —  bewähren  sich  jährlich;  >-« 
und  auch  Gesunde  können  die  grolse  Weich- 
heit und  Annehmlichkeit  der  hiesigen  Bader 
nicht  genug  rübmen.     In  der  That  ist  auch 
hierdurch  das  Wasser  von  Schlangenbad  cän- 
xig,  wenigstens  besitzen  wir  wohl  in  Teutsch- 
land nicht  ein  zweites,  welches  hierin  Schlan- 
genbad gleich  käme.    Um  die  ausgezeichneten 
W^irknngen  dieses  Wassers  zii  erklären,  nahm 
man  die   chemische  Analjrse  zu  Hülfe,   doch 
scheint  die  unvollkommene  ältere^  wie  die  erst 
iLÜrzlich  von  Kastmr  unternommene  neueste, 
hieräber  keinen  ganz  befriedigenden  Aufschlufs 
SU  gewähren.     Nach  den  neuen  Bertimmun- 
gen beträgt  die  Temperatur  der  verschiedenen 
Quellen  des  alten  wie  des  neuen  Baues,   des 
Schacht-  und  Röhrbrunnens,  zwischen  21§  — 
24|^  Reaum.      Von  flüchtigen  Bestandtheilen 
weist  die  Analyse  in  allen  Quellen  Stickgas 
und  kohlensaures  Gas  nach,  an  festen  Bestand- 
theilen säuerliches  kohlensaures  Natron,  koh«- 
lensauren  Kalk,  kohlensaure  Talk  erde,  Salz- 
säure Talkerde,  salzsaures  Natron  und  salzsau- 
ren Kalk.    Der  Gehalt  an  festen  Bestandthei- 
len ist  jedoch  so  gering,  dafs  die  Menge  aller 
in  einem  Civilpfunde  in  den  verschiedenen  Quel- 
len zwischen  ö,125  —  5,745  Gran  scbwankf. 
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'  '  Vergleicht  man  die  bernhigeode  Wirkiiog 
iler  Bäder  zu  SclilaDgenbad  mit  der  ähnlichev 
teutscher  Bäder^  so  dürfte  sich  wohl  ergeben, 
dafs  sie  yod  keioem,  selbst  nicht  roa  Ems«  über- 
troffen  werden.  Sie  wirken  so  krampfstillendy 
alle  Verstimmungen  und  dynamischen  Mifsver- 
hältnisse  eines  aufgeregten  Nervensystems  aus* 
gleichend,  so  mild  und  wohlthuend,  dafs  auch 
die  reizbarsten  und  schwächsten  Subjecte  sie 
ohne  nächtheilige  Nebenwirkungen  gebrauchen 
können.  Es  darf  jedoch  hi^bei  nicht  unbeach- 
tet bleiben,  dafs  bei  sehr  hartnäckigen  Nerven- 
•ffektionen,  Krämpfen,  nervösen  Kopfweh,  Ko- 
liken u.  S.  w.  hätiQg  aufser  Schlängenbad  hoch 
der  Gebrauch  anderer  Mineralwasser  erfordert 
wird,  theils  um  vorhandene  Stockungen  zu  ent- 
fernen, theils  um  nach  Beruhigung  des  aufge- 
regten Nervensystems  durch  stärkende  Stahl* 
iprasser  die  noch  vorhandene  Schwäche  gründ- 
lich zu  beseitigen.  Sehr  häufig  und  mit  sehr 
glücklichem  Erfolg  bedient  man  sich  au  die« 
Bern  Zwecke  erst  der  Bäder  zu  Schlangenbad, 
und  geht  dan^  nach  Verschiedenheit  der  Um« 
stände  nach  Ems  oder  Schwalbach. 

TTeilbaeh, 

Die  Schwefelquelle  bei  Weilbach  liegt  nur 
•ine  kleine  halbe  Stunde  von  dem  Dorfe  glei- 
ches Namens  entfernt,  anderthalb  Stunden  von 
Hochheim,  fünf  Stunden  von  Frankfurt.  Schon 
1786  von  Amburgw  untersucht  und  besclirie* 
hen,  ist  die  Aufmerksamkeit  der  Aerzte  auf 
diese  vortreffliche  Quelle  erst  neuerlichst  durch 
die  gehaltvolle  Schrift  ronCreve  gelenkt  wor-« 
den.  In  der  That  gehört  auch  dieses  Mine- 
ralwasser zu  den  kraftjgston  kalten  Se^wefel^ 
Joarati834.  Soppltn.H.  I 
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TiDgem  oder  Tennehrteu  Druck,  mindeae  oder 
höhere  Temperatur  der  Luft  )>edin$t. 

Die  WirkuD ff  dieser  Quelle  ist  sehr  fluch- 
tig und  durchdringend .  vorzugsweise  auf  die 
Sdileiinhäute  des  Unterleibs  und  der  Luft« 
megBj  das  GefafssTsteui ,  die  äufser«.  Haut, 
das  Uterin-,  Drüsen-  und  Lroiph^-S^-titem  ge- 
richtet. Der  Schwefel  ist  in  ihrer  "Wirkung  das 
vorwaltende  Frincip,  aber  eben  deshalb  wirkt 
dieselbe  trotz  ihres  alkalisch -salinischen  Ge- 
halts erregender  als  die  Quellen  von  Ems. 

DieFonnen  der  Krankheiten,  gegen  welche 
man  das  Weilbacher  Wasser  angerühmt  hat, 
sind  deneh,  gegen  welche  man  Ems  empfiehlt, 
sehr  ähnlich.  Gleichwohl  findet  zwischen  bei- 
den ein  zu  beachtender  wesentlicher  Unter- 
schied statt.  Wenn  die  Quellen  von  Ems,  vor- 
züglich der  Kesselbrunnen,  in  den  Fällen  in- 
dicirt  sind,  wo  ein  entzündlich  oder  subinflainn- 
torisch  aufgeregtes  Gefäfssystem,  oder  Schwä- 
che der  Schleimmembranen  mit  erhtthter  Roiz- 
l)arkeit  vorwalten,  so  scheint  die  Quelle  von 
Weilbach  mehr  da  zu  passen,  wo  Erscl^laf- 
fung  mit  dem  Karakter  der  Atonie  vorhanden 
ist',  und  die  Natur  eine  belebende,  aufregende 
•Einwirkung  erfordert. 

Noch  ist  es  zu  bedauern,  dafs  an  der  Quelle 
zur.  Aufnahme  von  Kranken  und  zur  zweck- 
mäfsigen  Benutzung  des  Mineralwassers,  in 
Forih  von  Wasser-,  Gas-  oder  Schjammbiidern, 
so  wenig  gesorgt  ist.  Was  liefse  sich  von  Weil- 
hach  erwarten,  wenn  dieses  Bad  sieb  der  Ein- 
richtungen rühmen  könnte,  welcher  sich  meh- 
rere nordteutsche  Schwei'elbäder ,  iiameniiich 

12 
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SchleimAftthma;,  hartnäckigeJr  Heiserkeit  •  and 
ähnliclien  Beschwerden  mit  sehr  ausgezeich- 
neten Erfolge  gebraucht«  Besonders  ist  das- 
seihe  Brustkranken  als  Nachkur  nach  dem  Ge- 
brauch der  Quellen  zu  Ems  anzuempfehlen. 
Von  besonderer  Wirksamkeit  bewies  sich  das- 
selbe, wenn  das  Brustleiden  rheumatisch  -  gich- 
tischen oder  psoriscben  Ursprungs  war,  durch 
anomale  Hämorrhoiden  oder  Störungen  im  Ute- 
rinsystem  bedijdgt  wurde. 

2)  Man  hat  ferner  dieses  Wasser  sehr 
empfohlen  bei  Stockungen  des  Unterleibs^  An.* 
Sammlungen  Ton  Schleim  und  Säure  in  den 
ersten  Wegen^  Trägheit  des  Stuhlganges,  ano- 
malen Hämorrhoiden,  Schleimflüssen^  Irregula- 
ritäten der  Menstruation.  Auch  sehr  schwäch- 
liche Personen  pflegen  es  leicht  zu  yerträgen, 
auf  die  Atonie  und  Stockungen  der  Organe  des 
Unterleibes  wirkt  es  bele1)end ,  alle  Se  -  und 
£xcretionen  gelinde  befördernd. 

3)  Bei  Krankheiten  der  Urinwerkzeuge, 
namentlich  Blasenkrämpfen,  Blennorrhöen  oder 
anomalen  Hämorrhoiden,  dieser  Organe  leistet 
es  oft  ausgezeichnete  Dienste, 

4)  Bei  chronischen  Metall -Vergiftungen 
dSrfte  es  unter  den  kalten  Schwefelwassern 
vorzüglich  zu  empfehlen  seyn,  und  wegen  sei- 
nes Gehalts  an  kohlensaurem  Natron ,  den  ge- 
gen diese  Krankheitsklasse  mit  Recht  geprie- 
senen alkalischen  Schwefelthermen  in  seinen 
Mischungsverhältnissen,  wie  in  seiner  Wirkung, 
sich  passend  anreihen.  Nicht  blofs  in  Mer-» 
kuriaikrankheiten 9   BJei-,  Arsenik-  und  Ku- 

'pfer- Vergiftungen,  auch  in  degeuerirten  ve- 
nerischen Krankheiten  wurde  es  mit  vielem 
Nützen  angewendet. 
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die    l>e5£ehendea   finrichtunceu    unj^arilteüsoh 
prüil,  zu^estelieiL  miisseu ;    vürzi':;:iicli  ^üc  die> 
von  deii  ü^« Jern.     Erlägt  mao.  dafs  in  \  ieleu 
ajideru,  zuinTiiell  nahebei  aele^senen  Kiirorteu 
alle  zur  Beuutzung  der  Quellea  inö^lirheu  Vor- 
richtungea  ia   den  letzten  Jahron  verviell^Klit 
und  Ter  voll  koiiunnet  irurdeu,   »o  irerden  der« 
gleichen  3I«ingel  noch  fühlbarer.  Wenn  die  l^ueU 
len  von  Schwalbach  in  den  letzten  Jahre»  \t«^ 
iiiger  benutzt   \vurden ,  so  ist  hierbei  sebr  in 
Anschlag  zu  bringen,  dais  einmal  seit  den  letxttv'u 
Jahrzehenden  in  Teutschland  eine  beträchtliche 
Itlenge  ähnliciier  Stahlwasser.  Trelche  inau  frü- 
her entweder  gar  nicht   oder  nur  unvoUkom- 
men  kauiile,  viud  wenig  oder  gar  nicht  benutzte, 
in  Gebrauch  gekoiuiiien  5ind.  und  dafs  andrer« 
seits  der  Genius  der  Kraxikheiten  seit  1811  im 
Allgemeinen    einen   Karakt  er   gewonnen    hat« 
welcher  weuiser  die  Anwendung  Ton  stärken« 
den.,  namentlich  stahlhalligen   31ineralquellea 
erfordert,  sondern  mehr  die  ron  auflosenden, 
schwächenden    und   eröfihenden.     Ich  glaube« 
dafs   durch   diese    zwei   letzten   Umstände   es 
überhaupt    begreiflich   wird,    warum  bei    der 
Mehrzahl  der  teutschen  Stahlquellen  eine  be« 
deutende  Abnahme   der  Frequenz  von  Kurgä- 
sten im  Allgemeinen,  wie  in  dem  Absatz  der 
versendeten   Krü^ie^    bemerkt   worden    ist.  ^o 
Kicht  zu  gedenken,  dafs  durch  die  von  Hm*  Dr. 
Stmve   bereiteten,   in  Dresden  und  Berlin   ao 
fleifsig  getrunkenen  kiinstlichen  Slineralwasser 
der  Gebrauch  von  ähnlichen  natürlichen  in  glei« 
chem  Vei'hältnifs  sich  vermindern  mufs* 

xVufeer  den  Wein-  uudStahlbninnen,  wel- 
che  vorzugsweise   gebraucht   worden,    besit^i 
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huiig  bestätigt.     fVergl.  Joiirn.  d.   pr. 
St.  2.  dieses  Baudes  S.  lU).] 

"^irkt  gelinde  auflösend,  stärkend  und 
»weise  auf  die  ScLleiniliäute  des  Bla^ens 
irmkanals,  die  Urinwerkzeuge,  das  (jte- 
id  das  Nervensystem.  Trotz  seines  rei- 
^halles  an  Eisen  wird  dasseU>e  oft  leicht, 
'  als  älinliche  Quellen  rertragon.  Man 
daher  luit  Torzüglidiem  Erfolg  eihpfoli- 
I  Schwäcl^e  und  Verschleimungen  des 
ibes,  elirouisrhen  Affektionen  der  Brust 
nische  ScLwäclie  und  vermehrte  Schleim- 
erung  gegründet,  und  endlich,  bei  Kranke 
der  Urinwerkzcuge ,  Steinbeschwerdeni ' 
en  Häinorrlioidalbeschwerden,  Verse]  ilei- 
1  und  Krämpfen  der  Blase  u.  a.  m.  Nuclr 
selbe  sehr  zu  rülimeii  als  gelind  stärken« 
asaer,  nach  dem  Gebrauch  sehr  apgrei^ 

schwächender  warmer  Minerairjuellen, 
iesbaden  und  Ems,  da  es  in  diesen  Fäl- 
inde  stärkt,  und  doch,  ohne  zusamtoien- 
^n,    zugleich  alle  Se-  und  Exkretionen 

öiTnet. 

e  Quelle  ist  vor  kurzem  erst  neu  und 
näfsig  gefafst  worden;  zur  Aufnahme 
iirgästeu  fehlt  es  bei  derselben  noch  an 
Whigen  "Wobngebäuden.  Man  benutzt 
isseu  vorziiiisweise  zumTrinken.-  Wenn 
ieuf»  in  seiner  sonst  vortreiTlichen  Schrift 
[arienbad  von  Schlammbädern  zuFachin- 
rieht,  so  gründet  sich  diese  Beliauptun);; 
len  Irrtlium,  da  weder  jetzt  der^leicJien 
den  sind,  noch  jemals  früher  inFachin- 
wesen  seyn  sollen. 
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Vermulhung  bestätigt.     [Vergl.  Joiirn.  d.   pr. 
Heilk.  St.  2.  dieses  Baudes  S.  110.] 

Es  "^irkt  gelinde  auf  losend,  stärkend  und 
vorzugsweise  auf  die  Schleimhäute  des  Magens 
und  Daruikanals,  die  Urinwerkzeuge,  das  bte- 
rin-  und  das  Ner\'ensystein.  Trotz  seines  rei- 
chen Gehalles  an  Eisen  wird  dasselbe  oft  leiclit, 
leichter  als  ähnliche  Quellen  rertragen.  Man 
liat  es  daher  luit  Torzüglichera  Erfolg  eihpfolu 
len  bei  Schwäcl^e  und  Verschleimungeu  des 
Unterleibes,  chronischen  Affektionen  der  Brust 
auf  atonische  Schwäche  und  vei'mehrte  Schleim- 
absonderung  gegründet,  und  endlich  bei  Krank- 
heiten der  Urinwerkzeuge,  Steiubesch werden i 
anamajien  Hämorrhoidalbeschwerden,  Versdilei- 
mungen  und  Krämpfen  der  Blase  u.  a.  in.  Nach 
ist  dasselbe  sehr  zu  rülimen  als  gelind  stärken« 
des  Wasser,  nach  dem  Gebrauch  sebr  angrei^ 
fender,  schwächender  warmer  Mineralquellen, 
wie  Wiesbaden  und  Ems,  da  es  in  diesen  Fäl- 
len gelinde  slärkt,  und  doch,  ohne  zusaminen- 
zuziehen,  zugleich  alle  Se-  und  Exkretionen 
inäfsig  öilhet. 

Die  Quelle  ist  ror  kurzem  erst  neu  und 
zweckmäfsig  geiafst  worden;  zur  Aufnahme 
von  Kurgästen  fehlt  es  bei  derselben  noch  an 
den  niWhigen  Wobngebäuden.  Mau  benutzt 
das  Wasser  vorzugsweise  zum  Trinken.-  Wenn 
daher  JRfii/«  in  seiner  sonst  vortreiTli eben  Seh riit 
über  Marienbad  von  Schlammbädern  zu  Fachin- 
gen spricht,  so  gründet  sich  diese  Behauptung; 
auf  einen  Irrtbum,  da  weder  jetzt  dergleichen 
vorhanden  sind,  noch  jemals  früher  inFachiu- 
gen  gewesen  seyn  sollen« 
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Waastn  aufgelofsten  Eisen  bedingt  Trenle,  so 
dürfte  diese  Behauptung  noch  zu  errreUen  »eyu, 
und  sie  wird  mit  Recht  schon  deslialb  bexxToi* 
feit,  da  die,  das  Innere  der  Flaschen  umklei- 
dende Glasur  die  Auflösung  des  in  demXhou 
enthaltenen  Eisens  Terhindert. 

So  heilbringend  das  Geilnauer  Wasser  sirh 
in  den  genannten  Krankheiten  bewährt,  so 
dürfte  dodi  bei  sehr  reizbaren ,  zu  Congeslio- 
nen  oder  entzündlichen  AfTektioiien  geneigten 
Brustkranken  der  beträchtliche  Eisengehalt  des- 
selben besondere  Aufmerksamkeit  yerdieiivii 
und  die  Anwendung  desselben  bedingen.  Kin 
Ffiud  enthält  fast  einen  Gran  kohlensaures  l^ä- 
senoxydul  (^  Gran)  und  sehr  riel  kohlcnsnuriis 
Gas.  Wenn  einige  auch  behaupten,  dafs  in 
dem  versendeten  Geilnauer  Wasser  (Ins  koh- 
lensaure Eisen  nicht  gelöst,  sondern  niederge- 
schlagen enthalten  sey,  so  gilt  dies  doch  nicht 
von  allen  Krügen.  Auch  ein  schwacher,  solir 
reizbarer  Magen  verträgt  dasselbe  leicht,  — 
und  daher  wird  dasselbe  auch  häufig  als  stär  • 
lendes  Stahlwasser  zu  Nachkuren  nach  d(?rii 
Gebrauch  von  auflösenden  Thermen  mit  vie- 
lem Erfolg  gebraucht. 


Dinithold. 

Die  Stahlquelle  von  DInkhold  hegt  dicht 
am  Rhein,  unfern  Braubach,  in  etDf,r  Mshr  ral^ 
«enden  Gegend,  wird  aber  im  (imnuiu  nur 
-wenig  benutzt,  obschon  die  La^fe  des  Orts^ 
vorzüglirJi  die  9kähe  des  Rheine,  die  Versenduu 
gen  sehr  begünstigen  würde.  Her  Gesrhrnüirk 
desselben  ist  sehr  angenehm,  zusamnMiizieheiMi, 
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So  ä  e  n,    .  ■ 

Das  Dorf  Soden  unifafst  kniiin  COO  Ein- 
wobner  und  liegt  in  einer  iVeundiicIicn  .Gegend 
des  NnssauIsrlienAuiles  Ilöclist^  am  Fufse  des 
Taumis/nebirges,  von  Frankfurt  3  Stunden  ent- 
fernt. Wahrsclicinlich  waren  die  nadi  diesem 
Dürfe  benannten  Mineralquellen  selion  den  Kö- 
mern  bekannt.  Ijire  Temperatur  beträgt  14 
bis  18^  Reaum.  Nacli  Meyers  Analyse  sind  die 
hauptsächlichsten  Bestandtheile  desselben:  Salz« 
saures  Natron,  kohlensaure  Kalkerde,  kohlen^ 
saures  Gas,  nächst  diesen  schwefelsaures  Na- 
tron, kohlensaures  Natron,  kohlensaure  Magne- 
siifiy  kohlensaures  Eisen,  Kieselerde* 

Man  benutzt  die  hiesigen  Quellen  als  Ge- 
tränk bei  Stockungen  und  Yerschleimungen 
des  Unterleibes,  Hamorrhoidal -  und  Steinbe- 
schwerden, und  als  Bad  bei  chronischen  Krank- 
heiten der  Haut,  Stockungen  und  Verhärtun- 
gen, Schleimflüssen ,  gichtischen  und  rheuma- 
tischen liebeln. 

Die  Zahl  der  jährlich  Tersendeten  Krüge 
betrug  in  den  letzten  Jahren  gegen  15,000  SjLück. 
In  den  Sommermonaten  erfreut  es  sich  eines 
eahlreidien  Besuches,  wozu  die  grofse  Nähe 
von  Frankfurt  gewifs  viel  beiträgt. 

Kronenher  g. 

Nur  wenige  Stunden  von  Soden  entfernt, 
entspringen  bei  Kronenberg  in  einem  freundli- 
chen Thale  zwei  ähnliche  Säuerlinge,  auf  wel- 
che JiCüster  neuerdings  aufmerksam  gemacht  hat. 
Sie  haben  die  Temperatur  von  13**  R.,  enthal- 
ten nach  Meyers  Analyse  mehr  salzsaures  Na- 
tron und  kohlensaures  Gas,  als  die  von  Soden, 


—    145    — 

XU  Versendungen  bestimmten  Krüge  55,000 
'  als  untauglich  befunden  und  zurückbelialten. 
Man  hat  bei  den  versendeten  Krügen  dieses 
Slineralwassers,  'vrie  auch  schon  früher  bei  an^ 
dern  ähnlichen,  beobachtet,  dals,  wenn  beimFüI« 
len  durch  Versehen  ein  Strohhalm  oder  sonst 
ein  Stückchen  Gras  miil  dem  Mineralwasser  in 
die  Flaschen  gefüllt  wird  und  darin  bleibt,  eine 
Entwickelung  von  Schwefelwasserstoffgas  statt 
findet.  Die  Einwirkung  der  atmosphärischen 
Luft,  welche  so  leiclit  Zersetzungen  in  Mineral- 
wasser begünstigt,  kann  hierbei  nicht  in  Be-^ 
tracht  kommen.  Schwefel  ist  nicht  in  dem  Was-> 
sex  enthalten;  es  läfst  sich  daher  wohl  nur 
durch  Zersetzung  der  in  dem  Wässer  ^  freilich 
nur  in  sehr  geringer  Menge,  enthaltenen  schwe- 
felsauren Salze  erklären. —  Um  das  Selterswas- 
ser noch  mehr  gegen  Verderbnifs  zu  schützen» 
wäre  es  sehr  wünschenswerth,  dasselbe^  statt 
in  thönernen  Krügen,  in  Hyalithflaschen  zu 
▼ersenden,  wie  dieses  jetzt  in  mehreren  Cur« 
orten,  zum  groisen  Vortheil  des  yersendeten 
Wassers,  Gebrauch  worden  ist. 

'.Durch  den  außerordentlichen  Absatz  wird 
Selters  für  die NassauischeRegierung  eine  höchst 
ergiebige  und  zugleich  unversiegbare  Quelle  des 
Gewinns.  Eine  Gesellschaft  ronKaufleuten  hat 
Tertragsmäfsig^  unter  specieller  Aufsicht  und 
Controlle  der  Regierung,  die  Versendung  der 
Mineralquelle  von  Selters,  Fachingen,  Weilbach 
und  den  Stahlbrunnen  zu  Schwalbach  übernom«* 
men,  und  zahlt  dafür  an  die  Nassauischen  Kas<- 
sen  monatlich  10,000  Fl.  Uebersteigt  die  Menge 
des  Absatzes  eine  bestimmte  Zahl,  so  werden  au- 
üier  der  genannten  Summe  noch  besondere  Tan- 
tiemen von  diesen  mehr  versendeten  Krügen 
nachgezahlt. 

Jontn.  i8a4«  Suppltni,  II.  K 
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nlischer  Stoffe  gänzlich  leugnet  und  das 
liten  allein  Infusorien  zuschreibt. 

Ohne  vorläufig  selber  im  Stande  zk  ^ejn^ 
uche  über  diesen  anziehenden  Gegenstand 
illen  zi|  können,  las  ich,  um  mir  diesen 
erspruch  zu  lösen,  alles  nach,  was  sich  in 
jeta  BücherYorjr ath  und  namentlich  in  Gef^ 
phTsiltalischem  Wörterbuch  ron  1789,  ao 
in  Gilberi*s  Analen  der  Physik,  die  beson- 
reich  an  „Aufsätzen  über  das  Leuchten 
Heeres  sind,  über  diesen  Gegenstand  findet. 

Säion  jinstotelti  und  Plinius  kannten  leuch- 
h^.  M blusken.  Mit  leuchtenden  Fholaden 
Man  Reaumur  und  Beccaii  Versuche,  sie 
m  Milch  und  Wasser ,  die  damit  geschüt« 
%iirden,  leuchtend  werden.  Vojk^  Beal^ 
tiii.,  Canton  und  Prmge/,  bemei^ten ,  dafs 
iteisten,  wo  nicht  alle  Seefische  leuchtend 
flau,  wenn  sie  in  mäfsig  gesakenem  Was- 
ädh  in  ihre  Bestandtheile  aufzulösen  anfan-> 
ohn€  noch  eigentlich  zu  faulen^  indem  die 
ig/ä  das  Leuchten  gänzlich  zerstört»  DerlUt'm 
*^eberg  nimmt  ebenfalls  einen  aufgelösten 
Ischen  Stoff,  als  die  Ursache  des  Leuch- 
der  See,  an. 

B^ftch  Gehlo"  soll  dies  Leuchten  zuerst  von 
rikus  Vespud  wahrgenomen  worden  seyn. 
giM  schreibt  dasselbe  einer,  vielleicht  von 
Kift  herrührenden  klebrigen  Materie,  77a- 

Grisdlini  und  Nollet  leuchtenden  Insecten, 
Bid  kleinen  runden  Körperchen,   die  er 

nicht  für  Thiere  hält,  weU  er  keine  Be- 
ung  dara^i  wahrnahm,  Fougeroux  de  Bonäa-^ 
kleinen  Nereiden,  Forskai  y  BarÜioUn  und 

0ti  Molusk^n  zu. 

K  2 
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"  I 
"  I  _ 

das  Leirchten  dann  ftm  glänzendsten  Ttar^ 
A  die  Kugeln    seines  Electromeiers   sich 

"Weitesten  von  einander  entfernten.-— 

'     .  • 

Cook  und  Anderson  sahen  an  der  VITest- 
^e.Ypn  Amerika  das  Meer  Von  den  Silber- 
bsben  {Orüscus  fulgens  Anders.) '  leuchten. 

JBruHnattlü  hielt  das  Leuchten  des  Meeres 
iäme  Folge  mechanisch  im  Meere  ang^häuf- 
•  Unsichtbaren  Lichtes,  welches  durch  Be~ 
|Ütig  .antbunden  werde.  — -  Mitschill  sähe 
11  einem  sthr  heifsen  Tage  vorzüglich  glän- 
i»^'^  rührte  dainals  von  Molusken  her,  die 
f*^j3i0n  Sand  leuchtend  machten ,  auf  wel- 
'  «*iEe  gelegen ,  so  wie  die  Finger ,'  welche 
berührt  hatten*).  Wasser,  in  welchem 
Ick  fast  ganz,  auflösten  roch  stark* nach 
phor- Wasserstoffgas.  Er  hält  die  ^rte^ 
^eser  Thiere  für  den  Sitz  des  Leuchtens 
«irergleicht  seinen  Glanz  mit  elektrischen 

^richtiger  als  die  obigen  Bemerkungen 
die  Versuche  von  iV.  Hulme^  der  darge- 
,  iat,  dafs  das  Seewasser,  wie  jede  schwa- 
iSalzauflösung ,  todte  Fische,  und  andere 
biere  leuchtend  macht.  Das  Leuchten 
.iBirt  sich,  wenn  man  die  Auflösungen  mit 
-sättigt.  Die  tliierischen  Theile  ^ehen  da- 
fdcht  bemerkbar  in  Fäulnifs  über,  sondern 
bren    nur    eine    eigenthümliche   Art    von 

;£iiie  ähnliche  Erscheinung  sahen  wir  -im  Som- 
Mt  1822  hier.  Das  Meer  leuchtete  eines  Tages 
Mhr  starke  und  wurde  bei  Kordostwind  über 
men  Tbeil  der  SchifFbrücKe  getrieben.  ;A1s 
$l9it  dal  Wasser  wieder  verlaufen  hatte,  leucJi- 
Mte  jeder  Fufstritt  auf  dem  nassen  Sande ,  so 
SäU  Feoerf unken  umher  su  sprAhen  ichienbn. 
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roUlu 
nicht. 

tende  (re^kji  y^.ir-     D*i  j 


Uebii^e  Xi=i 
zeustes  Li-^LZ.  EMOieg  «nfeMiRe«.  thwrichom 
Stoff.  ^FflSCXTR  ein  a^ealhaKiidift»  scUobu^ 
ges  W*ä-c^  ntg'st.  uul  d*«  Lihihirfürt,  C*^ 
und  3/csc=£r  %^  i2i:iIic£Le  Weise  wie  JfAart- 
n€^  bescLreiSes.  Letzterer  meint.  da&  di^^e 
Gesdiopfe  die  Ot^HLidie  d«s  Wasecrs  Ter- 
lassen,  wenn  i^r  H^-=.d  aii%eht.  nnd  da6  sie 
nur  des  Z^a^rhir  i-rfL-^^^eo.  —  Finmal  war  er 
und  sein  Reifen  ter  in  einer  finstem  ^Tadit 
Zeuge  folgen ier  Er«ciieincn^.  Bei  der  Ebbe 
hatten  sich  riele  l'»c:htecde  3iedasen  ges««^, 
die  aber  mit  d^r  Flcth  rerschwunden  waren« 
Als  er  nach  d^m  Me^re  blickte,  sähe  er  ei- 
nen, etwa  15  Fnf^  breiten  Licht5troni.  der  sich 
Tom  Vfer  gesen  If  enslische  Heilen  weit  ins 
Meer  erstreckte,  derselbe  verschwand  mehrere- 
mal,  and  kehrte  in  veränderter  Gestalt  wie- 
der; der  Schein  war  so  stark,  dals  «r  den 
Bedienten  in  einiger  Entfernung  sichtbar  mach- 
te. —  Diese  Erscheinung  hat  offenbar  mit 
der,  die  LabUIadiert  bemerkte,  Aehnlichkeit 
und  scheint  eine  elektrische  Entladung  gewe- 
sen zu  sevn.  —  Aehnliches  haben  auch  an- 
dere beobachtet:  so  sähe  Godejtu  d^Itkäh  an 
der  Xüste  von  3Ia]abar  das  3Ieer,  wie  eine  be- 
schneiete  P'läche  leuchten,  Honhwg  ebenda- 
selbst um  Mitternacht  zur  Zeit  des  regenbrin-- 
genden  Fassatwindes  die  See  auf  einmal  weifs 
und  gleiclisam  flammend  werden,  was  mit  dem 
Funkeln  und  Glühen  derselben  nichts  gemein 
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TiliduB  bemerkte   das  Leuchten  der  Mddai$^n 
nach  ihrem  Tode. 

Wenn  Macartnejr  die  'leuchtenden  Medu« 
sen  über  ein  Licht  hielt ,  erschienen  sie  wie 
leuchtende  Räder  20  Minuten  lang.  —  Ln  luft- 
leeren Raum  .schien  das  Leuchten  noch  stär- 
ker, als  in  atmosphärischer  Luft.  Liefs  er 
Entladungsschläge  einer  Leydener  Flasche"durch 
eine  im  Wasser  liegende  leuchtende  Meduse 
gehen,  so  leuchtete  dieselbe  in  diesem  Mo- 
ment nicht  stärker,  erschien  aber  bald  nach- 
her wi^  ein  leuchtendes  Rad.  Er  meint  der 
Schlag  Tvirke  blos  als  mechanische  Erschütte- 
rung ;  sollte  aber  die  Electricität  nicht  zurück- 
gehalten und  dann  durch  die  Lichtorgane  des 
Thieres  wieder  ausgeströmt  tf erden?  — 

Macartney  zieht  aus  seinem  Beobachtun- 
gen den  Sclilufs,  dafs  alles  Licht  des  Meeres  von 
lebenden  Thieren  der  untersten  Klasse  (Schleim«ii 
thieren  und  Infusorien)  herrühre,  und  zwar 
vennittelst  einer  eigenthümlichen  Substanz  oder 
Flüssigkeit,  die  bei  einigen  in  besondern  Or- 
ganen enthalten,  bei  andern  durcji  den  ganzen 
Körper  verbreitet  sey.  Das  Licht  werde  ge- 
w^öhnlich  durch  die  Muskelkraft  erzeugt  und 
hänge  zuweilen  ganz  von  der  Willkühr  des 
Thieres  ab,  jedoch  nicht  immer  im  gleichen 
Grade.  Es  werde  durch  gewisse  Perioden  und 
Zustände  des  Körpers  Tiedingt  (deren  Beschaf- 
fenheit aber  niclit  angegeben  wird).  Im  le- 
benden Tiüere  sey  das  Leuchten  intermitti- 
rend,  werde  aber  die  leuchtende  Materie  vom 
Thiere  getrennt,  so  leuchte  sie  ununterbrochen, 
bis  zum  aUmäligen  Erlöschen.  Durch  Reibung, 
Stols  und  grÖfsere  Wärme  lasse  sich  dasselbe  wie- 
der erwecken^  welche  bei  dem  lebenden  Thiere 
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Leuchten  ohne  lebende  Thiere  an,  wohei  er 
einen  faulichten,  phüsphorartigen  Geruch  he^ 
merkt  haben  wollte. 

Spattanxanü  Versuche  mit  leuchtenden 
Seefedern  gäben  das  interessante  Resultat,  dafs 
das  von  ihnen  durch  eine  OeiTnung  des  Siam^ 
mes  eingesogene.  Wasser  als  ein  leuchtender 
Strahl  Mrieder  zum  Vorschein  kam,  weiin  er 
die  Fahne  zusammendrückte;  dieser  Slrahl 
bildete  dann  auf  dem  üoden  des  Geilifses,  in 
welches  er  fiel,  einen  kleinen  leuchtenden  See 
(hier  haben  wir  also  ein  Leuchten  des  nur 
mit  dem  Thiere  in  Berührung  gewesenen  Was- 
sers).  Diese  Polypen  lösen  sich  allmälig  in 
ein  schleimiges  Wasser  auf,  welches  die  ganze 
Fahne  bedeckt,  und  bei  jeder  Bewegung  leuch- 
tet. Er  sucht ,  wie  mehrere  andere  Naturfor- 
scher, den  Grund  des  Leuchtens  in  einem 
schleimigen  Stoff.  Die  Sepien  sähe  er  nur 
nach  dem  Tode,  nie  im  Leben,  leuchten.  — 
Auch  leuchtende  Seeinfusorien  salie  er  unge- 
mein häufig,  da  wo  Seepfianzen  in  flachen 
Salzlachen  in  Verwesung  überzugehen  anfangen, 

Gilbert^  der  das  Ausathmen  von  Phosphor  - 
Wassersloff,  welches  TUmius  als  Ursache  des 
Leuchtens  angiebt,  sehr  unwahrscheinlich  ündet, 
stellt  die  Frage  auf,  ob  das  Leuchten  der  mi- 
kroskopischen Krehschen,  denen  der  genannte 
Gelehrte  das  am  häufigsten  Yorkoiriinende  und 
ain  weitesten  Terbreitete  Leuchten  der  See 
zuschreibt,  und  die  von  den  Erzeugnissen  der 
Faulnifs  sich  ernähren,  vielleicht  nicht  blos  da- 
von herrühre,  dafs  ihr  Körper  mit  der  leuch- 
tenden^ faulenden  Tiiiersubstanz  bedeckt  sey? 


6) 


7)  BMükxtät. 

Nach  Bj^j£fi4  HtJoboIA,  Forste^  WitBtz&m^ 
IjoMlaSirt^  Bcjon ,  La  Gaaü^  Ku,^cncwx  «c 
SborfaroTT  ^  . 

Es  laut  sosleic3i  in  die  Auren,  dafs  di«M 
TendiiedeneB  AasidLtcn  keinen  losischen  Ein- 
tlieifaui^s^ziind  haben,  und  da/s  die  einzelnen 
Beobachter  entweder  zwischen  der  Annahme 
TeiKhiedener  Ursachen  schwanken,  oder  anch 
mehrere  derselben  zugleich  annehmen ;  und  in 
der  Thai  mSchte  hierin  schon  ein  Fingerzeig 
liegen,  da£i  das  Leuchten  des  Meeres  wirklich 
nicht  Ton  einer  einzigen  Ursache,  sondern  ron 
mehreren  zugleich  herrühre,  die  in  einigen 
Fällen  jede  für  sich,  in  anderen  zusammen 
und  ^eichzeitig  wirken  dürften. 

Beortheiit  man  die  oben  mitgetheilten 
Nachrichten  unbefangen,  so  ist  es  wohl  kei-- 
nem  Zweifel  unterworfen,  dafs  es  zunächst 
«in  doppeltes  Leuchten  des  3Ieeros  giebt,  naiu^ 
lieh  eines,  welches  von  lebendigen  Thieren, 
und  ein  anderes,  welches  \on  einem  todten 
ihierischen  (Tielleicht  auch  pflanzlidien)  Stofle 
abhängt,  welcher  sich  nicht  sowohl  in  eigent- 
licher Fäulnils,    sondern  gewissermaafseu  in 

*)  Viranit  Schriflc  über  die  üntersucbtitig  dtt 
Leuchtern  der  See,  Genü*  1805,  und  Okens  Auf- 
••tz  Aber  denielben  Gegentund  in  Stktv^U^ers 
Joarn.f.  Chemie  a.  Physik|  wahrscheinlich  inoi 
Jahrgänge  l8i5,  standen  mir  nicht  su  Gebote» 
und  ich  wetfs  daher  nichl»  wtlchtr  Ansidlu 
aif  huldigen. 
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,  eigenthämlich  (>eartete  SubstnoK  bei  skh 
n,  TOn  einer  srtUeimigten  oder  olichMn 
laffenheit ;  ander«,  es  entwickela  sich  Phos- 
aus  dem  in  Auflösung  begriffenen,  orga- 
in  Stoff;  noch  andere,  das  mit  den  thie- 
n-Theilen  geschwängerte  Mserwaaser  sau- 
8.  Licht  ein,  Terdichte  m,  und  lasse  es 
>ia  durch  Bewegung  entstandenen  Drucke 
r  fahren;  endlich  sind  mehrere  derMei- 

dafs  jene  Thiere  oder  thierischen  Stoffib 
tenseitigem  Verkehre  mit  dem  mäfsig  ge-« 
•o  Seewasser  und  der  Luft  eine  electri-^ 
»  Wechselwirkung  begründen,  di«  untef 
iKiden,  ^rodurch  die  statt  findenden  alec- 
in  Strömungen  gestört  und  unterbrächen 
b,  als  Lichterscheinung  faerrortreten.  In- 
aufs  man  gestehen,  deb  unmittelbare  Be- 

foT  alle  diese  Erklärungsarten  gänzlich 
)ln,  und  nur  indirekt  auf  die  gröfser» 
geriflgere  «Wahrscheinlichkeit  der  einen 
kndern  geschlossen  werden  kann. 

*a9  Aushauchen  das  Phosphor -Wasser- 
isea,  welches  Tilesius  annimmt,  ist  ganz- 
^othetisch,  und  offenbar  eine  blofse  Ver-' 
jng,  wie  auch  schon  Gilbtrt  anmerkte; 
nirgends  ist  uns  bis  jel;ct  eine  solche 
tderung  dieses  Gases  aus  einem  lebenden 
sr,  besonders  als  nothwendiges  Erzeug- 
}es  Athmens,  bekannt.  Ja  es  scheint 
der  Analogie  der  Bildung  desselben  auf 
M  Wege  ganz  unmöglich,  indem  es  bil- 
de ein  Allgemeines  Gesetz  angenommen 
a ,  dab  alle  Thiere  beim  Einathmen  des 
^Stoffes  bedürfen,  und  dab  alle  durch  das 
lungsgeschäft  gebildeten  und  durch  in 
ten  selbst  ebgeschiedeaen  SlofTe  oxydirte 


IKe  Bildung  einer  phoAphotisdien  Snb^ 
;  durch  einen  blofs  chemischen  Verging 
fe,  wenn  sie  Statt  hätte,  ■■  also  mir  aUein 
lasjenige  Leuchten  anwendbar  seyn,  vrel^ 
seine  Veranlassung  der  Auflösung  todter 
lischer  StolFe  verdankt,  und  würde  also 
estens  die  Hälfte  alles  Seelichtes   uner*- 

lassen*  Allein  obgleich  hier  ein  Schein 
analogen  Gründen  Torhanden'ist,  so  be^ 

derselbe  doch  ein2ig  auf  dem  Leüchtcfll 
b,  imd  nimmt  also  die  Erklärung  von  dem 
^klärenden  her.  Der  Fhosphorgeruch,  den 
jtuchtende  Wasser  haben  soll,  beweist  au« 
4nk  um  so  weniger  die  phosphorische  Va^ 
Beter  Erscheinung,  da  ein  solcher  Geruch 
Sann  bemerkt  wird,  wenn  das  leuchtende 
Itr  zugleich  stagnist,  also  sumpfig  ist,  und 
"iederum  das  Wasser  nicht  immer  leuchtet, 
L  es  den  Thosphorgeruch  hat.  Diese  Quelle 
teelichtes  ist  also,  wenn  sie  auch  vielleicht 
»igen  Fällen  Statt  fände,  im  allgemeinen 
^oblematisch ,  dafs  es  vielleicht  kein  ein- 

Sleerleuchten  von  einiger  Bedeutung  und 
lehnung  giebt,  welches  dieser  Veranlassung 
m  Ursprung  verdankt. 

Die  £insaugung  und  Verdichtung  des 
tstoffes  von  Seiten  des  Seewassers  ist 
h  an  sich  eine  aus  sehr  einzelnen  und 
leutigen  Erscheinungen  gefolgerte  Olüth- 
uog,  welche  die,  noch  lange  nicht  über« 
«nd  dargeth^ne  Materiellität  des  Lichtes 
Qssetzt;  überdies  aber  müTste  das  Leuch-* 
der  See^  wenn  der  Grund  desselben  hierin 
viel  alltäglicher  und  allgemeiner  se)m,  d» 
*  Ort  des  Meeres^  der  von  der  Sonne  be- 
■üien  wird,  in  der  Dunkelheit  leuchten 
^«  s824.  SuppleniiH.  L 
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tine  80  Wichtige  Rolle  spielen  i  sdhon  «ii^i 
Electricitätserzeiiger  sind,  oder  unter  gewisse» 
len  es  doch  werden  können» 


Aber  auch  mittelbar  scheint  die  Erfah« 
mng  im  Groben  auf  die  electrische  Beschaf* 
fenheit  des  Leuchtens  der  See  hinzuweisen} 
dbnn  es  ist  Thatsache,  dals  zwischen  der  LnfU 
dtectricität  nnd  dieser  Erscheinung  irgend  ein 
Zusammenhang  Statt  findet,  wie  JFiuträm  dar» 
auf  hindeutet  und  Labilladi^rt  durch  ein  Bei« 
spiel  belegt  I  zu  dem  ich  aus  eigener  Eriab» 
yung  ein  zweites  hinzufuge,  welches  ich  in 
den  ersten  lahren  meines  hiesigen  Aufenthalts 
iirahrzunelunen  Gelegenheit  hatte.  Ich  fuhr 
an  einem  schonen  Augustabend  längs  dem 
Strande  zu  einem  Kranken»  Der  Tag  war 
hejis  gewesen,  die  Lult  still  und  schwul  und 
der  Hunmel,  besonders  gegen  den  ror  mir  He* 

Senden  Seehorizont,  mit  Gewitterwolken  be-^ 
eckt,  die  unaufhörlich  wetterleuchteten,  d.h. 
keine  strahlende  Entladungen  (  eigentliche 
Blitze)  aussandten,  sondern  nur  weit  ausge« 
dehnte  Lichtschleier  um  sich  her  rerbreiteten« 
Endlich  erfolgte  eine  ganz  allgemeine  Entla* 
düng  der  Art  fast  augenscheinlich  gegen  die 
Flädie  der  See  hin,  ron  nun  an  erfolgte  kein 
Wetterleuchten  weiter  und  die  Wolken  yer» 
theilten  sich,  so  dafs  als  ,  ich  nach  einigen 
Stunden  denselben  Weg  zurückkehrte,  die  Luft 
klar ,  aber  immer  nodi  stiU  und  sehr  warm 
war.  Der  Weg  lauft  nahe  bei  der  Stadt  hart 
am  Strande  hin,  und  da  hier  das  Wasser  flach 
und  der  Boden  fest  ist,  so  haben  die  Fuhr- 
leute die  Gewohnheit ,  beim  Nachhausefidiren, 
um  Wagen  und  Pferde  zu  reinigen  und  letz- 
tere abzukühlen,  eine  Strecke  lang,  im  Meeü 

L  2 
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im  Frühllnge  und  Vorsommer/  wo  citffch 
Vriederkehrende  Sonne  eilet,     bestftfdeie 

die  Pflanzenwelt  neues  Leben  gewinnt^ 
thnehia  viel  inniger  mit  dem  Erdkörper 
inden  ist,  und  theils  hierdurch,  theilA 
L  die  Masse  ihrer  Bewohner,  die  der  des 
Teichs  bei  weiten  überwiegt,  einen  ror- 
Iieii  Einflufs  auf  die  Naturöconomie  detf 
»rpers  hat,  dafs,  sage  ich,  in  dieser  Jah^ 
t  das  Thier-und  Pflansenleben  eine  un-< 

grofsere  Menge  de?  durch  das  SonDen-> 
srre^en  Electricität  zersetzt  und  in  sich 
unt,  als  dies  im  Nachsommer  und  Vor- 
t  geschieht,  wo  die  organische  Natur  wie- 
inwelkt  und  abstirbt,  S^ährend  das  Son- 
ibt  immer  noch  mächtig  genug  ist.,  um 
g  als  Electricitätaerreger  zu  wirken,  wo-- 

Aeiüi  ein  beziehungsweiser  Ueberschufs 
.  Stoffes  die  Folge  sejrxi  mufs,  der  sich 
n' Laeblingselemente ,  dem  Wasser  |  so- 
dem  dunstförmigen  in  der  Luft,  als  auch 
tropfbarflüssigen  auf  der  Erdoberfläche, 
ders  aber  dem  Meere  mittheilt,  und  die- 
jeichsam  vorzugsweise  sur  Wohnung  er- 


ndefs  ist  en  mehr  als  wahrscheinlich,  dafs 
ilectrische  Stoff  bei  dem  Vorgauge  des 
itens  im  Meere  sich  nicht  im  Zustande 
taschienen-( Reibung»-)  oder  wie  ich  ei 
f\  möchte,  pliysischtn  Electricität  befinde, 
.*n  mehr  in  einem  chendscfnn  dem  Gal-^ 
dus  mehr  genäherten  Verhältnisse;  denn 
r  berechtigt  sind,  anzunehmen,  dafs  die- 
"underbare ,  allgemein  •  verbreitete  Stoff 
ermittler  aller  chemisch -phjrsischen  und 
Isch*  physiologischen  Erscheinungeut  so  zu 
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l>e)  dem  jetzt  erwieseneu  innigen  Zutammea- 
hange,  wo  nicht  Identität  derselben  mit  dem 
Erdmagnetismus  so  cliiinärisch ,  auch  diesen 
einen  EinfluTs  auf  die  fragliche  Lichterzeugung 
.'zuzuschreiben  ?  Werden  wir  überall  nicht  ein^ 
^al  gezwungen  seyn,  alle  JL^ichterscheinungen 
ohne  Ausnahme  aus  der  Wechselwirkung  elek- 
trisch magnetischer  Gegensätze  zu  erklär^  ? 
Ädx  wenigstens  rermag  mich  einer  solchen 
Ahnung  xucht  zu  erwehren. 

■ 

Der  Grund,  warum  wir,  wenn  das  Leuch* 
•ten  des  Meeres  von  dem  allgemeinen  Einwir* 
ken  der  grolsen  electrisch*  magnetischen  Strö- 
mung herrührt,  welche  sich  hödist  wahrschein« 
Jich  schraubenförmig  To;n  Aequator  in  entge- 
gengesetzten Richtungen  gegen  die  Pole  hin 
T^erhreitet,  nichts  dem  Aehnliches  |n  den  Flüs* 
jBen,  I^andseen  und  Teichen,  oder  gar  Bächen 
und  Quellen  und  kleinen  stehenden  Gewässern 
w^ahrnefamen,  li^gt  darin,  dafs  es  einmal  ganz 
.etw^as  Anders  ist,  auf  welche  Stoffenmasse,  so* 
.-w.ohl  ihrem  physischen  Umfange  (Quantität) 
als  ihrer  chemischen  Beschaffenheit  (Qualität) 
.nach,    ein    allgemeines    Erregungsmittel    ein- 
.w^irkt. «—  Der  Sturm,  der  in  einer  Rofstrappe 
.voll  Wasser  kaum  ein  leises  Zittern  der  Ober- 
•fläche  desselben  erzeugt,   hebt  das  Weltmeer 
zu   turmhohen   Bergen  empor   -«»,    und   dafs 
zweitens  in  jenen  Gewässern  der  eigenthüm- 
•lieh  organisirte  Stoff,    au^  welchen  der  elec- 
trisch  -  magnetische  Strom  das  Licht  zu  ent- 
w^ickeln  vermag,  nebst  dem  dazu  erforderlichen 
Salzgehalte«  fehlt.    Jener  electrisch -  magneti- 
sche Einfluis  ist  also   in   den  genannten  klei« 
.  nen  Wassermassen  eben  so  gewifs  vorhanden, 
■  als   im   Weltmeere,    allein   es    fehlt  an  den 
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8GhebIi€]&  1er  leere  Ramn  atif  gleldke  Art  wir^ 
ken  dürfte.  Dafs  also  zu  der  Zeit,  wo  die 
-  allgemeine  irdisdixe  electrisch  *  magnetische 
Strömung  am  lebhaftesten  ist,  und  die  meisten 
jener  organischen  Stoffe  vorhanden  sind,  also 
bei  uns  im  Spätsommer  und  Yorherbste,  auch 
die  Erscheinung  des  Lenchtens  am  lebhaftesten 
imd  am  ausgebreitetsten  sejn  müssen  folgt  hier- 
aus Yon  selbst;  so  vrie,  dafs  besondere  örtliche 
Anhäufungen  elektrischer  Strömungen,  z.  B. 
bei  schwüler  Gewitterluft  und  wirklichen  Ge- 
wittern >  vorzüglich  wenn  sich  diese  an  das 
Meer  entladen,  auch  eine  örtliche  Steigerung 
dieses  Leuchtens  zur  Folge  haben  werden; 
weil  jene  halborganische  Materie  durch  die 
kosmische  electrisch -magnetische  Einwirkung 
die  Fähigkeit  erhält,  sich  mit  Electrlcitit  zu 
sättigen,  ja  yielleicht  unter  gewissen  Umstän- 
den zu  übersättigen,  wo  dann,  im  Fall  diese 
Uebersättigung  von  dem  festen  Erdkorper  her 
ausging,  eine  electrische  Entladung  an  die 
feuchten  Dunste  der  Atmosphäre  statt  finden 
vrürde,  wie  diejenige  Weit  verbreitete  und 
plötzlich  entstehende  Lichterscheinung  sie  an- 
ssudeuten  scheint,  die  man  in  der  SchiiTerspra- 
che  den  Seeblick  oder  das  Seeblinken  nennt, 
und  von  der  LabiUadierc  und  Macartiuy  ein 
Beispiel  anfuhren« 

Bevor  ich  diesen  Gegenstand  verlasse,  be- 
merke ich  noch,  dafs  der  Einflufs  der  des  Leuch- 
tens fähigen  Materie,  zuweilen  sogar  für  den 
grübern  Gefiihlsinn  bemerkbar  wird;  so  habe 
ich  beobachtet ,  dafs  Kinder,  beim  Baden  zu 
einer  Zeit,  wo  das  Meer  stark  leuchtete,  sich 
'  beklagten,  dafs  Flöhe  im  Wasser  wären,  wo- 
müt  sie  das  prickelnde  Gefühl  andeutet  woU- 


/ 
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leuchtend,  und  das  Wassser  (nach  Macartnty 
Und  selbst  seinem  Widersacher  TiMus)  dicÜ- 
ter  und  specifisch  schwerer  macht  ^). 

Dennoch  ist  hier  blofs  von  den  imrollkom- 
menen  Thiergattungen,    ja  unter  diesen  nur 
wieder  yon  den  leuchtenden  die  Rede,   nicht 
cu  gedenken   der  Ungeheuern  filenge  von  an- 
dern thierischen  Organisationen,   als  Fischen, 
Schaalthieren,  Corallen,  so  wie  des  unermefs^ 
liehen  Yorraths  von  lebenden  und  todten  I^an- 
senkorpern,  die  theils  im  Meere  selber  entste- 
hen und  vergehen,  theils  demselben  von  den 
Festländern  durch  zahllose  gröfsere  und  klei« 
nere  Strome  zugeführt  werden,  bedeutend  ge- 
nug, um  ehemals  ganze  Gebirge  (die  Kaikfor- 
jnation  aus  Schaalthieren  und  Corallen)   und 
unerschöpfliche  Kohlenlager   ( die   Braun  -  und 
Steinkohlen  aus  Fflanzenstoffen )  ja  nath  JBü/- 
fom  Meinung  die  ganze  Thonformation  zu  bil- 
den ,    Ton  denen   gewifs   noch  unermersliche 
Hagazine  unter  dem  Meere  verborgen  liegen, 
und  demselben,  so  grofs  es  auch  ist,  fortfahren 
besondere  Eigenthürnlichkeiten  mitzutheilen. 

Was  nun  noch  ins  Besondere  die  Auflo«- 
sung  todter  organischer  Wesen  im  Meere  be- 
trifft^  so  kann  ipan  nach  dem  Gesagten  ermes- 
sen, wie  groiii  die  Anzahl  derselben  seyn 
müsse,  welche  jeden  Augenblick  in  den  Mut- 

*}  loh  telb^T  tthe  eiozptl  dtt  Walter  unterer  gao- 
Bcn  Kehde.  von  der  Intel  Alten  bit  sur  Apen- 
rtder  SchiftbrOoke,  in  Ponctea  von  der  Ober* 
JUlche  bit  so  jeder  Tiefe,  in  die  ich  dattelbe  be« 


j|;c,     ^ — 

und  von  g  Ftden  mittlerer  Tiefe  leuobtend  su 
»aehenl 
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■BecUngung  dieses  Vorgangs  $clieiiit,  li^  einet 
-Tom  Meere  abgeschnitteiien  und  nicht  jeden 
Angenblick  erneuerten  Wassermasse  würde  un- 
fehlbar in  kur)Eer  Zeit  wahre  FaülniTs  statt  der 
Sehofften  Auflösung  eintreten.  —  Unstreitig 
at  diese  Verwandlung  todter  thierischer  Kör- 
per in  eine  eigenthümliche  im  Meerwasser  auf- 
lösliche  Substanz  einige  Aeldnlichkeit  mit  der 
w.allrathartigen  Veränderung  die  solche  Kör- 
per im  flieisenden  süDien  Wasser,  unter  Aus- 
9chliei!snng  der  Luft,  erleiden. 

Wenn  man  nun,  nach  der  Analogie  der 
Gesundbrunnen,  erwägt,  wie  oft  sehr  geringe 
Beimischungen  irgend  eines  wirksamen  Stoffs, 
der  unter  dem  grofsen^  kosmischen  Einflüsse 
des  Electro-^ Magnetismus,  gleichsam  begeistet 
Wtirde:  so  wird  man  auch  leicht  begreifen, 
dals  sowohl  die  bedeutende  Menge  lebender 
Thiere,  besonders  die  mikroskopischen,  als 
auch  der  aufgelöste,  thierisch^  vegetabilische 
Stoff^  den  das  Seewasser  unwidersprechlich  ent- 
hält, wie  grofs  oder  klein  die  Menge  desselben 
seyn  werde,  dem  Meerwasser,  neben  dem  Salz- 
gehalte, noch  andere  Eigenschaften  mitzutheüen, 
die  kein  anderes  natürliches  oder  künstliches 
Erzeugnifs  besitzt,  und  Hufeland  wird  daher 
stets  Recht  behalten,  wenn  er  behauptet,  dafs  ein 
künstlich  bereitetes  Salzbad  immer  noch  kein 
Seebad  sey,  und  würde  es,  füge  ich  hinzu, 
auch  uomittelbar  an  der  Seeküste  genommen. 

Abgesehen  yon  dem  electro- magnetischen 
Einflüsse  des  Seebades  und  dem^  welcher  aus 
der  Auflösung  organischer  Körper  entspringt, 
gehören  aller  WahrscheiiJichkeit  nach,  auch 
die  ungeheure  Menge  Ton  mikroskopischen 
Seegeschöpfen,  als  Carcinoiden  und  Infusorien, 
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Verfasser  ^  den  ich  yielmebi^  inifriGhtig 
schätze'' und  ihm  hiermit  diesed  öffentlich 
iige,  sondern  weil  ich  überhaupt  die  Ge^ 
oheit  habe,  bei  meinen  Behauptungen  nicht 
uich  und  die  Vertheidrgung  mtintr  Mei- 
;  zu  djenkeu^  sondern  an  die  Sache  und 
Je  Wahrheit ,  -und  ich  es  daher  gern  de* 

und  der  \reiteren  Forschung  überlasse,  die 
.e  tM  entscheiden.  —  Dieses  ist  nun,  glaube 

besonders  durch  obigen  Aufsatz ,  auf  das 
.dlichste  und  erschöpfendste  geschehen,  und 
-wiederhole  nun  meine  früher  gedianene 
Xwting  ttiit  immer  festerer  Üeberzeugung : 

hag  SetwasuT  unterschüdei  sich  wesentlich 
gundnen  Wasser^  einmal  durch  electrische  und 
^cht Eigenschaften f  welche  unverkennbar  sich 
ülleny  und  zweitens  durch  die  bedeutende 
tphorescenz^  als  Product  des  unermefslichen 
t^-  befindlichen  organischen  Lebens  und  orga^ 
W , Zersetzung* 

Beide  Kräfte  aber  sind  für  tmsern  lebenden^ 
n^ers  kranken^  Qrganismus ,  von  der  höchsten 
eutsamktit  und  gewijs  noch  lange  nicht  genug 
nnten  TFirkung^  und  es  litgt  hierin  gewifs 
grofser  Vorzug  des  Seebades  vor  gemeinem 
isseTf  oder  auch  künstlich  bereiteten  Salz^  und 
iädern^  und  gewifs  mufs  hierin  der  Grund  von 
ichen  ^rofsen  belebenden ,  oft  ganz  unerklärt 
n^  fVirkungen  desselben  zu  snchen  seyn. 

Ich  hatte  auch  ron  magnetischen  Kräften 
Strömungen  gesprochen.  Der  strenge  Phjr- 
IT  kann  sie  freilich  nicht  darthun.  Aber 
Pfnff  möge  es  dem  Arzte  —  dem  Phjsi« 
des  Lebens,  was  freilich  nach  einem  an^^ 


VI. 
r  z  e    N  a  c  Jb  r  i  c  fa  f*  n 

Auszüge. 


mbmrgk  mad  GImmeow,  vom  Dr.  M.  Uaiff^r 

I  Aent*  f  iralclia  lieh  lingua  Zdi  in  Z<on> 
%*li4lt«ii  hibui ,  irarJan  w  nickt  b«naai^ 
*•  flbn  Yotli  Bub  Ecüabiirgli  nnd  ölv^ow 
t  la  U>uu 

B«  viab  bin  fa  «■■•  gtnia«  BHchnibtia|> 
i  HupiUltr  au  York,  waUlia  jadocb  iiUBai 
laCmarkaiinkail  vcrdianan,  ainaBlaiMB^.  ba* 
icb  npx  mif  wanic  Wonaa  Folgaada«.  Bf 
Inlicb  Janlbfti  i)  ain  Fiabariiotpiul.  walr 
afa  ^  Kiaalif  hrat,  flbrigen*  abar.  alla  B»* 
JJwitMi  «Uli  Vsttbaila  dar  angUacbaa  H» 
baajtat,  A  «n  Jiylum  tat  140  bra  und  i«a> 

Satten  Anatallan  [Ai  Iira  in  Enalind  iat,  und 
laieoirei  Irraabau«,  walchei  ich  an  End« 
ibatndJnjig  iraätlloHgar  bafcbraiban  wllL 
lataa  «tafat.  Ichxab«  aoglaich  tat  Ediabu^b 
■nd  bemarlia^  dab,  ivann  aneb  dl*  Vaiw 
Edinbnrcb  inBatraff  dar  Zahl  dir  Boapfulaa 
:  innam  Elagana  daraalban  dan  Landn«iAM> 
diaiat  Art  «Mit  nacbitak,  »o  aahait  nir 
1.  ;834-  SaffUm,  H.  U 
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VI. 

r  z  e    N  a  c  h  r  ich  t  e  n 

V  and. 

A  US  z  ü  g  e^ 


■•. . 


1. 
BfmH-kmnge»  ttft#r  die  tnedUimiseh9n  JnsimUem 
',inh»rgh  «m  GJairour,  vojc  Hr.  ilf.  Haip^r 

!«  Aenta,  wtlcha  aieli  Ungar«  Z«ii  liiLon« 
itCkab^lf^  haban,  wardan  aa  nicht;  baranan» 
lUa  Abar  Yofk  naab  Ediabavgb  nn^  GUagoir 
bt  SB  lüban. 

bna  »iah  biar  In   aina  eanma  Baicbfaibnnf 
rei  Hoipililar  au  York,  walcbe  jadoeb  iminav 
X  Jku&narktaaikaiK.  Terdianan »  ainaulataa»  ,.,  ba* 
I  iah  nur  mit   wanie  Wortan  Folgandiaa.    Wm 
ninilicb  daaalbtKs   i)  ain  Piabarbo^piul.  waU 
blo^  40  Krankf  fafat,  Qbrigant  abev.alla  Bt 
licbkaitan  and  VovtbaiU  dar  angUicban  Ho» 
0g  bai^ttc,  s)  ain  Jsvhm  tut  140  &ra  nad  iaa* 
jondara  JÖ  '•»  Quaker*s  Retreat^  walcba  amj 
ebönuea  AnfUlten  fftx  Inra  in  Enc)«nd  ist.  um 

GUteower  Irraabaut ,  walchat  icb  sa  ,^ff 
tt  ;Abbandlung  waitl&ufigar  batabraiban  wiUa 
ilabfcan  ttabt.  Ich  gaba  loglaicb  auf  Edi»b?«i» 
r,  und  bamarkap  dafi,  wann  auch  dia  üniv«^ 
;>nf;dinbnr|h  in  Batraff  dar  Zahl  dar  HöipUÖa« 

dar  innam  Elagans  dartalbän  dan  Lo«dn*f  »^ 
Mü^diatar  Ait  waif  nachnabc»  ao  acli«««  ■■» 
Dura.  ^824.  SnppUai«  H*     ^  ^ 
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den  Verfasser,  den  ich  yielmebi^  .  mifrichtig 
hochschätze'' und  ihm  hiermit  dieses  öffentlich 
bezeuge,  sondern  weil  ich  überhaupt  die  Ge- 
wohnheit habe^  bei  meinen  Behauptungen  nicht 
an  mich  und  die  Vertheidigung  meiner  Mei- 
nung -zu  disnken,  sondern-  an  die  Sache  und 
an  die  Wahrheit ,  und  ich  es  daher  gern  der 
Zeil  und  der  \reiteren  Forschung  überlasse,  die 
Sache  j^u  entscheiden.  —  Dieses  ist  nun,  glaube 
ich ,'  besonders  durch  obigen  Aufsatz ,  auf  das 
gründlichste  und  erschöpfendste  geschehen,  und 
ich  Tviederhole  nun  meine  früher  gedianene 
Aeufs^rung  mit  immer  lestereir  Üeberzeugung : 

Das  SeewasuT  unterschüdei  sich  wese,niUch 
fnoni  gemeinen  Wässer^  einmal  durch  electrische  und 
galvanicht Eigenschaften f  welche  unverkennbar  sich 
darstellen  y  und  xweitens  durch  die  bedeutende 
Phosphorescenz  ^  als  Product  des  untrmefslichen 
darin  befindlichen  orgarüschen  Lebens  und  orga^ 
nischer .  2ersUzung^ 

Beide  Kräfte  aber  sind  für  tmsern  lebenden^ 
besonders  kranken^  Qrganismus,  voti  der  höchsten 
Bedeutsamkeit  und  gemjs  noch  lange  nicht  genug 
erkannten  TFirkung^  und  es  li^gt  hierin  gewifs 
ein  grofser  Vorzug  des  Seebades  vor  gemeinem 
fVasser^  oder  auch  künstlich  bereiteten  Salz»  und 
Seebädern  y  und  gemfs  mufs  hierin  der  Grund  von 
manchen  ^rofsen  belebenden  ^  oft  ganz  unerklärt 
baren,  fVirkungen  desselben  zu  snchen  seyn. 

Ich  hatte  auch  ron  magnetischen  Kräften 
und  Strömungen  gesprochen.  Der  strenge  Phy- 
siker kann  sie  freilich  nicht  darthun.  Aber 
Hr.  Pfnff  möge  es  dem  Arzte  —  dem  Physi- 
ker des  Lebens,  was  freilich  nach  einem  an- 
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VI. 

Kurze    Nac  h  r  ich  t  e  n 

and 

Auszüge« 


1. 

£uit(r«  B^murkmmg&n  llft#r  dis  m^dieimitekfm  jimtimitfm 
s«  idiahmrgh  mad  €rUiraWf  von  Dtm  M.  Hasp^^r 

a»  LMpzig» 

Fremd«  Aenta ,  wtlcha  üeh  llngara  Z«it  in  Lon* 
Jon  auJ^aliAltcii  hab^a,  wardan  ai  nicbl  baraaan« 
dia  Raiia  Abar  York  «aeh  Edinbavgh  und  6ba§oir 
f  amaaliK  sa  l|»baii* 

Obva  »iah  hiar  !■  aina  ganiua  Baiohraibnag 
dM  drei  UoapiKller  au  York,  welche  jedoch  inmav 
ainige  AuChierkeainkait  Terdianan »  ainaulaiiaB  ,  ba* 
inerka  ich  nar  mic  wanie  Worten  FoJgaadai«  Bc 
fiebc  aimlich  daielbaKi  i)  ein  Fieberhoipiul.  wal» 
ches  blofe  jß  Kraaka  fafet,  übrigene  aber  alla  Ba* 
quamlichkeiCea  and  Vorthaila.  dar  engliachen  Ho» 
apiolar  baa^ttc,  s)  ein  Jsylum  tut  140  frra  nnd  ine* 
inibeaoadere  ^  der  Qumker*s  Rttremt^  weloha  ein« 
dar  achönatea  Anitalten  fflr  Irra  in  England  iac»  un4 
dam  Glaaeower  Irranhaua^  welahee  ich  sa  £nd« 
dieaer  Abnandlang  weitlioliger  beachreiban  wlllt 
an  ntchacen  ateht.  Ich  g;eha  aogleich  auf  Edinburgh 
Aber,  nnd  bemerke  p  dafa,  wenn  auch  die  Univer« 
aiat  »n  Edinburgh  in  Betreff  der  Zahl  der  Hoapiulaa 
and  der  innem  Elegans  daraelben  den  Londner  An» 
•taltan  dieaer  Art  wait  nachatehc»  ao   aehalal  air 

Journ.  lfi^A•  Snpplafli«  H*  U 
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iiu  flbierllbfcreäti  Sdirift:  ,,IIistürUml  thgt^ 
tions  »Htertain^d  hy  me^ical  mtn  r§sp0c\wg 
':iöt  mnd  the  seeundary  oceurentt  of  Srnmli" 
i  QhsBrvatiOvs  an  the  natura  mnd  §xtiint  of 
Y  »fforded  hy  Vacemation  mgainst  attmfU 
tease.  1Q2S/'  ifC  nicht  zu  ytrKelstltny  wi« 
losgebreictu  vielfache  Kenntnisse  und  uh- 
Ntciiforaehung    mit    treuer  Beobiebtung 

1  mich  hier  in  eine  weitIXnfige  Auseiaen« 
^  der  Ansichten  ThotnsorCs  Aber  die  ichC 
Ischen  Blattern  nicht  einzulassen  wAnsche, 
h  nur  die  mit  den  bisherigen  Meinaiigea 
'einstimmenden  Resultate  seiner  Uatersu« 
ervor,  nnr  diesen  Punkt  Tielleicht  bald 
Iren  praktischen  Aerzten  Teutschlands  un* 
nd  erforscht  zu  sehn. 

on  meint  ntmlicfay  was  ich  zu  wiederhol- 
aus  seinem  Munde  vernominen  habe^  dafi 
liedenen  Arten  der  sogenannten  falsche« 
lie  wir  in  Teutschland»  Jo  wie  in  £ng« 
den  verschiedenartigsten  Kamen  bisher 
ben,  E.  B.  Wind -9  Wassfr-,  Spitz-, 
chw«inspocken  u.  s.  w.  9  nichts  als  modi« 
irliche  Pocken  sind,  welche  theils  untev 
von  Tuberkeln,  theilt  von  Bläschen  und 
auch  von  wirklichen  Pusteln  erscheinen^ 
axner,  bald  schneller  verlaufen,  das  Haut* 
yeder  mehr  oberflächlich  oder  tiefer  er* 
»  dafs  sie  jeder  Classification  Trotz  bieten, 
dißcationen  werden  von  Thomson  theils 
duellen  Constitution  und  vorherfieganee« 
heilen,  theils  dem  eigenthürolicTien  Zu« 
Atmosphäre  u.  s.  w.  zugeschrieben.  Auch 
e  schöne  Sammlung  von  Kupfern  Ober  die 
nen  Formen  der  sogenannten  falschen 
welche  nach  der  Natur  gezeichnet  and  iii 
xis  ihm  vorgekommen  sind. 

efallenseyn  von  der  einen  Form  von  fal- 
r  natürlichen  Pocken  schützt  nach  Thom» 
vor  den  andern  Pocken  und  selbst  die 
nimpfung  schätzt  nicht  vollständig  vor 
liehen  Pocken.  Jedoch  werden  Personen, 
.e  Impfung  überstanden  haben  (wie  die  in 
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*  ■  ■  ■ 

Von 'ihm  anf  flberUbferCen  SdiriFt:  ^yllhtoricml  shetch 
ofthe  opinions  tntertaintd  hy  medieal  mmn  rwsp^e^inß 
ihs  Varietiot  mnd  the  secundary  oceuremt  o/  Smali' 
"pOOQ/  with  ohservatiovs  on  the  naturtt  mtul  ext«tMt  of 
•  ths  security  ajforded  hy  Vasiemation  a^ainst  tkttmk* 
ofthat  disease.  18^2/'  ifC  nicht  zu  yerKenntn^  wie 
'Thomson  ausgebreitete  vielfache  Kenntnisse  und  uh- 
emiadete  Nachforschung  mit  treuer  Beobaehtung 
verbindet. 

Da  ich  mich  hier  in  eine  weithnfige  Auseiaan« 
derseänne  der  Ansichten  Thotnxon's  Aber  die  ichC 
ten  und  falschen  Blattern  nicht  einzulassen  wAnscbe» 
eo  hebe  ich  nur  die  mit  den  bisliengen  Meinungen 
nicht  fibereinstimmenden  Resultate  seiner  Uatersu- 
chuagen  hervor ,  um^  diesen  Punkt  Tielleiclit  bald 
Ton  mehreren  praktischen  Aerzten  Teutschlands  un* 
teriucht.  und  erforscht  zu  sehn. 

Thomson  meint  nimlichy  was  ich  zu  wiederhol- 
ten Malen  aus  seinem  Munde  vernommen  habe,  daft 
die  verschiedenen  Arten  der  sogenannten  falsche« 
Ppcken  y  die  wir  in  Teutschland ,  Jo  wie  in  Eng« 
landy  mit  den  verschiedenartigsten  Kamen  bisher 
belegt  haben y  z.  B.  Wind-,  Wasser*,  Spitz-^ 
Schaaf-y  Schw«inspocken  u.  s.  w.  f  nichts  als  modi« 
£cirte  natfirliche  Pocken  sind,  welche  theila  unttv 
der  Form  von  Tuberkeln,  theils  von  Bläschen  und 
bisweilen  auch  von  wirklichen  Pusteln  erscheinen^ 
bald  hingsaxDer,  bald  schneller  verlaufen,  das  Haut- 
.  Organ  entweder  mehr  oberflächlich    oder  tiefer  er« 

S-eifen,  so  dafs  sie  jeder  Classification  Trotz  bieten. 
lese  Modißcationen  wrerden  von  Thomson  tlieils 
der  individuellen  Constitution  und  vorhereeganee« 
'neu  Krankheiten ,  tbeils  dem  eigenthürolichen  Zti- 
a^nd  dar  Atmosphäre  u.  s.  w.  zugeschrieben.  Auch 
bat  er  eine  schöne  Sammlung  von  Kupfern  Ober  die 
verschiedenen  Formen  der  sogenannten  falschen 
Pocken,  "welche  nach  der  Natur  gezeichnet  und  ivL 
seiner  Praxis  ihm  vorgekommen  sind. 

I>as  Befallenseyn  von  der  einen  Form  von  fal- 
schen oder  natO fliehen  Pocken  schfitzt  nach  Thom^ 
son  nicht  vor  den  andern  Pocken  und  selbst  di^ 
Kahpockenimpfiing  schützt  nicht  vollständig  vor 
den  natflriichen  Pocken.  Jedoch  werden  Personen, 
weich«  die  Impfung  überstanden  haben  (wie  die  in 
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\   wai  41«  CniiM  abCiUen  und  die  Enttflndans  ück 

gewöhnlich  mildert.    In  dieiem  Falle  wird  tlidinii 

'ein    hleinei   Stflckchen   Leinwand    auf   die  wunde 

'  Fliehe  gelegt,  welches  in  Kältet  Waiier  oder  in  eine 
Selation  von  Blei,  Zink  oder  Kalkwatf  er«  auch  Subli« 
mat  tider  Kupfer  u,  t.  w^.  getaucht  und  biiweilea 

^ymxL  Neuem  angefeuchtet  wird,     fietondera  habea 

.  aich  erweichende  Umichlige  b^i  der  Pmrmphimofif 
nflulieh  bewiesen. 

Was  die  phagedäniAohen  Cbtnker  anlangt »  ae 
^fcet  Dr.  Thomson  einigemal  in  dem  Hospitale,  wel- 
chea  auf  dem  Cßstle  au  Edinburgh  ist,  wo  eiuig« 
MilitürpeTaQnen,  die  yon  Syphilis  angesteckt  waren^ 
niiK  Afflerkur,  andere  ohne  Mercur  behandelt  wur« 
den,  beobachtet,  da(s  die  mit  diesem  Mittel  behan- 
delten syphilitischen  Kranken  bald  phaeedäniaphe 
GesehwAre  bekamen,  die  ohne  dietes  Mittel  aber 
behandelt  wurden ,  davon  frei  blieben.  Dieses  he« 
aUtiget  auch  der  Dr.  Hill,  welcher  in  dem  Oatober« 
•lacK  des  Edinburgh  n^taical  and  sursical  Journal 
i$89.  18«  Bd^  p,  567  et  sq.  ein«  Abl^andfung  aber  die 
Behandlung  der  Syphilis  ohne  |tf«rcar  geliefert  hat, 
worin  «eine  seit  6  Jah^an  in  dem  ebenerw&hnten 
Hospiul  in  Verbindung  mit  Dr,  Thomson  angestell- 
ten Beobachtungen  Qber  diesen  Gegenstand  wait- 
l&aflg  niedergelegt  aind, 

.Viele  Aefste  sind  darin  wohl  einyarstanden, 
dafa  der  Mercur  hier  wenig  Dienst^  leistet  und  der 
Beachtung  werthj»  ist  die  ron  Dr,  Hill  und  Thom* 
son  Toreeschlagene  Heilmethode,  weil  sie  sich  in 
vielen  lallen  anfserordentlich  bewihrt  bewieson  hat. 
Eä  wird  nämlich  ein  allgemeiner  Aderlafs  yaranatal- 
teC,  wonach  man  fast  Jedesmal  bemerkt  9  dafs  der 
Pnla,  welcher  vorher  klein,  hänfie  und  ausammen- 
geBojgen  war,  nachher  sich  hebt,  langsam  und  yoll 
^rd,  ^rie  bei  der  Unterleibsent«findung.  Aufser« 
dem  ist  Zutritt  von  reiner  fxiaoher  Luft  in  daa 
-  Krankenaimmer,  leichte  n&hrande  Nahrung  und  dar 
Gebrauch  yon  Seebidem,  nach  den  Umstanden  mo» 
dificirt,  der  flbrigen  lokalen  Mittel  nicbt  au  erwäh- 
nen, anzuwende  H. 

Bei  Bubonen  haben  tith  allgemeine  und  locale 
Blutenuiehung  nützlich  bewiesen,  und  insbesondere 
lieben  einige  engliiche  Aerate,  welche  die  Bubo- 
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■  Das  Roipitai  üc  Yor  3o  Jahren  crti  erric^hlet, 
und  noch  etw^as  besstr  alt  dio-  Jieyal  infirmary  sik 
SdinbuTgh  «ingtrichtct,  fafst  gegen  200  Kranke» 
ifpbei  auch  klinitcht  Umgänge  geliaheh  werden. 

Aus  dieser  Schnle  ging  William  Hunter,  Gilbert 
Blmn0,  Scudamore  und  einige  aud«re  berfthmte  Aeritto 
lierror. 

*«  Da  ich  mich  nnr  wenige  Tage  in  diesem  Uni> 
ir«rsitätsorte  aufgehalten  habe,  so  wage  ich  es  nicht 
^preitere  Notixen  darflber  su  geben ,  und  fflge  blos 
aoch  eine  genaue  Beschreibung  des  Irrenhauies,  X.u- 
itüitBC  msylutn  sn  Glasgow  9  welches  mir  Aber  daa 
^Uwo  Bedlam  in  London  au  stehn  und  als  eine 
Iibohat  sweckmafsige  Anstalt,  besonders  in  Betreff 
jltr  Aanart '^wichtig  au  seyn  scheint,  hinan. 

Der  Grund,  welcher  das  Gebäude  umgiebt,  ist 
00  grofs»  dafs  er  in  bestimmte  Abtbeilungen  ge- 
bracht werden  kann|  welche 'mit  den  verschiedenen 
dasaen  von  Zimneiern  durch  besondere  Treppen  in 
Verbindung  atehn«  Dadurch  können  die  Kranken 
jeder  Ordnung  ^u  jedeneit  direkten  und  nninittel- 
baren  Zugang  an  ^der  Abtheiluug  haben  ^  die  ihnen 
bestimmt  isr,  auch  wird  ihnen  dadurch  } ede  Verbin- 
dung^mit  andern  Irren  verschlossen.  Die  Wächter 
Jiönnen  ihre  Kranken  immer  von  jeder  Seite  aus 
•ehn,  und  der  Oberaufseher  kann  Kranke  und  Wäch- 
ter übersehen.  Die  ruhigen  Kranken  sind  daher 
Ton  keinem  Aufseher  oder  Wächter  begleitet ,.  ob« 

fleich  sie  immer   von    denselben  gesehen  werden 
önneii» 

Das  Gebäude  und  der  dasselbe  umgebende  Grund 
ist  in  zwei  gleiche  Theiie  gelheilt.    Einer  far  Män- 
ner,   der  andere   für  Weiber.     Jeder  dieser  Theiie 
bat  wieder  für  den  höhern  und  niedern  Rang  xwei 
Abibeilungen.    So  entstehen  nun  achtAbtheilungen 
von,  beträchtlicher  Gröfse ,    welche  von  S  Classen 
von 'Irren  verschiedenen  Ranges  und  Geschlecht,  je 
nachdem   sie  in   einem    gewöhnlichen  Zustand   der 
Verrücktheit  oder  in  dem  der  Convalescenz  sind,  be- 
vrohnt  werden.    Die  andern  /^  Areas  der  Höfe,  w^el- 
che  nicht  übersehen  werden  von  den  Fenstern,  sind 
für  solche  Individuen  bestimmt,  deren  Krankheit  «a 
nicht  erlaubt,  dafs  sie  mit  den  gewöhnlichen  Kran- 
ben  vermischt  werden^  oder  weiche  nicht  ausgebt« 
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Glrofie  Reiii1ic1i1(«it  und  aberTitupt  Set  Comfonl  der 
£ngllnder  herrscht  hier  in  einem  ausgezeichne- 
t«n  Grade» 

Doch  ninft  jeder  Kranlte  Tvöchentlich,  je  nach- 
^•in  er  vemiAgend  ist,  von  6  Shilling  bis  6  Pfund 
SterlinSy  d.i.  vqn  2  bis  35  Tlialer,  zahlen.  Auch 
faiid  icJi  daselbst  einige  Sch'win^maschinen  nnd  ei- 
litn  Stuhl  y  welcher  die  Form  eines  Lchnstubles 
hatte y  jedoch  mit  der  besondern  Vorrichtung,  dafs 
unter   dem  Sitz    ein  blasebal£:ähnlicher  Apparat   an- 

febracht  i^,  yermöge  desse^n  der  Sitz- auf  und  ab 
efregt  vrerdan  Itann ,  nnd  \rodurch  man  eine  ^em 
Reiten  ihnliche,  jedoch  mehr  stofsende  Bewegung 
]|«r¥6r bringt.  Zum  Arbeiten  sucht  man  auch  die 
Irren  «nsahalten. 


2. 

fJaehtrÜgliehf  Bemerkung  zu  der  Broussais* sehen  Tod* 
'•  ienhitunz   im    Octoherheft    dieses   Journals y    von 

Dr.  Casper  in  Berlin. 

St  Yrird  hier  gesagt  als  Milderungsgrund  ffir 
Aas  aaffailend  gröfsere  Verbältnirs  der  Sterblichkeit 
in  der  BrottjjALr^schen  Praxis:  ,, man  müfste  auch  ei. 

S entlich  wissen  y  ob  die  übrigen  (angeführten)  Ver« 
,&ltnis8e  der  verschiedenen  Hospitäler  ganz  gleich 
<wäTen  u.  f.  w/*  Die  y^Todtenbilanz^*  dfsr  übrigen 
drei  cenannten  Aerzte  schreibt  sich  aber  ans  einem 
und  demselben  Hospitale  her,  in  w^elchem  Broussais 
^rkjt»  nümlich  aus  dem  IVlilitairhospitale  P''al  de 
(Grace  in  Paris ,  in  welchem  auch  die  genannten' 
Herren  als  Aerzte  angestellt  sind.  Um  wie  viel 
jnehr  jdso  gilt  noch  das  dort  ausgesprochene  Ur* 
theily  da  unter  denselben  Verhältnissen  (von  JL#oca« 
litit  und  Kranken)  Broussais  eine  so  überwiegende 
l^ortalit&t  hati 

Ich  erlaube  mir  noch  die  Bemeikung,  daCs  die 
in  diesem  Journale  raitgetheilte  Tabelle  ursprüglich 
in  meiner  Charakteristik  der  französischen  Aleäizhi 
(S.  2^.)  in  finden  ist,  aus  Welcher  die  Gazette  de 
gaikf  n»  erat  Übersetzt  hat. 
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n9t  Maniafitrihunda  clairch  Reisttiittel.  «-«- 
Eine  Vergiftung  mit  Nüx  vomica*^-'  Tödu 
liehe     Vergiftung     mit    Branntwein.   «^ 
Purch  Indigestion  entttändene  halbieitige 
Lähmung  eines  Kindes. 
6.  •  Witternngs  -  und  Gesnndheits  -  Constitation 
Ton  Berlin  im  Mars.  •        «        .        .        .      iiß 
'  Inhalt  der  Bibliothek  der   praktischen  Heil- 
kunde y  Julius.     •        •        • '      .        •        •      125 
Anseige  an  die  Herren  Mitarbeiter  des  Journala 
and  der  Bibliothek*       •  •        «        •        «        «      ili 

Zweit. et    Stflek, 

^    .        I     . 

L  Der  Puls. 
1.  Ueber  die  Bedeutung  des  ^ulses,  und  Par» 

Ty*s  Pulslehre.    Von  Hufeland,  •        *  % 

%,   Beiträge  zur  semiotischen  Pulslehre«  Vom 

Prof.  J.  F.  C,  Hecker  tu  Berlin.         ♦        • .       io 

II.  Der  Gesichtsschmers  als  Familienkrankheit. 
Von  Dr.  Elsaesser  su  Mohringen- .       ■  •        *        fjQ 

III.  Einige  Fälle  ron  Bli^senmolen -Sehwinger- 
schaften.     Von  Ebendemselben,       •        •         •    .     44 

TV.  Ueber  das  Friesel.     Vom  Dr.  v,  Stosch  sa 

Berlin.       «        «        «        •        «        *        •        •        53 
V.  Merkwürdige  letzte  Krankheit  des  Hofraths    y 
DK  Henning  au  Zerbst,  mit  beigefOetem  See« 
tions*  Berichte.    OOitgetheilt  vom  iJr«  Klohfs 
jun,  SU  Zerbst.         *        «        «        *        «        «        g5 
yi.  Kurzb  Nachrichten  und  Anssfige* 

1.  Beobachtung  einer  Entsttndnng  des  linken 
Ohres,  durch  mehrere  Maden  Veranlafst; 
deren  vollständige  Verwandlung  nach  ihrem 
Abgange   gelang.     Von  Dn  jSintzmann  in 

Berlin »        «        *        «       loQ 

^  Beseitigende  Erfahrungen  frtifaerer  Zeit  über 
die  Wi»8amkeit  des  Stockfisch -Leberthrsns 
bei  Rheumatismen.  Vom  Medioinal-Rath 
Dr.  Günther  su  Cöln.  «  •  •  «111 
5«  Henkels  Urtheil  über  Castaing*  «  «  115 
4*  Beobachtung  einer  Schwangerschaft,  wel* 
che  bis  sum  siebenten  Monat  für  einen  Scir- 
rhus  des  rechten  Ovarium  gehalten,  und 
durch  Half«  des  Sttth^tcopt  «j^kaant  wardt;- 


% 
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Seit«. 
4-  Dr«  SUhmrs  ErkUranfi,  teina  -  Eat^clkuog 
Qber  die  Wasserscheu  oe treffend.  «       116 

;'   5.   Was   der  Heilknnst  inralirhafc  Noth    ikut. 

Von  Hufeland,       ..*•..       1^5 

6.  CorreapoiKlens- Nachricht.    Uebex  die  Fok* 
kenepiaemie  xa  Coppenhageu.  .         .         «       %2^ 

7.  ASiscelles  peeolsischer  Aersce  aus  den  ^ier« 
teljährisen  Sanitätsbexichten.  (Fortsetsun^.) 

Zwei  Beispiele  Ton  schnell  entstandeneui 
nnd  schnell  eehobenem  Wahnsinn.  —  Ue- 
.  beruagang  einer  Thierkrankheit  auf  Men« 
sehen.  —  Schlafsucht  von  451  T<gen.  — 
Heilniig  eines  Pemphifius. 
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C,  I,  14- 

Carlsbad,  Über  den  rechten  Gebrauch  der  Quellen 
zu.C. ,  I,  5Ö. 

Castration,  wurde  schon  inr  5ten  Jahrhundert  streng 
bettraft,  V^^ß. 

Cataplasma,  Kartoffelbrei  empfohlen^  III.  106L 

Cerebellum,  Veränderung  des  C.  bei  Blödsinnigen, 
I,  60. 

Chabertf  Oel,  wirksam  gegen  den  Bandwurm  ge- 
funden, U,  118* 

Chanker,  örtliche  Behandlung  der  Oh*  bewirkt  den 
Verinst  der  Sprache»  in«  105* 

Cholera,  Anweisung  zur  Heilung  der  C,  1,9^.  Zu- 
lUle  und  KennsMchen  der  C,  96.  LeiCnenöff- 
nungen,  98.  Heilart  der  engl.  Aerzte  in  Indien, 
ebend«  Ankunfit^  der  oriental.  C.  am  Mittellän- 
dischen und  Kaspischen  Meere,  III,  5.  Symptome 
der  C,  14.  Erscheinune^n  nach  dem  Tode.  19. 
Behindlasg  der  C*f  8o.     Uxstehenj  26.   Stcrbüch- 
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Emsy  Beiacxknngcn  über  die  Quellen  lu  £.,  Suppl. 

loa. 
Enferoeele  umhiliedlisp  Btohächtang  einer  E.  bei  ei- 
-neipn  neugeborenen  Kinde^  lU,  73; 
Entzündung,  dareb  Maden  Teranla£Bte  E.  des  Obri, 

II,  108. 

Ent:^ndungskraHkheit9nf  Nutten  des  Breebweintteint 
in  E,,  V,  lao.^ 

Epidemien,  vergL  Poeken* 

EpiUpsi^  JSrfahrüngen  den  Gebraucb  der  Artemisie 
betreffend,  Vly  30.  Be8Utif;;ung  der  Wirksanakeic 
der  Artemisie' in  der  E.,  iß,  VertcbWinden  des 
Keucbbuatens  bei  epilept.  Anfällen,  VI,'  98. 

Erbrechen,  10  Wocben  lang  anhaltendes  E.  während 
einer  Blasenmolenschwangerschafty  11,  55« 

Erysipelas,  mit  Nutsen  daröh  abfahrende  und  dia- 
phoretische Mittel  behandelt,  III,  107. 

Extravasat,  yergl.  Bluteyafravasa^. 


F. 

Faehingen,  Bemerkungen  über  die  Quelle  su  F«, 
Suppl.  ioQ. 

Fett,  Abgeng  Ton  reinem  Feit  dniek  den  After, 
III,  45. 

Fcetus,  Beobaehtong  von  Athmungsbewegnngen  des 
F.  im  Uterus,  III,  97. ^ 

Jriesel,  AbbandU  aberd«  F.,  II,  58.  F.  als  kritisch 
beobaphtet,  72.  heilsame  Krise  bewirkt  durch  F., 
79. '  Eintheilung  des  F.  ^\.  atmosphärische  Con- 
stitution begünstigt  die  Entstehung  dee  F.,  82. 


6. 

Gallensteine,  Ter£l.  Aq»  Lauro  -  Cerasi*  i—  bei  einer 
Maniaca  gefundene  6.»  I,  2o.> 

Gehirn,  Würdigung  des  G.,  I,  3— 5.  Grofse  Menge 
Wasser  bei  einem  Rasenden  im  G.,  1(5.  unge- 
mein hart  gefunden  bei  eiAer  Schwermflthigen; 
cbend. 

Geilnau,  Bennerkungen  Aber  G. «  SnppL  life. 
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ntid  Verlauf  der  H. ,  45*  Forkpflinzung  der  H., 
54.  Leichen  Öffnungen^  6^.  Verhalten  der  Oert- 
lichkeity   75.     über  Sthu^ztnktel  und   Heilansei« 

fen  der  H,^Qü  Widerlegung  der  Behauptung 
CS  Dr.  .CcfffeUo,Qj.  fidrichc  fibet  die  Ki'ahkhei« 
ten  der  Hunde  in  Stockholm^  "SS.  ^ettätigung 
der  Wuthbläschen,  VI,  88- 


I 

V 

Indigestion,  halbseitige  Lähmung,  entstanden  ditrch 
h,h  117- 


K. 

Kartoffelbrei,  Anwendung  desselben  als  CatapL}  lU, 

106.  '•  ^  ' 

Keuchhusten,  Mittel  gegen  K.,  IV,  255. 
Kindermord,  römisches  Gesetz  über  dep  K,,  lY,  55* 
Knabenschänderei ,  strenge  Verordnungen  gegen  K.^ 

V,  37-  .  .  - 

Krankheitshericht,  merkwürdige  letzte  Krankheit  des 

Hoh^th  Henning,  U,^,    Sectionsbericht,  98«   Epi* 

kris«,  102.  '  " 

Kronenberg,   Bemerkungen  über  K,,  Su^pl«  i43*-^  - 
Kuhpocken,  vergL  Vmecinationt.  v 

Kuhstall,  vergl.  Sehwindsucht, 
Kyanosis,  beobachtet  bei  einem  Erwachsenen »  V^ 

121. 


I. 

Lmhmnngf  durch  Indigestion  entstandene  halbseitige 

L.,  I,  117* 

JLeber,  veränderte  Lage  der  L<  beobachtet^  11,  9g. 

Leherthran,  vergl»  Stockfisehleberthran» 

Liq,  Ammonii  succlhieus,  analo'ge  Kräfte  mit  dem  Sal- 
miak, VI,  45.  ^ 

Lithiasis,  Civiale^s  Methode  den  Stein  in  der  Blase 
la  zermalmen.'  IV»  xflo, 

Journ.  1834.  Supplem*  H.  O 


—    211    — 

Minwahoais9r p  neueste  Uctlieile  Ton  Kmttnsr'  nüä 
fP'mrztrr  Aber  natarliohe  und  kttnstliche  M.^  I^ 
203.     kOnstliche  M*  sind  nur  Nanienverfrandc»p 

joj»    aber  den  Mangangehth  einiger  M,9  io8*  Ge- 
fahr der  M,  bei  Schwangeren,  V,  119. 
Jlfiseellenp  M.  preuCi.  Aerite  eue  den  yierceljlliri. 
gen  SaniUtsberiohten»  I,  HS«.  II,  117»  IU»ia5.  IV» 
134,  Y.aig.  Vl,iii, 


N. 

NaJUln^  tcliwierige  Auffindung  eine«  Nlhna4*l  Hi 

.    der  ^and,  VI,  114. 

'Kspralgie,  komme  auch  an  den  Fingern  und  Zeke« 

Tor,  U,  43. 
SUrMsteine^  Mittel  gegen  N.,  IV,  154. 
liTm»  vomicaf  Ver^ftung  mit  N/,  U  ii6« 


O. 

PimnUf  «rseugte  Tabee  durch  O.«  I,  l6. 
.Ophthalmia  variolota   seeundar,    eine  in   Xo  T^^ 

▼oli&ommen  geheilte  O.,  Sujppl.  8o. 
Ovarien f  Erfahrung  aber  die  giackliche  Auirottung 

der  Ot,  Vif  99*    «in  Beiapiel  lur  Warnung^  i«4. 


P. 

Patureas^  Aufterst  klein  und  eingeschrumpft  gefua« 

den,  II,  101. 
Pemphigus,  Heilling  eines  P.,  III«  1^. 
^sricaräiUm,  viel  blutig.  Serum  im  P.  eines  Wahn« 

finnigen,  I,  24* 
Phmrmacopöen  ^    Unterschied    zwischen    officinellen 
"'  find  wissenschaftlichen  Namen   der  Amneimittd» 

m,  113. 

Phlegmas,  alb,  doL ,  Entscheidende  Wirkting  eines 
Blasenpflasters  bei  P. ,   ly  83*  .     , 

Phosphor^  Llhmung  des  Rückenmarks  geheilt  dorch 
P.,  I,  112. 
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s.  ■'    • 

« 

Säure  f  S.  in,  dem  Magen  erregt  Brennen  auf  der 
Zunge  und  den  Lippen,  II,  94. 

Salmiak,  äiifserlich  gegen  BrusivcrhiSrtung  eropFoh- 
len,  IV,  155.  gegen  iiarobefcliworden  empfolilcny 
VI,  35- 

Salpetersaures  Silber^  Schwarz  Färbung  der  Habt  durch 
S.,  I,  111. 

Schädel,  völlig  nortnal  ^eFimlen  bei  einem  Minia« 
CU8,  I,  5.  sehr  verdickt  bei  einem  M.,  8-  Ver- 
dickuDg  des  8.  am  auffallendsten  im  Hinterhaupts* 
Dem,  58, 

Scharlachjieler ,  bestätigende  Schutzl^raft  der  Bella- 
donna ge^n  S,,   V,  5. 

Schlafsucht]  eine  oereits  45^  Tage  dauernde  S.,  IIJ^ 
127. 

Schtangenhad,  Bemerkungen  über  S.^  Suppl.  126.' 

Schnu-fjen,  unterdrückter  S.  mit  Nutzen  behandelt 
durch  Inf.  Arnicae  u,  Spir.  IMindei:.,  nj^aoS- 

Schutzblatterrty  vorgl,  Vaeeination, 

Schwalbach,  Bemerkungen  über  8.,   Suppl,  154. 
'Schwangerschaft^  Fälle  von  BlaseBmolen - S, ^  II,  44» 
durch  Hülfe   des  Stethoscops  erkannte  8,,   214. 

Schwarze  Blatter,  vergl.  Brandbeule. 

Schwindsucht,  Bestätigung 'der  Kraft  des  Knhstalls 
gegen  S.,  IV,  154. 

Scrotum,  Anschwellung  deiselben^bei  beginnender 
Besserung  der  Brusiwassersuchty    IIT,  105. 

Seewasser ,  Unterschied  zwischen  gemeinem  W.  u» 
S.,    Suppl.  175. 

Sella  turcica^  groCse  jGeachwnlst  derselben  bei  ei- 
nem Irren,  I,  47. 

Selters,  Bemerkungen  über  die  Quelle  zu  S. ,  Suppl« 

143- 
Serum ,  grofse  Menge  von  8.  im  Gehirn  eines  £na* 

ben,   1,  17» 
Sinterseifc ,    Anwendung   derselben   zu   Wiesbaden, 

Suppl.  99. 
Soden,  Bemerkungen  über  $.,    Suppl.   145. 
Speicheldrüsen,  Analogie  mit  der  Hydroph.,  Vl^gß. 
Staatsarzheikunde ,    iTenke^s  IJrtheil    über    Castaiiio^ 

II,  115.    Bruchstücke  der  römischen  St.  A.,  V,  55. 
Steatom  im  grofsen  Gehirn  bei  einem  Irren  von  aer 

Grofst  einer  VVallnufB»  I,  14. 
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«cliritt«  i9T  V.  anf  der  Instl  7*  /•»  77.  ütbtniehc 
der  auf  JtTa  Vaccinixten  an  den  Jthren  ißat  und 

'  sa  y'  99*  Beobachtungen  Ton  wiaderboltan  Im« 
pfungen»  SuppL  48« 

^mlvula  s&milunaris »  Verwandlone  darialben  in  tin 

k  luBÖcharnea.  Concremenc,  Suppl.  Q. 

^rie^^y  v«fgl«  Jderlafs. 

'^0n0upulsMiion  f  BeobacbCnng  derielben ,   Supj^l.  g. 

Systole    und  Diastole  in  derselben  wahrgenom« 

men»   13. 
^srgtftungen:,  V.  mit  Nux   vomica,  f,  116.     tödt« 

liohe  V.  mit  Branntwein ,  1 17.    Unheil  über  Ce« 

staingi  UyiiS«    V.  bei  den  Römern  gröfseres  Ver- 
.  breoCen  als  der  gewaltsame  Mord,  V,  37« 

W^srsthUimungen  f  hartnäckige  V.  durch  darmauilet» 
«vnde  Mittel  geheilt,  VI»  rii. 


,  Jhnsmn,  fünfzig  Ilranliheitsgeschichten  ron  Wahn- 
^nni^jen^Iy  1 — 53.  Tergleichendeütf.ftf/fa^tfy^.«.^^. 
fiaispiele  ron  schnell   entstandenem   und   schnell 
-geheiltem  W.,  llf,  126. 

f^mr^en,  Salbe  gegen  das  Wund  werden  der  W«, 

,,  III,  208. 

fymsserp  Grofse  Menge  W.  im  Gehirn  eines  Ra- 
eenden,  I,  13<  in  allen  Hirnhöhlen  gefundenes 
W. ,  15.  25.  a6.  Anwendung  des  Kelten  W, 
-beim  Croup,  II,  12g.  ^  W.  in  den  Lungen  bei£r- 
tronhenen,  III,  Qo,  vier  Versuche  an  Thicren,  55. 
Versuche  mit  gefärbtem  Wasser.,  88.     Versuche 

•     siit  W*  worin  olansaures  Kali  aufgelöst  war,  qo. 

^    iUsulut,  94.     kaltes  W.   schädlich  bei  Hämorr- 

y    boidalKnoten,  io6. 

f^äuserscheu,  vergl,  HydropJiohia* 

f^assersueht,  Nutzen  eines  Infus,  vinos.  Ton  bittem 

Mitteln  gegen  die  Brustwassersuclity  III,  105. 
ff^eehselßeber ,    entstandener  Blödsinn  nach  e2nem 

W..   I,  16. 
^t^^äifMch^  Bemerkungen  über  W.,  Suppl.  129. 
M^whadertf  Bemerkungen  über  die  Quelle  sn   W., 
SnppL  94^ 


1« 


